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Sur Sehirdenorganifation Bayerns im 15. Jahrhundert. 
(Amtmann; Vierer, Hanptmaun, Obmaun.) ’ 
Bon Oberft a. D. Wilhelm Bed. 


Kürzungen in ben FuBnoten: 
Ger. 3. N. = R. Alg. Reichsarchiv Minden. Geridtsliteralien aus dem 
Landgeridte N.: Erenz-, Giiters und Volksbeſchreibung Bd. 1. 
Mil. = R. ng. Reichsarchiv Münden. Militaria Rr. 47, 48, 53. 
een, Entwidlungsgefidte Bayern. 2, Aufl. Münden 


Krenner = geons ar Bayriſche ee. in den 
Jahren 1 bis 1513. 18 Bde. 
Lampresht = Lampredt, Deutiches Sideabr im Mittelalter. 
Leipzia 1886. 
Maurer = Sq. Ludw. v. Maurer, Gefdhidte der Fronhöfe, der Bauerns 
dl und are Oofverfaffung in Deutfdland. 4 Bde. Erlangen 
2 u. 

Rofenthal — hore athal, Geſchichte des GeridtSmefens un ber Bers 
waltungsorganifation Bayerns. Bd. 1. Würzburg 1889. 
Schmeller = SHmellersFrommann, Bayrifches Wörterbuch. 2. Ausg. 

Münden 1877. 


Unter den erften deutſchen Zerritorialfürftentümern, die 
u einer räumlichen Organifation der Staat8vermaltung 
f britten. alg ſich die alte Diftriftseintetlung in Graffchaften 
überlebt hatte, dürfte Bayern gemefen fein. Die lofe Anſamm⸗ 
lung von Befigungen in den Händen der Wittelsbacher ließ 
fdjon im 13. Jahrhundert die Notmendigfeit erkennen, die bunt 
ufammengemwürfelten Landestetle zu einer Einheit gu vers 
armen So murde unter Ludmig dem Selheimer um das 
Jahr 1224 mit einer planmäßigen Einteilung des Herzogtums 
in Amter, an deren Spike befolbete, auf ett ernannte, vers 


! Studien zur Wehrverfaffung Bayerns im 15. Jahrhundert bils 
deten die Beranlaffung, dab ich aud) auf Diefem, dem Offizier fonft ent- 
legenen Gebiete Umfdau halten mußte, ba den Verwaltungsbehörden 
aller Stufen beftimmte Tätigkeiten aud für das Oeermefen fdon im 
Frieden zufielen. — Die Uinterfuhung eritredt fi nur auf die Gebiete 
= Fr uud Niederbayern; die oberpfälzifchen Qande bleiben außer 

etradt. 


55. Band. Belt I u. 2. l 
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antmwortliche Beamte traten, der Grund gelegt zu der meiteren 
territorialen Gliederung; von den damals gefchaffenen Amtern 
zerfielen die größeren wieder in Schergenämter.! Bolizeiliche 
Swede und vor allem die Wahrung des Vandfriedens mögen 
für diefe Einteilung mitbeftimmend gewirft haben.? Ihre Weiter- 
bildung befunden das Urbar vom Jahre 1270 und das aus 
der Bett Ludwigs des Bayern.” Da e3 die Herzöge veritanden, 
allmählich alle meltlichen reich8unmittelbaren Enflaven dem 
bayrifden Territorium eingugliedern, verblieben al3 Fremd- 
förper in dem in feiner Gejamtanficht ziemlich abgerundeten 
Vandesgebietet nur geiftliche Enflaven, befonders die Bistümer 
Freifing und Regensburg mit einigen Exflaven, das falzbur- 
giſche Mühldorf am Jnn und die paffauer Enflaven am Inn, 
mie Obernberg und Riedenburg; außerdem müſſen die febr 
zahlreichen Befigungen des Adels — Schlöſſer, Sike und Gof- 
marlen — ebenfo die Befigungen der Klöſter in gewiffem 
Sinne alg in das hergogliche Territorium eingelagert betrachtet 
werden, da fie fih, vor allem mit der niederen GerichtSbarfeit, 
eine Art von Selbftändigfeit gewahrt hatten. Auch die Städte 
und die gefreiten Märkte genofjen eine Reihe von Bevorzugungen 
por dem platten Lande. 

Wenn fic) für die Rhein: und Mofelgegend eine Abhän- 
gigfett der AmtSbezirke nach ihrer Ausdehnung und Lage von 
den {hon früher vorhandenen Burgenanlagen annehmen läßt, 
indem diefe von landesherrlichen Beamten befegten Burgen 
allmähli zu Wmtsftellen, und die ihrem Einfluffe unters 
ftehenden GebietSteile zu Amtsbezirfen wurden,’ ift die Ent- 
widlung in Bayern wohl von anderen Grundlagen ausgegangen, 
wie jdjon die vielfach wenig günftig, weil unmittelbar an der _ 
Peripherie de Bezirkes gelegenen Amtsſitze der Pfleger vers 


! Bergi. Rojenthal 1,51 u. 589, ferner Doeberl, 1, 254 u. 481; 
aud) Spangenberg, Hof- und Zentralverwaltung der Mark Branden- 
burg im Mittelalter: Verdffentlidungen des Vereins für Gefd. d. Mark 
Brandenburg [6], 18. Leipzig 1908. 

* Bergl. Lampredt, 1, *, 1514, wo ähnliche Einrihtungen der 
frantifden Gefeggebung fdon für da8 6. Jahrhundert erwähnt werben. 

3 Aug dem 15. Jahrhundert find in den Steuerregiftern und 
Mufterungsalten (Militaria Bd. 47 u. 48) zahlreide Dofumente über- 
liefert, die ermöglichen, die Vermwaltungseinteilung aud) für diefe Beit 
in allen Einzelheiten zu verfolgen. Sie find zum Teil in Krenners 
wertvoller Sammlung der Bandtagshandlungen gedrudt. . 

* Anders freilich geitaltet fid) das Bild, wenn man — felbft nad 
der Aufteilung deg jtraubinger Gebiet im Jahre 1429 — die drei verz 
bleibenden Zeilterritorien für ſich betrachtet: Oberbayern war durd den 
Weitzipfel des niederbairifchen Berichtes Rrangberg in zwei Teile zer» 
{@nitten; Ingolftadt meijt fogar — abgefehen von den Beligungen in 
der Oberpfalz — mehrere völlig getrennte Zeile auf, die Gebiete am 
unteren Jnn, an der Donau, am Leh und in Schwaben, ferner das 
mafferburger Gebiet, fodann die Befigungen in Tirol. 

>Lampredt 1, ? 1523. 
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muten laffen. Diefe exgentrifde Lage war in manchen Fallen 
{don durch den Umftand bedingt, dak nicht allgufelten größere 
und fleinere Flußläufe, die bei der geringen Zahl von Furten, 
Briiden und Fähren den Verkehr beider Ufer erheblich bes 
ichränften und fo natürliche Abſchnitte bildeten, als Grenzen 
verwendet wurden; Überdies haben wohl auch die alten Grafs 
fchaftsbezirfe mitbefttmmend auf die Abgrenzung der im 13. 
Jahrhundert neu gefchaffenen Ämter eingemirft. 

Auf den verfchiedeniten Gebieten hatte die wiſſenſchaftliche 
Forſchung immer wieder Beranlaffung der Einteilung Bayerns 
in Bilegämter, Landgerichte, Gerichte und Herrichaften ein 
Wugenmerf gugumenden, während die alte Untereinteilung in 
Scergenämter faft unbeachtet blieb, obwohl fidh das Fortbes 
fteben auch diefer kleineren Bezirke — fpäter ,Wemter~, „Ges 
biete” genannt — durch einige Jahrhunderte mit Sicherheit 
verfolgen läßt. ! 


ı Rofentbal 1, 79 und 573 n. erwähnt nur kurz, dab die Schergen 
aud als Amtleute bezeichnet werden. Doeberf 1, 481 führt unter den 
Rechten deg Viztums die Ernennung und Entlaffung der Pfleger, Richter 
und Scergen auf. Beide Werle enthalten jedody nichts näheres über 
die Ämter als Teile der größeren Berwaltungs- und Gerichtbezirke, 
fomwie über bie Stellung der Amtleute. -— Geht man bei Krenner dem 
Worte Amtmann” nad, fo findet es fih aunächſt als allgemeine Bes 
zeichnung für verfciedene Beamtenitufen: 1,29; 2,83, 177 Amtleute: Vize⸗ 
dom, Ridter oder Schergen; 1, 198 Pfleger, Richter und andere Amtleute; 
6, 44 an den Bizedom zu Straubing: „allen andern unfern Amtleuten“. Die 
Mon. Boic. fönnen überdies Belegſtellen aus älterer Zeit liefern; 1288, 
Pralagraf Heinrich: vicedominis, judicibus, preconibus cunctisque suis 
officialibus (4, 353); 1315 König Ludwig der Bayer: edomime, 
judicibus, officialibus (3, 200); 1345 Raifer Qudmig: Amtleute: Bigtume, 
Bileger, Rihter, Schergen und andere (3. 370). Un andern Stellen bei 
Krenner find Zweifel möglid, ob die Ee Onung allgemein oder nur 
für eine befondere Kategorie gemeint fei: 2, 59. 76 Amtleute, Pfleger 
und Richter; 6, 64. 93 Amtleute Dagegen laffen gahlreihe Stellen feine 
andere Deutung au, als die, dak es fid) um eine befondere Beamtens 
ftufe handle: 1,161 dag Verbot des Fürkaufs für Pfleger und Amtleute; 

‚213 Beſchränkung der Gerichtsbarkeit der Stadt Deggendorf durch 
den Richter oder femen Amtmann; 1, 282 Pfleger, Richter und Amt: 
leute dürfen niemand mider Freiheit, Landes und Stadtredt fangen; 
2, 174 Pfleger, Richter und Amtleute fordern gegen die Beſtimmungen 
der ottonifhen Qandfefte HOinterfaffen des Adels zu Berichten. Shar: 
werten, Zaidingen und Steuer; 2, 175 Handhabung der Redhtepflege 
durch Bigedom, Richter oder Amtleute: 2, 178 Begehren der Landſchaft: 
t6 fol uns fein Gnad mit Vigedomen, Räten und Amtleuten befegen, 
bie Landleute in Niederbayern find, damit die Qofgeridte und Hofge— 
dinge Fürgang gewinnen als von Alters berflommen ift”; 2, 209 Pfleg 
und Amt nit mit Bäften au befegen; 2, 220 die Barger in Städten und 
Märkten vermeinen, was fie Güter auf dem Lande haben, darin follen 
die bergogliden Amtleute um Scharwerk und andere des Dergogs und 
des Landes Notdurft nicht gebieten; 3, 73 Werbot der linteritügung 
fHablider Leute Durch Pfleger, Amtmann, Ztadt, Markt, Wirt now 
andere; 3, 77 An die Amtleute wegen Befanntgabe eines Landgebots 
in Randfriedenss und Geridtsfaden; „daB ihr ſolches vor Gefdjricbene, 
1° 
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Am 15. Jahrhundert find e8 vor allem die Amtsſitze 
diefer ,Amtleute’, die fih an der Hand ardivaliihen Mas 
terial8 mit aller Verläffigfeit beftimmen Iaffen, momit zugleich 
ein Bild über die Ausdehnung des Amtsbezirkes felbft gegeben 
ift; überdies find wiederholt alle Ortfchaften big zu den Einzel: 
höfen Gmterweife in den Steuerregiftern und Mufterungs- 
atten aufgeführt. 

Ein Verſuch zur Klarſtellung des Begriffes „Amtmann“, 
auf den wir in bayrifden Archivalien des 15. Jahrhunderts 
fo häufig ftoßen, mußte um fo mehr gemacht werden, als 
hervorragende Gelehrte, denen umfafjende Renntniffe der eine 
Ichlägigen Verhaltniffe in Bayern zur Seite Stehen, wie Riezler 
und Rofenthal, in ihren Anfchauungen über den Amtmann 
nicht unerheblich voneinander abweichen. 


Ueber die fefte räumliche Abgrenzung nicht bloß der Land- 
erichte, fondern auch der Wmter,! fomie über die perfönlichen 
Berhältniffe der Amtleute und über einige ihrer dienftlichen 
Befugnifje gibt eine Aufzeichnung für die ſüdlich von Mühl- 
dorf am Inn gelegene niederbayrifche Herrfchaft Mermojen 
erwünfchte Auskunft.” Als Grundlage für die weiteren Aus— 
führungen werden die einfchlägigen Stellen in moderner Schreib« 
weife, jedoch ohne Veränderung des Wortlauts Hier mwieder- 
egeben. „Hienach vermerft des Schloßes und der Herrichaft 

ermofen Jtugung und Gerechtigkeit; durch mich Erafm Mayn⸗ 

berger, Rentmeifter, auf Befehlnus meines gnädigen Herrn 
Herzogs Ludwig 2c. erfahren und erfragt an den Amtleuten 
dafelbs. Gefchehen in Vigilia St. Jacobi Apostoli Anno 68 
[24. 7. 1468]. — Item in der Herrfchaft Mermofen find jego 
drei Amtmann: einer Jakob Rundbheffter, der ander Hans 
Quebperger, beide auf dem niedern Walde, der dritte, Jörg 
Aicher genannt, bet der obern Schrann, oder obern Wald ge- 
nannt. — Wie lang die Borgenannten zu Mermofen 
— BEE. 
ihr alle und euer jeder beſonders, in feinem Gebiete und Amt, aud in 
der Stadt zc. eigentlich und laut offentlid vor allen Rirdhenmaningen 
oder wo bas nottut ... (affet verfünden“; 6, 54 Rate, Pfleger und 
Ämter mit Gandleuten zu befegen; 6, 64 Wir geheißen aud, daß Wir 
fie mit Vigedom, NRäten und Amtleuten befegen wollen, die Landleute 
in Niederbayern find, damit die Oofgeridte und Hofgedinge Fürgang 
geminnen, al8 von Alter Herfommen ift. — Die übrigen zwölf Bände 
von Rrenner fdnnen zahlreiche weitere Belege liefern. 

1 Kleinere Gerichte, wie das Vandger. Riedenburg hatten nur ein 
Amt mit einem Amtmann. Ger. L. Riedenburg BI. 181 zum Jahr 1599: 
„Hat nur ein Gebiet... Golde obernannte Dörfer hat ein einiger 
Amtmann allhie im Amt gu verwalten“. Der Amtmann hatte dem= 
nad einen feft umfdriebenen WirlungSfrei8, den ihm der Pfleger wie 
der Richter überlafjen mußte. 

2 Ger. L. Mermojen BI. 11 3. J. 1468. 
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Amtleut gewefen fein: Item Hans Ouebperger bei zwanzig 
Jahren Amtmann und vormals Herrn Hanfen Zaunriiden 
Knecht zu Mermofen auch lang wohnhaft gewefen; tut alles, 
nad) feinem Bufagen, auf fech8unddreißig Jahre. Item Jakoben 
Rundbeffters Vater, genannt Hans der Tod, ift bei achtund⸗ 
zwanzig Jahren Amtmann und nun der benannt Yalob, fein 
Sohn, dreizehn Jahre nach feinem Vater Amtmann gewefen und 
noc ift. Item Jörgen Wichers Vater, der alt ift und noc) lebt, 
genannt Hänjel Micher, ift bet dreißig Jahren Amtmann und 
vor(her] lang bei Herrn Hanfen Baunriiden zu Mtermofen 
ewefen und jeko der ehegenannt Jörg, fein Sohn, nach feinem 
Bater bei vierzehn Jahren Amtmann gewefen und noc ift. ! — 
Geridtsfutter: Item der Richter, auch die Amtleut hat ihr 
jeder das Futterſam,“ der Richter, fomeit die Herrichaft ift, 
und jeder Wmtmann in feinem Wmte befonder. — Item mehr 
haben die drei Amtmann, ihr jeder in feinem Amte, von einem 
jeden Bauern jährlich zu fammen eine Rorngarb und von 
etliyen Müllern ihr jedem ein Pfund Leinöls und acht Pfens 
ning; auh von einem jedem Weber in ihren Amten adt 
Pfenning. — Nachrecht: Item Richter und Amtleut haben 
auf die Wändel auf ein jedes Pfund der Richter fechzig Pfen- 
ning und der Amtmann zmweiunddreißig Pfenning’. * 


ı Gin im Landgeridte Schwaben beim Jahre 1492 aufgeführter 
Amtmann Leonhard Malenprein (f. S. 18) wird now im Sabre 1510 
al8 Amtmann erwähnt: Ger. Q Schwaben 3. J. 1510: „Regiiter aller 
(Beriht8-] Buß anno decimo“. 

3 Das auf altem Qerfommen berubende Zutterfammeln war wohl 
lediglid dem praftifden VBedürfniffe entiprungen (f. Dagegen Rofens 
thal 1, 97). Die Dienftritte der Beamten wurden vor allem im Intereffe 
Des Begirfes und feiner Bewohner ausgeführt; dafür hatten diefe das 
Futter zum Galten der Pferde zu liefern. Diefes Derfommen läßt mohi 
aud {dliegfen, daß fih Die Beamten nur ausnahmsmeife und aud dann 
nit in genügendem Umfange mit Uderbau befchäftigten. Ihnen zuges 
gen len Güter ließen fie wohl von Pächtern bemirticdhaften. Zum 

ergleih mag auf bie aud Heute nod mit Srundbefig ausgeftatteten 
ee bingemwiefen werden, deren Brunditüde meilt verpadtet find. — 

eit Raifer Ludwigs Redhtsbud (Urtilel 267) wurde das Futterfammein 
immer und immer miebder verboten, fo im 42. §reibeitsbriefe, Minden 
16.8. 1458 (Frhr. v. Qerdenfelb, Die landftanbdifden Greibriefe 105, 
Münden 1853). Da die Verbote nicht wirken wollten, lich fih die Landes⸗ 
freiheitserflärung, Landshut 11. 9. 1508, (Krenner 17,98) zu Zugeftänds 
niſſen herbei, die im dritten Teile ber Erneuerung v. 3. 1°53 (D. Vers 
Genfelb 247) wiederholt werden. Schon i. J. 1458 lautet ein Bes 
ſchwerdepunkt der munchner Landfdaft (Rrenner 1, 278): Item Futter 
und Korn, bas Richter und Schergen und Pfleger und thre Rnedte ab 
armen Leuten nehmen, das ift wider das Rechtbud’. Im Landredt 
Herzog Ludwigs des Reihen v. J. 1474 dagegen wird das Futterfame 
meln bedingt geftattei (Rrenner, 7, 48). 

* Ger. L. Uttendorf Bl. 6a 3. J. 1483: Jn der niederbagrifchen 
Pflege Uttendorf bei Maurfirden beträgt das Nachrecht des Pflegers 
relbh nur 32 Pfennig auf ein Pfund. 
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Wenden mir ung zunächſt den verjchiedenen Be sei d= 
nungen der altbayrifden Amtleute! zu, deren Stellung und 
Verwendung feitzulegen die nachjtehenden Zeilen verjuchen 
wollen. Neben der alten Bezeichnung al8 Scherge erfcheint 
vor allem aud die als Fronbote und als Amtstnedht für unfern 
Amtmann.? Während in den Steuerregiftern und Ptufterungs- 
alten des 15. Jahrhundert der Name Amtmann“ vorherrſcht, 
gan das niederbayrijche Vandredht vom Jahre 1474 und die 

andesfreiheitserflärung vom Jahre 1508 wieder auf den alten 
Namen des Schergen guriid, der den Amtleuten furze Beit dar- 
nach nicht mehr ganz paſſend für ihre foziale Stellung erfchien.* 
Wir dürfen wohl, ohne daß mir dafür Belege fennen, auch 
annehmen, daß der Amtmann in einem fich über die gemöhn- 
lichen ländlichen Wohnungen erhebenden befonderen Amthaufe 


1 linfere Umtleute find nicht identisch mit den bei Qampredt 1,?, 
1380 ausführlich befprodenen Amtleuten der Rhein- und Mofelnegend, 
aud nicht mit den bei Schröder, Lehrb. d. d. Rechi8gefd. 571, 611, 623 
(5. Aufl.) aufgeführten Umtleuten, die vielmehr beide den bayrifchen 
Pflegern entipredjen. Dak Gleiche gilt für die bei Lang, Neuere Geld. 
d. Farftentums Baireuih 2, 173 (Göttingen 1801) erwähnten Amitleute 
und Ämter. 

2? Scherge 3. B. in Herzog Ludwigs Landredt für Niederbayern 
v. J. 1474 (Krenner 7, 493): Beim Verhör eines ſchädlichen Mannes 
Bere aud) zwei Schergen desfelben Geridts dabet fein, die wenige geilen 
päter Umtleute genannt werden. — Krenner 7,315: Untrag der Land⸗ 
fhaft 1471: Zum Sdergenamt folen ehrbare, vermögende Landfeffen 
[feine Bäjte] genommen werden. Die Forderung von Vermögen foll fie 
wohl vor allem der Verjuchung entrüden, fiH aus Eigennuß zu Unge- 
rechtigkeiten verleiten zu laffen. — Krenner 7, 481: Sronboten und 
Amtleute. Jn ihrem befonderen Dienfte Geridtsladungen zuzuftellen, 
werden fie, mie eS fdjeint, als Fronboten bezeichnet, ebenfo in Qand- 
habung des Schutzes des Landfrieden8 (Krenner 2, 59). — Die Iden— 
tität deg bayriſchen Amtmanns mit dem Sdergen und Fronboten ift 
don Maurer 2, 480 befannt; er zitiert Grimm 3, 670; Mon. Boic. 

, 288; 9, 409 und bemertt; „Außer den Borladungen und anderen gez 
rihtlichen Geſchäften hatten die Sronhofboten namentlich aud die fälligen 
Binfen und anderen grundherrliden Abgaben, inSbefondere aud die 
Steuern beigutreiben und zu dem Ende die nötigen Pfdndungen und 
Grefutionen vorzunehmen”. — In einem Landgebot Herzog Heinrichs 
des Reihen v. J. 1437 beißen fie Amtstnechte (Krenner 4, 96), 
denen GeridtSgefdlle zuſtehen. — Umtstnedte aud) im Geridt Nohburg 
(Ger. L. B. BI. 70a) 3. 3. 1538: „Vohburger Amt und Gebiet: Jörg 

reißer, Amtsknecht“; ebenfo im Geriht Schrobenhaufen 1538 (Ger. L. 

@robenh. Bl. 250b): Lienhard Kramer, Umtfnedt; ferner in Starn= 
berg (Ger. L. Starnb Bl. 457 a) 3. J. 1599: „des Amtsknecht von Gil- 
Hing Gebiet”. 

3 Rilian Qeib erwähnt in feinen Annales minores, daß fi im 
Jafre 152) der praeco beim eidhitätter Rat und Gericht befdwert habe, 
dak man ihn Scherge nenne; anderswo merde ihnen der anftändigere 
(honestior) Name Amtmann gegeben; f. Rieder, Gefd. v. Naſſenfels 
im SRolleftaneenbl. f. d Geſch. Den hrsg. v. hift. ‘Berein Neuburg a. D., 
52. Jahrg. S. 23 n. (Neuburg 1888). 
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feinen Sig hatte.: War der Amtsſitz in einer Stadt, fo führte 
der Amtmann wohl auch den Dienfttitel „Stadtamtmann“ ; * 
im Gegenfage zu ibm hießen die übrigen ,Landamtleute~, die 
bei den Hofmarfen angeftellten ,HofmarfZamtleute*.* Ein in 
Starnberg im Jahre 1599 ermähnter „Oberamtmann“ ift wohl 
der Amtmann des „oberen Amtes“ nach deffen Lage auf der 


dbe.* 
® Der Amtmann ift beftallter berzoglicher oder herrfchaft: 
lider Beamter; al8 folcher Hat er einen Amtseid zu ſchwören.“ 
Er ftammt wohl meift aus der Gegend feines Amtes oder hat 
fi) lange Zeit dort aufgehalten, fo daß ihm die Berhältnijfe 
und die Perfonen bis in alle Einzelheiten vertraut find. Die 
vielfach erhaltenen Namen von Umtleuten weichen von den 
Namen der ländlichen Bevölkerung darin ab, dah der Amtmann 
zum Vornamen meilt fchon einen Familiennamen führt, mess 
halb er nicht aus der Landbevdlferung unmittelbar hervorges 
gangen fein fann. Er muß fih durch längere Reit in anderer 

erwendung bewährt und fic) mohl auch beftimmte Renntniffe 
vor allem in der Buchs und Rechnungsführung angeeignet 
haben. Will der Bater den Sohn für die gleiche Dienites- 


' Ger. 2. Starnberg 3. 3. 1599 Bl. 431: „Das Amthaus, aud 
ihrer fürftliden Gnad gehörig, bat Balthafar Wär innen”. Der Amt- 
mann in Ulburg, Gerimts Straubing, hat eine Amtswohnung. Stadt. 
arhiv Deggendorf, Geridtss und Befehlbuch der ftraubinger Regierung, 
Bl. 21; gefl. Mitt. des Herrn ReidSardivaffeffors Dr. Riedner. 

t Neuburger Ropialbud 1, 25 aus dem 14. Jahrhundert und Ger. L. 
Dingolfing 3. J. 1532: Stadtamt Dingolfing. 

*Rrenner 8, 341. Bergi. aud Rofenthal 1, 316 n. 

* Ger. L. Starnberg Bl. 43la: ,. . was Ober Amtmann in feinem 
Gebiet Starnberg heroben für Hofmarfen und gefreit einfhichtige Edel- 
mannsgüter ... bat.” 

8? Ger. 2. Saidau und Pfatter BI. 134a 3. J. 1538: „Die Webtiffin 
au St Paulus in Regensburg Hat die Hofmark Hörtting innen. Der 
Amtmann bafelbs ift dem Landgericht eben alS wohl als der Aebtiffin 
gnomon — ©. aud Krenner 7, 481 im Landredt für Nieders 

ayetn v. J. 1474: „Bon der Fronboten und Amtleute wegen wollen 
Wir, daß... feiner dann durd Uns aufgenommen und dazu gu Vraudung 
ihrer Aemter nicht augelaffen werden follen, fie haben dann guvoran zu 
Gott und ben Heiligen geſchworen ...“ 

° Wenn aud auf dem platten Lande meltliche Berufslehrer und 
Sdulen gänzlich fehlten, werden fid) wohl fhon im 15. Jahrhundert 
@eiftlide und Andere um gemedte Knaben angenommen haben, fo bak 

diefe fogar ein Über die elementarften Sdulfenntniffe hinausgebendes 
iffen aneignen fonnten. Wllerdings reichen 3. B. die Klagen über die 
Unmiffenbeit der Rihter bis ins 16. Jahrhundert hinüber (vergl. Rofens 
thal 1,78); aud in den höheren Gefellfichaftsichichten bildeten wohl bie 
Analphabeten die Mehrzahl; vergl. Neudegger, Beiträge zur Sefd. 
der Behdrdenorganifationen 3,66 (Minden 1889). — Ueber Stadtfdulen 
vergl. Rofenthal, Beitr. 3. d. Stadtredhtsge(hidte Heft 1 und 2, 
©. 48 und 245. — Um das Jahr 1450 findet fih für Die Stadt Höch⸗ 
ftädt a. d. Donau die Bemerkung: „Der Gerichtsfchreiber ift Schulmeifter 
und Stadtfhreiber”. Allg. Reichsarchiv M.; Renburger Kopialbücher 36,16. 
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ftellung beftimmen, fo wird es thm nicht fdwer fallen, dem 
Sohne die erforderlichen Eigenfchaften anzuerziehen und ihm 
die nötigen Kenntniſſe beizubringen. Auf diefem Wege fann 
da8 Amt vom Vater auf den Sohn übergehen, ohne deshalb 
er zu werden.! 

e nach feiner Berfönlichkeit ift der Amtmann gefellfchafts- 
fähig. Ale im Jahre 1464 in Niederbayern eine allgemeine 
Vandfteuer auf den gwangigiten Pfennig erhoben werden follte, 
wurden zur Feititelung der Leiftungsfähigfeit der Einzelnen 
die Amtleute und Obleute als Wusfunftsperfonen herangezogen. 
Dabei luden im Landgericht Landau a. d. Jfar die drei vom 
Herzoge eingeſetzten Steuerer, an deren Spike der „Ritter“ 
Oswald Waller zum Wildturn ftand, die Amtleute, die fich ihrer 
Sache befonders annahmen, wiederholt zum Effen ein? Für 
eine gemifje höhere ſoziale Qualififation der Amtleute [pricht 
auch der Umftand, daß fie mit der Vertretung des Richters 
betraut werden fonnten, jo daß Entjchließungen aus der herzog⸗ 
lihen Kanzlei unmittelbar an die Wdreffe der Amtleute gez 
richtet werden mußten.” Gm Jahre 1479 wird vom Richter 
zu Landsberg ein Amtmann direft zum Herzog entfandt, um 
deffen weitere Befehle wegen einer Harniſchſchau entgegengu- 
nehmen.* Der Beamte war alfo geeignet im perfjönlichen 
Verkehr mit dem Herzog diefem Rede und Antwort zu ftehen. 

Dah dem Amtmann aud richterliche Funktionen übers 
wiefen waren, zeigt neben feinem Anſpruch auf das Nachredht 
bei Wändeln die bisweilen vorfommende Bezeichnung des 
Amtsbezirks als ,Schranne*.5 Niedere Dienftverridtungen 
bei den Gerichten hatte er dagegen in der Regel mohl nicht 
perjönlich zu erledigen;® e3 läßt ſich das aus einer Reihe von 


' Ger. L. Neumarkt (a. d. Rott) No. 34 anno 1481: Hans Stadler 
bat da8 Amt Sderging ale Amtmann inne; zu gleicher Beit ift im 
obern Amt de8 Voitgerichts Hans der junge Stadler Amtmann. 

3 Ber. L. Landau BI. 67a. 

3 Ber. L. Tölz BI. 25a 3. Y. 1487; Zwiſtigkeiten wegen Geftellung 
eines Seermagens8: „Dem Lukas Unferm Amtmann in Tölz. Wir Als 
breit etc. tun Dir Lulas Unferm Amtmann zu Tölz gu wiffen...“ Die 

leihe Entihließung enthält für den Amtmann den Befehl, den mider- 
foenitaen Sedelmeier von Oohenburg zu pfänden, „obmohl er der 
ear die Sedelhof haben, geneuft.“ 
il. 4 


5 Ger. 2. Kelheim Bl. 23 3. J. 1538: Kelheimer Schrann, Sdrann 
am Vegknbach, Ubader, Sinzinger, Teugner, Reikinger, Mtuber, Theurs 
linger, Honheimer, Sdierlinger Schrann; dagegen Puelader Pfarr. — 
Wud Shmeller ,Sdranne 20% führt Beifpiele an: „Die Schranne 
oder Amt Petting im (falaburger) Landgeriht Waging’. — Bergi. 
Nojenthal 1,93. 

*Rofenthal 1,79 tritt ber wohl richtigen Ausführung Rie a= 
lers8 (Gefd. Baierns 2,176) entgegen, daB die Schergen mit ber niederen 
Gerichtsbarkeit betraut maren. — Rofenthals Anſicht fdeint durd Die 
in Bandshut und Straubing beftehenden Verhältniſſe beftimmt zu fein. 
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Borlommniffen entnehmen, die mit dem Gerichtsdienfte in 
engem Sufammenbange fteben.? 

Auf die Mitteilung des Pfleger zum Gag, dak er einen 
Dieb feitgenommen habe, fhidt der Pfleger von Neumarft an 
der Rott, Heinrich Hohentanner, den Wmtmann Velterer von 
Scerging „gein dem Dag fih des zu erfunden“. Durd 
den Landſchreiber wird decfelbe Amtmann mit der Verfolgung 
eines anderen Verbrechers beauftragt, den er gefangen nimmt. 
Einen, fpäter mit dem Rad hingerichteten jchädlichen Mann 
verbringt ein Amtmann nad) Neumarkt zur Aburteilung. Der 
Bote, der den Wmtleuten und Borfprechern den Gerichtätag 
befannt gibt, an dem gegen einige Diebe verhandelt werden 
fol, erhält zmeiundvierzig Pfenning. 

„An Erchtag nad) dem Sonntag Yudifa (10. 4. 1481), 
fo man den ©... hinauf zu der Hellbrud geführt und ihn 
um fein Dtighandlung mit dem Strang gerichtet Hat, hat die 
Herrſchaft — Tags, fo mitgeritten fein, das Mahl ges 
geffen zu Ampfing: Pfleger felbviert, Richter allein, Gerichts⸗ 
fchreiber, amwen Borfprechen, Belterer felbander, Dans allein, 
Thoman (gleichfalls Amtmann wie die zwei Borgenannten) 
allein, Ug allein, Stadler felbander (find zwei weitere Amts 
leute) und feds Burger von Neumarkt, einundzwanzig Mahl, 
je für ein Mahl achtzehn Pfenning, tut ein Pfund vier Schilling 
achtzehn Pfenning,’ einundzwanzig Maßel Futter, ein Mapel 
per fünf Pfenning tut drei Shilling fünfzehn Pfenning; facit 
zwei Pfund drei Pfenning.” 

Die Pflege Neumarkt bildet aud) den Bezirk für ein 
Boitgericht,* in dem zwei gefonderte Wemter — das obere 


1 Für niedere gerichtliche und andere Dienfte, wie Gefängnisdienft 
und gemdbnlide Botengänge ftanden dem Amtmann Knedte zur Vers 
fügung. Ger. L. Tölz 3. J. 1558: „Des Amtmanns Knedht’. 

3 Ber. L. Reumarft (a. d. Rott) No. 34 3. J. 1481. Diefeß wie 
bie folgenden Beilpiele aus der Jahresrechnung des Pfleger’ von 
Reumartt. 

* Sn einzelnen Zeilen Oberdeutichlande, befonders im Sidoften, 
wird bas Pfund zu adt Schilling, der Schilling daher zu dreißig Pfens 
ning gerechnet, mas nidt immer Beachtung findet; fo 3. B. nicht bei 
Ludwig Hoffmann, Geſch d. direften Steuern in Bayern; in den 
ftaatss und fogialmiffenfchaitliden Forfdungen, hrsg. v. Schmuller Bd. 4, 
Heft 5, Seite Yn (Leipzig 1883). 

* gir die Pflege Neumarkt ift ſohin bas Fortbeftehen eines ges 
fonderten Bogtgeridts bis gum Jahre 1480 feftgeftelt. Vergl. dagegen 
Die Ausführungen bei Maurer 4, 444. Bor den Vogteigeridten pflegte 
über das vogtbar Eigen und über Das frei ledig Einen der Bogtleute 
verhandelt au werden: Maurer 4,159 Das Voitgericht im neumarfter 
Bezirk mit feiner gefonderten Umtseinteilung war wohl veranlaßt durch 
Die gablreiden falaburger Untertanen, die neben den landes: und grund» 
berrliden in den Wmtern diefer Pflege faßen. Die falaburger Pflege 
Mühldorf war ja nddfte a — Ger. L. Neumarft: Steuerbud 
Der un: joel: . „Salzburger, die man hat angeben in bes 
Hanfen Amt. 
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und da8 untere Amt — mit eigenen Amtleuten beftehen. Die 
Berhandlungen des Boitgerichts fanden im Jahre 1481 zum 
erftenmale beim Vandgeridt Neumarft ftatt.! 

Dak die Vornahme von Pfändungen zu den Dienit- 
obliegenheiten des Amtmanns gehörte, ift fchon fury ermähnt.? 

ie bet der Anlegung von Steuern, fo famen die 
Wmtleute auch bei der Einbringung der Steuern zur Vers 
wendung,“ mofür ihnen bei entfpredjendem Eifer von den 
berzoglichen Steuerern Gratififationen — in älterer Zeit Pfen- 
ningbeträge, jpäter zmifchen ein und drei Pfund Pfenning — 
bewilligt werden fonnten.* Bei nicht genügender Dienftleiftung 
murde dem einen oder andern Amtmann die Gratififation ges 
ftrichen. 

Eigene Brotbauern hatten bei den Dienftreifen der 
Umtleute für deren Unterhalt und Unterkunft aufzulommen. 
Ym Laufe der Zeit murde diefe Verbindlichkeit auf den Fall 
befchränft, daß der Beamte am Abend nicht mehr nah Haufe 
fommen fonnte.’ Da fih ſolche Brotbauern andermeitig 
ſchadlos zu Halten mußten, liegt nahe; das Herfommen mag 
daher die Quelle für mandhe Ungerechtigkeit gebildet haben. 


. ı Ger. L. Neumarkt (a. d. Rott) No. 34 3. J. 1481 unter den ,Aus- 
gaben“. 

26. 8n — ©. aud Riegler, Gefdh. Baierns 2, 177: „Pfän— 
dungen vollzog der Fronbote“. Hier bleibt freilich zweifelhaft, ob Riegler 
nit dod nur einen niederen Gerichtsbedienfteten unter bem Fronboten 
verftanden haben mill. &8 ift aber Dod) wohl unfer „Amtmann“, der 
die Pfdndungen vollzieht. BVergl. dagegen das Statut der Stadt Landshut 
pvp. 3. 1419 bei Rofenthal, Beiträge aur deutfchen Stadtrechtsgeid. 
(Landshut u. Straubing) S. 97 u. 189 (Würzburg 1883), wo dem ſtäd⸗ 
tifden Wmtmaun fogar das Recht verliehen wird zur Durchführung von 
Zmangsmaßnahmen bei Pfdndungen die RidterStnedte felbftdndig zur 
Qilfeleiftung gu entbteten. Trotzdem ift diefer Amtmann nur niederer 
Bedieniteter der Stadt, mie der ebenda ©. 316 wiedergegebene Eid des 
Wmtmanns zeigt. — Ger. 2. Schwaben Bl. 157a: , RMegifter aller Pues 
a0 decimo (1510) im Landgeriht Schwaben: Schmid von Fünfing Hat 
fih gegen Amtmann Pfand mit Gemalt gemehrt. Tädingt Pfleger Rasp 
um wei Schilling Pfenning”. 

8 Ger. L. Dingolfing 3. Jahre 1508: Die Leib» und die Gutftewer 
wird bier geradezu al8 „Umtleutfteuer* gufammengefaft. — Ger. L. 
Starnberg 3. J. 1554: Wenn der Amtmann das Leibgeld der Leibeigenen 
(i. Maurer 3, 328) einfammelt, fo gebührt ihm davon der fünfte 
Pfenning. 

1 Beifpiele bei Rrenner 3. 3. 1453: 2, 132 bis 148, wo den 
Umtleuten zwölf bis fünfundfiebzig regenSburger Pfenning bemilligt 
werden. renner 3. J. 1480: 8, 325; fech8 Zandamtleute der Gerichte 
Molfratshaufen und Tölz erhalten zufammen dreizehn Pfund. Die 
Steuerer folen diefen Betrag unter fie teilen, nachdem ein jeder Mühe 
gehabt Hat; davon folen die Amtleute ihre Rnedte felbit aud aus- 
richten. — Gratififationen von einem Pfund 3. B. Krenner 8,333, 
von drei Pfund ebenda 8, 335. 

5 Maurer 2, 500. 
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Die Vandesfreiheitserllärung vom Jahre 1508 enthält einige 

einſchränkende Beitimmungen, ohne jedoch diefe Unfitte ganz 

zu befeitigen.: Wir finden infolgedeffen diefe Brotbauern nod) 
egen dag Ende des 16. Jahrhunderts, 3. B. im Gerichte 
et8bach.? 

Wie in Vermwaltungss, Juſtiz⸗, Finanz⸗ und Polizeifachen 
find dem Amtmann aud) für das Kriegsweſen einzelne Tätig» 
feiten und Berpflichtungen auferlegt. Bor allem fol er pers 
fonlich — feine Kriegsdienfttauglichkeit nach Alter und Körper⸗ 
befchaffenheit vorausgefekt — gum Krieg gerüftet fein, mie 
einem Amtmann geziemt und wie feine Beftalung vorfchreibt.? 
In einem einzelnen Falle läßt fih auch die Anweſenheit von 
Amtleuten im Felde und gwar vor einer belagerten efte nach» 
weifen. Als Bundesgenoffe des jüngeren Ludwigs von Yngol- 
ftadt hatte Herzog Albredt von München feit dem 10. Januar 
1439 eine Anzahl Schüßen, darunter auch foldbe aus dem 
Gerichte Dahau — fohin Landvolf — zum Kriegsdienſt bes 
rufen laſſen. Sie befegten die Stadt Friedberg des älteren 
Ludwig und belagerten das dortige tapfer verteidigte Schloß.* 
Die Schüßen, deren Namen fogar erhalten find, wurden nad 
einem Monat abgelöit. Die Ablöfungen erfolgten am 7. Yes 
bruar und am 7. März. Am 12. März fam ein Amtmann 
mit einem berittenen Knecht, zwei Tage fpäter der Pfleger von 
Dachau felbft mit zwei Berittenen nad) Friedberg; ihnen folgte 
am 18. März ein anderer Amtmann, Martin Bichorn (Bez 
fhorn, Bfdorner), drei Tage Später der junge Martin — 
wohl des Ebengenannten Sohn — gleichfalls Amtmann; fie 
blieben nur einige Tage dort. Yn den erften Tagen des April 
famen fodann der Pfleger und zwei Amtleute auf fteben Tage 
zu den Belagerern. Über ihre dortige Tätigfeit ift leider nichts 
überliefert. 


i Rrenner 17, 99: Der Sıhernen Brotbauern halben. 

’ Ber. L. Reisbach Bl. 2278 3. J. 1586: „Ein Amtmann zu Reis- 
bad bat altem Gebraud nadh gwen Brotbauern, die werden aber jähr- 
lid mit eines Richters dafelbs Vorwiſſen abgemedfelt, alfo daß bisher 
deShalben bei den Obmannfidaften fein Beſchwer vorhanden gemeit“. 

8) Mil. 53, 249 3. 3. 1504: Grafſchaft Sdhwabed. 

N Mirbinger, Kr-Gefd. v. B. 1,240. -- Mil. 47, 37: „Rota 
was ich Qang Pelheimer, Pfleger gu Dachau, au Friedberg ausgeben han’. 
Die Datierung findet fih auf Bl. 39a. — Über da8 Aufgebot von Lands 
volf zur Belagerung eines Schlofles und deffen Ablöſung Ion am Ende 
des 12. Jahrhunderts f. Nitzſch, Das deutfdhe Reich u. Heinrich IV., 
in der biftor. Zeitfchr. 45, 205 (München und Leipzig 1551): „Um Ende 
des 12. Jahrhunderts treffen mir in dem Norden der Globe ald au Recht 
beftehende Sitte, daB die Bevölkerung zur Belagerung einer angegriffenen 
Burg abwedfelnd aufgeboten wird und fid) ablöjt”“. Dak man aud 
Damals Burgen niht durch Berittene, fondern durd) Yußtruppen bez 
lagern ließ, tann nidt auffallen. Die Ablöſung war ein zweckmäßiges 
Mittel, um die Etnfdliebung durd längere Zeit aufredt zu erhalten. 
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Bei Harnifhichauen wurden die Amtleute zur nn 
und Neuaufftellung der Regifter ähnlich mie bei der Anlage 
von Steuern herangezogen.! Über die Leiftungsfähigfeit ein- 
zelner Leute ihres Gebietes Hatten fie dabei mündliche Mus- 
fünfte zu geben? Bor allem trat diefe Forderung an fie 
heran, wenn der Pfleger erft kurze Bett im Amte war, oder 
wenn bei Abmejenheit des Pflegers ein nicht vollftändig unter- 
richteter Stellvertreter ihre Mitwirfung bean{prudte. Außer 
dem fiel ihnen die Beauffictigung der im Sriegsfalle zu 
jtellenden Reiswagen zu.’ 

Beim Ausmarfch felbft*‘ — fo lauteten menigiteng die 
Beitimmungen für den Grenzihuß im Jahre 1492 — führten 
die Haupt= oder Obleute der Dörfer dem Amtmann die zum 
Grenzſchutz bejonders verordneten Söldnerd und die Reiswägen 
zu; der Amtmann marfdierte mit ihnen an den beftimmten 
Sammelplaß, wo vor allem die Namen der Söldner aufge- 
fchrieben wurden, damit fie fic) im Lager oder im eld nicht 
„verhindern oder abjtreden“ könnten. Wenn einzelne Bauern 
an ihrer Statt Söldner — hier im Sinne von Mietsfoldaten — 
Ihiden follten, fo haben foldhe Bauern das zur Soldzahlung 
erforderliche Geld dem Amtmann auszuhändigen, der den erz 
dienten Betrag wöchentlich an die Söldner ausbezahlt. 


ı Mil. 47, 61: Landsberg 1479; 47, 66: Mering 1479; 47, 126: 
Schwaben 1479; 47, 161: Dachau 1492. 

2 Mil. 47, 123: Dahau 1488. 

8 Herzog Ludwig der Reiche forderte am 11. 11. 1458, fohin turze 
Beit nad) der Übergabe von Donauwörth, von den Pflegern Regifter 
aller Wehrlichen, Ritter, Knedte und Bauern, ein; zugleidy empfahl er 
forgfältige Aufbewahrung der ReiSmagen mit Zubehör: „laffe fie aud 
zu Zeiten, im Jabr einften oder amir, die Umtleute darum beidauen“. 
Wig. Reichsarchiv M. Neuburger Kopialbüder 26,8. 

t Ger. L. Schwabe Bl. Ta 3. 3. 1492: Ausfchreiben der obers 
bayrifhen Statthalter an die Pfleger in Schwaben, Wibling, AWurburg, 
Tölz, Wolfratshaufen, Starnberg und Weilheim Mobilmadung gegen 
den ſchwäbiſchen Bund, gunddft für den Grenzihuß; f. Würdinger, 
Kr.⸗Geſch. 2, 160). 

$ Diefe „Söldner“ — als folde merden fie ausdrüdlih in den 
Mufterliften bezeichnet — hatten eine über die gewöhnliche Hauswehr 
hinausgehende, vollfommen friegsmäßige Bewaffnung und Ausri{tung. 
— Mil. 53, 308: Tölz 1504: „Stem aus diefen vor gefdrieben vier 
Vierteil find verordnet, in jedem Bierteil befonders, acht Söldner, wie 
von Alters je und je gemefen ift, die außerhalb der vor gefdrieben 
Hauswehr mit Harniiy und Wehr verfehen find, die die vier Vierterl 
infonderbeit haben und beftellen; dazu jedes Bierteil ein Heerwagen“. 
Ein undatiertes, wahrfdeinlih gum Jahre 1479 gehörendes Namens⸗ 
verzeichnis folder Söldner des Landgerichts Schwaben (Mil. 48, 14) 
enthält am Schluffe die Bemerkung: „Die vorgenannte Summa der 
Söldner (117, darunter 66 Armbruſtſchützen) all fullen haben: Haupt- 
harnaſch, Krebs, Goller, Handſchuh, Strich (wohl Panzerärmel[?]) oder 
Urmzeug (Wrmrohre), aud) Schwert oder lange Mefjer; die Urmbrufts 
fdhigen gute Armſt mit Pfeilen und Zugehören nah Notdurft verjeben; 
die andern Schmweinfpieß oder gut Helmparten“. 
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s 3m übrigen feint man e3 für erfprießlicher gehalten 
gu haben, wenn die Umtleute im Striegsfalle in ihren Ges 
bieten verblieben, ftatt im Felde zu liegen.: 

Als in Bayern eine Organifation der Streithrafte des 
Landes vorgenommen wurde — e3 war im Jahre 1434 — 
und die herzogliche Kanzlei in Landshut zu diefem Bede 
einen Anſchlag aufitellte, der das herzoglicde Hofgelinde, die 
äußeren Beamten, die Ritter und Knechte ebenfomohl wie die 
Städte, Märkte und Bauern umfaßte,? geichah hierbei der 
Amtleute nod) feine Erwähnung. Aber fdjon im Jahre 1450 
find die Mufterliften der niederbayrifchen Pflegen Bilshofen 
nnd Dieffenftein nad „Ämtern“ eingeteilt. 3 

Söldner aus dem Landvolf des oberbayerifchen Berichtes 
Schwaben wurden zu Anfang des Jahres 1492 als Grenge 
fhug gegen den fchmäbifchen Bund nad) Landsberg gelegt, 
wo ein Keil über fünf Wochen im Dienft verblieb. Diefe 
Bauern glaubten fih in ihrem Solde verkürzt, der nach ihrer 
Behauptung auf fünf Schilling die Woche feitgejegt war, mes: 
halb fie durch den Landrichter zu Schwaben eine von den 
Rottmeijtern — fie bezeichnen fih als „Armen⸗“ d. h. der 
armen Leute „Rottmeilter* — verfaßte für die Beamten wenig 
fchmeichelhafte Beichwerdefchrift an den Herzog richteten. Um 
fih zu rechtfertigen, legte der Landrichter mit der Beſchwerde⸗ 
{drift zugleich die Abrechnung des Amtmanns Leonhard Malen- 
prein vor, der folgendes zu entnehmen ift:* Der Landricdhter 

tte auf hundert Söldner, die etwa dem adjten Dann der 
riegsdienittauglichen des Bezirks entipradden, im Einverneh⸗ 
men mit den ‘Ortebebdrden eine Umlage von fünf Schilling 
auf jeden Söldner erheben laffen, worauf etwas über fünfs 
undfechzig rheinifche Gulden® eingingen. Zunächſt hatte nun 
der Amtmann aus diefen Hundert Söldnern des Gerichts nur 


1 Neuburger Kop. B. 26, 206; Herzog Ludwig ber Reiche an feinen 
Qauptmann Jan Holub vor dem Zuge gegen das Schloß Ultennuß-: 
berg, Vandsbut 2 2. 1. 1469: Da in die Verfammlung nad) Bogen mehr 
Reifige tommen werden als benötigt find, fol Holub die Beften für das 
Feld behalten, die Überzähligen aber, in erfter Linie Die Amtleute und 
der Pfleger Knechte wieder Heim reiten laffen. — Ym Jahre 1455 meldet 
Der Rentmeifter von Ingolftadt, „er habe feinen Überreiter nod Schergen 
in feinem Amt, die Pferd haben“. Neuburger Kopialbider Mr. VO, 202. 
Auf die an höchſter Stelle herrichende Unfdhauung wurde, wie c8 fheint, 
Durch ‚almähliches Abſchaffen der Pferde reagiert. 

> Mil. 47, 13. — Die Hlöfter haben die Wägen zu den Geſchützen 
und deren Munition zu Stellen (Rrenner 4, 33). 
3 Mil. 48, 111a: Gmter der Pflege Vilshofen: Amshelmer, Pleins 
er, Danger, Schelnacher, Englfinger Amt; Mil. 4S, 11Sb: Amter der 
p ege Dieffenftein: Petenamt zu Clensdorf (wohl verſchr. tür Ebersdorfi, 
Schneideramt zu Erlheim, Wernzleinsamt von Steinbad). 
«Mit. 47, 142. 
8 1 rhein. ®ldn. damals = 7 Schilling = 210 Pfenning. 
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zmweiundvierzig „Wäppner“ nach Landsberg zu führen, denen 
er vor dem Abmarſch am 24. Januar in Schwaben je fechzig 
Pfenning ausbezahlte. Die Abteilung, der Amtmann zu Pferde, 
rüdte über Pafing (33km) und Inning nad) Landsberg (46 km), 
wo jeder Wäppner weitere ameiundvierzig Pfenning erhielt. Ym 
Nachtquartier zu Paling, ebenfo am nächſten Tag morgens zu 
Inning wurde die Abteilung vom Amtmann aus der im Land- 
gericht erhobenen Umlage verpflegt. Die bemerkenswerte Marſch⸗ 
leiftung erflärt fih dadurch, dab jedenfall Wägen mitgeführt 
wurden, auf denen die Rüftungsstüde und fonftiges Gepäd der 
Söldner — e8 war Winter — verladen waren. Der Amtmann 
verblieb in Landsberg und {cheint erft gegen Ende Februar wieder 
nad) Schwaben gefommen zu fein, um dort weitere zwanzig ` 
MWäppner abzuholen, mit denen er am 28. Februar tn München 
übernachtet. Am Mittwoch Vormittag (29. 2.) machte der 
fleine Trupp mieder wie im Januar in Inning einen Ber- 
pflegshalt und nächtigte fodann in Schwifting (50 km). Für 
die Nachtquartiere wurde nichts bezahlt; dagegen betrugen die 
vom Amtmann bereinigten Roften der Verpflegung für ein- 
undswangig Mann und ein Pferd in München und Inning 
je einen Gulden zmei Schilling Pfenning, fo daB auf einen 
Mann etwa zwölf Pfenning Berpflegungsfoften treffen. Jn 
Landsberg erhielt fodann jeder der zwanzig Wäppner drei 
Schilling fünfzehn Pfenning auf die Hand. 

Nicht ohne Gntereffe ijt auch die Notiz des Wmtmanns: 
„und hab zu Schwaben zweier Wäppner Weiber geben drei 
Schilling Pfenning’ — ſchon damal3 eine Familienunter- 
ftiigung der zum Kriegsdienſt einberufenen PVerheirateten ! 

Zu dem geringen Gold genoffen die Wäppner in Lands⸗ 
berg wobl freie Verpflegung; denn fie beflagen fih „man habe 
ihnen zu Landsberg nit halb Notdurft zu effen geben“. Ob 
der Nachſchub von Ende Februar als Ablöfung oder al8 Ber- 
itärfung erfolgte, ift nicht erfichtlich; dod) muß nach der Be- 
Ichmerdejchrift, in der erwähnt wird, daß die Söldner über 
fünf Wochen in Landsberg gelegen feien, wohl angenommen 
werden, daß die nach vier Wochen übliche Ablöfung diesmal 
nicht eingehalten worden war. 


Für den zweiten Teil diefer Studie, der die Borftinde 
der Landgemeinden, Vierer, Hauptleute und Obleute, ins Auge 
fajjen will, liegen die Verhältniffe mefentlich einfacher, da hier 
die verfchiedenen Bezeichnungen nicht zu fo weitgehenden An- 
jihtsdifferengen führen konnten, als dies bei den Amtleuten 

er gal mar. 
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Rofenthal wie Doeber! gebrauchen die drei Bezeich- 
nungen fo ziemlich in gleicher Bedeutung: während diefe Vor 
fteher der Landgemeinden nad) Rofenthal' al3 Organe zur 
Bollziehung der herzoglichen Befehle innerhalb der Dorfmars 
fung dienten, {tehen nad) Doeberl! die landesherrlichen und 
grundherrlihen Dorfgemeinden unter der Leitung von Obmäns 
nern, Qauptleuten, Ummännern und eines gewählten Auss 
ſchuſſes von vier angefehenen Bauern, der Vierer oder Obleute, 
und befigen damit ein beſchränktes Maß von Selbitverwaltung, 
Finanz, Polizeis, ſelbſt Gerichtsgemalt. 

Bon der näheren Unterfuchung fcheiden zunächſt die eben 
erwähnten Ammänner aus, da diefe Bezeichnung im 15. Jahr⸗ 
hundert in Bayern faft nicht mehr gebräuchlich zu fein fcheint. 
Aus den verjchiedenen Spuren darf vielleicht gefolgert werden, 
daß fic) die Ammannsſtelle? auf beftimmten Höfen vererbte, 
dab die Bezeichnung fodann an den Höfen und deren Erbern 
baftete, big fie fchlteblid) zum Familiennamen wurde; foldje 
Ammänner finden fi) im 15. Jahrhundert ſowohl in der 
Herrichaft Abensberg, wie in den Berichten Haidau, Kelheim, 
Reisbach, Vohburg u. a.’ Wenn im Dorfe Geding der Herrs 
{daft Abensberg vier „Ammanne“ aufgeführt merden,* darunter 
einer als „Immann“, fohin ohne eigenen Befig, fo laffen fic 
nur jamiliennamen annehmen; in der ,Bogtei zu Land’ 
wiederum finden ſich verfchiedene Ammanne als Befiker von 
Höfen mit Baumann, RKnedhten und Mägden. Ein Michel 
Amman erfdeint als Zeuge in einem Briefe vom 17. 11. 1415 
über bezahlte Kriegsſchäden.“ Yn Gransdorf bei Kelheim® 





'Rofenthal 1,347; Doeberl 1,480. 

? Ueber den Ammann früherer Zeiten f. Maurer 2, 439, 459; 
über den Ammann in den Städten, den dort mit der niederen Ges 
ridtSbarfeit betrauten Schultheißen f. Schröder, Lehrb. d. d. Rechts⸗ 
geih. 644, 646, 8657 (5. Aufl. Leipzig 1907). — In einem AWemtervers 
zeichnis aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. fteben im ftraubinger 
Lande an der Spige von vier ,Wmtern’ Ammänner: Gericht Geifels 
böring: Amman Salah, Amman Pfaffenberg, Amman Ooffirden; Ges 
tidt Kelheim: Amman Sdierling Allg. Reichsarchiv Minden, Neuburger 
Kopialbücher 1,25. — Gengler, Die altbayrifden Chehaftredhte — Beis 
träge zur Rechtsgeſch. Bayerns Heft 2 S. 2Y u. 42 (Erlangen und Leips 
gig 1891) erwähnt den Ammann nod im 16. Jahrhundert. — Gegen den 
Ammann Hans Krieger zu Mtuntrading wird i. J. 1589 vom Rentmeifter 
gu Straubing eine Strafe verfügt: Gerichts- und Befehlbuch der ftraus 

inger Regierung; Stadtarchiv Deggendorf. — S. aud) Schmeller 1,78 
unter „Ambt: Ammann der Bewirtſchafter eines Amthofes; nag 
glossae interlineares 509: amman = provisor. 

° Ger. L. diefec Berichte an verfdiedenen Stellen. 
aan = — R. Abensberg: Reishilfgeld 1488. — Vogtei gu Land ebenda 

® Reg. boic. 12, 210. 

° Ser. 8. Kelheim Bl. 23 3. J. 1538. — Upffofen bei Scdierling 
1538; ebenda BL. 122a. 
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wird — allerdings erft im 16. Jahrhundert -— ein Hans Amman 
mit dem Zulage aufgeführt „ift arm“, während anderjfeits im 
Amte Scierling Gerichts Kelheim Hofmarfsleute Amman 
genannt werden, deren einer ein fteuerbares Vermögen von 
fünfzig Pfund Pfenning befigt. Ym Jahre 1453 treffen wir 
im Gerichte Haidau einen Peter Amman von Mintrading in 
dem Ehrenamte al8 berzoglicher Steuerer,! im gleichen Chren- 
amte einen Hans Amman „in der Pfleg und Gericht Ofter- 
hofen“ im Jahre 1464,? ferner einen Ulrich Aman von Unfer 
Frauen Erlbad) als Steuerer in der Pflege Schönberg. Jn 
feinem diefer Fälle läßt fich das Wort Amman” als Amts⸗ 
bezeichnung, ftet3 aber ohne Zwang als Familienname deuten. 
Bei den , Bierern”, die wir nun zu unterfuchen haben, 
fällt zunädhjft der Gleichflang mit „Führern“ auf, der aud) in 
fehr vielen Fällen fowohl in Alten wie in Druckwerken diefe 
unrichtige und irreleitende Schreibmeife veranlaft bat.4 Da 
mehrfach auch die Bezeichnung ,BVierler” und „Vierteiler” vor= 
fommt,® fo wird man mit einigem Recht annehmen dürfen, 
daß diefe Gemeindebeamten „Vierteln“ vorgefegt waren. Jn 
einigen wenigen Gerichten werden denn aud) die Ob- oder 
Hauptmannfchaften nod) im 15. Jahrhundert als „Biertel” 
bezeichnet, fo zu Ende des Jahrhunderts im Gerichte Kufitein, 
im Jahre 1464 im Landgerichte Landau an der Jfar, im 
16. Jahrhundert (1558) im Landgerichte T.E Wenderungen, 
die wohl aus praftifchen Bedürfniljen hervorgegangen waren, 
Iheinen nun diefes urfprüngliche Verhältnis geftört zu haben. 
Wie die zu große Ausdehnung der Biertel im Landgerichte 
Tölz dazu genötigt haben dürfte, die Viertel zu teilen, fo find 
anderwärts mehrfach Biertel eingegangen und wohl mit benadh- 
barten vereinigt worden, ohne daß man die Bezeichnung „Bierz 
tel” bei den zwei oder drei verbleibenden Gebieten aufgab. 


'Rrenner 2, 137. Die Abrechnung fand erft im Jahre 1454 ftatt. 

* Ger. L. Ofterhofen BI. b. 

3 Rrenner 2, 133. 

1t Schmeller unter „Pierer.” ` 

8 Ger. L. Ubensberg BI. 53 3. J. 1488: Wierler im Gericht Nit- 
mannftein. — Ger. 2. Mufftein 1, 48,1 Bl. 1 Ende deg 15. Jahrh.: 
Vierteiler im Bandger. Kufftein. — Ger. L. Kitzbüchel, Kufſtein und Ratten- 
berg; hier wird wiederholt für die Obmannfdaft oder das Viertel bas 
feltene Wort „Der Werchart“ gebraudt. Vergl. auch das ältefte bayr. 
Salbud) in Mon Boic. Bb. 36. Brindmeier, Lezer und Schmeller ſcheinen 
bas Wort nur ganz vereinzelt gefunden gu haben. Dak e8 gen. masc. 
ift, fet bier ausdrücklich bemerkt: f. Ger. Q. Kufſtein 1, 48, 1 BL. 2b; 
Summa ber Werdart tut .. .; gu vergl. Bl. 8a: Summa das Viertel 
tut... 

® Ger. L. Landau BI. 18 u. 29b im Vilsamt und im Amt Sims 
bad. — Ger. Q. Tölz Bl. 261; Hier find nod die vier Biertel erhalten. 
jedeS Viertel aber ift wieder in zwei halbe Viertel oder Hauptmanne 
ſchaften geteilt. 
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Für die unmittelbare Abhängigkeit der fpäteren Haupt⸗ 
und Obmannfchaften von urfprünglichen Bierteln fpricht der 
Umftand, daß fih folche Vorſteher mehrfach in der Zahl von 
vieren, fodann allerdings auch, der Größe der Obmann{daft 
entiprechend, von dreien, meift aber von zweien und aud von 
einem al8 Haupt- oder Obleute in einer Haupt- oder Obmann= 
fchaft finden,! abgefehen davon, daß fih, mie oben erwähnt 
wurde, die Bezeichnung „Viertel“ in einer Reihe von Fällen 
als gleichbedeutend mit Obmannfdaft erhalten bat. Wnderfeits 
find nicht felten die Ämter in vier Obmannfchaften geteilt. 
Ein Einfluß der ftädtifchen BVierteleinteilung fcheint fih aud 
auf diefe Organifationen des platten Landes geltend zu machen. ? 

An einer Anzahl von Gerichten läßt fick) mit Sicherheit 
erfennen, daß die Rierer — menigften8 im 15. Jahrhundert — 
nicht als befonderer Ausſchuß den eigentlichen Gemeindevor- 
ftanden, Obleuten und Oauptleuten, zur Seite ftanden, fondern 
daß fie mit eben diefen Obleuten und Hauptleuten identifch 
find und nur andere Namen führen.’ 

Auch awifden den Hauptmannfchaften und den Obmanns 
Ichaften befteht fein fachlicher Unterjchied.* Die Zahl der Anz 
wefen in diefen Gemeinde-Unterbegirfen war flein; die Höfe 
und Häuſer lagen auf verhältnismäßig engem Raume beifammen, 


1 8.8. vier Obleute: Vilsbiburg 1491, Ger. 2. Bl. 3b; Landau 
a. d. Jfar 1482, Ger. 8. Bl. 154; Ragenhofen 1491, Ger. L. BI. 7. Bier 
Vierer im Geriht Vohburg 1586 [I] in ben meiften Dörfern, fo in 
Dembling, Groß-Mehring, Engelbredtsmünfter, Ylmerdorf, Irſching. 

Drei Chleute: Geifenhaufen 1474, Ger. 2. Bl. 17a und 1482, Ger. L. 
Bl. 48a. Drei Vierer im Geridt Vohburg 1586 [!] in Ober=Dolling. 

Gin Hauptmann, wohl nod alg Zinshauptmann: in Rofenheim 
1445 und in Bärnftein 1488. Ger. L. 

Ein Obmann wiederholt im Gericht Eggenfelden um 1464; Erding 
1482; in diefem Gericht läkt die große Zahl von Obmannfdaften (29) 
im @mte Lindngras darauf fchließen, daß diefe Obmannicdhaften febr 
flein waren. Jm Gericht Kirchberg finden fih i. J. 1474 teils ein Obe 
mann, teil8 zwei Obleute in einer Comannfdaft. Durdhweg nur ein 
Obmann tn den Gerichten Kling 1532 und Kraiburg 1532. Je ein Biers 
teiler” in jedem „Biertel” des Gerichts Kufftein um 1490 ?. Je ein 
Hauptmann in jeder Hauptmannfdhaft bes Gerichts Rattenberg um 
1490 [?] und in jeder Pfarr des Gerichts Wafferburg um 1464 !?]. 
Ger. L. Weilheim, Scharmertbud 1586 1 Bl. 413a: „Den 3. 6. 1586 i 
dies Scharwerkbuch allen Hauptleuten, aud) Vierern und Untertanen mit 
und neben den Amtleuten vorgelefen und, was fih dann verändert, 
emendiert morden.“ Wo OSauptleute und wo Vierer aufgeitellt waren, 
ift nicht erfihtlih. Wir haben wohl aud) Hier die Vierer zunächft bei 
den Dörfern zu fuchen. 

7 Dagegen dürfte bie Stellung unferer Vierer mefentlih anders 
aufjufaffen fein, al® die Stellung der Vierer, Udter und Zwölfer, die 
fonft in bayriſchen Gemeindeverfaffungen erfheinen: Gengler, Die alte 
bayr. Ehehaftrechte ©. YS, 14 und S. 40, 12. 

* Bergl. dagegen Gengler, Die altbayr. Ehehaftrechte S SS, 11. 

t Ber. 2. Aurburg Bl. 124a 3. 3.1599: ,. . . ein Amt, darin vier 
Haupts oder Obmannfdaften . . .”. 


55. Band. Seft 1 u. 2. 2 
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fo bab die Vorfteher über alle Berhältniffe und alle Heinen 
Borfommniffe in ihren Gebieten fortgefegt auf dem Laufenden 
bleiben mußten. Sie konnten fi mit ihren Leuten in allers 
fitrgefter Zeit verftindigen, wenn in Notfällen raſches Zuſammen⸗ 
wirken notwendig wurde, fo befonders zur Nacheile hinter ſchäd⸗ 
lichen Leuten und Zandfriedensbrechern; e8 war nicht immer 
notwendig, den „Blodenanfchlag“ in folen Fällen abzuwarten. 
Die Funktionen der Haupt= und Obleute werden fidh in 
ihrem ganzen Umfange nur ſchwer nachweiſen laffen. Dagegen 
muß wohl der Verſuch gemacht werden, die verfchiedenartigen 
Benennungen, die unfere Gemeindeorganifationen aufweifen, 
in eine, wenn auch hypothetiſche Entwidlungsreibe gu bringen. 
Die Bierer und Biertel finnten einer älteren, aus der 
jtädtifchen Verfaffung abgeleiteten Gemeindeorganifation ent- 
{prechen, von der fih Reſte noch ing 15. und 16. Jahrhundert 
binübergerettet haben. Schon vor dem Beginn des 15. Jahr- 
bundert3 dürften die Zunftionen der Vierer an einzelne Haupt» 
leute der Yinsgenoffenfchaften! übergegangen fein, wobei diefe 
Hauptleute ihre bisherige Bezeichnung zunächſt beibehielten, bis 
fic) allmählih der „Obmann“ einbürgerte, ohne vorerſt allge- 
meine Annahme und Verbreitung zu finden. Jn der Lands 
frieden3einung der bayrifchen und oberpfälzifchen Füriten, Res 
gen8burg 3. 8. 1444, ebenfo in dem oberbayrifchen Land- 
friedenSgebot vom 1. 5. 14483 ift die territoriale Gliederung 
nod) mit der Reihe erjchöpft: „Herrſchaften, LZandgerichte, 
Städte, Märkte, Gerichte und Pfarren“.? Jn dem Steuerbud 
der Pflege Rojenheim vom Jahre 14454 find unter den Haupt- 
leuten die alten Yinsträger der Gütergruppe zu verftehen. 
Erft um die Mitte des 15. Jahrhunderts fcheint fih die 
Ummandlung de8 alten Zinshauptmanns zum Gemeindevor- 
fteher, und zwar zunächſt auf militärifchem Gebiete allmählich 
vollzogen zu haben. Bon einer niederbayrifchen Mufterung 
des Jahres 1450 — hauptfächlich über den ehemals ftraubinger 


ı Maurer 4, 330 und Lampredt 1, !, 370. 651. 

2 1444: Rrenner 2, 105 u. 106; 1448: ebenda 2, 120. 

8 Wiebe, Die tommunale Bebeutung der Kirchſpiele in den deut⸗ 
ſchen Städten (Berl. Diff. 1885) S. 6: Die Pfarreien boten fih offenbar 
der fommunalen Entmidlung bei der dem Mittelalter eigenen gegen: 
feitigen Durdbringung von Kirche und Staat als natürlichite Gefäße 
dar, fo daß die Pfarrei fchließlih gum lokalen Bezirk! wurde. — Ebenda 
©. 54: MIS in Bafel im Jahre 1410 die Viertelseinteilung für Kriegs- 
amede erneuert wurde, lehnte fih diefe Einteilung an die Pfarrbezirte 
an. Diefelben vier Bezirke bildeten auch die Grundlage für die Steuer- 
erhebung. 

* Ger. L. Rofenheim BI. 6: . 3581 Hauptmann: ein Schwaig 
geit 3/s BJ; ; 7 Schmaig in feiner HDauptmannſchaft geben 3 Z und 
15 — Die Ungaben bei renner 4, 125 über Hoffuß find 
zu berichtigen: Qube 43/2 BJ, nm HIRA: renner lieft das durchſtri⸗ 
hene j (= ']s) ſtets unridtig als 1 
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Zandesteil — ift eine Reihe von Mufterregiftern der Städte, 
Märkte und Berichte erhalten,’ wo fich folgende bemerfens- 
werte Stellen finden: „Nota Hengersberger Gericht ift der 
Anfdlag gemacht, die Leut gemuftert und überſchlagen, wieviel 
der Leut, und denfelben in jeder Pfarr Hauptleut gefegt 
nad) dem Anfdlag und Gelegenheit der Dörfer und der Häufer. 
Wn den Bergen und im Wald liegen die Häufer hod) und 
ferr von einander, daß ich [der Pfleger] oft thr fed oder 
fieben ein Hauptmann fegen muß . . .” Jn der zum älteren 
niederbayrijchen Gebiete zählenden Pflege Bärnftein trifft der 
Pfleger Heinrich Paulsdorfer ? wohl auf Grund des leider 
nicht auffindbaren hergoglichen Erlaffes folgende, den örtlichen 
Berbältniffen feines Berctes angepafte Vollzugsvorſchriften: 
„Ordnung, die ich Heinrich Paulsdorfer gemacht hab auf Bers 
beffern. Item am Eriten, daß jedes Dorf feinen Hauptmann 
bab, und die daraus zu nehmen, die darzu teilig’ fein und 
jeder Hauptmann in feiner Ordnung ein Bavefen, fünf Armſt 
und ne Spieß vier hab”. 

ir dürfen annehmen, dab diefe Mtufterung unmittelbar 
nad) dem Regierungsantritte Herzog Ludwigs IX. angeordnet 
wurde, der vor allem einen Überblid über die militärifchen 
Kräfte feines nicht unbedeutenden, zwei Dritteile von Altbayern 
umfafienden Landes geminnen wollte. Wenn in den Mufter- 
liften bei diefen Hauptleuten die militärische Seite befonders 
bervortritt, haben wir doch feine Veranlaffung an Striegshaupts 
leute zu denken. Sie find nad) wie vor BVerwaltungsorgane 
der Gemeinden, die allerdings je nadh Zauglidfett aud) an 
die Spike ihrer etwa zehn bis dreikig Mann ftarfen Rotten 
treten fünnen, vor allem aber berufen find, in ihrem leicht zu 
überblidenden Gebiete die Aufſicht über die Erhaltung der 
Waffen und Reiswägen und über die Bollzähligleit der Manns 
fchaften zu führen. 

Der Name Obmann” ift wohl die jüngfte der drei Bes 
zeichnungen; das fcheint daraus bervorgugeben, daß fich allents 
halben die Ummandlung der Hauptmannfschaften in Obmann: 
fchaften ohne Rüdjchläge vollzieht, und daß fih erft im Laufe 
des 16. Jahrhunderts die Bezeichnung „Obmann“ und „Obs 
mannjchaft”“ über das ganze altbayrijche Gebiet mit geringen 
Ausnahmen verbreitet hat. Ver Zeitpunkt, wo die Bezeichnung 
„Hauptmann“ allmählich ablam und dem , Obmanne” weichen 
mußte, läßt fih annähernd feftftellen. Eine Reihe von nieder- 


' Mil 48, 96 bis 120, die angeführten Stellen auf BI. 97 und 11. 

? Würdinger, Kriegsgefd. 2,31 hat ungenau: Vizedom Eras: 
mug’ Baulsdorfer „1440”. l 

8 Die auf diefen Zeil treffen. Uber eine andere Bedeutung des 
Wortes als Teilgenofien, Teilhaber vergl. Maurer 4, 325. 


0 


20 Zur Behördenorganifation Bayerns im 15. Jahrhundert. 


bayrifchen Gerichten wie Moosburg (Inkofen), Natternberg, 
Rottenburg weifen noh im Jahre 1464 Hauptleute und Haupt- 
mannfdaften auf, die fih bis zum Jahre 1474 in Obleute 
und Obmannſchaften umgewandelt haben; im Gerichte Pfarr- 
firdjen (Reichenberg) finden fih im Jahre 1474 nur nod bei 
amei Obmannjdjaften je zwei Hauptleute, mas wohl dahin zu 
deuten ift, daß die Bezeichnung „Hauptmann“ zwar offiziell 
abgefchafft, aber nicht ganz vergeffen war, jo daß fie dem Bez 
amten mechanifch aus der Feder flog. Jn den niederbayrifden 
Gerichten am Gebirge,’ fomte in oberbayrifden*® und ehemals 
go PEATA Gerichten hat fih der Name Hauptmannfchaft 
auch noch im 16. Jahrhundert erhalten. 

Nicht immer deden fih die Bezeichnungen der Vorſteher 
mit den Benennungen ihrer Bezirke. Sehr vereinzelt findet fih 
die alte Grundlage der Pfarreien vermijcht mit jüngeren 
Bezeichnungen bis ins 15. und 16. Jahrhundert, fo bei Neu- 
marit an der Rott (1445), Kufitein (um 1490), Neu-Oetting 
(1526), Wafferburg (1538). Eigenartig find die Namen , Were 
hart“ und „Wacht* für die Obmannfchaften, erfterer in den 
tiroler, ehemals ingolftädtifchen Gerichten Kitzbüchel, Rufftein 
und Rattenberg 4 legterer im Gerichte Wildshutt im Jahre 
1526. Qn diefem Gerichte werden im genannten Jahre die 
Bezirke der Obleute ala „Gebiete“ bezeichnet, während diefe 
Benennung, wie {don erwähnt wurde, fonft nur für die 

„Aemter“ gebräuchlich ift. 

In der oberbayriſchen Herrſchaft Hembaur (Hemau) ſind 
in einer Muſterliſte vom Jahre 1492 die Obmannſchaften als 
„Summa“ oder „Summ“ aufgeführt; die Obleute in dieſen 
Summen heißen Bierer.5 

Ein zufammenfaffender Ueberblid ergibt, daß zwiſchen den 
Jahren 1464 und 1474 in Niederbayern, wo ſchon vor diefer 
Zeit die Bezeichnung „Obmann“ vorherrfchte, auch in jenen 


1 Reichenhall (1539), Rofenheim (1552). Ger. 

* AYuerburg (1538), Starnberg (1538), denad (1538), Weilheim 
(1586), Wolfratshaufen (1585). Ger. L. 

3? Rattenberg (. a Schrobenhaufen (1551), Schwaben (1538), 
Wafferburg (1533). Ger. L 

Ger. L. Kitzbüchel: Berdart und Werdart; Kufftein: einmal 

„Werchart“, fonft ,Biertel*; Rattenberg: dreimal ,Werdart’, ſonſt 
“OSauptmannfdait’. — Ger. L. MWildshut: „Obmannfdaft Zarftorffer 
Wadht, Obmannſchaft Frenfinger Wadt, Obm. Huygermofer Wadt, Obm. 
St. Jörger Wadt, Obm. Oftermuetinger Wadt*. — Vergi. Schhmeller 
„Baht“: Die Bürgerſchaft zu Regensburg ift in acht Wadten eingeteilt. 

$ Mil. 48, 352: Schambader Summa (4 Vierer), Paintner Summa 
(1 Bierer), Nidtirher S Summ (3 Vierer), Reunfirdher Summa (4 Vierer), 
Zanloher Summ (4 Bierer). — Vielleicht ift auh nur burd die Wahl 
eines niht gang glidliden Wortes die eigentliche Bezeichnung unters 
drüdt in dem Beftreben die Summe ber vorhandenen Vtannfdaften in 
ben Vordergrund zu rüden. 
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Gerichten, die bisher noch am „Hauptmann“ feftgebalten hatten, 
der Obmann eingeführt wurde — einige Gerichte vor dem 
Gebirge ausgenommen, — während fih in den oberbayrifden 
und in den ehemals ingolftädtifchen Gerichten der „Hauptmann“ 
bis ins 16. Jahrhundert hinein vorfindet. 


Eine völlig durchdringende und allfeitige Mlarftellung der 
Begriffe „Amtmann“ und „Obmann“ könnte nur gelingen 
unter Herangiehung von umfaffenderem archivalifchen Material, 
alg bier gejchehen ift. Immerhin dürfte fdon unfere Bers 
wertung der Steuerbiider und Mujterregijter die Forfchung 
einen Schritt meiter geführt haben. Wir erfennen in dem 
Amtmann, Amtsknecht, Fronboten, Schergen der Pflegen, 
Zandgerichtöbezirfe und Herrfchaften einen in feinem fleinen 
„Gebiete“ vielfeitig verwendbaren Unterbeamten, der öffentlichen 
Gemalt,! der den Pfleger in einer Reihe von Vermaltungss 
und Gerichtsgeichäften entlaftet; er findet fih nur in fleinen 
Städten und auf dem platten Lande, während in ben größeren 
Städten die reichere Perjonalausftattung des Berwaltungs- 
apparates dazu geführt bat, die für das platte Land auf den 
Amtmann vereinigten Gefchäfte an verfchiedene niedere Organe 
zu verteilen. Rofenthals rechtsgefchichtliche Monographie 
bietet eine vollftändige Orientierung über die einjchlägigen Pers 
fönlichleiten und deren Dienftobliegenheiten für die Städte 
Landshut und Siraubing.? 

Die Unterfchiede der Organijation in der Stadt und auf 
dem Lande dürften u. a. auch dadurch hervorgerufen worden 
fein, daß die Verhältniffe der Stadt die Aufitelung eines amts 
lid) und fogial höherftehenden Amtmanns nicht erforderten, 
fodaß nur eine Anzahl niederer Verrichtungen übrig blieb, die 
befonderen ftädtifchen Bedienfteten gufiel, Dienfte, far die der 
Zandamtmann in der Regel feine Knechte verwenden fonnte. 


' Jm Gegenfage zu den Amtleuten der geiftliden Beſitzungen und 
der Hofmarfen des Adels. 

*Rofenthal, Beiträge 3. dentſchen Stadtrechtsgeſch. Seft 1, 2. 
Würzburg 1883). — Auf 5. Y5, 108, 221, 270 findet fid eine ausführs 
lide Schilderung des Dienftes des ftädtilhen Fronboten. Aud er 
wird bismeilen al8 Amtmann bezeichnet, fo in dem Statut v. J. 1419 
(S. 189); einige ftädtifche Sagungen: „Von des Fronboten Umts wegen“ 
(S. 319) und „des Fronboten Eid” (S. 320) laffen jedod) im Gegenbhalte 
zu „des Amtmanns Cid” (S. 316) feinen Zweifel auffommen, dab für 
die fon in den Sagungen getrennten Dienfte des Fronboten und deg 
Amtmanns aud verfhiedene Perfonen aufgefteOt waren. Der Amts 
mann war ausſchließlich Gefängnis märter, während fih die Tätigkeit 
des ftädtifhen Shergen nur bei der Verpfdndung von Immobilien 
etwas über das fonftige niedere Niveau zu erheben fcheint (3. 10). Für 
die Vornahme von Pfändungen hatte man wieder einen eigenen 
Pfänder aufgeftellt (S. 272, 329). 
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In dem Amtmann, wie er fih an der Gand der Steuer- 
bücher und Mufterliften darftellt, fehen wir die unterfte Stufe 
einer Beamtenhierarchie, die für die Zwecke der Lofalvermaltung 
über dag ganze Vand zweckmäßig verteilt und durch die Bens 
tralitellen sariainunenaerart ihr Haupt in der Perfon des Herz 
4098 zu erbliden bat, dem jämtliche Beamte bei der Anftellung 

en Amtserd> gefdworen haben. Dieſes unterfte Glied der 
berzoglichen Beamtenfchaft tritt nun in unmittelbare Berührung 
mit den Organen der Gemeindeverwaltung, deren Urfprung in 
den alten Hofverbänden und bäuerlichen Genoffenjchaften zu 
ſuchen ift. Für den organischen Zufammenfchluß dtefer beiden 
auf fo verjchiedenartige Ausgangspunfte zurüdzuführenden 
Gruppen dient der Amtmann als unentbehrliches Bindeglied, 
da8 erft ein erſprießliches Zuſammenwirken gerade diefer 
unterften Stufen für da3 allgemeine und das StaatSmohl mögs 
lic) macht. 

Beide Elemente, der Wmtmann wie der Obmann, waren 
infolge ihrer räumlich eng begrenzten Bezirke mit den Perfonen 
und Berhältnifjen genaueltens befannt, ſodaß Reibungen und 
Härten, die bei rein bureaufratifder Auffaffung befonders auf 
den Gebieten der Steuererhebung, des SKriegsdienftes, der 
Scharmwerfe u. a. unvermeidlich gewefen wären, wefentlicd) eins 
geſchränkt werden fonnten, jobald nur die höheren Initanzen 
von ihrem Rechte, diefe Organe zur Erteilung von Auskünften 
heranzuziehen, ausgiebigen Gebraud) madten. 
— — Ms 1! i 
* Die Formel bes AmtSeides für er unter Herzog Georg 
dem Reihen im neuburger Ropialbud 103, 1 u. 124, 348. 


Karl Vil. und Helfen. 
Bon Arthur Kleinfhmidt. 





IH. Der Feldzug Der Hellen in Bayern.! 
1. Zeil. 


Bu Anfang Mai 1742 waren die drei heffifden Jufanterie⸗ 
Regimenter Waldenheim, Clement und Donop imftande, auf 
die erfte Ordre Kaifer Karls VII. bin den Marſch anzutreten. 
Laut Marfchroute des faiferliden Felbherrn Grafen Secens 
dorff follte da8 im Hanauifchen liegende Regiment Waldenheim 
bei Birgel, refp. bei Rumpenbeim über den Main geben, die 
Bergitraße entlang und über den Nedar ziehen, während die 
Regtmenter Clement und Donop mit den Dragonern und der 
Artilerie durch das Gebiet Fuldas und der Familie Riedefel 

eradezu auf Afchaffenburg losrüden, Hier den Main übers 
reiten und durch den Odenwald über den Nedar geben folls 
ten.” Prinz Wilhelm, der Statthalter in Heffen>Eaifel, fand 
diefe Mtarfdroute Höchft fonfus, keineswegs der Wbrede ents 
fpredjend, und wollte durchaus ihre Abänderung. Als der 
Set Gefandte von Slinggräf wiederum ein heſſiſches 
ataillon für Breußen forderte, erfldrte ihm der bHeffifde 
Generalmajor Auguft Mori von Donop, den wir ja als Dis 
plomaten tennen, eine folche Berpflichtung laffe fic) nicht eins 
geben, Wilhelm hege jedoch die unbedingtefte Anhänglichkeit an 
den jungen König in Preußen; Donop erhoffte für Bellen die 
Kurwürde.“ Baron Ingenheim fam mit einem Briefe Wilhelms 
an Donop zurüd und diefer begab fih zu Sedendorff,’ um 


a i0 I a i meiner Arbeit in, Forſchungen zur Geſchichte Bayerns”. 
. 10, Seft 1. 

* Marfdroute liegt bem Briefe Donops an Pring Wilhelm vom 
12. Mai 1742 (f. dort) bei. 

* Wilhelm an Donop, 14. Mai 1742. Original. Bayern. Geſandt⸗ 
{haftSardiv 1742. Staatsardhiv in Marburg. 

* Donop an Wilhelm, Frankfurt, 19. Mai 1742. Original. Bayern. 
Berichte des Gefandten von Donop und Erlaſſe an ihn. 1742. Marburg. 

* Donop an Wilhelm, Frantfurt 20. Mai 1742. Original. Ebenda. 
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die Marfchroute für da8 Regiment Clement gu erbitten, dod) 
hatte Sedendorff fie ſchon durch den Kriegskommiſſär de Boffi! 
abgefdidt und gab Donop eine Abſchrift davon. Donop hätte 
am liebjten felbft den Feldzug für den Kaifer mitgemadt und 
der König-Landgraf Friedrich war entzüdt von feinem Eifer, 
der Unciennetät nach gebührte aber bas Oberfommando der 
beffifchen Truppen dem Generalmajor Etienne de Clement, 
der feit 1736 Generalmajor mar, ? und Donop blieb bei Karl VII. 
Am 19. Mai ergingen Wilhelms Befehle an Generalleutnant 
von RKubleben für das Donopiche, an Element und den Obriften 
von Waldenheim für ihre Negimenter, fofort den Marfch ane 
zutreten.* Clement lag in Hirfchfeld und Wilhelm hätte gern 
aud) das Dragoner-Regiment und die Artillerie zugleich mar- 
jchieren laffen, aber unvorbergefehene Zwiſchenfälle madten e8 
unmöglich, dtefelben vor dem 4. Juni dem faiferlichen Ueber- 
nahme-Kommiſſär vorzuftellen und fie vor 6. Juni ziehen zu 
lafjen.° Wilhelm mißbilligte Donops Haltung gegenüber Kling- 
gräf mit der Forderung der Kurwürde für Heffen, was Donop 
jehr betrübte; Donop erflärte Wilhelm, legterer fei durch ihn in 
nicht3 fompromittiert.* Da erfocht Friedrich IT. feinen Sieg von 
Czaslau⸗-Chotuſitz, der bei ihm befindliche franzöſiſche Botichafter 
Marquis Balori teilte denfelben fofort durch Kurier Karl VII. 
mit, der Kurier eilte nach Paris weiter, hinter ihm drein jubelte 
man in Frankfurt,’ Karl erhoffte von Friedrich Sieg eine 
Glidswendung für fih, und fah darin das größte Glüd für 
feine Gade. Auch Pring Wilhelm meinte, diefer Sieg müſſe 
das Geficht der Dinge völlig ändern und Maria E perefia 
zwingen, dem Plane der Teilung der habsburgijden Monarchie 
näher zu treten; er fah den Frieden in der aif.’ 

Karl VII. gab auf Wilhelms Bitte der Gräfin Taube, 
Maitreife des Königs-Landgrafen Friedrich, ein Diplom als 
Reichsgräfin von Heffenjtein,® und Wilhelm verficherte Karl 


1 Donop hatte von Boffi, der die öſterreichiſchen Dienfte quittieren 
— eine ſchlechte Meinung und ſprach 1743 von ſeinem entſetzlichen 

ufe. 

3 Stangoje, früher in Hanndverifden Dienſten. 

5 Gehebe an Donop, Stodholm, 6./17. März 1742. Original. Bayern. 
1741—42. Gefandtfdafts-Urdhiv. Marburg. 

4 Ordre Wilhelm’8 an Prinz Georg von Heffen, Eaffel, 19. Mai. 
Kopie. Ebenda. 

5 Wilhelm an Donop, Caffel, 22. Mai. Orig. Bayern. Berichte 
Donops 1742. Marburg. 

° Donop an Wilhelm, Frankfurt, 26. Mat. Orig. Ebenda. 

1 Donop an Wilhelm, 20. Mai. Original. Ebenda. 

s Donop an Wilhelm, 22. Mai. Orig. Ebenda. Wilhelm an 
Donop, Caffel 26. Mai. Orig. Bayern. 1741—42. Gefandtidafts-Ardiv. 
Marburg. 

° Donop an Miltik, Frankfurt, 26. Mai. Konzept. &benda. 
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wiederholt, Friedrich von Schweden und Geffen hege für ihn 
die aufrichtigite Freundfchaft und habe in diefem Sinne feine 
ſchwediſchen Minifter am Reichstage inftruiert; diefe Minifter 
würden ganz für Sarl wirfen und Friedrich habe ihn, Wilhelm, 
beauftragt, allem piinftlid) nachzugehen, mas Karl Vorteil 
bringen könnte.! Wilhelm forderte Donop auf, dafür zu forgen, 
daß die für die beffifden Hilfstruppen ausbedungene Summe 
von monatlid) 30,000 Gulden vom Beginn Mai ab für das 
ganze Corps bezahlt werde und daß man daran nichts abziehe; 
die fleine Verzögerung, daß man die Regimenter nicht fofort 
bei Beginn Mai geliefert habe, würde hoffentlich nicht in Betracht 
gezogen werden, um fo weniger alg ja die „Infanterie völlig 
bereit gewefen fet.* Der Kaifer wollte Donops Regiment, das 
in der Nähe von Frankfurt paffierte, mit fleinem Gefolge felbft 
feben; die Dtarfdallin de Belle-Isle, die fick) von Wilhelm 
vergeffen fürcdhtete und nicht rubte, fic) in fein Gedächtnis 
guriidgurufen, eilte berbei,> Donop ließ, vom Hofmarjchalle 
von Forftener unterftüßt, bei ftrömendem Regen in Belten Er- 
frifdungen reichen, die Marichallin fam febr frühe und ſchenkte 
der Regiment8mufif 20 Dufaten, die Majejtäten waren fehr 
vergnügt und die Revue bei Bilbel verlief gut, obmohl fein 
Gewehr losgehen wollte. Dabei erfuhr Donop vom Siege der 
prangofen bei Frauenberg (Sazan) am 25. Mai und ließ zur 
großen Freude Karls Bictoria Schießen.* Der Kaifer übers 
gab jelbjt Donop die Garantie-Wlte Franfreidjs, die am 14. Mai 
erfolgt war, und äußerte fih aufs Innigfte über Pring Wil- 
helm und das heffifche Haus. Der franzöfiiche Minifter am 
Reichstage, Blondell, Hatte zuerft die preußifche Garantie-Wfte 
jeben wollen, dod) hatte Klinggräf dies megen des Wortes 
„unſtrittig“, das darin ftand, nicht für opportun gehalten und 
hatte Blondell erklärt, fie fet fofort an Wilhelm abgefandt 
worden. 5 

Während Element von Sedendorff Ordre erhielt, anjtatt 
auf Amberg auf Nürnberg gu marfchieren und bet Neumarlt 
Galt zu machen, fah Donop bald ein, daß der Staifer mit der 
Ldhnung der Heffifden Hilfstruppen Schmierigfeiten machen 
würde. Wilhelm hielt e8 für natürlich, daß die Infanterie 


ı Wilhelm an Karl VII., 23. Juni. Konzept. Bayern. 1741—46. 
Kabinettsaften Wilhelms VIII. 1741—1744. Marburg. 

’ Apoftile Wilhelms an Donop, 26. Mai. Crig. Bayern. 1741 42. 
Geſandtſchafts⸗Archiv. Marburg. 

* Donop an Wilhelm, Franffurt, 22., 26. und 29. Mai. Originale. 
Wilhelm an Donop, 5. Juni. Concept. Ebenda. 

* Deut{de Relation DonopS an König Yriedrid) von Schmeben. 
Frankfurt, 29. Mai. Kopie. Ebenda. 

* Donop an Wilhelm, Frankfurt 2. Juni. Crig. Bayern. Berichte 
des un v. Donop und Erlaffe an ihn. 1i42. 

enda. 
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vom erften Mai an gelöhnt würde, da fie damals marjchbereit 
und Wilhelm am fpäteren Aufbruche unfchuldig gewefen; die 
Dragoner Sollten erft von Anfang Juni Sold empfangen.! 

Karl VII. meinte zwar, der Sold gehe erft von dem Tage 
an, an dem thm die Heſſen den Eid leifteten, aber Donop 
ftellte thm vor, man könne nicht dem ſchuldloſen Haufe Heffen 
die Zahlung ihres Unterhalt bis zur Vereidigung zumuten. 
Der faiferliche Bicelanzler Franz Anton Freiherr von Praid- 
[ohn ſchien dies einzujehen und fam mit Donop dahin überein, 
man wolle die 11,940 Gulden 30 Kreuzer, welche die Dragoner 
monatlich fofteten, in Abzug bringen. Praidlohn verficherte 
Donop, das Geld fet bereits in den Händen des Grafen von 
Zörring, der e8 einem von der Gaffeler. Kriegsfaffe Bevoll= 
mädhtigten auszahlen würde. Wenige Tage darauf erklärte er 
jedod) Donop, der immer auf den Truppenfold harrte, der 
Kaifer könne nichts machen, bis er einige feiner Generale bez 
fragt habe und bis der Generalfeldmarfchallleutnant Jofeph 
Graf Piofasque de Non, den er zu feinem Minifter in Caffel 
ernannt babe,? wieder bet thm fei: höchſt durchfichtige Mus- 
flüchte, über die Wilhelm wohl mit Pioſasque reden würde! 
Und fchlieglich fagte Praidlohn zu Donop, Karl habe Törring 
befohlen, an Element 30,000 Gulden zu zahlen, dann aber, da 
er das Geld braucdte, die Summe auf nur 15,000 firiert und 
den Reit bald zu entrichten veriprochen.® Yn einem Promemoria 
vom 14. Junit beantragte Donop, Karl möge für Mai 1742 
wenigſtens 20,000 Gulden auszahlen laffen; falls dies gejchebe, 
würden fic) fortan um fo weniger Schwierigkeiten ergeben, als 
die 3000 Dann Infanterie bereits zufammen auf dem Darfche 
feien und folglid) an der monatlichen Zahlung fein weiterer 
alg der fonventionsmäßige Abzug hinfort zu machen fei. Karl 
ab Piofasque nach Caſſel folgenden eigenhändigen Brief an 

helm mit: 5 

„3 cide Ahnen, mein liebjter Vetter, den Grafen von 
Pieufa8que (sic!), der Sie meinerjeit8 um Ihre Unterftügung 
meiner Gefuche am Reichstage erfuchen wird, indem ih mid) 
Ihnen völlig anvertraue und indem ich die Aufrichtigleit Ihrer 
Gejinnungen und den Grund Ihres Herzens für mich fenne. 
Ach nehme meine Zuflucht dazu, und wenn ich dies Herz für 


1 Wilhelm an Donop, Eaffel, 5. Juni 1742. Orig. Bayern. 1741—42. 
Geſ.⸗A. Marburg. 

2 Auh Frankreich befdlok damals die Whfdidung befonderer Ge- 
fandten an die Reichsfürften, um zwiſchen Franfreid, dem Kaifer, dem 
ReidStage und ihnen zu unterhandeln. 

3 Donop an Wilhelm, Frankfurt 9., 14. und 19. Juni. Orig. 
Bayern. Berichte Donops 2c. 1742. Marburg. 

* Kopie. Kaften ſchwarz, 387/10. Geheimes Staatsardiv. Münden. 

: Sranffurt, 15. Juni. Orig. Bayern. 1741—1746. Kabinettsakten 
Wilhelm’s VIII. 1741—1744. Marburg. 
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mich babe, fo bedarf ich feines anderen rundes, um Sie zu 
überreden, mir die Hand zu reichen. Wenigftens können Sie 
verfichert fein, daß das meine gleichermaßen Jhnen ganz gehört 
und daß ich Ihnen davon Beweiſe bei allen Anläffen geben 
werde, die fidh bieten könnten; urthetlen Sie danach, wie ich in 
Kummer um Jhre foftbare Gefundheit war und wie ic) dems 
gemäß entzüdt mar, zu erfahren, daß fie wieder auf der Beffes 
rung begriffen ift. Rechnen Sie jederzeit auf mih, wie ich auf 
Sie rechne, und halten Sie mich, mein lieber Pring, für Boren 
beiten Freund. Karl m. p.“ 

Während Wilhelm am 29. Mei Donop gefdhrieben hatte, ! 
einftweilen möge die Frage wegen der Kurwürde für Geffen 
ruben, fagte Slinggräf zu Donop, König Friedrich II. rwünfche, 
daß ihm Wilhelm direft wegen der Kur fchreibe, und meinte, 
eS fei jegt die befte Zeit. Und dann fam er zu Donop und 
riet al8 Freund zur Betreibung des Kurprojettes.° Seit 16. Juni 
ftanden die drei Infanterieregimenter in Neumarlt;* das Brot 
für fie war fo fchledt, daB fich General Clement bei Praid⸗ 
lohn beflagte.® 

Jetzt meldete der Mtarfdall von Belleisle (Belle-Ysle) dem 
Kaifer durch einen Kurier, der König in Preußen babe mit 
der Königin von Ungarn Frieden gefdloffen. Donop fah einen 
ungeheuren Eindrud diefer Nachridt in der Welt voraus, 
fobald fie publit würde.® Hingegen erfdien e8 dem Prinzen 
Wilhelm gang unwabhr{[deinlid), dak König Friedrich II. den 
Kaifer preisgeben folte, nachdem er ihn fo lebhaft unterjtüßt 
und ihm zur Kaiſerwürde verholfen hatte.” Donop berichtete dem 
Pringen,? Friedrich II. habe am 13. Juni dem Kaifer geichries 
ben, er fei mit den Franzoſen höchft unzufrieden, die thm wohl 
durch ihre Haltung den Gedanken, Frieden zu fchließen, nahe 
legten, doch könne Karl verfichert fein, dak der König ftets 
feine Yntereffen fid zu Herzen nehmen und ihm dies ftets bes 
weifen werde. Bon Friedrids Borhaben mußte der Kaifer 
nichts, außer daß der Erftere am 20. Juni an Belleisle ges 
fhrieben hatte. Klinggräf mar in großer Verlegenbeit, daß er 


' Original. Zune Geſ.⸗A. Marburg. 

* Donop an Wilhelm, Frankfurt, 9. Juni. Orig. Bayern. Berichte 
deS Gefandten von Donop und GErlaffe an thn. 1742. Marburg. 

* Donop an Wilhelm, Franffurt, 23. Juni. Orig. Gbenda. 

Deutſche Relation Donop's an den König von Schmweben. Frants 
furt, 19. Juni. Kopie. Ebenda. 

® Donop an Wilhelm, 23. Juni. Orig. Ebenda. 

* Donop an Wilhelm, Franffurct, 23. Juni. Orig. Gbenda. 

7 Wilhelm an Donop, duch Staffette, Gaffel, 24. Juni. Orig. 
Bayern. 1742. Geſ.⸗A. Marburg. 

° Frankfurt, 25. Juni. Orig. Bayern. Berichte des Gef. v. Donop zc. 
1742. Marburg. 
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von Haufe ohne Nachricht blieb. Der Kaifer befundete eine 
unübertreffliche Seelenruhe und Selbftverleugnung, unterhielt 
fih mit Klinggräf über Hundert Bagatellen, und aud als 
Klinggräf ibm mitteilte, daß Grofbritannien mit Preußen einig 
fei, blieb er fo ruhig, bab Donop annahm, die Dinge ftänden 
in der Lat nicht fo Ichlecht, wie e8 Frankreichs Anhänger glau- 
ben maden wollten.“ Und dod) ftiirgte Preußens Entichluß, 
. Friede mit Maria Therefia zu machen, den Kaifer in Ber- 
zweiflung und auf dem Rriegs{ auplage fab es ſchlimm aug.? 
Wilhelm hatte noch gehofft, der König in Preußen werde Maria 
Thereſias Pläne vereiteln und die Oeſterreicher zum Rückzuge 
zımingen,? und nun war er nicht wenig über den Sonderfrieden 
zwifchen ihnen erftaunt, zumal ihm die dabei fo berührten 
Intereſſen des Kaiſers innig am Herzen lagen.* 

Karl wendete fic) in feiner traurigen Lage am 27. Juni 
an Wilhelm,? der ifm am 30. Suni antwortete: ® 


„Sire! 

Ergeben und attadhirt, wie id) eB an die gebeiligte Perſon 
Eurer Kaiſerlichen Majeftät und Ihre hohen Yntereffen bin, 
werden Sie mir die Gnade ermeifen zu beurtheilen, wie jehr 
id) beftiirgt fein mußte, als mir die gnädigit mitgeteilte Nach— 
richt jugegangen ift. Der General Pieufasque, der fic) da bes 
fand, al8 mir das erjte Gerücht zuging, fann e8 mir am 
beiten bezeugen und ich geftehe, dab, obgleich ich ftet8 ein ähn— 
liches Ereigniß befürchtet Habe, ich mir doh nie einbilden 
fonnte, daß e8 fo nahe am Ausbruche fet, und in der Lage, 
in der fidh die Heere befanden, hätte ich wenigſtens erwartet, 
daß Seine Preußiſche Majeität die Yntereffen Eurer Kaifer- 
lichen Majeftät irgendwie in Sicherheit gebracht hätte; es jcheint 
aber, daß Sie wenig oder gar feine Yufmerfamteit darauf 
verwendet habe, und die’ bringt mich zur Verzweiflung; ich 
mage aber nicht mehr darüber zu fagen und der Refpeft hält 
meinen gerechten Grol zurüd. Es ift nichts fo natürlich als 
daß der König von England aus dem Grundfage der Gerech- 
tigkeit und DBilligfeit nicht nur, fondern gleichzeitig verjichert, 
mie er es fein muß, von den wahrhaft patriotifchen Gefühlen 
Eurer Raiferlichen Majeftät, darauf denfen muß, Sie auf dem 
Throne zu erhalten, auf den Sie zu jegen er beigetragen hat 


ı Donop an Wilhelm, Frankfurt 26. Juni. Original, teils Hiffriert. 
Ebenda. 

2 Donop an Wilhelm, Frankfurt 27. Juni. Orig. Ebenda. 

> Wilhelm an Donop, Caffel 23. Juni. Orig. Bayern. Gefandt- 
ſchaftsarchiv 1742. Bon Ende Suni an. Marburg. 

Wilhelm an Donop, Gaffel 27. Juni. Orig. Ebenba. 

5 Brief fehlt. 

6 30. Junt 1742. Konzept. Bayern. 1741—1746. Rabinettsaften 
Wilhelms VIII 1741—1744. Marburg. 
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und dafür zu forgen, dak man Sie mit dem Glange erhalten 
fann, der a nen zulommt. Jd babe aud) Grund zu Hoffen 
und felbft überzeugt zu fein, daß diefer Fürſt fo denfe, und 
wenn das Hinderniß, das ihn an der Ausführung hemmte, 
einmal gehoben ift, wie e8 naturgemäß in gegenmwärtiger Stunde 
fein fann, fo fehe id) nichts, mwas dem entgegen fein fönne. 
Das Yntereffe felbft ber gemeinfamen Gace und der Sees 
mächte erheifcht, fidh enge mit Eurer Kaiferliden Majeftät zu 
verbinden und dag alte Syſtem wieder anerfennen zu laffen 
aur Rube Europas und zur Sicherheit der gemeinfamen Sage. 

Überzeugt wie ich bin, daß dies die Ideen Seiner Britifchen 
Majeftät find, dab ich in nichts die hohe Würde Eurer Majeftät 
preisgeben würde, wenn id) den huldvollen Brief im Originale 
und direft Seiner Britifchen Majeftät mitteilte, und ich tann 
nicht zweifeln, daß diefer Fürft entzüdt fein wird, von den 
Gefinnungen Eurer Kaiſerlichen Majeftät unterrichtet zu werden 
und daß er fic) nicht forbdial über feine Abfichten für Cure 
Staiferliche Majeſtät erflären wird, hoffe ich, bald eine befries 
gende Antwort von thm zu erhalten, bie ich nicht verfeblen 
werde, geborfam{t mitzuteilen. Ich muß nod, wenn es mir 
erlaubt wird, hinzufügen, daß die Haltung, melche die Herren 
Brangelen in diefer Krifis einnehmen werden, einen fehr großen 

influß auf den Sinn Seiner Britifden Majeflät haben und 
gemiljermaßen feine Haltung regeln wird. Je mehr Mäßigkeit fie 
anmenden werden, um fo paflender wird dies für die Yntereffen 
Eurer Majeftät nah meiner geringen Meinung fein und jedes 
Extrem, in bas fie verfallen fünnten, wird ftets fo nachteilig 
dem hohen Yntereffe Eurer Ratferliden Majeftät fein, daß Sie 
unfiher und zweifelhaft in Ihrer Lage und in diefen Creig: 
niffen fein werden. Cure Kaiferlidje Majeftät wird die Frets 
heit verzeihen, die ih mir nehme, meine Meinung zu fagen. 
Sie tennt deren Principien, mein Herz und meine Seele fönnen 
die Gefühle nicht verheimlichen oder verfchmeigen, mit denen 
fie Eurer Kaiſerlichen Majeftät fo refpeftvoll attadhirt und erz 
geben Sind.“ 

Der Staifer antwortete hierauf eigenhändig: ! 

„Ich habe, mein liebfter Better, Ihre Antwort auf meinen 
legten Brief erhalten; da ich Jhr gerades Herz und „Ihre Tent- 
weile fenne, fo habe ich mir immer gedadjt, dak Sie niht 
umhin könnten, äußerft ffandalifirt über das Ereignis zu fein, 
dag eine fo grobe Ynderung im Syſtem der gegenwärtigen 
Affären foeben hervorrief. Der Anteil, den Sie daran in bezug 
auf midh nehmen, dient mir zum wahren Troft. librigens 
dürfen Sie wohl verfichert fein, daß das Wohl unferes Water: 
landes und das des ganzen Reidjes mir zu jeder Beit mehr 
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am Herzen liegt und liegen wird als meine privaten Intereſſen. 
Es wird während der ganzen Zeit meines Lebens das einzige 
und hauptſächliche Ziel aller meiner Handlungen ſein, das 
können Sie im kräftigſten Tone verſichern, und ich werde 
ſicherlich mein Beſtes dazubeitragen, um das Hindernis, von 
dem Sie reden, zu heben und damit man geziemende Mäßigung 
anwende. Es wären noch viele Dinge zu ſagen, die ſich nicht 
ſchreiben laſſen, und ich erwarte vor allem die Aufklärungen, 
auf die Sie mich hoffen laſſen; ich kann Sie nicht genug des 
vollen Vertrauens verſichern, das ich in Sie ſetze, und wie 
hod) ich ihre Freundſchaft halte, und Sie können zur Bergel- 
tung auf die zählen, mit der ich Sie, mein liebſter Fürſt, von 
ganzem Herzen umarme. 
Karl m. p.“ 


Prinz Wilhelm hatte Donop beauftragt,! er fole alles 
Erdenkliche tun, um bei Karl VII. hinter da8 Geheimnis der 
ganzen Konjtellation zu fommen, und meinte, Sarl werde ihm 
vielleicht fein Herz eröffnen, wenn er feine. Unruhe um ihn 
jähe. Wir hörten eben, wie ridtig Wilhelm empfunden hatte. 
Karl bederrichte fih in all feiner Notlage und als er im 
Darmſtädtiſchen jagte, ſchrieb Donop an Wilhelm:: „Es ift 
erftaunlid) zu feben, wie diefer Monarh fein Mißgeſchic er⸗ 
trägt; er hat eine fo ruhige Miene, daß er alle Welt fibers 
raſcht“. König Friedrich IL, an den Wilhelm auch wegen der 
Rurmiirde gefchrieben hatte,’ verficherte den Saifer* feiner 
qrengenlofen Freundichaft, fette hinzu: da er ihm nicht mehr 
mit dem Degen helfen könne, fo tue er e3 in Yulunft mit der 
Feder, und unterzeichnete fich als ftet8 treuer Freund und 
Alliierter. 

Wie ftand e3 mit dem heſſiſchen Kontingente Karls VII.? 
Als General Clement mit dem Generalftabe in Neumarft ein- 
traf, fand er amei Ordres vor: der Pring von Sadjfen- 
Hildburghaufen rief ihn zu feinem, Törring rief ihn zum faifer- 
lichen Deere, und Clement entjchied fic) für letzteres.“ Wilhelm 
war in Unruhe über das Los feiner Heffen, denn Bayern bot 
wenig Sicherheit für fie, und fo empfahl er Donop, mit Rarl3 
Miniftern zu reden. Auf die Befchmerden Clements vom 
25. Juni bin und auf Grund der Konvention gingen en 
er N Eu ER 
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alle Ordres für die vier beffifden a euer die nicht ges 
trennt werden durften, lediglich an Clement, nicht aber an 
die einzelnen Regimentschef3. Bwar war am 15. Juni Clement 
die Berfiherung Törrings fchriftlich zugegangen, die Gelder 
für den Unterhalt der Geffen würden jest von Nürnberg aus 
an Clement gezahlt, dod) erfolgte die Zahlung niht und den 
Truppen drohten Entbehrungen.! Clement war gereizt darüber, 
daß der faiferliche Rrieg8rat dem Oberften von Meyfenburg, 
dem Kommandeur des heffifden Dragonerregiments, direften 
Befehl gefandt Hatte, fic) fofort zur Stemee Törrings zu bes 
geben; Dtenfenburg durfte den Befehl nicht befolgen, fondern 
fegte den Marfch auf Neumarkt fort.? Donop richtete an den 
faiferlichen Strieg8rat ein Memoire wegen der Nichtzahlung 
des Geldes, Piofasque und Fürftenberg erfldrten ihm, daß fie 
die Nichtzahlung nicht begriffen, meinten, jet werde fie gewiß 
alsbald erfolgen, und baten ihn, einen Expreſſen an Clement 
abzufenden. Donop aber lehnte diefes Gejuch mit der Ers 
Härung ab,* er könne feinen forhen Befehl erteilen, die Heffen 
würden fofort nah Zahlung des Geldes von ſelbſt marfdieren. 
Am 27. Juni Stiegen die Dragoner zu Clement. Diefer ers 
neuerte feine Vorftellungen wegen befferen Brotes, forderte 
zweipfündiges Brot, wie e3 die Truppen zuvor auch in Braz 
bant gehabt haiten, betonte, welche Folgen der Genuß fchlechten 
Protes haben würde, und Wilhelm beauftragte Donop und 
Element, bei dem faiferlichen Kommiffariat dahin zu wirken, 
damit feine Truppen nicht betrogen würden ; aud) mußte Donop 
auf der Mailöhnung der Truppen, deren Haltung auf dem 
Mariche der Kaifer fehr lobte, beftehen, denn das Korps brauchte 
fie notwendig und Element wartete von Tag zu Lag.* Donop 
ſchrieb an Miltig,® ohne Geld könne Clement nicht marjchieren, 
denn „das Geld ift der Nerv des Kriegs“. 

Karl VII. verficherte Donop,® er fehe ftet8 in Wilhelm 
von Heſſen feinen beften Freund, und vertraute Donop feinen 
geheimen Wunfch nach einer Liga an, die fünftighin den Fremden 
die Luft, fidh in ReichBangelegenheiten einzumifchen, vertreiben 
dürfte; er felbjt wollte fih mit den Seemädten und mit dem 
ganzen Reihe verbinden und hoffte zumal auf England; Wil- 
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helm aber würde thm die beiten Dienjte leiften, wenn er bei 
den Seemäcdten auf Karls Unterftügung Hinarbeiten wollte. 
Wilhelm war dazu gern bereit, verfprach fich aber feinen Er- 
folg für feine Bemühungen. „Der Kaifer“, fo jchrieb er an 
Donop,' „muß fic) völlig in die Arme der Seemächte werfen, 
indem er fih mit Anftand und Würde von jener Macht loft, 
die bisher ihren Berbindlichkeiten fo fchlecht nachgefommen ift. 
Ohne dies erreicht er bei den Seemäcdhten nichts. Dies zu 
tun, ift aber um fo nötiger, al8 ich gute und fichere Nachrichten 
habe, daß Frankreich felbit den Kaifer zu verlaffen denkt und 
daß man an jenem Hofe ſchon begonnen hat, laut zu erwägen, 
legterer könne nicht ganz allein die ganze Sriegslaft auf fih 
nehmen“. Wilhelm hielt e8 für gut, menn Törring nad 
England gejendet würde, da Baron Haslang* gwar fehr ehren- 
wert, aber zu jolchen Unterhandlungen wenig geeignet fet. 
Karl VII. ließ Donop rufen, nahm ihn allein bei Seite und 
fagte ihm vertraulich, er Habe volles Vertrauen zu Wilhelm 
als feinem beiten Freunde; Donop möge feinem Herrn beftellen, 
daß er zumal regen Belleisles BVerfud) zu Friedensverhand- 
lungen mit Oeſterreich große Urſache habe, Frankreich zu mib- 
trauen; ihm, Starl, zögen jeine bona fides und Rechtlichkeit nur 
Undanf au. Karl legte, wie er Donop fagte, die Vertretung 
feiner Interejjen bei den Seemächten ganz in Wilhelms Hand; 
Wilhelm follte „ihn von einem Alliirten befreien, der die Ur- 
fahe aller Leiden feines Haufes fet.“ Auch Spanien, meinte 
Karl VII., fet voll Mißtrauen auf Frankreich, dag Spanien dü- 
pieren wollte, und der König von Spanien denfe an einen Wechjel 
feines Verhaltens. Sobald Karl die mindefte Unterftiigung von 
den Seemädten und dem Reihe fände, wollte er fih von 
Frankreich los machen, fih, wie Donop fagt,? „der Freunde 
entledigen, die ihn bisher völlig in der Stnechtichaft gehalten 
haben; diefe große Allianz, die voriges Jahr alle Welt zittern 
machte, wird umgejtürgt werben und ganz auf diejenigen fallen, 
die ihre ſtärkſte Stüße waren.“ Sarl wiederholte Donop, fein 
fehnlichfter Wunfch fet die engite Verknüpfung mit dem Reiche, 
und forderte ihn auf, zu Wilhelm zu reifen und ihm feine 
Keen mündlich zu entwideln, da dies fchriftlich zu tun bedent- 
lid) fei. Am 14. Juli ließ Karl Donop durch Herrn von 
Yngenheim mieder in fein Rabinet holen und las thm felbft 
fein Projeft vor, fiber dag er Wilhelm unterrichten folte; 
Donop erflirte ihm ehrlich, er finne nicht alles im Ropfe be- 
halten. Da diftierte ihm Karl, der ihm fein Brouillon nicht 
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geben wollte. Am 15. Juli reifte Donop damit nah Caffel, 
von wo er am 26. nach Yranffurt guriidfehrte. Raud bat 
bereitS die „Ideen des Kaiſers“, die Donop am 16. Juli über- 
gab, bezeichnet. ’ 

Mit Praidlohn und Biofasque hatte Donop am 7. Juli 
wieder wegen des Sruppenfoldes für Mai umfonft fonferiert, 
denn der Kommiſſär de Boffi, der allein Aufflärungen wegen 
der Nationen, Portionen zc. geben konnte, mar abmefend.? 
Bei Stadt am Hof fam e8 zu Streitigkeiten zwischen den 
Geffen und den Franzoſen.? LVebtere zogen, obwohl dreimal fo 
viele, den Kürzeren, die Heffen leifteten Wunder und riefen 
immer „Revanche für Speyerbach“.“ Donop hatte ein neues 
Memoire wegen des Brotes und der Zahlung für den Juni 
eingereicht, fürdhtete jedoch, der Kaifer werde den Geffen nicht 
mehr Brot geben als feinen eigenen Soldaten, außer mwenn 
Geffen es bezahle. „Das Geld wird täglich feltener“, fo fchreibt 
Donop am 10. Juli an Wilhelm, „Subfidien fehlen allfeitig, 
e8 gibt feine Revenuen und feinen Kredit; ich meiß nicht, wie 
man die Truppen bezahlen fann.“ Für Mai erflarte man fih 
beifiicherfeit8 mit 15,000 Gulden, die Clement erhielt, ſchließ⸗ 
lid) zufrieden, jet aber handelte e3 fid) um volle 30,000 
Gulden für Juni, denn die Dragoner waren am 6. Juni abs 
marfdjiert. Man beftand in Caffel auf zmweipfündigem Brote 
und Wilhelm wollte lieber etwas dazu zahlen und fpäter mit 
dem faitferliden Rommiffariate bremen alg feine Subjidials 
truppen bungern laſſen.“ Der Oberft von Meyfenbug jchrieb 
an Wilhelm:° „Die Unrichtigkeit mit der Lieferung der Fourage 
continuiret tmmerfort, ja e8 ift zu befürchten, daß foldje von 
Zag zu Tage zunimmt“. Die Pferde Hungerten. Und aus 
Elements Berichten? erfuhr der Prinz-Statthalter, daß die Geffen 
zwar ihre Srmeipfund-Brote erhalten, aber darauf bezahlen 
follten. Es ging im Corps fchlecht zu und Clement wünfchte 
nicht, „daß ihm der Ruin desfelben zur Laft gelegt würde“. 
Der Stand der Pferde war fo jammervoll, daß ,ftehet leider 
zu befürchten, daß, ehe lang vergeht, ein Pferd nach dem anderen 
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dahin fallen und crepiren werde.“ Das Heu⸗-Fouragieren 
wurde am 21. Juli gum erftenmale erlaubt, man fdien aus 
den franzöfifchen Magazinen keins mehr hergeben zu wollen, 
Stroh gab e8 gar nicht und das Brot blieb bisweilen zwei 
big drei Tage aus. Trog allen Drängens erhielt Clement 
feine Ordre de bataille, um fih danad) zu richten, und der 
Feldmarſchall Graf Zörring wollte durchaus nicht erlauben, daß 
das Korps den Dienft bataillonsmeife tue, fondern wünſchte, 
daß dies zu Hunderten geichehe. Dabei fehlte es nicht an Fletnen 
Renfontres mit den Oefterreichern. Wilhelm klagte Donop,! es 
fehle feinen Heffen in Bayern an Fourage wie an Brot, man 
lajje fie darben, reiche ihnen Spelz ftatt Hafer und alles fet 
zu teuer und dabei zu fchlecdht; Donop folle dies dem Kaifer 
vor{tellen und ihm darlegen, mie in wenig Monaten das ganze 
Korps zur Hilfe untauglid) und ruiniert fein werde. Wilhelm 
war von Törrings Befehl, der gegen jeden Dienitbraud) lief, 
fehr überrafcht, fah daraus den ficheren Ruin des Korps voraus 
und meinte, für Sarl und dag Korps märe das Ratfamfte, 
wenn Karl leßteres entließe. Donop tat das Menfchenmögliche, 
um dag Log des Korps zu bejjern; man ver{prac) ihm goldene 
Berge, fonnte aber nichts Halten; er hoffte auf baldige 
Waffenruhe, damit das Korps heimziehen könnte, ehe es große 
Einbußen erlitte. Der furpfälzifche Minifter von Wadtendond 
tröftete ihn, e8 gehe den pfälziichen Truppen ebenjo jchlecht, 
fie wollten auch heim und der Kurfürft fet über die erlijtete 
Befegung Düffeldorf8 durch die Franzofen erboft.? Dabei 
meldete Legationsrat Alt, der heffiiche Geichäftsträger in Lon— 
don,? Lord Carteret, der StaatSfefretdr des Meußern, meine, der 
Vertrag zwiſchen Karl VII. und Heffen fünne Heffen nicht mehr 
nügen, fondern nur fchaden; fet Karl dem Haufe Heffen wirklich 
woblgefinnt, fo fole er e8 aus {chmieriger Lage befreien und 
den König von Schweden als Landgrafen von Heffen der Vers 
tragspflichten gegen ihn entbinden. Carteret gab Alt am 
7/18. Juli zwei Briefe an Wilhelm zum Lefen und befprad 
ihren Inhalt. Er fagte zu Alt,“ e8 fet „ein fold) enges Bers 
trauen und Konzert gmifden England, Preußen und Defterreich 
respective etablirt und eingegangen“, daß feiner ohne die 
anderen etwas tun und unternehmen möge, fondern daß fie 
fortan in engfter Uebereinftimmung handeln und die ferneren 
gemeinfchaftlichen Maßregeln fo treffen werden, „als die wahre 
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balance von Europa, die fräftigite Wufrechthaltung des herge— 
ftellten alten Systematis in Zeutfchland und die Sicherheit eines 
jeden insbefondere und aller inggefamt, melche mit zu dieſen 
mesures und concerts concurriren wollten, e8 erfordern und 
gegen ausmärtige Anfälle und machinationes e8 nötig erachtet 
werden dürfte”. Man wollte zu diefem Zwecke die große 
Defenfivalliang zujtande bringen mit der Abſicht, „die fünf- 
tige Einfchränfung einer gemiffen Puissance” herbeizuführen, 
„welche bisher ganz Europa befonder8 aber dem teutfchen 
Reiche gleichſam Gefeke vorgefchrieben, Unruhen und Blut- 
vergießen, da wo e8 thr nur nad) ihren pernicieusen plans 
und vues gefällig gemefen, angeitiftet*. Moralement fet nicht 
zu zmeifeln, die Generalftaaten und die Reichsfürften würden 
u einem folden Konzert, das ihre jämtlichen Freiheiten und 
icherheiten enthalte, fih vereinigen. Carteret wiederholte: 
wolle Kaifer Karl als Haupt des deutjchen Baterlandes „fih 
zu einem fo aufrichtigen und convenablen Werf mit rangiren 
und fic) von der franzöfifchen als einer fremden dem Reih 
efährlichen Macht abtun und dadurch den bereits genannten 
Pontavertecten wie den noch zu fonfdderirenden Puissancen 
Gelegenheit geben, fih feiner mitanzunehmen, fo würden diefe 
in allen thbun=- und möglichen Stüden dazu bereit fein“. 
Als Alt dem Lord feine Vermunderung ausiprad), daß 
Georg II. vor der Adminiftration des jegigen Kabinetts anderer 
Meinung gewefen, gab Carteret zu, der König habe allerdings 
al? Rurfiirft von Hannover mit dem Kaifer ein foedus ami- 
citiae eingehen wollen, jedoch feine Inftruftionen immer dahin 
erteilt, „dabei nicht in da8 geringfte zu entriren, welches Dero 
vorigen Haupt-engagements derogieren oder zur Unterdrüdung 
derjenigen Macht, welche die wahre balance in Europa allein 
au souteniren vermögend mire, abgielen fönnte“. Zwar fei da8 an 
fih unfchuldige foedus amicitiae nicht zuftande gefommen, 
Georg II. fet jedoch ale König wie ald Kurfürſt nad) wie vor 
aufrichtig gefonnen, dem Kaiſer jegliche Probe feiner Freundſchaft 
zu geben. Carteret wünſchte auch aufrichtig, der Trattat 
zwifchen dem Kaifer und Helfen möchte bloß in einem folden 
foedus amicitiae beftanden haben; jtatt deffen fet aber darin 
eine formelle Garantie des Königreichs Böhmen und eines 
Stüdes von Defterreich für den Raifer als Sturffirften von 
Bayern gegen die Königin von Ungarn erpreß ftipuliert worden, 
was Georg II. erft nah Abſchluß des Traftats erfuhr, und 
da zu diefem Zwecke trog gu befiirdtender Konflikte aud 
Truppen in Marſch gefegt worden feien, fo geftand Carteret, 
„lolches fet awar für Kaiferliche Majeftät als Sturfürft von 
Bayern, deffen Vorfahren die franzöfiiche Freundſchaft uns 
glidlider Weife genug experimentirt, nicht aber für das 
patriotische Gaus Helfen eine avantageuse stipulation gewefen, 
3° 
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mithin die Königin von Hungarn folches nicht als ein Freund: 
ichaftszeichen hätte anjehen wollen’. So fam es, meinte 
Carteret, daß nur Dänemarl, Braunfchweig- Wolfenbüttel u. M. 
mit zu den praeliminarien invitirt wurden. Er mar, wie er 
fagte, weit entfernt, fih anzumaßen, „die actions des heſſiſchen 
ministerii zu critiquiren“; er betonte feine große Verehrung 
für Wilhelm und für deffen Haltung, mußte wohl, dak Wil- 
helm niemals franzöſiſch mar und e3 niemals werden fonnte, 
und behauptete, darüber fet aud) der Verfailler Hof im flaren, 
„der mit allen feinen vermeintlichen großen Marechals dem 
Prinzen Wilhelm von Heffen zu deffen unfterblider gloire 
nicht getraut babe“, mie aud) Wilhelm mohl wiſſe, daß der 
Berfailler Hof feine und feines Haufes Förderung nicht be- 
awede, fondern im Gegenteil „was er zu deffen Ointergehung 
durch feine gemöhnlichen finessen und intriguen mit der Bett 
würde beitragen können, darin feinen Mangel verfpüren würde”. 

Mit Donop zufammen traf der heflifche Gefchäftsträger 
im Haag, Mann, in Caffel ein, und brachte Vorfchläge von 
Lord Stair,! die Karl VII. abfolut nicht behagen fonnten, 
da fie ihm die Abtretung Rayerns an Uelterreich zumuteten; 
Stair hatte dergleichen Jumutungen auch dureh den Failerlichen 
Gejandten im Haag, Grafen Seinsheim,? an Karl Stellen laffen. 
Wilhelm antwortete Stair am 24. Juli,” er wolfe ihm als 
alter Freund frei und offen feine Meinung über die Vorſchläge 
und über die Lage der Dinge fagen; es fet febr gütig von 
ibm, ihn mit feinen alten Freunden wieder auf guten Fuß 
ftellen zu wollen, nur milfe Wilhelm gar nicht, worin und 
warum er mit denfelben fchlecht ſtehen folle; er babe fein 
Syftem nie geändert und die Haltung feines königlichen Bruders 
von Schweden als Reichsftand fet völlig forreft; jeder Reichs— 
fürft miiffe fo für feinen legitim und einftimmig gemählten 
Raijer handeln; diefe AUnhänglichkeit fei durchaus vereinbar mit 
der zwilchen dem Könige von Schweden und den Scemädhten 
fo lange beftehenden Freundfchaft; er felbft, Wilhelm, fei Karl 
völlig ergeben und halte, um ihn aus feiner Mißlage zu ziehen, 
— ein Uebereinkommen für möglich, das er in einem Memoire 
eifüge. 

Rarl VII. wendete fic) am 21. Juli in folgendem eigen- 
händigen Briefe an feinen getreuen Wilhelm: * 


t Raud, a. o. St. Seite 44ff. 

3 Bericht Seinsheims an Karl, Haag 13./15. Juli. Briefe Karls 
an Seinsheim, Frankfurt 18. und 19. Juli. Kopien. Beilagen zum Briefe 
Karls an Wilhelm vom 21. Juli. Korrefpondenz Karls mit 
Seinsheim, herausgegeben von K. Th. v. Qeigel, in „Abhandlungen 
der bayerischen Wlademie der Willenfchaften“, Bd. 14, Abteilung 1. 

8 Kopie. Bayern. Gef.-U. Vom Juni 1742 an. Marburg. 

* Franffurt. (Franzöfifh.) Orig. Bayern. 1741—1746. Rabinetts- 
Alten Wilhelms VIII. 1741—1744. Marburg. 
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„Dein liebiter Better! 

Wenn Sie da3 völlige Vertrauen, da8 ich Yhnen feit der 
Beit unferer eriten Belanntfchaft gezeigt habe, und die Freund- 
Ichaft, die zwifchen unferen beiden Häufern fchon eingemurzelt 
ift, in Erwägung ziehen, fo werden Sie nicht überrafcht fein, 
mit Gegenwartigem das beigefügte Padet zu erhalten, das 
Ihnen nur die Fortſetzung derfelben zeigen und Sie dadurd 
veranlafien fol, mit mir über das, worum e3 fich handelt, 
vertraulich) zu reden. Sie werden von der Unterhaltung hören, 
welde Mylord Stair mit meinem Minifter im Haag, Grafen 
Sensheimb, gehabt hat, Sie werden meine Antworten darauf 
finden! und dadurd Kenntnis von dem erlangen, was mid 
zu der dem König von England gegebenen Antwort gebracht 
bat, die ich Ihnen unter fliegendem Siegel beifüge; ich bitte, 
fie an ihre Adreſſe abgehen zu laffen, wenn Sie fie für ange- 
mefjen halten und glauben, daß fie dort angenehm fein merde. 
Jedenfalls bin ich in voller Rube über das Geheimnis, das die 
Wichtigkeit der Sache erheifcht, und darüber, daß Sie für ihre 
fichere Beförderung Sorge tragen werden, indem Sie ihr Ihre 
Zeilen beilegen; Sie werden dadurd) zur Betreibung einer fo 
beilfamen Affäre beitragen, für die ich Ihnen ewig verpflichtet 
fein werde. Ich bitte Sie um die Yortdauer Yorer Freund- 
{daft und verjidjere Sie der Aufrichtigfeit der meinen, mit 
der ih Sie, mein lieber Fürft, von Grund meines Herzens 


umarme. Rari m p 


Nachſchrift. Soeben erfahre ich, daß die Furcht,- in der 
Sadjen fih befindet, von Frankreich geopfert zu werden, das, 
wie man fagt, wegen eines Sonderfriedens unterhandelt, eg 
gezwungen hat, fih zur Uintätigfeit zu verpflichten, mas mein 
Operation8projeft völlig derangiert, wovon ich den Gefandten 
von Donop unterrichtet babe. Man hat mir denfelben Rat 
erteilt und ich fann Ihnen nicht verhehlen, daß ich feit einer 
gewijjen Beit nichts mehr von den Unterhandlungen Frant- 
reichs weiß, das felbft ohne mein Willen einen Waffenitillitand 
gefordert hat. Wenn fih dies alles bemahrheitet, fo wird mid 
meine bona fides? in die Lage fegen, allein geopfert zu werden, 
aber in diefem Galle werden meine Verpflichtungen nicht mehr 
diefelben fein. Ihnen allein vertraue ich dies alles an, indem 
id) Yhnen als meinem beiten Freunde mein Herz öffne. Der 
Üeberbringer diejes Badets ift von nichts unterrichtet, ich habe 
ihm gefagt, e8 feien Stüde wegen der banauijden Erbfolge; 
ih umarme Sie nodmals in dankbarfter Greundfdaft und 
Achtung. Rarl. 


ı Biegen bei. 
? bonne foi. 
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Ich bitte Sie um Rüdfendung des deutfchen Originals.“ 
Und an demfelben 21. Juli erging an König Georg II. 
folgender eigenhändiger Brief des Kaiſers:! 


„Mein Herr Bruder und Vetter! 


Ich würde es guerft mir felbft vorwerfen, wenn ich einen 
Augenblid zauderte, Eure Majeftät wiffen zu laffen, wie befriedigt 
id) vom Berichte meines bevollmädtigten Minifters im Hang, 
de8 Grafen von Sensheimb, bin, in dem er mir mitteilt, daß 
er nicht nur eine verabredete Unterredung mit Mylord Stair 
hatte, fondern daß ihn auch befagter Mylord unter den vers 
bindlichiten Wusdritden der Gefühle von Freund{daft und 
Aufmerkſamkeit verfichert Hat, welche mir Cure Majeftät be- 
wahren, wie der günftigen Stimmung, in der Sie Sich bez 
finden, ſich mit mir eng zu verbinden und nach beiten Kräften 
jelbjt beitragen zu wollen, um das gute Einvernehmen zwiſchen 
mir und dem Wiener Hofe wieder herzustellen, nahdem Sie 
ihn dahin gebracht haben, auf die Anfichten und Projekte zu 
meiner Befriedigung einzugehen. Dies wäre vielleiht um fo 
weniger ſchwer zu bemerfitelligen, als (wie Mylord felbit fagte) 
auch der Wiener Hof Grund habe, diefen Gefühlen, Ratfchlägen, 
furzum allem, was thm von Ihrer Seite zugeht, Achtung und 
Aufmerkſamkeit zu fchenfen. 

Eure Majeſtät wiffen, mit melhem Eifer ich zur Beit, als Ihr 
Minijter von Münchhaufen hier war, gefucht habe, mich mit Ihnen 
zu verbinden; Ddiefer Miniſter hat Sie ohne Zweifel davon benach- 
richtigt, mie aud, daB ich bereit war, die Punkte derart, wie 
er jelbft fie vorgefchlagen hatte, zu unterzeichnen. Eure Majeftät 
willen, mit welchem Vertrauen ich Jhnen den von den Allitrten 
gemachten Blan mitteilte. Sie wiſſen auch, wie febr ic) münjchte, 
daß jedes Hinderniß gehoben würde, welches Yhnen den leifeften 
Verdacht geben fönnte. Sie wiſſen ferner recht wohl, daß ich 
bei der großen Wertfchägung und perfönlichen Achtung, die 
ih für Eure Majeftät hege, jederzeit gewünſcht babe, zwiſchen 
uns ein bejtändiges® und vollfommen gutes Einverftändnis zu 
ftiften. Sie haben mir Ihrerſeits zu reelle und mefentliche 
Bemeife Borer Neigung gezeigt, indem Sie mir fo gnädig und 
edel Ihre Stimme zum faiferlichen Throne gaben, ala daß ich 
nidt Grund hätte, von der Aufrichtigfeit Ihrer Gefühle gegen 
mich völlig überzeugt zu fein. So fehen wir uns gegenfeitig 
des Vertrauens, der Achtung und der Freundjchaft verfichert, 
und an wen könnte ich mich da beffer als an Sie in der fri- 
tifchen Lage wenden, in der fih die Gefchide der Welt und 
die meinigen infonderheit befinden? So nehme ich denn meine 
Zuflucht zu Eurer Majejtät, damit Sie Ihre Vermittlung gütig 


1 Sranffurt. Kopie. Ebenda. 
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einfegen, um eine Differenz zu begleichen, von der die Rube 
und der Friede Deutfdlands nicht nur für gegenwärtige Beit, 
fondern aud) für die ganze Zukunft abhängt. Ihre Billigfeit 
ift aller Welt befannt, meine gerechten Rechte liegen vor thr 
und vor den Augen des Publifums; ich wage mir darum zu 
fhmeicheln, daß Sie Sich mit derjelben Billigfett, die alle Yhre 
Handlungen fo würdig lenkt, derart verwenden mögen, dak mir 
gerechte und mürdige Genugtuung werde. Sie werden felbjt 
wiffen, mie viel mir daran liegt, daß diefe Genugtuung reell, 
fofort und im PVerhältniffe zum Gegenftande meiner Rechte fet, 
desgleichen der Würde entiprechend, die ich zu behaupten Habe 
und zu der Sie felbjt fo edel beitrugen, damit man auf diefem 
Untergrunde einen Bau von folider und ftabiler Einrichtung 
für alle Zufunft aufführen möge und damit ich mid) vor jedem 
Bormurfe und gerechten Tadel meiner Nachkommen in Bezug 
auf Rechte ficher jtellen könne, welche ich, da ich fie ihnen nicht 
gegeben, ihnen ebenfo menig ohne ein würdiges und ent|prechens 
des Aequivalent nehmen fann. Jd) verfpreche mir alles Dents 
bare von der allbefannten Gerecdtigfeit Eurer Majeftät, von 
Ihrem Wunſche, im Reiche folide Ruhe wieder herzuitellen, von 
Ihrer foftbaren Anhänglichkeit an unſere deutfdje Nation, eine 
Anhänglichkeit, die mir ebenfo am Herzen liegt und mit der ich 
niht nur als Oberhaupt, fondern aud) als guter Patriot bereit 
bin, meinen legten Blutstropfen zu opfern. Ich zmeifle ebenfo 
wenig, daß die Erhaltung und der Glanz der alten ganz deutfchen 
Häufer, von denen unfere beiden die erften find, nicht gulegt 
Ihre Sorge bilden werden — furz ich lege mich in Ihre Hände, 
indem id) auf Ihre Freundfchaft für mich baue. Sie fonnen 
auf die treue Ermiderung der meinen rechnen, die durd) die 
Gefühle der Dankbarkeit und neuer BVerbindlicfeiten verjtärkt 
werden wird, die ich für Ste lebenslang haben werde, 


mein Herr Bruder und Vetter, 
alg Eurer Majeftät 
ſehr guter Bruder und Better 
Karl m. p.“ 


Prinz Wilhelm äußerte fih in feiner Antwort an den 
Kaifer! ſtolz und glüdlich über fein ftetes Vertrauen und feine 
— die ihm durch die von Herrn von Neuhaus am 23. 

ult überreichte Depefche vom 21. fund geworden. Er wollte, fo 
verjicherte er Karl, alles tun, um ihm zu dienen, und beftellte 
fofort Karls Brief an Georg durd) den augenblidlich in staffel 
weilenden ſchwediſchen Gefandten im Haag; von dem Briefe an 
Georg erhoffte er guten Erfolg. Am 24. war in Raffel ein 





1 24. Zuli. Konzept. Bayern. 1741—1746. Kabinetts⸗Akten Wils 
beims VIL. 1741 — 1744. Marburg. l 
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Kurier aus England eingetroffen und brachte die Antwort auf 
den mit Erlaubnis Karls nad England mitgeteilten Inhalt 
feines früheren Briefs. Wilhelm gab Donop das Original der 
Briefe Georgs und Carterets, um fie Karl zu überbringen, und 
bat Sarl um Entichliegung darüber, mas er nah England 
antworten folle. „Sch geftehe~, fchrieb er an Karl, „die Nache 
richten entfpredjen nicht völlig meiner Erwartung, dod) habe 
ih Grund zu hoffen, daß, fobald man weitere Erwägungen 
angejftellt haben wird, man fih mehr den Abſichten und gerechten 
Sorderungen Eurer Raiferliden Majeſtät nähern merde; id 
glaubte, fie Eurer Haiferlichen Majeftät, wie fie eben find, nicht 
verheblen zu dürfen. Sie werden bemerfen, daß man darin 
dasjelbe Syitem feft hält, welches Mylord Stair dem Grafen 
Sinsheim in der Konferenz mit ifm mitteilte; ich jchmeichele 
mir jedoch immer, daß, jobald man da8 Vertrauen Eurer Kai- 
ferlichen Majeftät zu dem Könige von England fieht, man auf 
wirffamere Mittel finnen werde, Sie zu unterftügen und Ihnen 
— Genugthuung zu verfchaffen, mit der Sie befriedigt ſein 
önnen. 

Wenn ich e8 wage, freimütig meine Meinung zu fagen, 
die nur einem Herzen voll Eifer, Ergebenheit und Anhänglid)- 
feit für Eurer Majeftät gebetligte Berfon entitammt, fo {deinen 
mir Eure Majeftät zu nicht3 mehr verpflichtet, feit die Herren 
grangofen ein fo menig regelrechte Verfahren einhalten, dag 
nod) weniger ihren Berpflichtungen gegen Cure Kaijerliche 
Majeftät entfpricht; fie denten, allem Anfcheine nach, nur daran, 
einen Separatfrieden zu jchließen, und ich weiß aus Jicherer 
Quelle, daß fie feine Hauptpunfte nicht mehr feitfegen und daß 
fie faft offen fagen, fie feien nicht mehr im Stande, Eurer 
Raiferliden Majeftät Intereſſen aufrecht zu halten, müßten 
vielmehr an ihre eigene Sicherheit denfen und fönnten fih nicht 
länger mit fremden Qntereffen bebelligen. Was finnen Eure 
Raijerlide Majeltät von Alliierten mit ſolchen Gefinnungen 
erwarten? Und mie Sie felbft fagen, werden Sie Sich allein 
geopfert fehen, wenn Sie nicht zeitig und baldigit Ihre Maß— 
regeln ergreifen.“ 

Wm 26. Juli überbrachte Donop! dem Kaifer den Brief 
Wilhelms mit denen Georgs II. und Lord Carteret8 und mit 
Seinsheims Bericht; Karl las fie alle und war von den eng: 
lichen Erklärungen wenig erbaut: fah er doch, dak die ihm 
gemachten Verfpredungen auf feiner Solidität berubten. Er er- 
fannte, daß feine Alliterten der Reihe nach ihn preisgaben und daß 
er nicht im flande fein würde, auf eigene Fault fein Recht zu be- 
baupten. Er gab Donop zu, daß die Frangofen nur daran dächten, 


! Donop an Wilhelm, Frankfurt, 28. Juli. Orig. Bayern. Berichte 
des Gefandten von Donop und Erlafje an ihn. 1742. Marburg. 
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fih zurüdzuziehen, wofür er fchlagende Belege hätte, und 
meinte, e3 fei bart, fic) mit gebundenen Händen anderen aus- 
we gern wollte er auf die Anfichten der Seemädhte und 
es Reiches eingehen, um ein folides Gebäude aufzuführen, 
und erhoffte den beiten Erfolg von feinem Briefe an Georg II. 
und von Wilhelms Unterftigung; aud) madte ihn Preußen 
die größten Verjprechungen. Hätte er, fo fagte Karl, die min- 
deite Gewißheit von der Hilfe der Seemächte, fo würde er fih 
ohne Zaudern feiner Alliierten entledigen, die fein ganzes bis- 
berige3 Unglück verfchuldet; er hoffte immer, da3 Reich, das 
ihn fo einmütig zum Oberhaupte ermablt, würde ihn nicht 
verlafjen. Donop ſtellte ihm vor, die Beit dränge, vom Reiche 
fet nicht viel zu erwarten, denn alle Erwägungen de8 corpus 
Germanicum feten fehr langfam und parieren den drohenden 
Schlag nicht, darum möge er fic) raſch entfchließen. Donop 
geftand Wilhelm: „Sch Habe übrigens diefen Monarchen fehr 
niedergeichlagen und in einer Lage gefunden, die das härtejte 
Herz ermweichen könnte, obwohl er vor der Dffentlichfeit ftets 
jene heitere und ruhige Miene, die alle Welt überrafcht, be- 
hält“. Slinggräf erklärte Donop offen, fein König fet gemillt, 
den Kaifer zu unterftügen, wolle aber mit den Seemäcdhten 
übereinftimmend handeln, und Donop ftellte Klinggräf vor, niez 
mand fet berufener, Karl zu fdiigen, als König Friedrich II. An 
den König von Schweden fchrieb Donop:! „E3 ift nicht zu 
bejchreiben, mie großmüthig und ftandhaft diefer Monarch 
[Karl] fic) bet den gegenwärtigen verwirrten Conjunfturen be- 
geiget”. Und an Wilhelm fandte er? den folgenden Brief des 
Kaiſers und zwei Arbeiten desfelben: „Reflexions“ und „Re- 
flexions secrètes”, die er nad) dem eigenhändigen Originale 
Karls kopiert hatte, weil Karl leßteres niemandem anvertrauen 
wollte. Donop bat Wilhelm, davon beliebigen Gebraud) zu 
maden, da Karl überzeugt fei, daß der Statthalter nur fein 
Beites wolle. Karls eigenhandiger Brief lautete: ’ 


„Dein Liebiter Wetter | 


Ich wußte Ihnen nicht genug meinen Dant für alle Mühe zu 
bezeugen, die Sie Sich mir zu Liebe machen, mie für die freund: 
Schaftlihe Form und für die Anhänglichkeit an mich, mit der 
Sie Sid) meine Intereffen zu Herzen nehmen. Mit Aufmerf: 
jamfett las ich die Briefe des Königs und Mylord Carterets ; 
einer wie der andere zeigen einerfeits den Wunſch nach einem 
Vergleiche; fommt man aber an die Mittel dazu, fo fcheinen 
fie anbderfeits diejenigen abzulehnen,‘ welche Geredtig- 

Deutſche Relation, Frankfurt, 28. Juli. Konzept. Gbenba. 

* Franffurt, 29. Juli. Orig. ebenda. 
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tigfeit und Eicherheit erfordern, und halten fih an vage und 
unfichere Hoffnungen. Man will da8 Haus Lothringen abjolut 
in das Haus Öfterreich verwandeln, ohne darauf zu achten, 
daß man ein fremdes Blut unterftüßt, um meines, das ganz 
deutfch ift, zu unterdrüden, und daß, wenn man durd) die 
Frauen naturalifirt werden fol, wir in beiden Häufern fieb- 
zehn Ehen haben, die wohl drei oder vier aufwiegen fönnten, 
die fic) mit dem Haufe Lothringen finden. Yd) habe ſchließlich 
zwei Arten Ermägungspunfte aufgeitellt, von denen Sie meg= 
laffen mögen, was Sie paffend erachten werden, oder bei denen 
Sie diejenigen ändern wollen, die Sie für nicht paffend in 
einem halten, um fie in den anderen zu bringen. Ich bitte 
Sie, diefe Gedanken nad) Ihrem Urtheil umgugeftalten, damit 
nicht der König und das Minifterium Widerwille dagegen 
hegen und damit das, was für den König allein ift, wenn Sie 
e8 paffend erachten, nur von ihm gefehen merde. Unterdeffen 
habe ich ihm das entworfene Kommiſſionsdekret mitgeteilt, an 
dem ihm, wie mir diinft, nichts zu wünſchen übrig bleibt. Ja 
bringe ein unerhörtes Opfer unter der Bedingung aber, daß 
Bayern geräumt werde und daß man ohne Beitverluft in 
Unterhandlungen zu meiner Zufriedenstellung eintrete. ch bitte 
Sie, für Sich zwei Ermägungen am Hofe von London zu 
machen: die eine, daß ich mwünfchte, die Niederlande möchten 
einen Teil der mir zuzubilligenden Entfchädigung ausmachen, 
bauptfähli um den Seemädhten zu zeigen, wie febr ich 
wünſche, mit ihnen in gutem Einvernehmen zu ftehen, meil 
ih) Lande wähle, die fich ihrer Hilfe ftets erfreuen follen. Die 
zweite, daß ich, trog der großen Animofität, welche die uner- 
hörte Barbarei der Feinde in Bayern ganz naturgemäß in mir 
erregen muß, nicht dagegen habe, zwiſchen unferen beiden 
friegführenden Häufern neue Heiraten zu fchließen, mas erftens 
den aufrichtigen Wunfch bezeugt, mich dauernd zu verbinden, 
und zweitens, daß ich feine andere Verpflichtung babe, wie 
vielleicht das ganze Bublifum glaubte. Diejer Gedanke fol nur 
dem Könige mitgeteilt werden und ich glaube felbft, daß ohne 
ihn unter die Punkte aufzunchmen, Sie davon die Eröffnung 
madjen jollten, als hätten Sie ihn bei unſerem Gefpräch mite 
einander bemerkt, ohne mich bloszustellen, denn Sie können 
wohl erwägen, daß ich mich feiner Abmeifung ausfegen darf. 
Übrigens muß man in allem bei dem Wiener Hofe die Zügel 
wohl in der Hand halten, denn er ift falſch und anmafend, 
folglich auh im Stande, mich zu opfern und fih deffen zu 
rühmen. Jm Briefe des Herrn Carteret hat mih etwas wahr: 
Haft gefchmerzt; er fagt, man müffe mic) von einem Herrn bes 
freien. Das Oberhaupt einer Nation mie unfere, das fih an 
der Spike des Reichs befindet, fennt feinen anderen Herrn als 
Gott, und ich könnte im Unglüd Gut, Blut und Leben ver- 
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lieren, gewiß aber nie einen Herrn anerfennen; davon mag 
Herr Carteret mie jeder Andere überzeugt fein. Ich fege mein 
ganzes Vertrauen in Sie und verfichere Sie, Sie verpflichten 
Sid feinen Undanfbaren, Sie werden mich ftets bereit finden, 
Shnen Freundichaft mit Freundfchaft zu vergelten. Dies find 
die Gefühle deffen, der Jhr befter Freund ift und der Sie, 
mein lieber Better, von Hergen8grund umarmt. 


Karl m. p.*! 


Georg II. ſprach in einem Briefe an Wilhelm? die Hoff- 
nung aus, daß der Kaifer feinen Freimut und feinen Wunfch 
anerfennen werde, ihn und das Reid) aus der Trübjal zu 
ziehen. Und Wilhelm wollte für Karl alles tun und nad) 
England fchreiben. 3 

Der Generalmajor von Clement war am 22. Juli zum 
zweitenmal mit feinem ganzen ,Wuriliart Corps’ nad) Ganader 
bei Vandau beordert worden; da aber Auriere nad) Frankfurt 
famen, die mitteilten, daß die Ofterreicher nichts von Belang 
unternähmen, fo blieben die Helfen ruhig mit Bayern und 
Pfälzern dort Stehen; zuſammen maren e8 6000 Dann unter 
dem Generalfeldzeugmeijter Grafen Minucci. Auf dem redten 
Ufer der Jfar ftand General Menzel mit den Ofterreichern. 
Seine Hufaren zeigten fih täglich in der Stärke von einigen 
hundert Mann, die fich aber, fobald Stanonen gegen fie feuerten, 
jofort zurüdzogen. Die Franzofen in Bayern ftanden nicht 
mehr unter dem Oergoge von Harcourt, fondern unter dem Grafen 
von Sadjfen, rührten fic) aber nicht. Donop ftellte dem 
Kaifer immer wieder vor, wie die Lage der Geffen in Bayern 
fie zu Dienften für ihn unfähig made. Karl fchien verdrießlich 
und ,befundete ihm einen Kummer und eine Niedergefchlagen= 
beit, wie er fie noch nie an dem Monarchen bemerft hatte.“ $ 
Er flagte ifm, daß er nicht all den rauhen Stößen miderftehen 
fonnte, die ifm fchlechte Nachrichten von allen Seiten erteilten; 
die Franzofen trügen die Schuld an der Not in feinem Heere, 
denn fie hätten alles an fidh geriffen. Er verfpradh, Befehl 
zum Souragieren und zum Nehmen des Nötigiten geben zu 
wollen, und meinte, gewiß würde Sedendorff, der jegt aus 
Berlin an die Spike des faiferlichen Heeres zurüdfehrte, die 


1 88 liegen bei Réflexions und Réflexions secrétes und daß Projekt 
eines RommiffionSdefretS für die öffentliche Rube. 

? Renfington, 27. Juli (a. St.). Kopie. Bayern. Geſ.⸗ A. Von 
Juni 1742 an. Marburg. 

> Wilhelm an Donop, Caffel, 31. Juli. Ebenda. 

* Deutfhe Berihte Donops an den König von Schmweben. Frant- 
furt, 31. Juli und 4. Auguft. Bayern. Berichte des Sefandten von Donop 
und Grlaffe an ihn. 1742. Marburg. 
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Affäre derart mit dem Grafen von Sachſen regeln, daß die 
heſſiſchen Truppen zufrieden fein könnten. 


Donop machte Gebraud) von Alts Bericht, monah es 
nichts Heilfameres für Sarl gäbe, als die beffifden Truppen 
zurüdzufchiden, denn erft dann könnte Wilbelm bei den See- 
mäcdhten, die jebt darob Miktrauen befundeten, recht wirffam 
für Karl eintreten. „Ich geitehe Ahnen, Monfeigneur,“ fo 
fchrieb Donop am 31. Juli dem Statthalter, „daß der Mto- 
narh bet diefen Borfdlage in nicht gewöhnlichen Verdruß 
geriet; er fagte mir, er fehe recht wohl, wohin der Schlag 
abziele; man molle ihm alles rauben; dies beziche fih auf die 
Rede, die Mylord Stair dem Grafen Seinsheim, feinem Minifter 
im Haag, gegenüber hielt, in der er thm erklärte, Seine Kaiſer— 
liche Mtajeftdt folle feine Zeit verlieren, fih in Englands Arme 
zu ftürzen, e8 fet aber unnüß, Bedingungen zu Stellen, man 
müſſe jchnelliten3 eine Waffenruhe fordern und feine Truppen 
mit denen der Königin von Ungarn vereinigen, um von der 
Miedergefdlagenheit Frankreichs Nußen zu ziehen und die 
Provinzen zurüdzuerobern, welche diefe Macht dem Reiche 
fo ungerecht entriffen babe; mwenn er aber diefen Schritt 
tite, jo dürfe er nicht von Bayerns Räumung fpredhen, die 
Beit dränge und man müffe fih fchleunigft erklären, ohne Be- 
dingungen zu ftellen. Seine Majeftät befahl mir, Eurer Durch— 
laucht einen getreuen Bericht diefer fchimpflichen VBorfchläge 
des Mylord Stair zu eritatten, und fchmeichelte fidh, ein fo 
gerechter und fo billig denfender Fürſt wie Eure Durchlaudt 
könne niemals ein fo ungeregeltes Verfahren gutheißen; Lieber 
alg fih in einer feines Rang? und feiner Geburt fo unmwürs 
digen Weiſe preiszugeben, würde er fofort in fein Vaterland 
abreijen und an die Spike feiner dortigen fletnen Truppenzahl 
treten, als feige das Land Feinden zu überlajjen, die eg mit 
fo viel Hoffart behandeln molten; es fet ihm unmöglich, 
fünftig in dem entfeglichen Zuftand von Ungemißheit, in dem 
er fic) befinde, zu bleiben, der BVerluft ſeines Lebens gelte 
ihm nichts um den Preis feiner Ehre und des Ruins feines 
Haufes. Kurz ich wüßte Eurer Durchlaucht nicht auszudrüden, 
in melhem Zuſtande ich diefen würdigen Fürften fab.” 


Donop ftellte Karl VII. die Gefahr vor, „feine gebeiligte 
Rerfon, feine Familie und das ganze Reich auszufegen“, und bat 
ihn, er möge die Antwort Georgs II. auf feinen Brief ab- 
warten, bevor er zum Außerſten greife und allgemeine Wirren 
verurjache; aber e8 ſchien wenig Eindrud auf Karl zu machen, 
der nur das alte Vertrauen zu Wilhelm betonte. Karl fchmur, 
er molle mit den Waffen in der Hand fterben, und ſprach dae 
bei feine Zuverficht aus, auf die Heffen und auf Wilhelm 
rechnen zu därfen; er fprach fehr erregt. Als Donop nod- 
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mals der fchlechten Verpflegung der Geffen gedachte, gelobte 
Karl, für Befferung forgen zu wollen. 

Wilhelm fchidte am 3. Auguft einen Kurier mit Karls 
Reflerionen und geheimen Reflerionen nach London; an erfteren 
ftrid) er nur ein Wort, an legteren ftrich er den ganzen neunten 
Artikel; in nichts ftellte er Karl bloß. „Ach jchmeichele mir 
immer“, fo fchrieb er ihm,! „daß die große Verblendung für 
das Haus Lothringen einmal nadjlaffen und daß man dem 
großen und würdigen Haufe Bayern mehr Gerechtigkeit erzeigen 
merde, dag fih in allem von erfterem Haufe bedeutend unter- 
fcheidet und deffen Gewinn für das alte Syftem für Eurgpag 
Rube unſchätzbar ift. Wilhelm liek diefe Anficht Georg wie 
Carteret fühlen und martete nun ungeduldig auf ihre Antwort, 
während er voll Mißtrauen auf Frankreich und auf die Opes 
rationen Maillebois Hinfchaute.? Natürlichermeife fegten 
Stairs Forderungen an Seinsheim Karl in Alarm,’ er zeigte 
Donop mehrere Artikel, die er durch Seinsheim erhalten hatte,* 
und äußerte fidh ftreng über Stairs Anträge; aud) Wilhelm 
mißbilligte fie al8 zu Hart und hoffte, daß feine Gegenvor= 
ftelungen dem Sabinete von St. James die Augen öffnen 
möchten.” Donop unterhielt bei jeder Audienz den Kaifer von 
der Kot der hejlifchen Truppen und von dem Nupen, den ihre 
Entlaffung Sarl bringen würde; Karl aber wollte davon nichts 
hören, veriwies ftet3 auf den Vertrag und auf die alte Freunde 
[haft und fonnte nicht glauben, daß fein Freund Wilhelm ihn 
den einden ausliefern wolle; er fagte am 3. Auguſt öffentlich 
zu Donop,® die Heffen hätten fich einen ſolchen Ruf erworben, 
daß die DOfterreicher fie wie das Feuer fürchteten. Sarl bat, 
den Erfolg der England gemachten Vorfchläge und die Rites 
lehr Sedendorff3 abzuwarten. Am 4. Wuguft übergab Donop 
dem Kaifer Wilhelms Brief vom 3. Auguſt (f. oben) und der 
Monarh zeigte ihm höchſt gereizt einen Brief Seinsheims in 
Betreff von Stairs Anträgen. Er mar entichloffen, nichts 
Ehrenlofes zu tun, fondern eine Schlaht zu wagen, denn 
Frankreich war, wie er meinte, noch nicht fo bereit, ihn zu 
verlajjen, wie man e8 annahm; er hielt fih nod) für ftdrfer 


' Wilhelm an Karl, Gaffel, 3. Auguft. Kopie. Bayern. Gef... 
Bon Juni 1742 an. Marburg. Wilhelm an Donop, Gaffel, 3 Auguft. 
Crig. Ebenda. 

? Wilhelm an Donop, Gaffel 10. Auguft. Orig. Ebenda. 

* Wilhelm an Donop, Gaffel 4. Auguft. Orig. Ebenda. 

* Brief Seinsheims an Karl, Haag 31. Juli. Kopie. Brief Karls 
an Seinsheim, 6. Auguft. Kopie Bayern. 1741—1746. KabinettssAtten 
Wilhelms VIII. 1741—1744. Ebenda. 

* Wilhelm an Donop, Gaffel 7. Auguft. Orig. Bayern. Geſ.⸗A. 
Bon Juni 1742 an. Ebenba. 

* Donop an Wilhelm, 4. Auguft. Orig. Bayern. Berichte des Ge- 
fandten von Donop und GErlaffe an ihn. 1742. Marburg. 
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alg die Ofterreidjer und rief aus: wenn die englifde Nation 
ihn nicht lieben könne, fo fole fie ihn mindeſtens achten, denn 
er tue nichts wider feine Ehre. Zugleich teilte Donop Wilhelm 
mit, Preußen molle das Projekt einer beffifchen Kur fraftig 
unterftiigen und mache zur Bedingung, dab ihm Heffen ein 
Bataillon ftelle, dag Helfen die neuen Ermwerbungen Preußens 
garantiere und daß der Landgraf-Kinig zwölf {chine Leute für 
das Schwedische Regiment des Königs von Preußen Liefere. 

‚ Wie fehr Karl jest auf Frankreich hoffte, bemiefen feine 
Worte an Donop in der Audienz vom 6. Auguft.! Karl fagte 
ihm, Franfreich habe fid) auf Oſterreichs Hoffärtige Haltung 
und auf die Erklärung hin, Ofterreid) mole Bayern für 
Schleſien behalten, entſchloſſen, alles für Karls Yntereffe und 
Karls Ruhm zu tun und den Marichall von Maillebois fofort 
mit feinem Heere nah Böhmen zu fchiden. Karl wollte fih 
felbft an die Spike dieſes Heeres ftellen und Lieber mit Ehren 
iterben, als ein beſchimpftes Veben hinfchleppen und die Schande 
feiner eigenen deutjchen Nation werden, für die er fih mit 
Freuden opfere; dem Reichstage wollte er die Gründe zu diefem 
äußerften Entjchluffe bald mitteilen. Denn die englifden Ant- 
worten auf feine Briefe und Memoires befriedigten ihn gar 
nidt und er modjte nicht länger die Beichimpfungen durd 
feine Feinde ertragen. Donop riet Sarl ab und warnte ihn, 
mit feinen Schritten alle? zu verderben, was Wilhelm für ihn 
getan; er jagte ihm voraus, die Dfterreicher würden fofort 
die Sranzofen in Bayern und in Böhmen angreifen; Karl aber 
bielt Prag für unangreifbar und meinte, man habe in Bayern 
große Uebermadt, wenn er ſelbſt dahin gehen würde, und das 
wollte er tun, wollte die Geffen zu feiner Garde nehmen und 
beiteng für fie forgen. Ebenſo unzufrieden mar Wilhelm, der 
{don vor Donops Meldung von Maillebois’ Marſch nah Böh— 
men Nachricht befommen hatte. Er ſchrieb Donop,? Franks 
reich habe den Kaifer bisher fo fchlecht behandelt, daß es jebt 
den Marſch nur befehle, weil feine Heere in der äußeriten Ber- 
legenbeit feien, und Frankreich werde fih herausziehen, fobald 
ſich Gelegenheit dazu biete. Donop follte Karl beſchwören, fic 
der drohenden Gefahr nicht ausjufegen und in einer Sache von 
folh enormer Wichtigkeit nichts zu überftürzen, bevor die Ant- 
werten aus England einlaufen würden; erft nach deren Ein- 
treffen möchte Karl definitiv Partei ergreifen und hoffentlich 
würden fie günftiger, al8 Karl meinte, ausfallen. Wilhelm 
hatte ja dem britifden Miniſterium vorgeftellt, wohin man die 
gemeinfame Sache durd) Härte führen würde, denn ein verz 


1 Donop an Wilhelm, Frankfurt, 6. Wuguft. Orig. Ebenda. 
3? Apoitille Wilhelms an Donop, 7. Auguft. Orig. Bayern. Gef.- A 
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zmeifelter Entſchluß des Kaiſers könnte dem ganzen Reiche 
verderblich werden. Jn derfelben Weife Hatte Wilhelm nach 
dem Haag gefdrieben, um Stair davon gy unterrichten. Die 
Geffen ftanden mittlerweile in beiter Ordnung bei Ganader, 
von den Ofterreichern wiederholt beläftigt.! Sie litten große 
Not, hatten viele Kranke, die Panduren und Huſaren madten 
ihnen viel zu fchaffen.? 

Maillebois zog am 9. Auguft bei Düffeldorf über den Rhein 
und vergebens fuchte Donop ihn davon abzuhalten, die Graf- 
{daft Hanau zu paffieren.? Wuch Karl VIL. fonnte diefen Durch- 
zug nicht verhüten. Blondel und de Brou, der megen des 
Marfches angelangte Intendant aus Straßburg, verfprachen 
aber alle erdenkliche Schonung unter Barzahlung aller Requi- 
fitionen.* Donop ließ nicht ab, Karl anzuflehen, er möge Eng⸗ 
lands Antwort abwarten, bevor er Partei ergreife, aber Karl 
wollte nicht hören.“ Wm 8. Auguft war Sedendorff in Frants 
furt eingetroffen und hatte Donop versprochen, in Bayern, wo 
er den Oberbefehl übernehmen follte, für die Heſſen beftens zu 
forgen;° in einer langen Bejprechung berichtete er Donop von 
der vortreffliden Stimmung Preußens für den Kaifer und 
verficherte, Friedrich II. fet voll Friedensliebe und denfe nicht 
an einen baldigen neuen Srieg. Dabei hoffte Friedrid) II. auf 
die Überlaffung eines heffifchen Bataillons, zumal König Fried» 
tid) von Schweden fo gut Freund mit ihm fei.” Lord Stair 
halte am 6. Auguſt aus dem Haag dem preußifchen Miniſter 
von Podemils geichrieben;® er blieb gwar dabei, Karl würde 
am beiten mit Maria Therefia Frieden Schließen, ohne Bayerns 
zu erwähnen, doc) gab er Friedrich II. nah und wollte feine 
guten Dienfte in Wien anbieten, die Abtretung Bayerns zu 
erzielen. Über die Befpredung von Stair, deffen Stellung für 
erchüttert galt, mit Podewils berichtete auch Mann, der heſſiſche 
Geſchäftsträger im Haag, deffen Bericht vom 7. Auguſt Wilhelm 
Donop zufandte. | 


ı Deutiher Beriht Donops an den König von Schweden, Frants 
furt, 7. Auguft. Kopie. Bayern. Berichte des Gef. von Donop und (rs 
laffe an ihn. 1742. Marburg. 

° Wilhelm an Donop, Gaffel, 18. Auguft. Orig. Bayern. Gef.-d. 
Bon Suni 1742 an. Ebenda. 

® Donop an Wilhelm, Frankfurt 7. Auguft. Orig. Bayern. Berichte 
Donops. 1742. Ebenda. 

* Donop an Wilhelm, Frankfurt 9. Auguft. Orig. Ebenda. 

€ Donop an Wilhelm, Frankfurt 11. Auguft. Orig. Ebenda. 

* Deutfher Beriht Donops an den König von Schweden, Frant- 
furt, 11. Auguft. Kopie. Ebenda. 

* Wilhelm an Donop, Gaffel, 11. Auguft. Orig. Bayern. Geſ.⸗A. 
1742. &benda. 

* Donop fandte am 11. Auguft die Kopie an Wilhelm. 


48 Rar! VII. und Heffen. 


Der Kaifer fchrieb an Wilhelm am 8. Auguft eigenhändig: ! 


„Mein liebiter Better! 


Die verbindlichen Ausdrüde, deren Sie Sich bedienen, indem 
Sie mir den Anteil verfichern, den Sie an meinen Intereſſen 
nehmen, und die Art, in der Sie diefe Berficherungen mit aller 
Mühe, die Sie Sich mir zu Liebe geben, verwirklichen, find 
mir ebenfo viel Bemeife Ihrer foftbaren Freundſchaft und ebenfo 
viel Bande, die mit dem ewigen Dante, den ich dafür Ihnen 
zollen merde, verbunden, immer enger die Freundichaft, die ich 
von Herzen für Sie bege, befeftigen. Durch beigefügte Kopien 
und durch das, was Herr Donop Ihnen meinerjeitg berichten 
wird, werden Sie erfehen, daß der große Stolz und die Hoffart 
des Wiener Hofs Frankreich zu einem fräftigen Entfchluffe ver- 
anlaßt haben, auf den ich nicht mehr gefaßt war, aber der 
Auffchub oder beffer gefagt die Ablehnung einer zweiten Sons 
ferenz mit dem Marfchalle von Belleisle und mehr nod) die 
burd) Stainville gegebene arrogante Antwort hat es zu diefem 
Entfchluffe beitimmt. Der Vorſchlag, den Herr Stair Seins- 
heimb gemacht bat, ift auch derart, daß ich mit gutem Grund 
darüber entrüftet bin und daß, wenn man auf diefem Fuke 
fortfährt, ich mich für meinen eigenen Ruhm und für den des 
Reichs felbft, das nicht gleichgiltig zufehen fann, daß man fein 
Oberhaupt ohne Land läßt, indem man e8 felbit des alten Erb- 
guts feines Hauſes beraubt, — gezwungen fehe, zum Außer⸗ 
ften zu greifen. Meine guten Abfichten und das Opfer, das 
id) zu bringen bereit mar, find Ihnen befannt; ih werde ſtets 
das Wohl und die Ruhe unferes Vaterlandes meinen eigenen 
Antereffen vorziehen; wenn man aber durd) unannehmbare 
Borfchläge meinen guten Willen fo vor den Kopf ftößt, fo muß 
man diejenigen verantwortlich; madden, die durch ihre Mn- 
makung die einzige Urfache davon find, und e8 dürfen demzufolge 
alle Ereigniffe, die davon herrühren finnen, nur ihnen in die 
Schuhe gefchoben werden. Mein durchaus deutfches Herz wird 
fih darum nicht ändern und je mächtiger ich werde, defto mehr 
Vortheil wird da3 ganze Reich daraus ziehen, weil ich ficher- 
lich als fein Oberhaupt und treuer Bater alle meine Kräfte zu 
feiner Unterftüßung verwenden merde und um mit Gottes 
Gnade unfere deutjche Nation in jene Superiorität zurüdzu- 
verjeßen, die, ohne abhängig zu fein, dag Olid derer aus 
machen wird, die fic) ihrer Freundſchaft erfreuen. Das ift das 
mwahrhafte Syftem, das jeder gute Patriot und zumal unfere 
alten deutfchen Häufer haben müfjen; ihm müſſen alle Partis 
fularanfichten weihen, weil dag Hauptziel unferer wahren 


1 Srantfurt. DOrig.Bayern.1741— 1746. Kabinetts-Uften Wilhelms VIH. 
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Yntereffen immer die Größe und die Aufrechthaltung des Reiches 
fein muß. Dies find die unabänderlicden Gefinnungen, an 
denen ich lebenslang fefthalten werde; ich bediene mich der 
Mittel, zu denen ih gezwungen meine Zuflucht nehme, nur, 
um dahin zu gelangen, und weil mir jedes andere Mittel vers 
jagt ift, fo wie Einer, der in Gefahr ift zu ertrinfen, wenn 
ihm eine andere Rettung fehlt, fih an ein fchneidiges Schwert 
flammert, das man ihm reicht, um fih aus der Affäre zu 
ziehen; wenn er fih im Hafen befindet, bat er Zeit genug, fih 
von der Bermundung (congrure) zu heilen. Er ift dann menig- 
itens ſeines Lebens ficher und fann deffen Beitand feftigen. 
Die fleinen Abänderungen, die Sie an den Réflexions vors 
ee haben, find febr gut und id) bin Ihnen für die 
orgfalt verbunden, mit der Sie bezüglich WUrtifel 9 meinen 
Ruf fchonten. Yo) warte ungeduldig auf Englands Antwort 
und obfdon allem Anfcheine nad) meine Angelegenheiten nicht 
mehr in einem fo verzmeifelten Yuftande find, fo werde id 
{tet8 zu einem vernünftigen grieden bereit fein und mit um 
fo mehr Vergnügen, wenn er durd) Ihre Vermittlung ms 
Leben träte; ich weiß ja, daß meine Yntereffen in feinen befferen 
Händen fein finnten als in Ihren. Zählen Sie alfo auf meine 
vollfte Achtung und Freundfchaft, mein lieber Fürft. Ich ums 
arme Sie von ganzem Herzen. Karl m. p.“ 


Sobald Wilhelm diefen Brief gelefen, antwortete er dem 
Kaifer? voll Dank für fein Vertrauen und feine Zuneigung. 
„sch geitehe”, fagte er, „daß ber Brief des Grafen Seinshetm, 
den Eure Kaiſerliche Majeftät mir gnädigft mitteilten, Gefins 
nungen des Herrn Stair enthält, die nicht umhin können, Eurer 
Kaiſerlichen Majeftät großes Herz zu revoltieren; nimmt man 
die boffärtige und übermütige Erklärung bed Wiener Hofes 
Hinzu, fo fünnen Sie, wenn man fürder in diefem Tone redet, 
feine andere Partei ergreifen als die, an die Sie denfen und 
die allein Ihrer großen und hochherzigen Gefinnung würdig 
ift.“ Wilhelm hegte aber fichere Hoffnung, daß die aus Engs 
land erwarteten Nachrichten bejjer lauten mürden und daß 
Karl darauf hin feine erfte Sichtung beibehalten finnte. „My⸗ 
[ord Stair“, fo fuhr er fort, „ift von feinen Grundfäten febr 
abgefommen und fängt zu begreifen an, daß die ifm von mir 
gemachten Vorfchläge eher zum erfehnten Ziele führen werden 
al8 feine eigenen falfchen Jdeen. Der König in Preußen feiners 
jett3 arbeitet nach denfelben Gedanken und ich weiß von guter 
Hand, was Eurer Kaiſerlichen Majeftät nicht unbefannt fein 
wird, daß er fih alle mögliche Mühe gibt, um den englifchen 
Hof in dies Syitem eintreten zu laffen, mas nicht anders tann 
al8 Wirkung und den Effekt erzielen, den id) davon erwarte.“ 


ı Konzept ohne Datum. Ebenda. 
56. Band. Heft1u.2 4 
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Wiederum bat der Statthalter den Kaiſer, nicht unbedingt Partei 
gu ergreifen, um fo weniger, als er aus den Worten des Attaché 
e Foͤnelon die Gefinnungen Frankreichs fenne und für Karl 
zittere. „Frankreich“, fo rief er aus, „hat die fchlechte Abficht, 
fih der Perfon Eurer Raiferliden Majeftät zu verfichern, Sie 
daran zu verhindern, daß Sie die Partei ergreifen, die Ihren 
wahren Yntereffen am beiten anfteht, und Sie zu nöthigen, in 
allen feinen Plänen und Projekten zu folgen, um fih aus feiner 
dornenreichen Lage zu ziehen!“ Wilhelm betonte, Frankreich 
denle nicht daran, fein Heer nah Bayern oder Böhmen zu 
fenden, er wiffe nicht einmal, ob eine Heit fommen merde, wo 
grantretd) die Armee in Prag retten werde. Fénelons Mus- 
ſprüche ließen ihn das Schlimmfte für den Kaifer erwarten; 
denn Frankreich hegte Wilhelms Meinung nad) „die verderb- 
lichſten Pläne und Projekte gegen die gebeiligte Perfon Eurer 
Kaiferlichen Majeſtät und gegen dag Reih” und dadjte nur ang 
eigene Heil. 

Die Antwort aus England traf ein, fie lautete menig 
befriedigend, ebenjo die Antwort Georgs II. an Wilhelm, die 
am 13. Auguft in Caffel anlangte; ein ihr beiliegendes Schrei- 
ben GarteretS befagte, Bayerns Räumung ftoße nicht auf viel 
Schwierigkeit.“ Wilhelm bedauerte, dak Georg gang für Ofter- 
reid) und feine Machtitellung fei, und äußerte:? „ch zmeifele 
jedoch nicht, daß er fih nicht dafür verwenden werde, Bayern 
reftititeren zu laffen, und daß er in Zukunft nicht dahin arbeite, 
Eurer Raiferlichen Majeftät und Ihrem Haufe Vorteile wirk—⸗ 
famfter Art zu erweifen.” Carteret ließ Wilhelm das Gleiche 
willen; wollte Karl fih mit Bayerns Reftituierung begnügen, 
fo würden die Seemädte und das ganze Reich unfehlbar fih 
„für die Vergrößerung feines Haufes und gwar zu Gunften 
des alten Syſtems intereffieren, indem man die Macht ſchwäche, 
die allen fo gefährlich fei.” Wilhelm hielt das britifche Mini» 
fterium im Grunde für Karl fehr mohlgelinnt, jedod) „durch⸗ 
tränft von der Notwendigkeit, das Haus Ofterreid) der Macht 
des Haufes Bourbon entgegen zu ſetzen“, und meinte, e3 würde 
diefem Minifterium ſchwer fallen, auf Bedingungen einzugehen, 
die auf die Zerftiidelung der Vande des Haufes Öfterreic aus⸗ 
liefen, zumal nach den neuen Verpflichtungen, die England 
bei dem Breslauer Frieden von 1741 mit Oſterreich einge— 
gangen. Wilhelm gab zu, dies ſei freilich keine Antwort auf 
die von ihm nach London geſandten letzten Réflexions Karls VII., 
doch fürchtete er, England bleibe bei ſeiner Anſicht und gewähre 


ı Wilhelm an Donop, Caſſel 13. Auguſt. Orig. Bayern. Geſ.⸗A 
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nur die Rückgabe Bayerns, nicht aber Abtretungen Ofterreids. 
Noch immer hoffte er auf einen günftigen Ausgang der Bers 
handlung, durch die dann der Kaifer „dasjenige erreiche, wag 
die einfache Zuflucht zu den Waffen zweifelhaft und ungewif 
machen könnte.“ 

Karl [a8 am 14. Auguft Donop den Entwurf eines neuen 
Kommiffionsdefret8 an den in Frankfurt verfammelten Reich» 
tag vor, in dem er die Gründe auseinanderfegte, die ihn 
nötigten, die ihm von Frankreich angebotene Hilfe anzunehmen, 
und in dem er die Reichsſtände bat, überzeugt zu fein, daß 
trog aller Vorteile, die ihm diefer Schritt durch Frankreich 
biete, er ftetö bereit fein werde, feine eigenen Intereſſen denen 
des öffentlichen Wohles zu opfern, wenn man einen für ihn 
und den deutfchen Namen ehrenvollen Frieden fchließen wolle; 
er bitte darum alle Kurfürften, Fürſten und Stände, durd 
deren Land die franzöfifche Armee ziehe, derfelben freien Durch» 
zug zu gewähren und fih zugleich in Stand zu fegen, fih vor 
jedem Angreifer Achtung zu verfchaffen. Der Kaifer fuchte 
Breuben mehr für fic) zu gewinnen und fchidte darum La Rofée, 
der Friedrichs l. Gunft von früher befaß, nach Berlin; er 
mußte nit, daß der Kurfürſt von Köln, fein Bruder, Holland 
Truppen angeboten hatte, denn er fagte Donop, er wolle feinen 
Bruder um ein Korps zur Verſtärkung feines Heeres in Bayern 
bitten. Starl befand fic) in recht fchlimmer Lage und Donop 
bob bervor,’ die Frangofen würden ihm gewiß nur Unannehms 
lichkeiten bereiten, denn fie führten ſchon wieder die hohe Sprache 
wie vor adt big zehn Monaten; die Mainzer fegten alles in 
Bewegung, damit die Frangofen durch Hanau zögen, Donop 
aber trat ihnen entgegen und fie wollten nun eine Wilhelm 
erwünfchtere Straße einfdlagen. Donop überreichte dem Kaifer 
am 14. fofort Wilhelms Brief vom 13. Karl war höchſt uns 
zufrieden, alg er den beigelegten Brief Georgs II. las, zumal 
auch über die megrerfende Art, womit ibn Georg behandelte. 
Gr hatte an Georg eigenhändig gefchrieben und Georg ließ ihm 
durch einen Gefretir antworten. Karl fagte Donop,* bet fo 
fhlehter Behandlung fehe er feine andere Wahl als den Appell 
an die Waffen, um mit den Waffen die Genugtuung zu ers 
zwingen, die man thm durch ein Abkommen vermeigere, er 
vertraue auf Gott, der ihn nicht verlaffen werde; er habe nichts 
Unmürdiges unternommen; niemals werde er erlauben, daß 
feine Truppen zur Vernichtung der nad) Böhmen gefommenen 

rangofen verwendet würden, die gefommen feien, um ihm ein 
önigreich zu erobern; auf die ihm gemachten UWnerbietungen 





ı Donop an Wilhelm, Frankfurt, 14. Auguft. Original. Bayern. 
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gehe er nie ein, fie widerftrebten feiner Natur. Stair fchrieb 
dem Prinzen Wilhelm:! „Der Marfch der Armee des Mars 
falls von Maillebois in Deutfchland ift ein falfder Schritt, 
der fih bald in Rauch auflöfen wird; aber die jchlimme 
golge avon für Seine Kaiſerliche Majeſtät mird bleiben.” 
er Brite fürchtete, Ofterreich würde immer fremder gegen 
Karl werden und Georg II. noch weniger in der Lage fein, 
etwas für Karl zu tun. Der franzöfifche Minifter am Reichs 
tage Blondel überbradhte Donop am 17. Auguft die am 10. Auguft 
auggeftellte Ratififation des Garantievertrags von feiten Luds 
wigs XV. Stair wurde milder und fagte, man würde Dlittel 
finden, um Karl Bayern mit München auriidgugeben und dazu 
nod) Border-Ofterreid). Blondel betonte die aufrichtige Fries 
densluft Frankreichs. Donop wedfelte mit Blondel am 17. Auguft 
die vom Könige Friedrich von Schweden unterzeichnete Rati- 
filationgalte aus.? Der Kaifer aber fchrieb an Wilhelm: ® 


„Mein liebiter Better | 


Mit mahrem Schmerze fehe ich meine guten und heilfamen 
Whfichten durch Grundfäße vereitelt, die der foliden Erhaltung 
und Bewahrung des Wohles des Reiches völlig zumider laufen, 
das doch allezeit das Hauptziel aller meiner Handlungen ift 
und fein wird, wie e8 meine Pflicht, meine Liebe gum Bater- 
lande und das Blut, dag in meinen Adern rollt, erfordern. 
Ich fann Sie nicht beffer von dem unterrichten, wag ich foz 
wohl über den Brief des Königs von England wie über feine 
Rede und über die feines Minifteriums dente, als durch Überfen: 
dung der Kopie meiner Inſtruktionen an meinen Minijter in 
England. Ohne von dem Anteile zu reden, den Sie am Wohle 
des Reiches und unferer ganzen Nation nehmen, gehören Ste 
zu febr zu meinen Freunden, um mir raten 3u können, id) 
folle auf diefe umfaffenden Projekte auf Koften der Ehrlichkeit 
(bonne foi) und folglich auf Soften meines Ruhms und meiner 
Ehre eingehen; felbjt menn ich Ausflüchte finden könnte, um 
diefen Abfall zu beichönigen, müßte ich mid) mit dem Unge- 
wiffen begnügen. Es find das Vorfchläge, fo wenig dem erften 
Wnfdein nach annehmbarer Natur, daß fie mich zwingen, an 
dem aufrichtigen Willen zu zweifeln, den man anfangs zu 
meiner Zufriedenjtellung befundete. Denn fo unfidere Dinge 
fönnen nur als leerer Beitvertreib angefehen werden. Yh muß 
alfo durchaus meine Buflucht zum Wusgange der Operationen 


ae k Saag, 16. Auguft. Kopie. Bayern. Geſ.e⸗ A. Bon Juni 1742 an. 
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des Heeres nehmen, worauf ich alle meine Sorgfalt verwenden 
will, ohne dabei den herzlichiten Wunſch, den Frieden unter 
vernünftigen Bedingungen zu Schließen, aufzugeben. Sie willen, 
welcher Urt ich mich über diefen Bunft erflärt habe, die brauche 
id) nur zu wiederholen und auf meine Schlüffe zurückzukommen, 
die ich in beiliegenden Inſtruktionen! anftelle. Gch bitte Sie 
aud) ferner um Ihre guten Dienfte; mas mich angeht, fo glaube 
id), alles, was ich fonnte, für die Wiederherftellung der öffent 
lichen Ruhe getan zu haben und nach beiten Kräften, fo viel 
in meiner Macht ftand, beizutragen, ohne meinem Gewiſſen, der 
Ehrlichkeit, meinem Rufe und dem untreu zu werden, mas id) 
meinem Haufe fdulde; diejenigen, welche den Krieg jchüren 
und alle freundlichen Vorſchläge verwerfen, werden allein für 
alles Unheil verantwortlich fein, das daraus entftehen lann. 
Ich rechne ftets auf Ihre Freundfchaft 2c. 
Karl m. p.“ 


Pring Wilhelm antwortete Hierauf dem Raifer:? „ch 
ertenne aus Ihrem Briefe mit innigftem Kummer, dak Eure 
Majejtät fih durch die ftärkiten und legitimften Gründe gee 
nötigt fehen, für den Augenblid die rühmlichfte und Ihrer 
Würde ziemlichfte Partei zu ergreifen, indem Sie dem Lofe 
der Waffen alles überlafjen, da Sie die Vorſchläge nicht an= 
nehmen fünnen, die ſowohl Ihren Geredtigfeits- und Ehrlich⸗ 
keitsgefühlen wie Ihren und Ihres Hauſes Intereſſen ſo wenig 
angepaßt find.“ Zugleich ſchrieb Wilhelm an Carteret ‚ teilte 
ibm Karlis Berftimmung über Georgs Brief mit und wies 
nodmals auf die Jotwendigfeit hin, günftigere Maßregeln für 
Karl zu ergreifen; dabei erklärte er fih völlig einverftanden 
mit Englands engen Beziehungen zu Preußen, mit der Stel- 
lung des heilifchen Bataillons zx. Bon diefem Briefe unters 
richtete er den Kaifer. Stair war traurig über die Wendung 
der Dinge, denn er verehrte Karl VII, der aber derart in 

ranfreidj8 Hand lag, daß Niemand ihm helfen fonnte. 4 

tair gab ſich grobe Mühe, Maria Therefia zu befferen Be: 
dingungen für Karl zu bringen, und jchrieb ihr; der Hof von 
St. James vermodte ja viel in Wien. 5 

Am 17. Auguſt Hatte Karls Heer die Jfar überfchritten, 
womit er menig einverftanden fchien,* und die Franzofen 
unter Maillebois hielten trog feiner Verfpredjungen fo wenig 


ı Inftruftion an Sa8lang liegt bei. Frankfurt, 19. Auguft. Kopie. 

* Gaffel, 21. Auguft. Kopie. Bayern. Gef.sA. Von Juni 1742 
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Mannsgudht auf dem Mtarfde durch die Graffdaft Hanau, 
daß Wilhelm herzlich froh mar, diefe Bälte log gu werden, 
die hoffentlich nicht fo bald miederlehren möchten. ! 

Ein Brief Stairs an Wilhelm ließ e8 als Notwendigkeit 
für Karl erfcheinen, von feinen alten Gefinnungen nicht völlig 
abzugeben und auf friedliche Unterhandlungen ja nicht zu vers 
zichten, da er dem ungemiffen Waffenglüde und dem Zufalle 
nicht alles überlaffen dürfte, und Wilhelm Hoffte auf baldige 
neue Friedensverhandlungen.* Manns Berichte lieben hingegen 
erlennen, dak die Verhältniffe fih vergifteten und daß Stair 
nad den Mitteilungen Seinsheims alle Unterhandlungen für 
abgebrochen betrachtete, was Wilhelm beftritt.> Stair Tchien 
ander mit Seinsheim wie mit Wilhelm zu reden, meinte 
Donop,* denn nad) Seinsheims Berichten redete Stair nod 
immer im alten Tone von Bayern und der Kaifer verlor die 
Geduld, wollte darum alles mit Frankreich wagen, wenn er 
auch gern die franzöfifchen Gäſte, die er nicht entbehren fonnte, 
108 gewefen wäre; übrigens hatte der die Frangofen befehligende 
Graf von Sadhjfen gar nicht über die Jfar gehen wollen. 
Donop fah in der Ankunft Törrings in Frankfurt ein Glide. 
Diefer traf dort am 26. Wuguft ein und lobte ungemein die 
Haltung der heffifhen Truppen; da Törring fein Freund 
Frankreich war, hoffte Donop, er werde vielleicht den Kaifer 
auf andere Wege leiten. Er felbft mußte bei der Lage der 
Dinge „mit feinen Audienzen Haushalten, aus Furt, bei den 
Herren Frangojen Argwohn zu ermeden”. 

Am 3. September fam in Frankfurt zu Karls Freude die 
Grenadierfompagnie an, welche Wilhelm Karl für das Regis 
ment der Reichögrafen gab. 

Stair und die Freunde Karls in England wmiinfdten die 
Erneuerung von Unterhandlungen für ihn und wollten auf 
Bayerns Räumung hinarbeiten, wenn Karl fih von Frant- 
reich [dfen würde; jebt freilich, wo Karl neue franzöfifche Hilfe 
erhalten Jatte, fchien diefe Hoffnung faum gerechtfertigt.* Baron 
Haslang hätte am liebften die ganzen Unterhandlungen in 
England geleitet, um das alleinige Verdienſt beanjpruchen 
zu fönnen. Wilhelm aber blieb bei feiner Überzeugung, daß 
Heſſen fidh nie verdächtiggemadht hätte, wenn fein Korps in Bayern 


ı Wilhelm an Donop, Caffel, 28. Auguft und 4. September. Konzept. 
end 


a. 

3 Wilhelm an Donop, Caffel, 25. und 28. Yuguft. Bayern. Gef.-W. 
1742. Orig. Cbenbda. 

* Donop an Wilhelm, Frankfurt, 25. Auguft. Orig. Bayern. Bee 
richte des Gef. von Donop 2c. 1742. Ebenda. 

1 Donop an Wilhelm, Frankfurt, 28. Auguft. Orig. Ebenba. 

5 Donop an Wilhelm, Frankfurt, 4. September. Orig. Ebenda. 

¢ Wilhelm an Donop, Caffel, 1. September. Orig. Bayern. Gef.-A. 
Bon Juni 1742 an. Marburg. 


Karl VII. und Geffen. 55 


unter ben Waffen ftände und dab Helfen dann dem Kaifer 
weit beffere Dienfte in feiner jeßigen Notlage leiften könnte; 
nod) jest würde viel gewonnen fein, wenn Karl dag Korps 

riidjdidte oder menigitens in Geffen überwintern ließe. ! 

örring fagte zu Donop:? wenn die Seemächte das öffentliche 
Wohl im Auge hätten, fo würden fie da8 bayerifche Haus nicht 
nur nicht zerftören, fondern e8 vielmehr in Stand fegen, auf 

rankreichs Hilfe verzichten und Ofterreid) trogen zu können. 

örring flagte aud) Donop über die Indolenz des Reiches, das fih 
die größten Eingriffe öfterreichifcher Truppen, wie jüngjt den Eins 
bruch eines Huſarenkorps in den fränfifchen Kreis gefallen liege; er 
meinte, e8 fet für Karl furchtbar, fih von allen verlaffen zu fehen, 
mo er doch zur Genüge bemiefen habe, daß fein Herz deutfch 
fet; da ihm aber niemand helfe, fo nehme er natürlich die 
Unterftüßung an, die Frantreid) ihm edelmütig biete. Daß 
Zörring fo gut gefinnt war, freute den Statthalter;? hingegen 
frug er feinen vertrauten Donop ehrlich,* ob e8 denn möglich 
fei, daß Karl wirfliden Mugen von den franzöfifchen Hilfss 
truppen haben merde, die lediglich Veben3mittel brauchten, aber 
militdrifd nichts leifteten. Der Kaifer feug Donop um Mads 
richten wegen de8 Marſches der in Englands Sold ftehenden 
beffiichen Truppen nad) Flandern hin und fprach fein Erftaunen 
darüber aus, die Heffen für mie gegen ihn dienen zu fehen; 
Donop aber ftellte ihm vor, wie der Vertrag Heſſens mit Engs 
land von 1740 und vor Karls VI. Tod datiere und wie man 
gegebene Verpflichtungen erfüllen müſſe; Starl fah e8 ein und 
äußerte fih buldvoll für Wilhelm und fein Haus. Die legten 
Nachrichten aus Prag belebten feinen Mut von neuem, Prag 
fchien fic) bis zur Ankunft Maillebois’ halten zu wollen, die 
Ofterreicher hoben wirklich die Belagerung Prags am 12.j13. Seps 
tember auf. Am 3. September madjte dag bei Ganader ftehende 
Korps Clements Unftalten zum Angriffe auf dag bei Landau 
ftehende öfterreichifche Korps unter Wenzel, ging voll Mut vor, 
erhielt jedoch unvermutet Gegenbefebl und fehrte nicht nur in 
fein Lager zurüd, fondern jog fi am 5. September rüds 
wärts. Wm 10. September ftieß fein Nachtrab mit Mengels 
Yufaren bet Ganader zufammen, die Ofterreider hatten große, 


— — — 


' Wilhelm an Donop, Caffel, X. September. Konzept. Bayern. Be- 
richte des Gef. v. Lonop zc. 1742. &benda. 

? Donop an Wilhelm, Frankfurt, 8. September. Orig. Ebenba. 

* Wilhelm an Donop, 11. September. Kopie. Ebenda. 

* Wilhelm an Donop, Gaffel, 11. Sept. Orig. Bayern Gef.s®. 
Bon Juni 1742 an. Marburg. 

$ Wilhelm an Donop, Gaffel, 15. Sept. Orig. Ebenda. Donop an 
Wilhelm. Frankfurt, 11. September. Bayern. Beridte des Gef. von 
Donop 2c. 1742. Ebenda. 

* Deutfhe Relation Donops an König Friedrid von Schweden. 
Kranffurt, 11. Sept. Kopie. Ebenda. 





56 ‚Karl VH. und Seffen. 


die Geffen Meine Berlufte, und die Geffen fegten dann ihren 
Marich bis in’ Lager von Witerhoven fort.! 
Donop fagte dem Kaifer,? e3 fei Wilhelms größte Be- 
rchtung, ob wohl, wenn alles in Böhmen nah Karls Wins 
den gegangen und die in Prag eingefchloffene frangdfifde 
Armee entfegt fein würde, Karl im Stande fein möchte, die 
Franzoſen aus Deutſchland hinauszubringen und zu verhindern, 
dah der Krieg in das Herz des Reiches gezogen würde. Karl 
aber verficherte Donop, er habe hierüber ſpezielle Berfprechungen 
erhalten und Blondel habe ihm juft gejagt, Ludwig XV. ver- 
lange für fih nichts und vergeffe gern feine zu Karla Gunften 
gemachten großen Strieg8ausgaben, Ludwig werde einem paffen- 
den Frieden des Kaifers gern juftimmen, doch handele es fih 
um Ludwigs Ruhm, fo viele Tapfere, meldje die Elite der 
franzöſiſchen Nation bildeten, nicht preisgugeben; wolle Maria 
Therefia mit Karl ehrenvoll unterhandeln, fo werde Frankreich 
dies nicht verhindern. Donop jtellte Karl nochmals vor, die 
Franzoſen hätten feiner Anficht nach während des ganzen Feld- 
zuges für feine Qntereffen nichts getan, die Ofterreicher aber 
würden Prag belagern. Karl blieb taub bei allen Warnungen 
Donops vor Frankreich, bat aber dringend, Wilhelm möge ihm 
die überaus wertvolle Freundſchaft Georgs II. erhalten. Wenn 
auch Wilhelm begriff, daß Karl fick) von Frankreich nicht trennen 
finne, fo hoffte er doch voll Feuer,’ „daß die Ereignilje den 
Monarıhen in Stand feßen möchten, feinen patriotifden Ges 
fühlen zu folgen“, und mit Entzüden hörte er, daß fein faifer- 
licher Freund in die durch die Mediation der Seemächte fchon 
verfudjte Bahn von Unterhandlungen einlenfen mole. Am 
20. September fchrieb ihm Karl eigenhändig:* 


„Mein liebiter Better! 


Obwohl ich noch feinen Kurier vom Marfchalle von Belletsle 
mit der Nachricht vom Entjage Prags erhalten habe, jo, melden 
ihn ung die Briefe aus Dresden nebjt umftändlichem Detail, 
ferner daß die öfterreichifchen Truppen nach Pilfen hin defilteren, 
daß das Korps Feitetics zur Blofade diefes Plakes verblieben 
ift und daß der Marſchall von Broglio mit Elingendem Spiele 
in fein altes Lager vor der Stadt herausgezogen war. Ste 
feben alfo dieg Heer entjeßt und ich glaube meines Teils dem 
genügt zu Haben, was meine Ehre und mein Ruhm fomohl 
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wie die Ehrlichkeit (bonne foi) forderten, d. 5. zum Untergange 
eines Heeres, dag gelommen war, um mid in Befig meiner 
gerechten Anſprüche zu jeßen, nicht guguftimmen und nod 
weniger mitaubelfen; jet, mo dieſes ganze Heer frei ift, bans 
delt es fid) darum, die Rube im Reiche durch einen rafchen 
Waffenftillftand wiederberguftellen und von da aus zu einem 
vernünftigen, dauerhaften und foliden Frieden nachher zu ges 
langen, wie e8 ftets meine Abficht war. Obmol die Marimen 
und Intereſſen eines Raifers an fih gewiſſermaßen von denen 
eines Dauptes des Hauſes Bayern verfdieden find, fo finden 
fie fi) doch in meiner Perſon fo verknüpft, daß die einen gar 
nicht ohne die anderen beftehen können; die eines Kaiſers find 
die Wiederherftelung der Ruhe im Reihe und die Wiederans 
Inüpfung der Allianzen, bet denen befagtes Reich fich ftets wohl 
befand; die des Hauptes des bayerifden Haufes beftchen in der 
Verfolgung feiner Rechte und darin, Genugtuung dafür zu 
erhalten; wenn der König von England und die Seemächte 
thin diefe Genugtuung verfchaffen wollten, wie e3 die Gered: 
tigleit der Sache erfordert, fo werden beide Dinge erfüllt und 
wird demgemäß die Ruhe des Reiches wieder Hergeftellt fein. 
Diefes Argument ijt furz, aber überzeugend, und id) fchmeichele 
mir, daß, unterftiigt von ftarfen Woritellungen, mie Ihre 
Freundſchaft zu mir fie „Ihnen diftirt, der König von Grok- 
britannien, ein erlauchter und gerechter Fürſt, dies wohl in 
Erwägung ziehen wird, died um fo mehr, alg — wenn man 
diefen Stein des Anftoßes der Anfprüche des Haules Bayern 
läßt, ohne thn völlig zu heben — man mich zwingen wird, 
gegen meinen Wunfch in der Notlage zu bleiben, diejenigen nad 
wie vor rüdiichtsvoll behandeln zu mülfen, die mir frühe oder 
fpät diefe Genugtuung verjchaffen könnten. 

Ich verweije hier auf das, was Ahnen der General Donhop 
(sic) über die Art fchreiben wird, in ver ich trog der günftigen 
Veränderungen mid) in Betreff des Waffenjtillitandes ausges 
drüdt habe; Sie werden fie zweifelsohne mehr als vernünftig 
finden; es handelt fih aber darum, von da zu einem ‘Frieden 
du gelangen, und ich möchte thn aus oben erwähnten Griinden 

em Rdnige von England verdanken. Die Lage ijt nicht mehr 
‚diefelbe wie vor einigen Woden, auh Englands Anfichten 
fönnten nicht mehr diefelben fein; diejenigen jedoch, auf einen 
dauerhaften Frieden Hinguarbeiten und die alten Verbindungen 
mit Kaifer und Reich wieder herzustellen, fcheinen ftets befteben 
zu milffen; ich werde mich mit Vergnügen dazu hergeben. Nur 
handelt e8 fih darum, mich zu ihrer Ulnterjtügung in Stand 
= fegen, und ich glaube, daß wenn e8 unmöglicdy wäre, mir 

öhmen zu laffen, der Yonen von mir gefandte Blan, Bayern 
abzurunden und gum Mönigreiche zu erheben, wie man eg nun 
am Baffendften finden möge, nocd) immer der mit den geringjten 
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Schwierigkeiten verfniipfte fein wird. Es mare nicht nur ges 
recht, fondern auch für das öffentliche Wohl nicht ratfam, 
mein Haus ohne Befriedigung feiner Anfprüche gu laffen; marum 
folte e8 das einzige auf der Welt fein, dem man feine Geres 
tigfeit mwiderfahren laffen müßte? Weder diefe Marime eines 
Gleichgewichts noch die einer garantierten Pragmatifden Sants 
tion können gerechte Rechte verlegen. Die Kraft des ganzen 
Gefamtreides und die Union mit den Nachbarmächten müflen 
dies Gleichgewicht bilden und unterhalten, nicht das Übergewicht 
eines einzigen Haufes; folche Mißbräuche haben mir genug bei 
dem jebt erlofchenen Haufe zum großen Nachteile der Stände 
und der ReidjSverfaffung felbjt gefehen. Wenn es fih um die 
Pragmatiſche Santtion handelt, fo ift fie Schon mehr als ein 
Mal verlegt worden und die Garantie felbjt wurde von faft 
feinem Kontrahenten gratis erteilt. Die Seemächte fanden 
ihren Vorteil durch die Abichaffung der Rompagnie von Oftende, 
Frankreich erhielt Lothringen, Spanien Zosfana und dann Beide 
Sicilien, Sachſen Polen, der König von Sardinien einen Teil 
des Mailändifchen, der König in Preußen dann die Garantie 
von Jülich, das man aus demjelben Grunde auch dem Kurfiirften 
von der Pfalz verfprochen, und Erfterer hat gegenwärtig Sdle- 
fien 2c.; gu der Beit, wo man Jedem gibt, um die Garantie zu 
erhalten, follte dag bayerifche Haus fih feiner gerechten Mn- 
fprüche ohne jede Entjchädigung beraubt fehen? ch habe diefe 
Garantie nie gegeben und habe meine Gründe hierfür öffentlich 
genannt, meine Haltung blieb unveränderlid) und vorwurfslos; 
während alle anderen Mächte fanden, daß die Garantie einen 
Dritten nicht beeinträchtigen oder der Gewalt nicht miderftehen 
fann, trugen fie felbjt trog gegebener Garantie zu den Berz 
jtiidelungen bet oder milligten darein, mie e8 der Hof von 
Wien felbft getan Hat. ch fehe alfo nicht ein, worin diefe 
Garantie der Pragmatiſchen Sanftion als Hindernis dienen 
müßte, und noch viel weniger, aus welchem Grunde fie gegen 
mid) allein rigorog gehandhabt werden Sollte; ich babe ja für 
mid) die Geredhtigfeit, ich allein habe thr nicht nur nie guge- 
{timmt, ich habe im Gegenteil ſtets proteftiert und eine fo un= 
gerechte Bragmatifhe Sanftion für null und nichtig erklärt. 
Nachdem ich Ihnen dies alles erzählt, fehen Sie, um maß eg 
fich handelt; ich wünfche aufrichtigft, mic) auf immer mit dem 
Hofe von Wien auseinander zu feken, auf immer die Rube in 
Deutfchland Herzuftellen, und da ich das Wohl des Reiches 
mehr al3 alles am Herzen trage, jo wünfche ich ein Jolides 
Syſtem darin zu begründen und die alten Allianzen neu zu 
Inüpfen. Ich verlaffe mich dabei auf Yhre guten Dienfte und 
vertraue voll und ganz auf den König von Großbritannien. 
Ich umarme Sie, 2c. ꝛc. 
Karl m. p.” 
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Wegen deS Marfches der Hannoveraner und Geffen nad 
Flandern hatte Karl bald feine Befürchtungen mehr! und er 
boffte, Wilhelm werde fich für ihn bet den Seemächten bemühen. 

Karl wollte auf deren Anfichten gern eingehen, dem alten 
Spyiteme fih anbequemen und mit aller Kraft darauf bins 
arbeiten, um die dem Reiche entriffenen Provinzen wieder zu 
erobern; zuvor mußte er in Stand gefegt fein, nad) feinem 
Range und feiner Würde aufzutreten. Blieb Ofterreicy bei 
feinem Starrfinn, meinte Donop, fo müßte Karl dem Strome 
folgen, der ihn bisher mit fih rig, obwohl Karl fühlte, dies 
werde der Untergang des Reiches fein, den man ihm nicht 
vorwerfen fünnte.? Stair hielt die Lage für günftig, um die 
„Lieblingsunterhandlung“ deg Pringen-Statthalter® „mieder 
aufzunehmen“; Seinsheims Worte und andere Anzeigen übers 
eugten ihn, daß der Kaifer beabfichtige, fih wirklich mit Maria 
Eherefia zu verföhnen und fih durd) Verzicht auf Frankreichs 
Allianz um da8 Reich verdient zu machen. Der Herzog von 
Arenberg und Lord Stair fpraden am 24. September mit 
Mann* wegen eines Ablommens amifden Karl und Maria 
Thereſia; fie äußerten fich weit günftiger al3 fonft und Mann 
war überzeugt, fals Karl zu neuen Unterhandlungen geneigt 
fet, werde die Sache zu feiner Zufriedenheit ausfallen. Der 
Qof zu Wien fchien nicht mehr darauf zu beitehen, daß der 
Kaifer nach feinem Ablommen verpflichtet werde, fih mit der 
Königin von Ungarn zu verbünden und Frankreich zu befriegen; 
er folte Bayern wieder haben mit Ausnahme eines gemiffen 
Grengfaumes, den man gegen die Beligungen in Schwaben 
umzutauſchen wünſchte. Wilhelm freute fih aufrichtig der 
Friedensftimmung auf beiden Seiten und erhoffte das Beite 
von den Unterhandlungen mit den Seemädten, während Eles 
ment ifm nur üble Runde von feinem Korps fenden konnte, 
das = Hourage Mangel litt und von Krankheiten gelichtet 
wurde. 


ı Wilhelm an Donop, Wabern, 22. September. Orig. Bayern. 
Gef. A. 1742. Marburg. 

3 Donop an Wilhelm, Frankfurt, 21. Sept. Orig. Bayern. Berichte 
des Gef. v. Donop und Erlajfe an ihn. 1742. Marburg. 

* Stair an Wilhelm, Haag, 25. Sept. Kopie. Bayern. Geſ.⸗A. 
1742. Bon Ende Juni an. Ebenda. 

* Mann an Wilhelm, Gaag, 25. Sept. Kopie. Ebenba. 

$ Wilhelm an Donop, Woldersborff, 29. Sept. Orig. Ebenba. 


(Yortfeßung folgt.) 





Der Ausgang der landſchaftlichen Verordnung 
in Bayern. 
Bon Dr. Otto Steinwads. 


1. Buch. 
Die Landſchaft unter Der Regierung Karl Theodors. 


1. Rapitel. 
Die Lehrzeit der Sandfdaft. 1778—1789. 


Der legte bayerifche Landtag alter Ordnung vom Jahre 
1669 Hatte als ausführendes Organ einen Ausſchuß, gemöhn- 
lid) „Iandfaftliche Verordnung“ genannt, Hinterlaffen. Da 
aber diefer Ausſchuß in feiner früheren Amtsperiode, bevoll- 
mädtigt vom Landtag des Jahres 1612, durch fein jelbftherr- 
liches Gebaren vielen Anlaß zu Klagen gegeben,! fo juchte 
man nun die Rechte der Auftraggeber durch eine befchränfende 
Vollmacht zu wahren. 

Durch diefe wurde der Verordnung für die Dauer von 
neun Jahren erlaubt, jährlich eine Land- und eine Standfteuer 
außzufchreiben, im Falle aber „eine wiſſentliche Yandesnot dies 
Land anftoßen würde, daß man fobald feinen Landtag aus- 
fchreiben und halten möchte“, durfte fie ein Ertraordinarium 
von 100000 fl. bemilligen. Wenn auch diefe „nit folen hiezu 
ergiebig fein, noch die Beit und Läuf aulaffen, dab Ihro fur- 
fürftliche Durchlaudht fo bald einen Landtag befchreiben fünnen, 
follen ermeldte Berordnete, Rechenaufnehmer und Adjunkten, 
jo mit Ihrer kurfürſtlichen Durdlaudt Vorwiſſen zu befdreiben 
wären, auch Gewalt haben, auf Ratififation eines Tünftigen 


Ublürzungen: 


Mündjener allgemeines Reidsardiv, landſchaftliche Akten. 
Alle nur mit Datum angeführten Akten ſind hieraus entnommen; 
Q. E. bedeutet bei ihnen landſchaftliche Erklärung und K. N. ture 
fürſtliches bezw. königliches Reſtkript. 

Handſchriften der Münchener Hof- und Staatsbibliothek, git. als M. H. S. 

Kreisarchiv Münden, zit. als Kr. A. M. 

Wiener Haus-, Hof- und Staats-Archiv, Korreſpondenz aus Bayern mit 
der Staatskanglei (1785—1807), git. als W. St. A. 


s ı Rudhart, Die Gefhichte der Landſtände in Bayern. 1816. II, 
280 ff. 
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allgemeinen Landtags hin mit Höchftgedacht Seiner furfitrft- 
lihen Durdlaudt zu Handeln und zu fdlieben, was des ges 
meinen DBaterlandes Not erfordert, auh den Ständen und 
Untertanen am erträglichften ift“. Dazu wurde der Verordnung 
die interzeffionsmeife Verwendung für die einzelnen Stände bei 
Berlegungen ihrer Freiheiten zur Pflicht gemacht und die Er- 
laubnis gegeben, „jo oft man e3 auf jeßt gejegten Fall oder 
anderer hochwichtiger Urfachen balber für gut und notwendig 
anjehen würde, ... auf gelegene Zeit und Malftatt die Md- 
junften mit Ihrer kurfürſtlichen Durchlaucht Vorwiffen zu fih zu 
befchreiben und mit denfelben die Notdurft in diefen und anderen 
Fällen abzuhandeln“.! 

Diefer Ausſchuß zerfiel in eine Verordnung bes Ober- 
und des Unterlandes. In ihnen faßen aus jedem der 4 Rents 
ämter 1 Berordneter des PBrälatenftandes, 2 vom Nitter- und 
1 vom Bürgerftande. Bu diefen 16 Verordneten tamen 4 Rechen⸗ 
aufnehmer, bei denen mwiederum der Adelftand 2, die beiden 
anderen Stände je einen Vertreter hatten. Da nad) Ablauf 
der 9 Jahre, für melde die Vollmacht lautete, fein Landtag 
berufen wurde, fo bandelten die Berordneten unter ftillfhmweis 
gender Zuftimmung ihrer Auftraggeber weiter und machten 
bei Todfall von ihrem Selbftergänyungsrechte in der Weife 
Gebrauch, dak einem BVerordneten ein Zandfteuerer, und diefem 
ein Ritter oder Prälatensteuerer des betreffenden Rentamtes 
und Standes nachfolgte.? Berordnete und Rechenaufnehmer 
bezogen Taggelder in der Höhe von 10 fl., letztere dazu nod 
jährlich eine Ehrung von 1500 fl.® Gefchäftsführer der Lands 
{daft mar der aus der Zahl der Adjunften von den Verord— 
neten gewählte Landichaftsfanzler.* Der Verordnung unters 
ftellt maren die landichaftlicden Oberfteuerdmter, in jedem 
Rentamt eines, zufammengefeßt aus 4 Landftenerern, 1 Präs 
laten- und 2 Ritterjteuerern. 

Die Landichaft gilt in diefer ganzen erften Regierungszeit 
Karl Theodors als die „NRepräfentation der ganzen bayrifden 
Nation, welche fih nur durch diefe Stimme ihrem höchſten 
Regenten mitteilen fann“,5 „nicht als Untertanen fondern als 
Reprafentanten des Ganzen und Vertreter famtlider Vajallen, 
Stände und Untertanen“ handeln fie mit dem Landesherrn. 


l a enner, Anleitung zur näheren Kenntnis der bayerifden Lands 
tage. 1802. 

WMW.St. A 1789. 19. April. Münden: Tautphäus an Rannig. 

3 1807. 3. Juli. Notiz. 

* 1797 verfudten beim Tob des Ranglers von Barth bie Redens 
poll bd an ber Wahl bes Kanzlers teilzunehmen, wurden aber abs 
gewielen. ©. 1797. 16. Febr. Protofoll des Univerfale. 

$ 1784. 26. Jan. Landfd. Haupterflärung. 

è 1790. 8. Mai. 2. ©. 
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Diefe Repräfentation wird auch fetten8 der Regierung in diefer 
eriten Beit nie beftritten. Noch 1792 fagt fie felbft, „wir 
handeln mit euch niht qua privatis, fondern als Vandftinbden 
und Bolfsrepräfentanten,“ ! und nennt fie ,unfere Vorfteher 
der ganzen bayrifden Nation,*? ja felbft der Wusdrud: „vers 
trauensooll erfiefene Volksſchiedsmänner“ findet fic) nod im 
f. Poftulat vom Jahre 1792. 


Redte: a) Bezüglich der Steuern. 


Rechte der Landfdaft find vor allem die Bewilligung, Er- 
bebung und Berwaltung der Steuern. Das Steuerbemil- 
ligungsrecht ift ebenjomenig mie die übrigen Rechte der 
Landichaft etwas ſpezifiſch Bayerifches. Es gründet fih auf die 
unbedingte Steuerfreiheit, die in Deutfchland, wo fie etwa nod 
nicht beitand, im 14. und 15. Jahrhundert ausdrüdlich den 
Ständen zugefichert und fettdem faft bei jeder Steuerbemilligung 
durd) fogenannte Schadlosbriefe neu beftätigt worden mar.? 
Diefes Recht aber war bei der bayerifchen Landfchaft nach zwei 
Seiten bin beſchränkt, durch die Jnftruftion des Landtags von 
1669 und andererfeit3 durch die Macht der Regierung. Ihre Jn- 
ftruftion allerdings übertritt die Landichaft fErupellos.* Das ge- 
ſteht fie {pater in lichten Momenten felbjt offen etn und klagt dann, 
daß fie „mehr ihren Eifer für die durchlaudtigften Regenten 
alg die Grenzen ihrer Befugnis zu Rat gezogen“.° Stärfer 
aber waren die Schranken, die die Regierung ihrem Willigung3- 
recht zu feßen mußte. Gerade die erften Regierungsjahre Karl 
Theodor3 zeigen die bayerifche Verordnung in ihrer tiefften 
Machtlofigfeit. Aus der Freiheit der Sieuermilligung war 
durch die tatlächlichen Machtverhältniffe vielfach ein hartes Muß 
geworden. Über die Notwendigkeit des Geforderten, fomie über 
die Vermendungsart der zu bewilligenden Gelder ftand in den 
achtziger Jahren der Landfchaft nicht einmal eine beratende 
Stimme zu. Nur ein einziges Mal findet fih in diefer Zeit 
al8 Grund ihrer Ablehnung, daß fie „feine zureichende Çin- 
fidt von der obnvergdngliden notwendigen Erfordernis zu 
dero beiden Hofftatibus habe“.“ Selbjt das Herlommen, bas 
ihr die Inftruftion doch ernft genug ans Herz legte, wird von 
der Regierung als Ablehnungsgrund nie anerfannt, als folcher 


ı 1792. 18. Mai. K. R. 

2 1790. 3. Suli. EM. 

3 Unger, Gefdidte der Zanditände. 1844. 1I, 389. 

* Poftulatsatt von 1781, Tabele der Landfdaftliden Zahlungen 
an die furfirjtlide Hauptlaffe von 1764—1777. Danad hat die Qand- 
fcaft bereits in diefen Jahren ihre Vollmadt jährli um ca. 200000 ff. 
iberfdritten. 

§ 1800. 4. Upril. 2. Gaupterfldrung. 

° 1781. 2. April. 2. €. 
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gilt vielmehr einzig und allein die bewiefene „Unvermögenbeit 
des Landes“. Das ganze Machtbewußtſein der neuen Regierung 
im Inneren des Landes drüdt fih Schon im Gegenfak zu den 
fpäteren Jahren Kar! Theodor in der großen Kürze der 
Boftulate aus. Sie enthalten in runder Summe da8 Ges 
forderte mit feiner anderen Begründung, als dak Hoflammer 
und Militär nicht mit geringerem beftehen fonnten. Um fo weits 
fchmweifiger pflegt dann alljährlich) die Landſchaft, fih oft mies 
derholend, zu entgegnen. Sie {childert an der Hand ihrer Ers 
bebungen die Schäden, die das Land erlitten, malt recht paftss 
bie Not des armen Bauer8manns, die Folgen davon für den 
Grundbherrn, die fchmere Belaftung des Prälatenftandes, die 
Sorgen des dritten Standes bei darniederliegendem Handel und 
Gewerbe, führt den Geldmangel an und prophezeit den voll- 
ftändigen Ruin des Landes, wenn für beide Hofftatibus fo viel 
eleiftet werden miiffe. Sie führt dann aus, wie viel Steuern 
a rüber geleiltet worden und ftellt zum Schluß, nachdem fie den 
Vefer durch ihre endlofen Ausführungen mürbe gemacht zu 
haben glaubt, ihr Angebot. Dann beginnt das übliche Feil- 
ſchen, bis fchließlich die Landſchaft zu dem herabgefegten Poſtulat 
unter Bermwahrungen ihre Zuftimmung gibt. Nahdem die Re- 
gierung aud) ibrerjeit8 die Landfteuern! genehmigt — die 
tandſteuern? bedürfen diefer Genehmigung nit, da die 
Stände ja freiwillige Gaben reihen —, erfolgt deren Aus- 
fhreibung durd) bas furfürftlicde Steuermandat, deffen Ent- 
mals por A Landſchaft ftammt. 
Erhebung der Steuern gefchieht lediglich durch Or⸗ 
gane gi Bandichaft und war gut organifiert. Wenigftens 


! Gine Landfteuer beträgt nad ber en ber Landfchaft 
nad) Abzug der RNadlaffe ungefähr 227000 fi. 82. 22. Jan. L. &.; 
1788. 24. Febr. 2. €. ufm.). Die Regierung fegt fe on viel höher, 
auf etwa 250000 ff. an. Nah Ausweis der Landfteuerrechnungen 
bradte im Jahre 1780 eine Qanbiteuer über 290000 ff. etn, alfo na 
Abzug der Madlaffe gegen 255000 ff. und felbft in bem RriegSjahre 1 
mit feinen öfterreihifhen Truppendurdmarfiden und Befegung des Landes 
burd) die Franzoſen brachte eine Landſteuer noch immer 234020 fl. (nach 
einer Auszeige in den Poſtulatsakten vom Jahre 1801). Erſt 1800 hat 
die Landſchaft einen Vergleich mit der Regierung geſchloſſen, wonach man 
in Zukunft eine Landſteuer auf 240 000 fl. berechnete. 

Das Steuerfyitem, nad) dem diefe Bandfteuern berechnet wurden, 
ftammte im mefentliden aus dem Jahre 1594 baw. 1512. Danad wurde 
von '/« damaligen GiitermerteS pro hundert Gulden 1 fl. 15 Rr. gereicht. 
1721 wurde der Butsmwert vor allem aus der Güte des Bodens und 
bem Fridteertrag berechnet. Das war für faft 100 Jahre die legte 
Steuerreform. (1807. 20. Nov. RK. R.) 

? Eine Standiteuer betrug 55000 fl. Davon trug der Ritters und 
Adelftand (1792. 1. Juli. R. R.) nur 5000 fí., bie Städte und Marte 
leifteten ein Averfum von 20000 fl. (In Wirklidfeit nahmen aber die 
Stadt⸗ und Marftfammern dafür 42904 fl. ein.) Das übrige bradte 
ber Prdlatenftand auf. (1807. 20. Nov. R. R.) 
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finden fih nie gegenteilige Behauptungen in den furfiirftliden 
Reffripten. Die Erhebung franfte aber an dem Übermaß der 
Steuernadhläffe durd) die Landfchaft. Sie mar auch darin ein 
rechtes Rind ihrer Beit, die fo gerne mweichherzig war gegen 
ihre Bevorgugten und nicht verftehen fonnte, daß ſolche Milde 
alle andern doppelt belaften mußte. Die Vorlage der Steuer= 
rechnungen fann die Landfchaft der Regierung nicht weigern,! 
doh macht legtere nur felten von dem Rechte Gebrauch. 

Ebenſo war die Bermaltung der eingegangenen Steuern 
ausfchlieglich Sahe der Landichaft. Sie lieferte davon nur 
die bemilligten Summen an die furfürftliche Oauptfaffe, den 
oft beträchtlichen Steuerreft legt fie in ihre Borratsfaffe, deren 
Inhalt fie als perfönliches Eigentum betrachtet, über deffen 
Bermendung fie niemandem Rechenschaft ſchuldig ift. Sie hütet 
ihren Staffenbeftand dngftlid) vor den Bliden der Regierung 
und gibt prinzipiell nichts Schriftliche darüber aus den Händen. ? 
In den ganzen Boftulatsaften von 1778—1807 findet fih feine 
einzige auch nur annähernde Angabe des Raffebeftandes diefer 
Vorratskaſſe, die fih mit der „geheimen Truhe“ *® des Würt- 
temberger engeren Ausſchuſſes dedt. Bei der Aufhebung des 
Steuerverwaltungsrechtes der Landfchaft und der Abnahme 
der Kaffen fanden fih laut Protokoll vom 11. Juni 1807 nod 
235540 fl. 13 Sr. 2 9. in ihr. Nach all den ungeheuren 
Opfern der Kriegsjahre und den Extrabewilligungen aus diefer 
Kalle läßt diefe Summe ahnen, daß in den guten Zeiten der 
Anhalt der Gorratsfaffe fehr beträchtlich gemefen fein muß. 
Diefe Kaffe in Verbindung mit der ganzen Steuerverwaltung 
mar der Grundpfeiler der landfchaftliden Macht. 


b) Bezüglich der Auffchläge. 


Dazu lag in den Händen der Landfchaft die Erhebung 
und Bermwaltung fämtlicher Auffchläge auf Fleifch und Ge- 
tränfe, die den Ständen 1669 gegen Übernahme von 1340000 fl. 
landesfürftlicher Schulden zugeiprochen worden.* Diele Auf- 
Ichläge dienten feit 1721, feit der Gründung des von furfürft- 
lihen und landſchaftlichen Deputierten gemeinfam geleiteten, 
überaus jegensreichen Schuldenabledigungsmwerfes, als Fonds 
zur Dedung und Nbzahlung der Landesſchulden. Diefe Schulden: 
merlögelder waren neutral und fonnten demgemäß nur mit 
beiderjeitiger Bewilligung hinausgegeben werden. Verfuche beider 


t 1790. 11. Aug. 2. €. 


a. D. 
* Bfifter, Hiftorifher Bericht Über dag Wefen der Verfaffung des 
ehemaligen Herzogtums Württemberg. 1816. ©. 41. Belfdner, Gee 
fdidjte von Württemberg. 1902. ©. 457. 
“Rudhardt. a. o. IL. 290. 
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Konkurrenten, Regierung und Landfdaft, fie in ihre Leiftungen 
bineinzubeziehen, mißlangen volllommen.! j 


c) Interzeffionsredt. 


Ein drittes, big zulegt ausgeübtes Recht war die inters 
zeffionsmeife Verwendung für die einzelnen Stände bei 
ae aean Hräntungen.? Das Verwendungsrecht für den vierten 

tand wurde gwar in einzelnen Fallen tatfädhlich von der 
Landfdaft vorübergehend ausgeübt, aber feit 1792 von der 
Regierung fonfequent beftritten. Ein nterzeffionsrecht für 
das Land bat die Landfchaft nicht, fondern nur die Repräfen 
tation der gefreiten Stände.? . 


d) Teilnahme an der Geſetzgebung. 


Hierzu fam nod) ein viertes oft umgangenes Recht, die 
Teilnahme an der Gefeßgebung, die in einem einfachen 
Erinnerungsrecht beftand. Kein Furfürftliches Mandat durfte 
nach Überzeugung der Landfdaft hinausgegeben werden, bes 
vor nicht die Regierung die „unmaßgedigen Erinnerungen“ der 
Verordnung eingefordert batte.* Yn der eriten Hälfte der 
Regierungszeit Karl Theodors ift felbft diefe Beiratserholung 
bei Dandatserlaffen faft regelmäßig umgangen worden. Aber 
aud) dann, wenn fie gefchah, beftand für die Regierung ſchlech⸗ 
terdings feine verfaffungsmäßige Verpflichtung, fidh nun au 
an diefe Erinnerungen zu halten. Einen tatfächlichen Einflu 
auf die Gefeggebung Hätte diefes Recht nur dann vermitteln 
fönnen, wenn mit ihm, wie bei dem franzöfifchen Parlament 
das Einregiftrierungsrecht verbunden geweſen wäre. Nur ein, 
bet der Finanznot allerdings oft fehr gemichtiges Mittel, die 
Regierung zur Erholung diefes Beirats zu zwingen, ja aud) 
ihren Erinnerungen Kraft zu verleihen, hatte die Landichaft 
in der Berfnüpfung mit dem Boftulat. Und diefe Waffe ges 
brauchte fie denn auch reichlich in dem zweiten Jahrzehnt der 
Regierung Karl Theodors. 


' 1781. 5. April. V. ©. Abwehr eines kurfürftlicden Berfuhes: „man 
werde ja hoffentlich aus jenen Fundis fein Kameralgefälle fdaffen wollen’. 

1790. 8. Mai. 2. E. deSgleidhen. — Dagegen die kurfürftlicdhe Auf. 
faffung: 1790. 3. Juli. R. R. 1791. 26. Febr. L. €. Verſuch der Lands 
fdaft und 1791. 1. April. KR. R. Abwehr des Verfuches. 

* S. oben S. 3. Bolmadt ber Verordnung. 

3 1792. 1. Zuli. R. R. 

“Nah Seydel, Bayerifches Staatsredt, I, 15, war dies nit 
nur ein Recht des Beirates, fondern aud der Zuftimmung. Sein Ges 
währsmann, der landicdhaftlihe Urdivar Banger, ift aber Barteimann. 
Jedenfals hat die Landſchaft in den mir vorgelegenen Poftulatsatten 
nie DiefeS Recht in Unfprud genommen und ausdrücklich nur um die 
verfaflungsmäßige Beiratserholung gefämpft. 


85. Band. Seft 1 u. 2 5 
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Allgemeine Charakteriftik der Landſchaſt. 


Wile diefe Rechte fchienen nun durch den neuen Herrn, 
der am 2. Januar 1778 in Münden eingog, den Todesſtoß 
erhalten zu folen und die Landfchaft war durchaus unfähig, 
diefen Schlag aufzuhalten. Noch fchlummerten in ihr alle 
Kräfte und aller Mut. Hier gab es auch feine öffentliche Mei- 
nung, die fie durch Lob oder Tadel hätte beleben fünnen, troß- 
dem der Geift der Zeit mit feiner Berührung Hiftorifder und 
politifder Anfichten nicht bloß in Franfreich, fondern auch in 
Deutſchland das Yntereffe wieder auf Verfaffungsfragen bine 
gelenkt batte.! Auch in Bayern tat diefes ermachende Yntereffe 
fich fund durd) die Herausgabe der „Sammlung der bayerifchen 
landftändifchen Freiheitäbriefe und fogenannten Handveften”, 
Münden 1778.2 Aber dag war nur der erfte fümmerlicdhe 
Anfang. Das konnte fih niemand aus der Verordnung verhehlen, 
fie ftand allein. Unbeholfen und unflar, felbft in der Sprache und 
Ausdrudsmeife ein Kind vergangener Seiten, dngftlich und immer 
voll ,rejpeftuofer” Rüdfichtsnahme, langfam und weitſchweifig, der 
Regierung gegenüber gelähmt durch ihrer Wmt8vorfabrer Sünden 
und Bollmadhtsüberfchreitungen, bietet fie in diefen eriten Tagen 
Karl Theodors ein getreues Abbild ihrer alten Schmweiter in 
Regensburg, beide Überbleibfel einer längſt vergangenen Zeit. 
Bon allem Einblid in die Zivil- und Militdrvermaltung ängit- 
lid) auritdgebalten, fehlt ihr naturgemäß jede Sachkenntni2. 
Sie franfte zudem an dem Erbübel aller altftändifchen Kor- 
porationen, an Engherzigkeit und Kurzſichtigkeit. Engherzig 
in den Qntereffen ihres Standes und ihrer „Nation“, Ober: 
und Niederbayern, befangen, fehlte ihr der weite Blid für die 
Tragweite ferner liegender Ereignijfe. Eine frifche großzügige 
Politik war nur möglich), wenn die Regierung unbedingt Herr 
über fie war. Das Broke, das in der Welt gefchah, läßt feine 
Spuren in ihren Alten zurüd. Nur das allernddfte, was 
ihren Herd und ihre Steuern betraf, mie die öfterreichiichen 
Abfichten auf Bayern, fpiegelt fih dort wieder. Und dod) war 

erade diefe Beit ungemein mertvoll für die Landſchaft, eine 
Beit des Lernens und ftrenger Schulung. Die Beit war reich 
an neuen deen und ein neuer Herr gebot über Bayern, den 
feine Pietät gegen Altüberliefertes hielt, diefen neuen Ideen 
teilmeife zu folgen. Go mard die Landfchaft durch die Ans 
griffe der Regierung oder vielmehr durch deren Reformeifer 
aus ihrem Stilleben herausgeriffen und zu Kampf und Arbeit 
erzogen. Zwar bat fie fih auch in den Zeiten ihrer lebten 


! Unger, Gefdicdte ber deutſchen Zanditände. 1844. 1, 15. 

2 Diefe Freiheitsbriefe waren vorher fdon zweimal und awar 1514 
und dann vermehrt 1568 auf Anregung DietridsSs von Plieningen gez 
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Blüte nie von einer engherzigen Kirchtumspolitik und einem 
Sorgen nur für den nächſten Tag losmachen können, aber fie 
bat doch wenigſtens den — nicht mehr ſo weltfremd 
prartana; wie zuvor. Da ergriff fie felbft gar oft 
ie Sjnitiative und rif die Regierung mit fih fort, wie zum 
Beifpiel 1796, als diefe bei dem Einfall Moreaus faft völlig 
verfagte. Eine Unfumme von Arbeit Hat fie in den neunziger 
Jahren geleiftet, unermüdlih war fie in der Erfinnung von 
gum Teil recht guten Entwürfen, die oft nur darum Zurück⸗ 
weifung erfuhren, weil jie von ihr ftammten. Daß fie in jener 
jpäteren Beit fleißig gearbeitet, gefteht ihr felbit ihr amtlicher 
@egner zu, der Steferendar in Zandichaftsfadhen, Freiherr von 
Stengel. „Wenn die Landichaft nügt — fo fchreibt er — und 
fie follte nur nügen, fo deliberiert fie langfam, falt und fleißig“, 
im Gegenſatz ~ befchreibt er recht draſtiſch eine Minijter- 
tonferenz.! Yn diefen Tagen aber wird die Landichaft zu 
folder Arbeit erft erzogen. Daß e8 fo weit fam, daß zu dtefer 
Arbeitsjähigleit der Landſchaft auch das Berlangen nad) fteter 
Ausdehnung ihrer Befugniffe fam, das die Regierung in ihren 
widhtigiten Entjchlüffen zu beeinfluffen und oft auch zu hemmen 
fuchte, daran war die Regierung zum größten Teil felbft ſchuld. 
Sie fam mit ungmeifelhaft fegensreichen Ydeen, von deren Rid- 
tigfeit fie überzeugt war. MS fie aber wider befferes Willen 
ſchwächlich nachgab, weil ihr Beharrlidfeit und Feſtigkeit fehlte, 
bat fie den Beit ber Zaghaftigkeit felbft aus der Verordnun 
vertrieben. Diefe Schwäche und der unfelige Glaube, burd 
ſolche Nachgiebigleit im Moment des Sieges die Gefügigfeit 
der Landfdajt in Geldfadjen erfaufen zu können, bat das 
Selbjtbemußtfein in der Landſchaft wieder gewedt. Ja für 
den Augenblid war wohl dann der Regierung geholfen, fie 
hatte ihr Gefchäft gemacht, für ein Linfengeridt Erftgeburtss 
rechte verfauft, aber durch ihr Nachgeben der Landfchaft felbft 
den Rüden geftarft. Gerade das Nachgeben, da der Gegner 
[don am Boden lag, war da8 Gefahrlidjfte. Aber es lag in 
der Beit. Es geihah ja das Gleiche in Frankretd) nur in 
Ben Mapitab, al8 man die Parlamente, die durch den 
taatsjtreidh Maupeou's tatſächlich bereits vernichtet waren, 
wiebderberjtellte und fidh felbit einen ftarfen Feind großzog. Es 
drängen fidh überhaupt viele verwandte Momente zwiſchen den 
franzöfifchen Parlamenten und der bayerifchen Verordnung 
auf, obwohl doch beide in ihrem Wefen urfprünglich fo grunds 
verfchieden geweſen, die einen richterliche Behörden, die andere 
ein ſtändiſcher Ausſchuß. Beide hatten es veritanden, thre 
Amter tatfächlich erblich gu machen, beide fühlten fih als Bers 
treter der Nation und Sadwalter des Landes gegen die Rez 
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gierung, beide hatten Einfluß auf die Gefeggebung, die einen 
direkt durch das Einregiftrierungsrecht, die andere indirelt durch 
das Mittel der Steuervermeigerung, beide fahen in möglichiter 
Schwächung der Regierung ihre Hauptaufgabe und hatten ihr 
wefentlichites Stampfmittel in der Geldnot der Regierung, beide 
mußten darum auf der Reformtätigfeit der Regierung mie ein 
drüdender Alp liegen. In Frankreich haben fie im Namen 
des Gefekes die Revolution eingeleitet, in Bayern haben fie 
al8 Hüter der Berfafjung die Regierung zu der traurigen 
Schaufelpolitif der neunziger Jahre verurteilt und das Land 
bi8 nabe an den Staatsbanferott herangeführt. 

Mod ift die Verordnung ohnmiadtig, aber dant der Re- 
gierung weiß fie fih aus ihrer alten Bedeutungslofigfett noch 
einmal herauszuarbeiten. Bon Jahr zu Jahr ift ein leicht 
erfennbarer Fortjchritt in ihren Schriftftüden wahrzunehmen, 
felbjt die Sprache und Ausdrudsmweife wird eine andere, feit- 
dem 1786 Karl von Barth Zandichaftsfanzler geworden. Immer 
flarer, fefter und zielbemußter mird ihr Auftreten gegenüber 
der inneren Schwäche der Regierung. Erft dann beginnt bei 
ihr ein ängjtliches, planlofes Verhalten, al8 mit dem Ende 
des alten Jahrhunderts diefe Schwäche wenigstens im Ynneren 
aus der Regierung zu meichen beginnt. 


Karl Theodor. 


Karl Theodor von der Pfalz Hatte fih Schon in jungen 
Jahren den Ruf eines tüchtigen, ja aufgellärten Regenten er- 
worben, um freilic) im Alter ihn um fo ficherer zu verlieren. 
Bei all der Schwäche, die in fpäteren Jahren fo jehr hervor⸗ 
trat und ihm den Haß und den Abjcheu feiner Zeitgenoſſen 
3ugog, war er doch fein unbedeutender Mann. Er verftand 
es auch in feinen jungen Jahren feine Werke von fih zeugen zu 
laffen, fo daß man feine Schwächen anfänglich gerne überfah. 
Nur mit Trauer fah ihn die Pfalz fcheiden. Mochte man auch 
feine äußere Politik beurteilen, wie man wollte, einig waren die 
Beitgenofjen wenigstens „in Anerkennung, ja Bewunderung der 
inneren Regierungstätigfeit”! Karl Xheodors. 

Das neue Land, das ihm nun zufiel, war binfichtlich 
feiner Natur, feiner Menfchen und deren Verfaſſung in 
vielem gerade das Gegenteil von feiner fröhlichen und leicht- 
lebigen Pfalz. Der heiligende Nimbus des Herfommens, der 
auf diefer Verfaſſung rubte und ihre Mängel für den Ein- 
beimifchen bededte, fehlte für ihn, den Fremden. Da er 
offene Augen für die Schäden mitbrachte und aud) den guten 
Willen hatte, zu beffern, mas zu beſſern mar, fo begann er, 
wie einft nach feinem Regierung8antritt in der Pfalz, nun 
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aud) in Bayern mit einem ,verordnungsluftigen ee 1 
der leider nur zu bald erlahmte. Gleich in den allererften 
Jahren feiner Regierung ward neben Hofrat und Hoflammer 
eine Oberlandesregierung errichtet, die Hoffammer neu geordnet, ? 
eine durchgreifende Umgeltaltung der Rentimter vorgenommen,’ 
die unentgeltliche Verwaltung der Yuftiz ins Muge gefaßt,‘ das 
Polizeiweſen vom Hofrate getrennt? und aud) auf landmirt- 
Ihaftlihem Gebiete eine Reihe von Verordnungen erlaffen mit 
einem Zuge „zielbewußter Entjchiedenheit, der gegen den fon: 
ftigen Bermaltungsdilettantigmus jener Beit vorteilhaft abs 
ftiht*.* Dem ließen fic) noch viele andere Reformen ans 
fchließen, von denen leider nur zu viele unausgeführt blieben oder 
nod) in den achtziger Jahren wieder zurüdgenommen murden. 
Dak diefer Fürft in feinem anfänglichen Reformeifer aud 
vor der altehrwürdigen landſchaftlichen Berfaflung nicht halts 
machte, war begreijlid. Gerade da mußten ihm ja die bes 
engenden Rechte der Landſchaft, die Steuerprivilegien der Stände 
und der dadurch begründete unfelige Dualismus in der Finanz. 
verwaltung doppelt grell in die Augen fallen, da er in der 
eigentlichen Pfalz unumfchränft regiert, in Neuburg mit dem 
nod) beftehenden Ausſchuß leicht zurecht gefommen und nur 
in dem entfernteren Jülich und Berg Stände befeffen, die fiH 
einigermaßen geltend zu machen gemußt.? Die von Karl Theodor 
eplante und begonnene Reform der Steuerverfaffung, die babs 
ung deg Dualismus in der Finanzverwaltung und Anba 
nung der Steuergleichheit, drängte fih um fo mehr auf, als 
auf Bayern eine für feine damaligen Verhältniſſe ungeheure 
Schuldenlaft lag, von voriger Regierung nocd 15 Millionen,’ 
dazu 4 Millionen Privatfchulden des verftorbenen Kurfürften* 
und feit dem Zefchener Frieden aud) nod die 6 Millionen 
Allodialentfhädigung an Sachſen. Das war viel, aber e8 war 
nit unerſchwinglich. Max Jofeph mar eg gelungen, in feiner 
Kegierungszeit die Schulden von 34 Millionen Gulden auf 
15 berabzubringen. © Nun war ingwifden das Land viel reicher 
— und die Wunden, die der Kaiſertraum Karl Alberts 
ayern geſchlagen, waren vernarbt. Um fo eher mußte ihm 
die Sanierung der Finanzen gelingen, als er eine der Haupt- 
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urfaden der Finanznot Mar erfannt hatte. Er fand fie in 
der Steuerfreiheit der privilegierten Stände, gegen die fih 
faft gleichzeitig der entfeglide Sturm in Frankreich erheben 
folte. „Wir fannten — fo hat e8 ein furfiirftlides Reffript 
{pater felbft ausgefprochen — beim Antritt unferer bayerifchen 
Regierung diefeS und dachten auf Rettung des reichsgeſetzwidrig 
hierdurch gedrüdten Gemeinlandes“.! Wäre die Regierung feft- 
geblieben, fo wäre ihr fegensreiches Werf ficher gelungen, denn 
fie hatte die Macht und die Landfchaft war ungeübt für den 
Kampf und ftand allein. Dak ihr dann eine gang andere 
Politif in den neunziger Jahren möglich gemefen, als die 
fchmwädhliche, die fie damals geführt, Tiegt auf der Hand. 

Eine Weile mußte freilich die Ausführung des erften 
Schlages wider die Landſchaft verfchoben werden, bis diefe 
fih einigermaßen über die äußere Lage Bayerns beruhigt 
hatte. Denn mit dem Tode Mar Joſephs fah Oſterreich die 
Zeit gelommen, um feine Wnfpriiche auf das Erbe Herzogs 
Johanns von Bayern-Straubing geltend gu machen. Der neue 
Herr Hatte Schon vor dem Tode Max Joſephs mit dem Erzhaus 
Verhandlungen angefniipft.2 Ohne Liebe zu feinem neuen Beſitz 
machte ihn der Mangel erbberechtigter Söhne gleichgültig gegen 
das Geihid Bayerns. Darum beftätigte er ffrupellos den 
Wiener Vertrag, wodurd) er den ftraubinger Zeil von Nieder- 
bayern, die vormals böhmischen Lehen in der Oberpfalz und 
mehrere Reichslehen an Ofterreid) abtrat. Yon Iodte die Ber- 
forgung feiner unebelichen Kinder. Alsbald rüdten öfter- 
reichifche Truppen in Niederbayern und Oberpfalz ein und ers 
zwangen die Huldigung. Vorfichtig fuchte dabei die neue Re— 
gierung die Landfdaft von jedem Einblid und Cinmifchung 
fernzuhalten. Das Poftulat wurde mie mitten im Frieden ge- 
ftellt,> doch die Landſchaft erklärte, argwöhniſch gemadht durch 
das Einrüden der öfterreichifchen Truppen und beunruhigt durch 
das Gerücht, die bayerischen Truppen follten in fremden Sold 
übergeben werden, fie werde die Handluug nicht früher auf- 
nehmen, big fie fic) über die Lage flar fei.* Das Half ihr 
jedoch nicht8. Diefelbe zmweifelhafte Rolle wie vor ganz Europa 
{pielte die neue Regierung auch vor Volf und Landichaft. Weder 
ja nod) nein antwortete fie auf deren Fragen und ließ fie in 
volftändiger Ungemißheit. Niemand wird ihr verdenfen, daß 
i die Landfchaft ängitlich von jeder Einmifchung in die äußere 

olitif fern hielt, aber den Aufjchluß, fomeit die Jntegrität des 
Bandes in Betracht fam, fonnte fie ihr verfaffungsmäßig nicht 
verweigern. Ja e3 lag in der rechten Ausnügung der öfter- 
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reihifchen Anſpruche auf Teile Bayerns eine ungeheure Macht 
über die Hergen des Bolles und der Gandfcnatt. Hätte dte 
Regierung flipp und flar gegen jeden Vorſchritt Oſterreichs 
proteftiert, fo hätte fie das Bolt auf lange gewonnen und die 
Landſchaft wäre zu jeder Bewilligung ohne Yandtag und ohne 
Adjunften bereit gewefen; um diefes einen willen hätte man 
ihr vieles verziehen. Aber abgefehen von den geheimen Abs 
madungen mit Wien fehlte der Regierung auch die Weithergigs 
feit, um die Hilfe der eigenen Stände anzunehmen. So hätte 
aud) in den neunziger Jahren, alg bei jeder Verhandlung um 
das Scidjal Bayerns geftritten wurde, ein offenes Wort oder 
aud) nur ein geheimer Appell an die Landfchaft, im „Intereffe 
der Integrität die Machtmittel des Staates zu verjtärten, ihr 
geholfen, fpielend ihre Heeresreorganifationgpläne durchzuſetzen. 
Aber nichts dergleichen gefdab. 

Anfangs, als fie durch die Sfterretchifden Erflärungen 
in Regensburg von dem Wiener Bertrag Stunde erhalten, hatte 
die Landfchaft verlangt, ihre Wdjunften berufen zu dürfen, um 
„mit denjelben bei vorfebend gänzlichem Verfall des Lieben 
Vaterlandes unitis consiliis zu beratfchlagen, was... . vors 
gufebren fein möchte*.! Mit einem Stompliment?, für daß fie 
mandmal nur gu empfänglid) war, ließ fie fih von der Res 
gterung abfpeifen und verzichtete auf die Wdjunftenberufung. ® 
Dod) hörte fie nun von anderer ausgiebigerer Hilfe, die wenig» 
ften8 die größte Sorge von ihr zu nehmen vermodte. Schon 
Ende März hatte fic) der große Friedrich dem Herzoge von 

weibriiden gegenüber verpflichtet, die Anfprüche des pfälzifchen 
aufes auf die Nachfolge in Bayern mit feiner ganzen Macht 
egen alle ungerechten Forderungen des Wiener Hofes zu bes 
ee Dies mochte denn aud) den Ausfdlag geben, daß 
die Landfdjaft quf einen erneuten furfürftlichen Befehl, die 
Handlung fofort zu beginnen,’ Folge leiftete. Nur gelegents 
lidje Stoßjeufzer geben in den Alten dann nod) Runde, daß 
fie über Bayerns Zukunft keineswegs völlig beruhigt ift. 

Raum hatte nun die Verordnung ihre erite Erklärung zum 
Boftulat abgegeben und im üblichen Verhältnis 3?;s Lands und 
1?/; Standfteuern bemilligt, da führte die Regierung den 
vernichtenden Schlag gegen das landichaftliche Steuers und 
Auffchlagverwaltungsreht und verlangte zugleich eine ftärlere 
Belegung der gefreiten Stände. Muf dem Verordnungsrege, 
ohne jedes vorherige Benehmen, entzog ihr die Regierung die 
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BVerwaltung der Steuern und Auffchläge und forderte monat: 
lide Abführung jämtlider Einnahmen an die furfitrjtlide 
Dauptlaffe und genauefte jährliche Recdnungsablage. ! Zur freien 
Verfügung blieb ihr lediglich ihre Vorratskaſſe und die für 
ihre Erforderniffe von der Regierung bemilligte Summe. 
Durch diefen Gemwaltaft war der Dualismus in der Finange 
verwaltung gebrochen und die Landfdaft aus ihrer nominell 
doch noch immer felbjtändigen Stellung neben dem Kurfürſten 
verdrängt. Tatſächlich mar fie damit zu einer kurfürſtlichen 
Steuerbehörde berabgefunten, die, mie fie felbft klagt, „eine 
mehrere, mithfamere und mehr digfreditierlide Rechnung 
alg der geringste Sameralbeamte zu leiſten hat~.2 Sie zeich- 
nete fih von einer ſolchen Behörde nur noh dadurch aug, daß fie 
die geforderten Gelder weigern fonnte, wenn fie über die Mög- 
lichkeit, fie zu leiiten, binausgingen. Diefe Möglichkeit, das Ge- 
forderte zu leiften, ift aber in jedem Falle ein fehr dehnbarer 
Begriff. War die Landichaft ſchwach, dann half ihr alle Ueber- 
zeugung von der Unmöglichkeit nichts. Und ſchwächer war fie 
nie gemefen, al8 gerade jet, da thr der ſtärkſte Rückhalt, die 
Stapitalien der Vorratstaffe, über die fie ja unbedingtes und 
ausfchliegliches Verfügungsrecht hatte, langſam unwirkſam ges 
macht zu werden drohte. Diefe Vorratskaſſe felbft ihr zu 
nehmen, wagte gwar die Regierung nicht, aber fie hatte durch 
ihren Gewaltakt diefer Kaffe den fteten Zufluß der oft beträcht- 
lichen Steuerrefte entzogen und nötigte andererfeit3 durch Berz 
weigerung notwendiger landfchaftlicher Erforderniffe diefe, ihre 
nicht mehr wachſenden Borratsfapitalien felbjt anzugreifen. 
Mit einem Male ftand nun die Zandichaft in Geldfachen 
unter der fchärfiten Kontrolle. Für ihre eigenen Bedürfniffe, 
Deputate, Gehälter und Ehrungen ihrer Glieder und Beamten, 
wie für die bedeutenden Binfen, die fie alljährlich für alte, auf 
dem Borrat ruhenden Schulden zu zahlen hatte, bedurfte fie 
furfürftlicher Willigung. Diefe gmn für Gelder, die auf 
der Vorratskaſſe und dem alten Landbanko laſteten, betrugen 
allein ſchon 32000 fl. Die Vandfdaft fab e8 als felbftver- 
tändlid an, daß diefe Binfen aus den Steuern beftritten 
würden und behielt die betreffenden Summen einfad) zurüd. 
Damit hatte fie gleich die ſchwerſten Kämpfe heraufbefchworen, 
die Regierung verlangte, da die Landfchaft 3 Jahre hindurch 
diefe Summen von den eingelieferten Geldern abgezogen hatte, 
auf einmal die 96000 fl. zurüd.? Nachträglich* bemilligte fie 
dann menigftens die Zinfen für die Vorratsfapitalien und be- 
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gnügte fic) mit der Zurüdzahlung von 45480 fl.! Erft 1786 
ecfldrte fih die Regierung, nahdem fie den Streit noch ein 
mal aufgewärmt hatte, nah einer Gegengabe völlig befriedigt.? 
Auch die ftillfchmweigende Übertretung des auf 50000 fl. anges 
fegten eigenen Etats, die fic) die Landfchaft ftets mit Bors 
liebe erlaubte,’ hatte damit aufgehört. Sie, die früher allein 
die bewilligende war, mußte nun lange bei der Regierung die 
Bewilligung notwendiger eigener Erforderniffe nachſuchen. Die 
Rollen waren vertaufdt. 

Es war das in der Lat eine vollftändige Anderung der [ands 
fhaftlicden Berfaffung. So fah e8 die Bandfchaft an,* fo auch die 
Regierung, mie fie einmal in einer allzu offenherzigen Redes 
wendung felbit geiteht, daß nun „derlei angerühmte Eonzef- 
fionen und Freiheitsprivilegien bet unjerer Vandſchaft felbit 
aufgehoben find“.> Doch felbft da8 Flare Willen von der Bes 
deutung diefer furfiirftliden Verordnung fonnte die Landſchaft 
zu feinem energifchen und fraftvollen Proteft befähigen. Die 
öfterreichifche Cinquartierung,® die Ungemißheit über die Zus 
funft des Landes, ja fiber die AÜbfichten des eigenen Landes⸗ 
berrn lagen zu lähmend auf ihr und ließen fie gerade in folder 
Zeit einen Konflikt mit dem Kurfürften vermeiden. Merkwürdig 
matt flingt denn aud) ihr Proteft gegen diefe furfiirjtlide Ber- 
fügung.” Die Abreife Sarl Theodor? nah Mannheim zur 
Regelung der pfälzifchen Berhältniffe, die ihr zugleich mit der 
definitiven Ablehnung ihres Proteftes® mitgeteilt wurde und 
die mit einem Male das Beipenit einer Verlegung der Refidenz 
in drohende Nähe rüdte, ließ dann vollends jede Oppofition 
verftummen. 

Ebenfowenig fonnte von einer folcden ernitlich die Rede 
fein, al8 im folgenden Jahre ein unnötig fcharfer furfürftlicher 
Befehl? die Auslieferung der bei dem Landbanfo liegenden 
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Schuldenobligationen und baren Gelder, e8 waren 98769 fl. 
52 Ar. 2 Q., an die kurfürftliche Hauptlaffa verfügte. 

Mit diefen Vorfchriften war aber aud) eine ganz neue Art 
von Boftulatzitellung verbunden. Die Regierung poftulierte nun 
nicht mehr einzelne Summen, fondern eine beftimmte Anzahl 
von Land- und Standfteuern. Sie nahm damit alfo der Lands 
{daft aud) das Recht, die Art der Wufbringung der Gelder 
felbft zu beftimmen. Ihre Abjicht war klar, fie hatte eine der 
Urfachen der Finanznot in der geringen Belegung der gefreiten 
Stände erfannt. So lange fie noch nicht die Gleichheit der 
Steuern durchgefegt, glaubte fie in diefem neuen Modus ein 
Mittel zu haben, die Stände ftirfer heranzuziehen, indem fie 
die Berhaltnisbeftimmung von Land» zu Standiteuern nicht mehr 
der Landfdaft überließ, fondern felbft gleich im Boftulat vor⸗ 
nahm. Sie hatte darin ein Mittel, aber nur dann, wenn fie aug- 
dauernde Feftigheit befaß, und die befaß fie gerade nicht. Biel 
hat fie denn auch nicht erreicht, wenn auch die Stände fih ge- 
nötigt faben, fih etwas höher zu belegen. 

Bergeblich juchte die Landſchaft in der alten Form meiter 
zu handeln, als hätte fie nicht verjtanden, was die Regierung 
wollte. Sie mußte fic) 1779! zu 2 Stand- und 3?/s Rand- 
fteuern verftehen und im folgenden, Jahr? gar zu 21/2 Stand: 
und 4 Zandfteuern. Auch 17815 mußte fie das gleiche zuge- 
ftehen, allerdings tat fie es erft, al8 die Regierung darauf „mit 
Androhung unfehlbarer mit der GerichtSobrigkeit Koften Hinaus- 
gefdidter Exekution“ gedrungen batte.* 

Auch die 6 Millionen Allodialentihädigung, die durch den 
Tefchener Frieden Sachfen zugefprochen worden, ſowie die 
4 Millionen von Mar Jofeph Ill. Hinterlafjenen perfönlichen 
Schulden wurden gegen den Willen der LZandichaft® dem gee 
meinfamen Schuldenmerfe, alfo allein dem Lande aufgebiirdet, 
wozu Karl Theodor „aus landesväterlicher Liebe und Grop- 
mut, fobhin feinesmegs aus Schuldigfeit eine Beihilfe zu leiften“ 
ver{prad). ê 

Wher diefer neue Ptodus, fowie die Entziehung der Steuer: 
und Yufichlagsverwaltung war nur, und das fann nicht ſcharf 
genug betont werden, als ein erfter Schritt zu einer umfafjen- 


ı 15. Juli. L. €. 

2 1780. 9. Suni. L. €. 

32. April. 2. €. 

4 1781. 24. März. K. N. MIS aber die Regierung nad) vieler Mühe 
die Landſchaft fo weit gebracht Hatte, da ermäßigte fie auf einmal bas 
bereitS Gemilligte (7. April. K. R.), da fih Karl Theodor auf einer Reife 
perfönlih von der Not auf dem Land überzeugt hatte. 

5 1780. 28. San., 5. Febr. u. 1. April. 2. €. 

° 1780. 8. Mai. K. Entfheidung. Diefer Beitrag zu ben kurſäch⸗ 
fifhen riften (250000 fl.) beftand in 140000 fl., die in den legten Jahren 
aud nicht mehr geleiftet wurden. 3 
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den Steuerreform und Anbabnung der Steuergleichheit gedacht. 
Er folte eine gerechtere Urt der Belegung innerhalb der eine 
elnen Stände, al8 auch diefer zueinander einleiten und 
folte der Regierung zugleich ein Mittel fein, die privilegierten 
Stände jebt fchon zu größeren Leiftungen zu nötigen, ehe daß 
große Werf der Steuerreform vollendet wäre. Feblte nun aber 
der Regierung die Kraft, diefen erjten Schritt ausguniigen und 
die Landfchaft zu einer wirflid) erheblichen Vermehrung der 
Standfteuern zu nötigen, fo mar vorauszufehen, daß fie nod 
viel weniger den Mut haben würde, eine vollftandige Ummäls 
zung des Steuerweſens durchzuführen. Wenn aber dem erfien 
Schritt nicht der zweite folgte, fo war die ganze Aufregun 
ziemlich zwecklos. Klüger bat die Regierung König Mar’ i 
ebandelt, alg fie 1807 beide Schritte zugleich machte, indem 
Fe mit der Aufhebung der landfchaftlichen Steuerverwaltung aud) 
die Gleichheit der Steuern und die Steuerreftififation verfügte. 
So flug mwar diefe Regierung nicht. Machte da der erfte Schritt 
Schwierigfeiten, dann unterließ man ficher den zweiten, ja 
ging aud) den erften wieder zurüd. So geſchah es auch jekt, 
zumal die Regierung mit dem finanziellen Ergebnis ihres Ges 
waltaftes nicht zufrieden war. Nur in geringem Maße hatte 
fie damit die Stände zu größeren Leiltungen heranzuziehen 
vermodt und die Steuerrefte hatten fie mahrfcheinlich ents 
täuſcht. So entichloß fih denn die Regierung nod im Pojtus 
latsjahr 1781 zu einem volljtändigen Rüdzug und dachte dabei 
ein recht gutes Geſchäft zu machen, überjah aber vollitändig, 
daß fie amar Geld erhielt. aber Macht einbüßte. E3 mar eine 
gefährliche Selbittäufchung der Regierung. daß fie glaubte, durd) 
foldyes Nachgeben die Gefiigigheit der Landſchaft zu erfaufen. 
Bei diefer half nur eins und vor dieſem einen hat fie ftets 
nachgegeben, und bas mar dag gerade Gegenteil von Rüdzug, 
das war unbeugfame Feftigleit. 


Ausrfisualhandlung vem Jahre 1781. 


Wieberholt hatte die Landfchaft bereits zu erfennen ges 
geben, mie unbequem ihr die Neuerung war, fie hatte der 
egierung erft 50000 fl.!, dann fogar 60000 fl.? als monats 
liches Firum angeboten, wenn fie ihr dafür wieder die Verwaltung 
der Steuern laflen wole. Ein foldyes Fixum, aber ein mögs 
lichſt Hohes, auf das fie für einige Jahre ficher rechnen konnte, 
da8 war e8, was die Regierung für ihre Finanzpläne brauchen 
fonnte. So wurde das landichaftlicye Univerfale nad geendigs 
tem Boftulat im Jahr 1781 nochmals einberufen. * 8 fid 
' 1781. 16. März. 2. 0. 
3 1781. 2. April. 8. @. 
? 1781. 3. Juli. 8. Einberufungsfchreiben. 
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nun unter dem Namen Averfionalhandlung vom Jahre 1781 
abfpielte, war ein regelrechtes Kaufgefchäft, die Regierung bot 
und ftellte den Preis, die Landfchaft feilichte.e Bur Beichleus 
nigung des WerfeS wurden die Verhandlungen in kombinierten 
Miniftertonferengzen geführt. Am 10. Auguft! eröffnete Graf 
von Bed) dem Bandfcaftstangler von Unertl die Vorſchläge 
der Regierung. Sie bot der Yandfchaft völlige Wiederheritellung 
des Buftandes vor 1778. Die Landfchaft foll hinfort jährlich 
nur ein beftimmtes Averſum abliefern und behält den Steuer- 
reft zu freier Verfügung, das Nachlaßweſen wird ihr nun 
wieder außfchlieblich übertragen, die Einjendung der Steuer- 
rechnungen hört auf, unbefdadet des Einlichtsrechtes der Res 
gierung. Wud) die Verwaltung der Auffchläge auf Fleifch und 
Getränfe wird ihr zurüdgegeben, dod) fo, dak fie den baren 
Ertrag an da8 gemeine Schuldenwert abzuführen bat. 

Für diefe Gabe fordert aber die Regierung nicht weniger 
als ein jährliches Firum von einer Million Gulden, während 
das Fixum vor 1778 nur aus 250000 fl. Kammergutsbefferung 
und 396394 fl. Militärbeitrag beftanden Hatte. Sie verlangt 
dabei auch die Heranziehung der big jet noch nicht belegten 
nichtitändigen Hlöfter zu einer verhältnismäßigen Steuer und 
legt ihr außerdem die Schaffung von Kredit für dag Schulden- 
werk in Notfällen auf. Man war fic) in den meilten Bunlten 
fchnell einig, eine bleibende Differenz bildete nur die Höhe des 
Averfums. Ym Laufe der Verhandlungen famen fih beide 
Zeile näher, die Landſchaft blieb zulegt auf 904500 fl. ftehen,? 
die Regierung ftellte aus eigener Machtuolllommenheit die Höhe 
des nunmehrigen Ordinariums auf 958606 fl. begm. 975 446 fl. 
fejt.3 Aber erft 1792* Hat e8 die Zandfchaft, nachdem fie das 
Averfum in der ganzen Beit tatfächlich in diefer Höhe Hatte 
leiften müjjen, anerfannt. Die Regierung war allerdings nicht 
gewillt, fid) nun auch wirklich an diefes Fixum zu binden, fie 
behielt fic) das Recht der Mehrforderung vor und erklärte, 
e8 folle bei diefem Averfum fein Verbleiben haben „bis auf 


ı 1781. 10. Aug. Promemoria des Kanzlers. 
2 1781. 31. Aug. L. E. Buerft wollte fie fid nur gu 860000 ff. 
verftehen. ©. 13. Aug. Ronferengprotofoll. 
3 1781. 19. Sept. K. Finalreffript. Dies zulünftige Ordinarium 
fegt fih aufammen aus der vom legten Sandtag regulierten 
Stammergutsbeflerung . . . . . . = 250000 
Militdrbettrag . . . 2 2 20. = 396 394 
Vandfdaftl. Erfordernis . . . . . 50 
Landfdaftl. Zuſchuß 3. Sdhuldenmerf 
Zufhußv.J.178ladstatumutrumque = 73606 ff. 
aufammen 958606 ff. 
Dazu feit 14. ebr. 1782 die land- 
Thaftliden Vorratszinien . . . . = 16840 fl. 


zufammen 975446 ff. 


iu 
® 
SS 


* 1792. 15. uni. V. E. 
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willfirlid) landesherrlich und landesfirftliden Widerruf”. ! 
Diefen Vorbehalt hat die Landfdaft ftets beftritten, da aud 
der Landesherr nicht willfirlid) „von pacta inter principes et 
subditos“ abgehen fönne; fie behielt fid) nun ibrerfeits vor, 
„bei außerordentlichen, des Landes Kräfte abſchwächenden Fällen, 
alfo bei Strieg3:, Oungersnot und allgemeinen epidemifchen 
Krankheiten“ von dem Normativum herunterzugehen. * 

Bon großer Wichtigkeit mar bei diefen Whmachungen die 
Beitimmung, daß alle außerordentlichen Leiftungen an das Reid 
und den Kreis mittels Nömermonaten oder Naturallieferungen, 
oder fonftige die Wohlfahrt und das gemeine Befte oder Not⸗ 
ftand betreffenden Forderungen unbefchadet des Vorhergehenden 
ausichlieglidd von dem Lande getragen werden follten.® Die 
Landichaft hatte damals nod) nidyt Weitblid genug, um die 
Ronfequengen diefes Schrittes zu erfennen und ftimmte ihm zu. 
Denn diefe Beftimmung war zwar volllommen reichögefeglich,* 
aber nichtsdeftomeniger eine Durchbrechung des landfchaftlichen 
patrimonialen Prinzips, daß die furfiirftlide Rammer augs 
fchließlich alle Qof- und Staatslaften zu tragen habe und daß 
da8 Land nur im Falle der Unvermögenheit der Rammer zu 
einem bilflichen Beitrag, einer Rammergut8befferung, verpflichtet 
fei. Hatte die Zandfchaft in einem einzelnen Fall einmal eine 
Berpflichtung des Landes zur Steuer anerfannt, fo war e8 nur 
eine Frage der Beit, daß die Verpflichtung des Landes, zu 
allen Etaatslajten zu fteuern, durchgefegt wurde. Später, als 
in den neunziger Jahren der Fall großer außerordentlidher Ans 
forderungen des Reiches an fie Herantrat, verfuchte die Lands 
Schaft vergeblich, nachträglich ihr Prinzip zu retten. 


Sduldenwertsregulicrung 1781. 


Yngwifden war aud) bas große Wert der Schuldenregus 
lierung vollbradjt. Bayern war ja feit dem Jahre 1721 im Befig 
einer überaus fegensreichen Einrichtung, des fogenannten ges 
meinfamen Schuldenabledigungsmerfes, das von furfürftlichen 
und landfchaftlidien Deputierten gemeinfam verwaltet wurde 
und dem die nun mieder in landjchaftliche Vermaltung übers 
egangenen Aufichläge auf Wein, Branntwein, Met, Bier und 
pins als feſte Fonds dienten. Yn Franfreid) war e8 erft 

fonne in den folgenden Jahren vorbehalten, eine „Caisse 
d'amortissement“ gu begründen, die jedod) an Solidität mit 
der bayerifchen feinen Bergleich aufnehmen lann.’ 


' 1781. 10. Aug Konf.-PBrotofol. Sie bat fid tatſächlich aud nur 
in dem einzigen Jahre 1782 mit ber Forderung des von ihr felbft be: 
ftimmten Averſums begnügt. 

7 1781. 31. Aug. L.G. 

° 1781. 10. Aug. Konf.Prot. 

* Seydel I, 15 Í. 

* Wahl, Borgefhidte ber frangdfifden Revolution. 1905. J, 309. 
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Die Regulierung diefe8 Werkes, das nun zu den alten 
nod 10 Millionen Gulden neue Schulden und die Wusmeds- 
lung der fehr ungünftigen holländifhen und genuefifchen An- 
leihen auf fih nehmen follte, war vornehmlidy ein Berdienft 
der Zandfchaft, von deren Eifer zahlreiche Entwürfe und Proto- 
fole in den Boftulatsaften von 1781 zeugen. Für 10 Jahre 
wurden nun die Bing- und Rapitalsriidjablungen in einer ges 
nauen Tabelle geregelt. Vermittels des kurfürſtlichen Kammers 
beitragd zu den kurſächſiſchen Friften (140 000 fl.) und des 
landfchaftlihen Zufchuffes aus den Steuern (188 606 fl.) mure 
den die Erträgniffe des Schuldenierfes auf jährliche 600 000 fl. 
gebradjt. Diefe Neuorganifation hat in den nächſten und in 
den ſchweren neunziger Jahren ihre Probe beftanden. Jhr ift 
e3 zu danken, wenn in diefen 10 Jahren nicht nur drüdende 
alte Schulden verginft und abgelöjt, Sondern auch die 6 Millionen 
Auodialentihädigung ohne merfliche Anstrengung gezahlt werden 
fonnten. Mit der Borratsfaffe war diefeg Schuldenwerf das 
fefte Bollwerf, auf dem der Kredit der Landfdaft beruhte und 
bem man im Lande feft vertraute. Immer zahlreicher wurden 
die Poften, die ihm gegen Ende des Jahrhunderts aufgeladen 
wurden, vornehmlich half e8 miederholt der Kriegskaſſe aus 
den größten Verlegenheiten und nahm ihr die drüdenden [aus 
fenden Schulden, die den Geihäftsgang unendlich erfchwerten, 
ja unmöglich zu machen drobten. Erft unter Mar Jofeph IV. 
ift das Schuldenmerf, von der Regierung trog der Mahnungen 
der Landſchaft grenzenlos vernadhläfligt, in Verfall geraten. 


Die Jahre 1782—1789. 


Die Regierung Karl Theodor zeichnete fidh in dieſen erften 
Jahren durch eine in fpäterer Zeit ungemohnte Feftigheit gegen- 
über der Landichaft aus. Dod) war e8 nur die Scheinenergie, 
die ftch bei innerlich fhwahen Naturen im Anfang fo häufig 
findet, die fih von wahrer Entjchloffenheit durch den Mangel 
an Beitändigfeit, durch Launenbaftigfeit, unnötige Schärfe und 
oft auch durch verlegende Form unterfcheidet. Nur ein einziges 
Poftulat hat die Regierung in der von Anfang an geforderten 
Höhe durchgefekt, das von 1782. Sie hat gerade in diefem 
Jahre flar zu erkennen gegeben, daß fie der Landſchaft eigent- 
lid) nur das Recht zugeltehen wollte, über die Art der Stuf. 
bringung der Mittel gu beraten, nicht aber auch über die 
Höhe derfelben.1 Diefes eine Jahr hätte fie lehren miiffen, 
mäßig zu fordern, dann aber auch mit unbeugfamer Energie 
an dem Poftulat feitzubalten, und der Sieg wäre ihr ungmetfel- 
haft gewefen. Statt deffen glaubte fie fih ihre Kraft fparen 


ı 1782. 25. Jan. R. R. 
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au fönnen, wenn fie im Anfang nah Art unlauterer Geſchäfts⸗ 
eute höhere Poſtulate ftellte, als fie tatfächlih durchzuführen 

edachte. Sie glaubte, wer viel verlangt, befommt zulegt das 
FBenige, da8 er will. Die Landfchaft nahm ſchließlich die 
erften Poftulate überhaupt nicht mehr ernit und erlaubte fih 
oft lächerlich geringe Gegengebote. Und dann ging jedesmal 
die Regierung bedeutend herunter mit ihren Forderungen. Was 
fie am Schluß erreicht, war lediglich ein Hinausziehen der Vers 
handlung um mindeften8 einen Monat, wodurch dem Lande 
bedeutende Mehrkoſten aufgebürdet wurden. Größer nod als 
diefer Schaden war aber unzweifelhaft die moralifche Einmwirs 
tung eines folden Gebarens auf die Vandfdaft. Wenn fie 
Jahr für Jahr fab, wie die Regierung von dem, mas fie als 
unumgänglich notwendig bezeichnet Hatte, nach dem erften Ans 
fturm abging, mußte da nicht Mißtrauen in der Landfchaft 
entftehen, mußte fie fih nicht fagen, wenn die Regierung zulegt 
immer mit viel weniger Geld ausfommt, als fie vorher verlangt, 
fo geht das nicht mit rechten Dingen zu? — Dah ber in den 
neunziger Jahren ihr Verlangen nad) Einficht in die Verwens 
dung der gemilligten Gelder. 

Die Handlungen fchloffen in diefen Sal en ge Klin mit 
der Bewilligung des Averfums in der von der Regierung ans 
gefegten Höhe und Lleinerer außerordentlicher Beiträge unter 
der teten, fehr berechtigten Furcht der Verordnung, daß hier⸗ 
et ſchließlich das Averfum in diefer Höhe ein ftändiges 
werbe. 

Einen erften großen Erfolg, bei dem die politifden Ers 
eigniffe allerdings ſehr gemichtig mitiprachen, durfte die Lands 
fchaft 1785 verzeichnen. Damals hatte Jofeph II. zum zweiten: 
male feine Hand nad) Bayern ausgeftredt und aud) Rußland 
für feinen Taufchplan gewonnen. Nur über die Höhe des 
RKaufpreifeS war man mit Karl Theodor noch nicht einig." 
Die Landichaft, aufgefchredt durd) Meldungen öffentlicher, 
namentlich franzöfifcher Blatter von einer am 3. Januar 1785 
„bereits unterzeichnet fein follendDen Umtaufdung gefamt bayes 
tifder Lande gegen andere weit entlegenere*, erbat fofort eine 
beruhigende Aufklärung.” Umgebend erhielt fie die furfiirfts 
liche Erflärung, daß derartige Gerüchte ohne Grund feien und 
die am 3. Januar ratifizierte Konvention mit Wien lediglich 
Grenzirrungen zum Begenftand gehabt habe.” Beifer aber als diefe 
furfürftliche Erklärung mußte fte die auf Anfuchen Marl Auguſts 
von Bmeibrüden gewährte Unterſtützung Friedrichs d. Gr. 
und die Gründung des Fürſtenbundes über Bayerns Zukunft 
zu ı beruhigen. 


i Seigel, ud no vom Tode Friedrichs d. Er. an. I, 54. 
1785. A eb ruar. 2. ©. 
* 1785. 18 ebruar. R. R. 
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Bevor e8 noch foweit gelommen, fab fic Karl Theodor 
dod) genötigt, zur Beruhigung der Landfdaft und des Landes 
einen Schritt zu tun, den er big dahin beharrlich verweigert 
hatte, die feierliche Beftätigung der ftändifchen Freiheiten. Er 
hatte genug zu tun geglaubt, wenn er in feinem Befigergret= 
fungspatent in genereller Form verſprach, die Stände „bei ihren 
mwohlhergebrachten Rechten, Freiheiten und Privilegien, dann 
Begnadigungen fchügen und erhalten, folche wiederum beitätigen 
und erneuern, keineswegs damider handeln, oder anderen etwas 
dergleichen geitatten .. . . zu mollen*.! Die Landfchaft war 
mit diefer allgemeinen Berfidjerung um fo weniger zufricden, 
alg der Gewaltaft von 1778 ihr gezeigt, mie wenig fih der 
Kurfürſt Hierdurch gebunden erachtete. Und gerade diefesmal 
mußte fie auf die bei jedem RegierungSantritt erfolgte feierliche 
Freiheitsbeftätigung und darauf folgende Erbhuldigung der 
Stände befonderes Gewicht legen, da ja mit Karl Theodor eine 
neue Linie des Hauſes Wittelsbach die Regierung angetreten. 
So war denn feit dem Jahre 1782 dag „Ceterum censeo“ 
jeder ihrer Erklärungen die Bitte um Beftätigung ihrer teuer 
erworbenen Freiheiten und Privilegien und um die Vornahme 
der verfprochenen Erbhuldigung, die ihren Glan; vor dem 
Lande naturgemäß hob und „ohne welche da8 Land, eine Steuer 
zu reichen, nicht verbunden ift*.* Nun auf einmal wurde ihr 
im Zufammenhang mit den politifden Ereignillen jener Tage 
am 7. April 1785 die feierliche Yreiheit3beftätigung mit den 
vier Libellen der erklärten Zandesfreiheit ziemlich überrafchend 
zugefandt.? Dod) was halfen in jener Beit papierene Ber- 
jprehungen? Der Zeit war die Achtung vor dem hiltoriich 
Gewordenen verloren gegangen; derlet Beftdtigungen übertrat fie 
darum, wenn es ungeltraft gejchehen fonnte. Nur Tatfaden, 
wirkliche Macht war es, vor der ſie Achtung zeigte. Doch auch im 
Erlangen von Macht tam die Landſchaft in den nächſten Jahren 
nad) diefer Yreiheitsbeftätigung einen großen Schritt vorwärts. 

Seit dem Jahre 1786 ungefähr ift ein langjames Wachſen 
und Erftarken der Landſchaft deutlich erkennbar. Der große 
Kampf, der gleichzeitig in Frankreich von der Krone mit dem 
Parlament um die Macht geführt wurde und der jene bereits 
nad) einer Stiige und einem Gegengewicht in der Notabeln 
verfammlung, allerdings vergeblich, Tuchen ließ, begann nun auch 
in Bayern die Blide einiger weniger Gebildeten auf die lands 
ftändifche Berfaffung zu lenfen. Die Wfademie der Wiffen- 
Ihaften in Münden ging voran und fudte den Forjchergeiit 
aud) auf diefem Gebiet zu weden, wenn aud) vorläufig ohne 

ı 1777. 30. Deg. — ee betr. Regierungsantritt. 

2 1783. 20. Jan. 8 

* Datiert vom 21. Mär 1785. Gud) abgedrudt bei Seifried, Ge- 
ſchichte der ſtändiſchen Gerichtsbarkeit in Bayern. II. 1795. 
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pahir Refultat.! Und diefes erfte ermachende arere, 
ei einigen wenigen Gebildeten — von einer öffentlichen Meinung 
ift noch lange nicht zu fpredjen — mußte wiederum auf die 
Zandichaft belebend wirfen und vor allem den vollitändig er- 
ftorbenen Mut zur Oppofition ihr wiedergeben, nahdem einmal 
der Gervaltaft der Regierung fie aus dem Schlaf gewedt und 
o Burüdmeidhen ihr deren innere Schwäche offenbart hatte. 

or allem aber darf wohl die direkte Einwirkung der Kämpfe 
in Granfretd) auf die Landfdaft nicht gering angefdlagen 
werden, wenn fic) diefe auch muhlmeislich biitete ihn in ihrem 
Schriftenmechfel zu erfennen zu geben. Denn neben den vielen 
fdon berührten verwandten Momenten verband fie mit den 
Parlamenten der allen repräfentativen Rorporationen jener Beit 
fo ſtark aufgeprägte Hunger nad Macht und nah möglichiter 
Ginfdrinfung der legitimen Regierung8gemalt. Mit jedem 
Sdritt, den fie dabei vorwärts tat, wurden naturgemäß ihre 
Fähigkeiten weiter ausgebildet und ihre Verwaltungstenntniffe 
vergrößert und hiermit immer mieder neue Machtfaltoren für 
fie geichaffen. Und zu diefen in der Zeit liegenden Urſachen 
fam noch ein ganz perfönliches Moment, die Wahl des Mündys 
ner Stadtoberrichter8 Karl von Barth zum Landfchaftskanzler, 
im Beginn der Poftulatshandlung des Jahres 1788.3? Seine 
Wahl zu diefem einflußreichen Amte in der Land{djaft war von 
nicht geringer Bedeutung. Cin juriftifch gefdulter und dabei 
in einer eigenartigen und einzigartigen, verhältnismäßig unab- 
hängigen Stellung praftifch herangebildeter Mann, mußte naturs 
gene in die Tandfchaftlichen Handlungen mehr Syftem und 

onfequenz bringen. 

Diefeg Wachen der Landfchaft äußerte fih gunddft in 
ihrem immer fchärfer werdenden Dringen auf Reform der furs 
fürftlihen Kammer, eine goa uig, die urfpritnglid) rein 
finanzielle Urjachen Hatte. Das ftete Wnwadfen der Poftulate 
drängte gang von felbft die Landfchaft, größere Erfparungen 
und miglidfte Streichungen unnötiger Ausgaben im Staats- 
baushalte zu fordern, worüber ja auch in Frankreich feit der 
Notabelnverfammlung fo viel geredet und verhandelt wurde. 
Um folde Erfparungen machen zu können, hatte bereits Marx 


‘renner, Anleitung gu dem Tr —— — der bayeriſchen 
Landtage des Mittelalters. Minden 1 S. Ill 

1784 ftellte bie Ulademie die R „Ueber ben Zuſtand ber 
älteren Oergog8-Dietinen in Bayern’ und 1786 die weitere: » welde 
waren bie Qand- (und Hof⸗) tage in Bayern vom Ende des 13. bis Ende 
des 16. Jahrhunderts? — Bei welchen Gelegenheiten wurden fie gus 
fanmenberufen? — Wer erfdien darauf? — Was fiir Hauptdinge — 
dabei abgehandelt? — Und wo finden ſich deren Akten?“ 

21786. 18. Jan. Vandſchaftlicher Wahlbericht. 

8 Wahl, Vorgeſchichte der franzöſiſchen Revolution. Tüb. 1906. 11,79. 
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Jofeph III. eine Reuregulierung der Kammer in Ausficht geftellt, 
der Tod aber hatte ihn daran gehindert. 

Nun erwachen in der Verordnung diefe Wünfche wieder, 
fobald durch das Zurüdmeichen der Regierung der lähmende 
Alp, der feit dem Antritt Marl Theodors auf ihr gelegen, von 
ihr genommen mar. Seit 1782 bittet fie wiederholt um eine 
Unterfudung, wie die Ooffammereinnahmen vermehrt und die 
Ausgaben herabgefeßt werden fünnten! und erhält auch ſchließ— 
lid) die Verficherung, eine derartige Unterfudjung fet bereits 
angeordnet worden?. Vergebens aber wartet fie nun auf die 
Wirkung diefer Unterfuchung, ja das Poftulat fteigt ftatt deijen.° 

Nah) vielen vergeblichen Bitten! fommt die Landfchaft 
1786 endlich mit gröberem Gefhüg und hält der Regierung 
das „Urteil des Jn- und Auslandes fogar in gedrudten Schriften 
über den Zuftand höchſtdero Hofſtatuum“ entgegen und deutet 
dabei, allerdings noch recht fchüchtern, an, wie gerne fie bereit 
ware, Berbefferungsvorfchläge eingufenden, , wenn Hödjitdiefelben 
huldreichft erlauben und mit landesfürftlich gnädigftem Zutrauen 
folche verlangen follten*.5 Schon aus der ganzen Wusdruds- 
meije, die fie jedoch in der Folge ſchnell verlernte, zeigt fic 
flar, wie ungewohnt ihr nod eine folhe Zumutung an 
die Regierung mwar. Eine nochmalige Borftellung ift fdjon 
energifcher gehalten und trägt gang den Charafter eined Gra- 
vamen. Sn ihr erlaubt fie fih auch ohne befondere Auffordes 
rung einige Gebrechen zu nennen, fo die Unfitte der zu viel- 
fältig abgefandten Spezialdeputationen und die Befegung von 
Stellen mit Ausländern, „welche landesverfafjungswidrige, fopin 
Thädliche Neuerungen einzuführen tracdhten“.® 

Da ging endlich die Regierung auf diejes Verlangen nad) 
Rammerreform ein, forderte die Landfchaft zur Einfendung eines 

utachtlichen Berichtes auf und ordnete zugleich eine Minifterial- 
inang-Sonfereg zur Prüfung diefer Frage an’. Es ſchien 
rnf{t zu werden, darum beeilte fic) auch die Vandfdaft, ihre 
Glieder zu Gutachten aufgufordern und daraus ein gemeinfames 
Gutadten® herguftellen. Unmilllürlic drängt fih eine Ber- 


1 1782. 22. San. L. €. 
1782. 27. März. 2. €. 
1783. 20. Jan. 82. €. 

3 1783. 11. Febr. Q.R. 

3 Bon 1095446 fl. im 3. 1783 auf 1255446 fl. im 3. 1784. 

4 1784. 28. San. Q. ©. 

1785. 19. Jan. 2. €. 

1786. 6. März und 3. März. L. €. 

1786. 7. April. 2. G. 

1786. 5. Mai. 2. €. 

1786. 11. Aug.. R. R. 

1786. 14. Sept. 2. Gutadten. betr. Kammerreform. 

Der Inhalt des Gutachtens ift aud bei Lipomsly, Karl Theodor . . 
wie Gr war und wie e8 wahr ift, Sulgbad 1828, ©. 175 zu finden. 
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gleichung diefer Gutachten mit dem großen libellum gravaminum 
des Jahres 1794 auf. Diefes legtere ift in der Tat das Urteil 
von Männern, die Einficht in die verfchiedeniten Zweige der 
Verwaltung und de3 Militärmwefens felbjt Haben, die fih auf 
offizielles Material ftüßen können. Jede Seite verrät da den 
Berfaffer. So kann nur der fchreiben, der in der Regierung 
felbft figt oder wenigſtens von ihr regelmäßig bedient wird. 
Dies Gutachten des Jahres 1786 dagegen fünnte ebenfo gut 
von jedem anderen mit gefundem Menfchenverftand begabten 
Angehörigen der gebildeten Klaſſe geichrieben fein. Es bringt 
nur das, was damals in der Welt und in Bayern allgemein 
al8 Schäden der alten Regierungsmeile beflagt wurde und fein 
anderes Material, al8 da8, was jedem, der fih dafür inters 
effierte, befannt fein fonnte. Die Landichaft findet die Urfache 
der traurigen Finanzverhältniffe in der Überzahl der Beamten, 
in der Herbeiziehung fo vieler Ausländer, die fih in foftfpies 
ligen Projeften gefallen, in der Überzahl der Taxen und der 
Sportelfudt der Beamten, in der Unerfahrenheit und Untätig⸗ 
teit fo mancher von diefen, in der Überlaffung des Salzprofits 
an ausländifche Salzlontrahenten, in der drüdenden Maut, 
die nur eine vermummte Steuer für die Inländer fei, in der 
Überzahl der Kollegien und der Speziallommiffionen und den 
dadurch veranlagten Kollifionen, in dem Lugus, dem fchädlichen 
Lotto, den Wartegeldern und den ungenügenden Beiträgen der 
Nebenländer. 

Dak die Zahl der Beamten und Kollegien in Bayern vers 
bältnismäßig viel au groß war, findet fich auch fonft beglaubigt. 
So fiel dieg auch Nicolai auf, der damit jedoch keineswegs als 
Autorität in bayerischen Angelegenheiten bingeftellt werden fol, 
ebenfo erwähnt er auch die Unerfahrenheit fo vieler Beamter, 
was er wohl mit Recht auf ihre mangelhafte Vorbilbung zurüds 
führt!. Mit authentifchen Material fann in diefer Frage der 
befannte Ritter von Lang dienen in feiner anonym erjchienenen 
Verteidigung des Miniſters Montgelas®. Er fchildert die ganze 
eich Art der Dienftbefegung, wie fie damals in Bayern 
übliy war, die ohne Rüdficht auf Verdienft und Fähigkeit jedem 
Beamten {don zu Lebzeiten den Nachfolger und deffen Nad 
folger gab. So fonnte es fommen, daß, wie er anführt, Bayern 


Ohne auf den Inhalt näher einzugehen, fieht Lipowsky in biefem Gut⸗ 
adten nur eine Tat bes Undanfs gegen das edle Streben diefes Yürften. 

Das Gutadten findet ih aud — ein Zeichen bes Auffehens, bas 
es madte — in den Remptener „Neueiten Weltbegebenheiten von cinem 
a ie Nr. 9-13 abgedrudt S. Rr. A. M.: M. A. 741. Fase. 8. 

ı Kicolai, Beichreibung einer Reife dur Deutfhland und bie 
Schweiz im Jahre 1781. 1785. VI. B. Münden”. ©. 573 u. 770. 

3 Eridien unter dem Titel: Der Minifter Montgelas unter der 
Regierung König Marimilians. 1814. 
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mit feinen zwei Millionen Einwohnern nad dem Wdreblalender 
von 1799 nicht weniger al8 697 funktionierende Räte zählte, 
während das um einen Dritteil vergrößerte Königreich Bayern 
1813 deren nur 511 Hatte! „Bayern zählt — fo fagt eine 
anonyme revolutionäre Flu Schrift? fo viele Vorfiger und 
Direktoren, daß vor lauter Birigieren b bald niemand mehr zum 
Gehorfam da fein wird’. Auch die Überzahl der Tagen und 
die Sportelfucht der Beamten bot eine burdjaus berechtigte Stlage. 
Es ftanden diefe Mißſtände in Verbindung mit der viel zu ges 
ringen Befolbung der Beamten, wodurch diefe auf die Zaren 
und Sporteln geradezu angewiefen maren’. Jn Bayern war 
da eine Frage, die natürlich jeden intereffierte, denn jeder hatte 
darunter ſchwer zu leiden und die Augen waren darauf ge- 
richtet, feitdem ein alter Beamter des Innviertels in einem 
troß feiner 3 Bände außerordentlich viel gelefenen und zitierten 
Werle, „Unterricht eines alten Beamten an junge Beamten, 
Kandidaten und Praftifanten* (Ling 1783) offen diefe Schäden 
dargelegt hatte. Es ift eine Satire fchärfiter Art, in der er 
unter dem Vorwand, feine jüngeren Kollegen zu lehren, mie 
fie e8 machen müßten, das Aurdtbare Wusfau efyftem der Bez 
amten und aud) der Geiftlichfeit darlegt. Cin authentifches 
Beugnis dafür gibt felbft auch die Regierung. Zm Anfang 
hatte fie recht Scharfe Augen für derartige Dinge Ein Erlak 
vom 29. Juli 1779 führte fehr ernite Klage über die Bez 
drüdungen der Untertanen, „Jomohl durch Übermaß, als andere 
heimliche und jonft ausgefünftelte Gerichtstarerpreffungen“. 

Es wurden darum dem Unterperfonal fefte Gehälter angemie= 
fen, die Schergendienfte eingezogen und die unentgeltliche Juſtiz— 
verwaltung al3 Ziel hingeftellt. Aber e& handelte die Regierung 
bier, wie aud) fonft, bereit3 1783 murde das bisher Gejchehene 
im mefentlichen wieder rüdgängig gemacht‘. Es mar diefer 
Mipftand und da8 Verlangen nad) Behebung desfelben nicht? 
fpegiell Bayerifdes. Ludwig XV. hatte ja noch gegen Ende 
feiner Regierung in feinem großen Quftigreformverfud) aud 
dieſes allgemeine Leiden der ganzen damaligen Quftizvermwaltung 
zu heben gefucht, indem erklärt wurde, daß die kleinſte Bei- 
milchung von perſönlichem Intereffe des Richters feine Ehre 
verlege.° Aber auch in Frankreich ging e8 in jener Beit wie 
in Bayern, das Gute ließ man wieder fallen und das Schlechte 
wuchs von felbft weiter, bi8 e3 zur Ernte reif war. So mußte 


! a. o. ©. 18 ff. 
7 „Die Zeichen ber Zeit ober bie legten seta ak des Adels und 
der Bialfen in Bayern.” Köln im Jahre IX. ©. 79. 
„Die Aufhebung der Sporteln, zugleich frohe Blide in die ver- 
heibene Yuftigorganifation“ 1800. 
t Seydel, Bayerifches Staatsredht. I. 37. 
s Wahl, a. o. Il, 176. 
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— dort dieſes Verlangen in den Cahiers! von neuem geſtellt 
werden. 
Eine bayeriſche Spezialität mar dagegen mehr die Klage 
gegen Derbeiziehung fo vieler Ausländer. Selbſt ein aufges 
lärter Mann wie Weftenrieder? war nicht frei von der Ab- 
neigung gegen die „Mannheimerei”, gegen die ja vornehmlich 
dieje landfchaftliche Klage gerichtet ift. Es war daß eine 
Beſchwerde, die durch die lange Abgefchloffengeit Bayerns bes 
reiflihh mird. Die Klagen megen des Salzmonopol® und 
einer Verwertung haben ebenfalls in Franfreich, in dem Haß 
gegen die Gabelle, ihre Analogie, und über das bayerijche Maut 
wefen fällt bereits 1783 Riesbeck? ein ähnliches Urteil wie die 
Zandfchaft, indem er erklärt, da8 bayerische Dtautwefen bemeife, 
daß man die wahren Grundfäße der Staatsmirtfchaft nicht 
tenne. Und gegen das Lotto erhob ja faft gleichzeitig Mirabeau 
vor dem neuen König von Preußen feine mahnende Stimme.* 
Die Cingelgutachten der Verordneten find natürlich meift 
viel befcheideneren Inhalts. Ja viele geftehen ihre Unfabigfeit, 
ein Urteil abzugeben, gang offen ein, da ihnen das Material 
ar und die Einficht in die Rammerrednungen fehle? Der 
robft Franziskus von Polling,® deffen Gutachten fih übers 
baupt durch Gedanken und Faffung vor allen auszeichnet, 
mar ber einzige, der aus diefer Erkenntnis die Ronfequengen 
30g. „Bevor man Erinnerungen über den Sameralftatus madt 
— führt er aug — muß man zuvor desfelben gegenmdrtigen 
Zuftand im ganzen al8 nad) allen Zweigen des Kameralſyſtems 
genen und unverboblt einſehen“, auf diefer Bitte müffe man 
ebarren, um menigitens Einficht in die Verwaltungen des 
Kameral- und Finangwefens und der dahin einfchlagenden 
Departements unter den lebten zwei Regierungen gu erhalten. 
Für den Fall, dak diefe Bitte verfagt wird, ftellt er Geſichts⸗ 
por auf, nad) denen die Unterfuchung geführt werden müffe, 
enft aber, und das mit Recht, fehr ffeptifd) über die dann zu 
erwartende Stammerreform. Dies Gutachten mwar gwar von 
roßem Einfluß auf da8 oben erwähnte von der ganzen Lands 
Haft, ganze Partien find ihm mörtlich entnommen, aber ges 
rade die entfcheidende Bitte um Einficht in die Kammerrech⸗ 
nungen wagte fie noch nicht zu Stellen, während nur ein halbes 


' So 3.8. in einer, in der Augsburger Stadtbibliothet befindliden 
„Instruction, ou si l’on veut Cahiers de l’assembl6e du Balliage de...“ 
28. Febrier 1789. S. 10. 

3 Seigel!, Auffag über Weftenrieder in der A. D. B. 43. W. 

3 Sn der anonym erfdienenen Schrift: Briefe eines reifenden Fran⸗ 
gofen burd) Bayern .. . an feinen Bruder in Paris. 1783. 

+ Geiger, Deutfhhe Gefdidte ... I. 75. ` 

s 1788. 4. Sept. Votum bes Bürgermeilters Spigel; 4. Sept. Botum 
des Grafen von Tattenbad, und 6. Sept. bas bes Gotes von St. Nikola. 

* Botum vom 8. Sept. 1786. 
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Jahr fpäter in Frankreich die Notabelnverfammlung fühn den 
erften Schritt auf diefem Wege tat, indem fie in die Lage vers 
fegt zu werden verlangte, die Höhe und den Urfprung des 
Defizits erfennen zu können.! Diefer Schritt blieb, was die 
bayerifche Landfchaft anbetrifft, erft dem lebten Jahrzehnt des 
Jahrhunderts vorbehalten. 


So Hatte denn Bayern zu feinen vielen Spegialfommiffionen 
nod) eine neue gum med der Kameralreform, aber vergebens 
hoffte die Zandfchaft auf ein Lebenszeichen von diefer, auch 
das Gutachten blieb völlig unbeantwortet und ohne fichtbaren 
Erfolg. Das madte böfes Blut in ihr, fcharfe und für die 
Zeit ganz typiſche Ausfälle gegen die furfiirftlidjen Räte zeugten 
in der ndidjtjdbrigen Haupterllärung? zur Genüge von diefer 
Stimmung. „Diefe Plusmader — nennt fie die Landſchaft —, 
denen daran gelegen ift, das Fehlerhafte ihres verborgenen 
Syftems zu deden und die Gelegenheit, im Trüben zu filchen, 
fortan den Sak zu veremwigen, da8 Land habe noch Refourcen 
genug“. Abgefehen von diefen Ungehörigkeiten bot aber diefe 
Haupterklärung genug des Beachtenswerten für die Regierung. 

Eine wirflich dauerhafte Sanierung der Finanzen, dag 
war ihr mefentlichiter Inhalt, ift nur auf dem Wege der 

entralifation zu erreichen. „Abhilfe — fo führte fie aus —, 
iit nur möglid), wenn Sereniffimus die Nebenfollegien und 
Deputationen fünftighin bloß ad praeparandum, jedoch mit 
Gebrauh aller den Gefchäften angemefjenen Prälautionen 
belafjen, foldjen aber feine einfeitigen Dezifivugutachten oder 
privative Bermilligungen, wie bisher öfters gefchehen ift, weis 
ter8 mehr geftatten, fondern facta praeparatione befonder8 in 
Bewilligung . . . wie immer Namen habender Geldfachen alles 
mal dann Vortrag in Beilein des ganzen Kollegialdirectorii 
in pleno camero von wenigſtens 20—24 erfahrenen und unpar= 
teiifchen Räten wiederholen und fodann erft nur von da aus 
allein das darüber erfolgend ächte Gutachten höchſten Ortes 
befördern . . . Iaffen.“ 3 

Die Idee des Einheitsitantes lag in der ganzen Zeit, und 
wie mächtig fie gemwefen fein muß, geht fchon daraus hervor, 
daß jelbit die bayerifche Landſchaft, diefe geborene Vertreterin 
des engherzigiten provinziellen Bartifularismusg, in diefer Bentra- 
lifation das Heil des Staates zu erbliden begann. Preußen 
hatte ja dies Werk Schon vollendet und im Siebenjährigen Krieg 
die Kraft diefes Gedanfens bewieſen, in dem gehaßten Dfter- 
reich fuchte jet eben der unrubevolle Geift Sofenhe II. die 


ı Wahl, a. o. II. 20. 
3 1787. 26. San. Q. E. 
3 a. D. 
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Sentralifation durchzuführen.: Und nun ergreift aud) die Bands 
{daft in Bayern vor der Regierung bewußt diefen „großen 
Gedanken der Zulunft“,? der bald darauf in dem revolutionären 

anfreich, big zur Rarrifatur verzerrt, feine extremfte Aus 
ilbung fand. Was die Landfdaft da als ihren erften Ges 
danten hierüber an die Regierung gibt, ift im wejentlichen fpäter 
unter Mar Jofeph in der 1799 errichteten Generallandesdireftion 
zur Wirklichkeit geworden. Allerdings, fo wollte e8 die Jronie 
des Schidfal8, wurde die Bandfchaft, als nun endlich ihr Wunſch 
in Erfüllung ging, ängftlich ferngehalten und erft vor die 
vollendete Tatſache geftellt,® weil die Regierung niht anders 
— war, als in ihr einen Feind einer ſtarken Zentral⸗ 
aft zu ſehen. Die Vandſchaft trat dabei nicht bloß für die 
Bentralifation der Bermaltungsbehörden in Altbayern ein, 
fondern für eine Vereinigung aller mit diefem zufammenhängens 
den Länder zu einem Reich, wenn auch diefes leßtere erft etwas 
fpäter mit voller Klarheit bei ihr zutage trat.‘ 

Unter der gegenwärtigen Regierung fand freilich dies Ber- 
langen, da8 dem ftaatsmännifchen Blid der Landfchaft alle 
Gore madt, hidft ungnädige Aufnahme, obwohl oder eben 
deshalb, weil damit die Art an die Wurzel de3 Staatsübels 
gelegt wurde. Denn es gibt nun einmal Menfdjen, die find 
zu unfähig und zu energielo8 zur rettenden Tat, fie nehmen 
aber auch jedem anderen, der ihnen den Weg zeigen will, dieſe 
Mahnung perfönlich übel. Allein megen diefer Einfchiebung 
ward dem Landichaftsfanzler die Haupterfldrung kurzer Hand 
im Auftrag Karl Theodors zurüdgeftellt, „weilen in folcher 
anjtatt der betroffenen geziemenden Poſtulatserklärung fiH 
löbliche Landſchaft aud) in die Stameralbeforgung allzu weit 
und mit fehr auffallenden Wusdriiden etngelaffen, da doc ders 
felben befannt fein muß, daß die Rameralbeforgung dem Landess 
fürften allein zuftehe und gebühre und Höchftdiefelben meder 
zugeben noch bei der Pojterität verantworten finnten, daß von 
Höchitderofelben dergleichen Beginnen geftattet und faft eine 
Bormundfchaft über den Landesherrn angemaft worden mwäre*.* 

Die Landfchaft fab, ihr Verſuch war in der Hauptſache 
mißglüdt und hatte feine Augsjicht mehr, in ihrem Sinne, tm 
Sinne möglidhfter Erfparungen und Streichungen. befriedigend 
durchgeführt zu werden. Darum verſchwindet nach einer Rechts 


' Deigel, Deutiche Gefhidte vom Tode Friedrichs d. Gr. bis zur 
Auflöfung des alten Reiches. 1. 34 ff. 
* Wahl, a. o. 11. 206. 
3 S. unten. 
* 1793. 18 Mai. Q. ©. 
1794. 3. März. 2. ©. 
1799, 25. Suni. 2. €. 
$ 1787. 31. Jan. Promemoria des Landfdhaftstanglers. 
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ertigung ! ihre Bitte um Rammerreform vollftändig aus ihren 

lten, während die Regierung von Zeit zu Zeit die noch immer 
andauernde Unterfudjung erwähnt und fonftatiert, daß ein der- 
artige3 Werf viel Zeit erfordere.* Aber von einem Erfolg 
hörte und fühlte die Landſchaft troßdem nichts. Lehrbach be- 
richtet allerdings an die Staatsfanglet nah Wien, daß 52 345 fl. 
23 Rr. geitrichen worden,’ aber mag wollte dag bei den da- 
maligen Sinanzverhältnifjen befagen, eine Zöfung der brennen= 
den age war e gewiß niht. Das empfand man aud in 
den Streifen der Regierung. „Nun ift die Konfufion fo groß, — 
läßt Lehrbach den alten Kanzler Rreitmayr fagen, — daß man 
faum mehr helfen lann, ich fige ganz ftill, aber bet der Land- 
Schaft wird e3 Händel geben*.* 

Der Weg zu einer Reform des ganzen Rammermefens, 
wodurch diefes zugleich gana bedeutend entlaftet mard, wurde 
erft 1790 gefunden. Diejer Weg war aber weder der Kand- 
{daft noch auch der Hoffammer lieb, e8 war ein eriter nod 
febr unvollfommener Berfuch, die Einnahmen und Ausgaben 
des Fürftenhaufes von denen des Staates zu trennen. Noch 
waren diefe modernen Ideen nicht bei der Regierung zum Durch— 
bruch gefommen, aber die Landſchaft fühlte e8, dab ein neuer 
Geilt in der Regierung feinen Einzug halte, der noch größere 
Schranten neun werde, al8 bereit3 zmifchen ihr und der 
Gegenwart beitanden. Dazu fam, daß der Drud, der infolge 
der langen Abmejenheit Karl Theodorg, der im Unmillen gegen 
die Münchner Bürgerfchaft Bayern verlaffen hatte, auf ihr lag, 
aud) ihren Kredit ungünftig beeinflußte.5 

Bol trüber Ahnungen stellte fie im Frühjahr 1789 bei ihrem 
Wuseinandergehen an die Regierung die Generalbitte, fämtliche 
Beamte auf die erklärte Landesfretheit vereidigen zu laſſen.“ 
Ihr Wunſch wurde nicht erfüllt,” und ware er erfüllt worden, 
der neue Geift, der allenthalben Regierungen und Völker er- 
griff, hätte fic) auch nicht durch neue Eide binden laffen. 


ı 1787. 5. Febr. L. f. 
7 1787. 12. Febr. K. R. 
1788. 16. Febr. K. R. 
8 W, St. A. 1789. 24. Jan. Lehrbah an Raunig. Er bringt dort 
aud) bie gange Tabelle der Streidjungen. 
1 W. St. A. 1788. 9. Dez. Lehrbad) an Kaunitz. 
5 1789. 16. Febr. 2. ©. 
€ 1789. 4. Mai. 8. Generalbitte. 
7 1789. 26. Mai. K. R. 
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2. Kapitel. 
Das neue Syftem. 


Prfaden des nenen Syltems. 


Die Landfchaft hatte mit Recht für ihre Freiheiten ge- 
fürdtet. Am Tage nach ihrem Auseinandergehen, am 25. Mai 
1789, traten in Berfatlles die lang erbetenen Generalſtände 
zufammen, die den neuen Geift über altjtändifche Privilegien zum 
Siege führten. Es fam zur Ronftituierung der Kommunen 
als Nationalverfaınmlung, dem Baftillefturm, der berühmten 
Nadhtligung vom 4. Auguft, der Erklärung der Menfdenredte, 
dem Unfug des 6. Oftober und der Überfiedlung der fünig- 
liden Familie nah Paris. 

Das alles mit feiner tiefgehenden Erregung, die e8 allent- 
halben mwedte, lag gwifden dem Gehen und Kommen der Land- 
ſchaft. Dazu fam noch, und bas mag nicht gu gering anges 
{lagen werden, die Revolution, die im nahen Oſterreich der 
Herrſcher felbft, Jofeph II., begonnen hatte. Rein Wunder, dah 
fid nun im neuen Jahre die Wirfung all diejer Einflüffe aud 
in den Beziehungen von Regierung zu Landfchaft deutlicher 
bemerfbar machte, daß auf beiden Seiten da8 Verlangen nad) 
Macht und auch die Empfindlichkeit gegeneinander gejteigert 
wurde und fo ein Rampf entitand, erbitterter und bedeutungs- 
voller als je zuvor in den Jahren des Beitehens der Verords 
nung „et on peut affirmer, que malgré quelques concessions 
temporaires de part d’autre l’harmonie et la confiance ne 
se sont pas rétablies depuis“.! 

Es ift derfelbe Geift, der hier mie in Frankreich und allent- 
balben in der Welt gerade damals gum Durdbrud fam und 
unerhörte Ummälzungen verurfadjen folte. Nur maren die 
Wirfungen dieſes Getftes je nach feinen Trägern verfchieden. 
Denn anders mußte der Geift wirken auf die niederen Dlaffen, 
anders auf die Refte altftändifcher Vertreter und anders auf 
die Regierungen, — anders mußte er aud) wirken in Frank 
reich und ander8 iu Bayern, aber bei allen bemirfte er, daß 
unter voller Mißachtung des Hiftorifd) gewordenen, gegenmwärs 
tigen RechtSguftandes ältere Rechte als unverlierbares Eigentum 
zurückverlangt wurden, von den einen die allgemeinen Menfchen- 
rechte, von ben anderen die mittelalterlichen Privilegien und 
von den Regierungen die unteilbaren Hoheitsrechte. Derfelbe 
Geift, der fo verfchieden fih äußerte, mußte zulegt das eine 


! SaubmannsDoeberl, Denl{wiirdigfeiten bes Grafen Maximilian 
Sofeph von Montgelas. Münden 198 S. 64 
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erzeugen, den modernen Staat. Aber vorher fam e8 noch zu 
ſchweren Wehen und bitteren Kämpfen, die-allerdings in Bayern 
nicht den Grad erreichten wie in Frankreich, weil hier abges 
eben von anderen Berjchiedenheiten, befonders denen des Voltz- 
charalters, die Maſſen dem Kampf lange völlig fernftanden 
und auch unter den Gebildeten, ja felbjt den Privilegierten nur 
recht [angfam das Verſtändnis für diefen Kampf ermadte und 
weil, al8 nun neue Kämpfer in die Bahnen traten, die Lands 
ſchaft fih bereits überlebt hatte und weder diefen nod der 
Regierung mehr genügen fonnte. 

Der Kampf mußte hart werden, denn die Landichaft war 
nicht mehr diefelbe wie 1778 beim NRegierungsantritt Karl 
Theodors. Sie war ingwifden mündig geworden und begann 
mit zäher Kraft, Ausdauer und Stonjequenz, Eigenschaften, die 
fie in viel reicherem Maße als die Regierung befaß, ihre alten 
Rechte guriidguverlangen, geitüßt auf der neuen Beit Geift und 
Not. Boriibergehend ward fo ihre Gefchichte zu einer inneren 
Geihichte Bayerns und die Triumphe der Nationalverfamm- 
lung, die al8bald alle Welt in Atem bielten, fanden durd fie 
in Bayern ein faft gleichzeitige, wenn auch befdetdenes Gegen- 
ftüd. Wie dort die Nationalverfammlung im Laufe der Er- 
eigniffe immer tiefer fid) in alle Fragen der Berfaffung und 
Verwaltung, des Krieges und des Friedens einmengte, fo fuchte 
in Bayern die Landſchaft nach gleichen Machtbefugniffen. Beide 
machten ihre Anfprüche dabei unter demfelben Titel einer Naz 
tionalrepräfentation geltend, die eine im Namen des ganzen 
Volkes, die andere im Namen der im Volfe allein berechtigten 
Privilegierten. 

Zunächſt war freilid) immer nod die Regierung im 
wefentlidjen der angreifende Teil. Gerade bei ihr traten die 
direkten und indireften Wirkungen der Weltereigniffe fchärfer 
hervor al8 bei der Landſchaft. Wo der neue Geilt mit ihren 
Intereſſen zufammentam, offenbarte er fic) in neuen Wegen; 
mo er ihnen feindlic) gegenübertrat, zeigte er fih in vermebrter 
Empfindlichkeit. Anſprüche und Redensarten von feiten der 
Landichaft, die bis dahin nie oder menigften8 nicht in dem 
vorausgehenden Jahrzehnt die gering{te Whndung erfahren, wie 
zum Beifpiel der Anſpruch auf Volfsreprafentation, die erhalten 
nun auf einmal unter dem deprimierenden Eindrud der Bor- 
gänge in Paris für die Regierung etwas Erfchredendes und 
fie glaubt, fie nicht Scharf genug zurückweiſen zu fönnen. 

Ein Perfonenwedfel im landſchaftlichen Departement bes 
Ihleunigte die Entwidlung. An Stelle des alten Grafen Zeh 
trat nunmehr der geheime Rat Anton Eifenreich,! der als lands 
Ihaftlicher Referendar den Verkehr der Landſchaft mit der Re- 


1 1789. 24. Deg. R. R. 
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ierung zu vermitteln hatte. Wie fehr er bereits modernen 
deen zugängig mar, geht aus der landfdaftliden Anklage 
gegen ihn hervor. Eifenreich hatte vor Beamten des gemein- 
famen Schuldenmwerles offen Herausgefagt, „die Herrn mit den 
Sinfuln und mit den Sternen und Bändern müffen angegriffen 
werden. Da leben und fahren fie in Pracht und Staat daher, 
haben 6, 8 und 10000 fl. Einfünfte und wenn man fragt, 
mas gibft bu? — 4, 8, 10 fl., hingegen ein Bauer, deffen Hof 
etwa 1500, 2000 oder 3000 fl. wert ift, mag gibt der? — 
150, 200, 300 fl. 3ft das ein Unterfchied mit billigem Bers 
bältnis? — Nein, eine vollfommene Gleichheit muß hergeftellt 
werden. . . . Reine Freiheit geht über denjenigen, der fie vers 
dient, hinaus". Auf den Vorwurf eines der Beamten, das fei 
ja franzöfifch, ermwiderte er: „Wir brauchen fein Frankreich. 
Gs gibt fih felbft“. Das waren Anfichten, die uns heutzutage 
recht und billig find, aber damals waren fie gegen die Bers 
faffung und mußten gerade im Munde diefes Beamten der 
Landfdaft viel zu denten geben. Nod) bedenflider aber war, 
dab die Regierung die Klage der Landfchaft niederfchlug, ohne 
den Sachverhalt irgendwie angufedjten, ja daß Karl Theodor 
Eifenreih zur Schadloshaltung feiner Ehre und zum Bemeis 
des höchſten Wobhlwollens und Zutrauen8 in den Reidsadel- 
ftand erhob.” Im Gegenfag zur Hoflammer, mie es fic) nod 
päter zeigen wird, bat der Referendar Eifenreich den neuen 

eg beichritten. 

Bebieterifch forderten ja die Finanzverhältniffe eine ders 
artige Tat, zumal die politifchen Ereignijfe eine umfaffende, 
ohne große extraordindre Mittel nicht erreichbare Heeresreors 
ganifation forderten, zu deren Durchführung bereits anfangs 
1789 der Wmerifaner Benjamin Thompfon, nadjmals zum 
Grafen Rumford erhoben, berufen morden.’ Die Regierung 
begründet felbft mit ihrer Yinanznot den neuen Weg, den fie 
zu bejchreiten beginnt, indem fie ausführt, daß 1789 zum erftens 
mal da8 von der Landfchaft Bewilligte nicht gereicht und das 
Jahr mit einem Defizit von 818 000 fl. gefchloffen habe.“ So 
war die LeSart der Landichaft gegenüber. In Wirklichkeit 
fampfte die Regierung fdjon lange einen ausfichtslojen Kampf 
gegen das Defizit.’ Sepi war e8 nur dag erftemal, daß fie 
e3 vor der Landſchaft eingeftand. 


t 1790. 6. Juli. Facti species, unterſchrieben vom Kaffier, Buchs 
balter und Regiftrator des Schuldenmwertes, f. aud) das Notariatsinftrus 
ment v. 15. Juli. 

3 1790. 11. Suli. 8. R. 

* Schr. v. VOlderndorf und Waradein, Kriegsgefhichte von 
Bayern unter König Mar Jofeph I. I, 9. 

* 1790. 2. Jan. &. Poftulat. 

s W. St. A. 1787. 2. Febr. Münden Tautphdus an Raunig: 
‚Bon der biefigen gang unbefdreibliden Finangverwirrung zeigen fih 
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Nun aber erntete die Regierung die Frucht ihres Schmei- 
gee in Sachen der Sammerreform; denn die Landfchaft ers 
lärte ihr gerade heraus, da8 Land fet nicht verpflichtet zur 
Tragung eines „von dem Landesherrn ſelbſt aus übler Ad- 
miniftration erflärten Staatsdefizit8, melches treudevotefte 
Stände big zur ungnädigften Ahndung Jahre lang vorgeftellt*.? 

Da entichloß fih die Regierung zu dem folgenfchmweren 
Schritte, der Landfchaft zur Unterftügung ihrer Forderung eine 
fummarifche Tabelle alles deffen, mas extraordinarie beitritten 
werden mußte, vorzulegen.” E83 mar der erjte Schritt, der 
dann fpdter unter Mar Jofeph zur förmlichen Budgetitellung 
und zur Ausbildung des YBudgetrechtes des Landtags führte. 
Jn diefem Jahrzehnt wird von Seite der Landichaft bereits 
der Kampf um alle Einzelrechte des ſpäteren Budgetrechtes 
begonnen, wie er dann in den erften Wahlperioden des Landtags 
big zum Verfaſſungsverſtändnis von 1843 ausgelimpft worden 
ift. Much jegt drehte e3 fih um das Recht, eine möglichft 
genaue Überficht der Staatgeinnahmen und Ausgaben zu for- 
dern und hierzu Auffchlüffe zu verlangen, um dag Recht der 
Prüfung der Anſätze der von ihrer Willigung unabhängigen 
Einnahmen und Prüfung der Notwendigkeit und Höhe der von 
ibr zu bemilligenden nicht feititehenden Ausgaben, dann vor 
allem um dag der Einficht in die ordnungsmäßige Verwendung 
des im Vorjahre Bewilligten. So finden alle Budgetitreitig- 
feiten, die in den erften Finangpertoden der neuen Verfaffung 
fo ſehr bervortreten, bereit3 in diefer Beit ihren Anfang. 

Mochten darum auc) die Erfolge der Landfchaft auf diefem 
Gebiete nur vorübergehend fein, vergeblich waren fie gemik 
nicht, fie find da8 notwendige Bindeglied gwifden altem und 
modernem Finanzredt. Bis dahin hatte die Landichaft gar 
feine Gelegenheit gehabt, fih um derartige moderne Rechte zu 
bemühen, weil aud die Regierung immer nod, menigitens 
formell, auf dem Boden der alten Verfaffung ftand, monach 
das Kammergut ausfchlieglich alle Staatslaften zu tragen hatte 
und das Land nur bei Unvermögenheit der Rammer einen 
hilflichen Beitrag leiftete. Sie hatte darum nie auf beftimmte 
Poſten poftuliert, fondern auf einen Zuſchuß, auf eine Rammerz- 
gut&befferung. Auch jest tut fie vorläufig nach nichts anderes, 
fie legt nur zur Begründung der Jtotwendigfeit eines größeren 
außerordentlichen Zuſchuſſes eine Tabelle der diesjährigen außer: 


ſchon wieder bei bem Publifum die unangenehmiten Folgen. Die Monats⸗ 
und Quartalgelder, die bereits gu Ende des Monat Dezember vorigen 
Sabres fällig waren, find nod großenteil® unbezahlt und man ift nod 
unfider, ob hiervon bie Entridtung fo bald folgen werde”... 

1 1790. 8. Mai. 2. €. 

2 1790. 9. März. K. R. 

® Seydel, a. o. II, 537 ff. 


Der Ausgang der landfdaftliden Verordnung in Bayern. 03 


ewdhnliden Ausgaben bei, ja fügt hinzu, „wäre e8 mit Un⸗ 
erer landesherrlichen Hoheit und Majeftätsrechten nur im ges 
ringften vereinbarlid) und müßtet ihr bei eurer uns ftets ber 
zeugten Ehrerbietung über fo tiefe Herabmwürdigung eures gegen 
Land und Leute fo erprobt wohltätigen Landesfiirften bis zum 
Recdhnungsvermalter über Land und Fürftengefälle nicht von 
felbjt erröten, jo ftünden euch unfere Rammerz, Kaſſen⸗-, Kaftenz, 
Wirtfchaftsbücher und Regien zur Einficht offen*.! 

Ein folder Schritt war feit dem Nederfchen Compte 
rendu von 1781 und feit dem Rechenjchaftsbericht über die 
Staat8vermwaltung in Tosfana aus dem gleichen Jahre 1790? 
nicht8 Außergemöhnliches mehr und auch durchaus nichts Berz 
faffung8widriges. Es war felbftverftindlid) der Regierung 
völlig unbenommen, zur Begründung ihrer Forderung derars 
tige, für thre Rechte unverbindliche Auffchlüffe zu geben. Daß 
fie dabei aber auch ſchon meiter dachte, an eine reinliche Scheis 
dung zwifchen Staat8- und Hofausgaben, wovon die erfteren 
dem Land ausfchließlich, die leßteren dem Rammergut, fomeit 
es dazu vermögend war, oblagen, zeigt ein Paffus in dem⸗ 
elben furfürftlichen Reffript: würde die Landfdaft die Militärz, 

uftiz-, Gefandtichafts-, Kreis: und Reichserforderniſſe über- 
nehmen, „wie mir jie euch von Jahr zu Jahr anzuzeigen bes 
reit wären“, fo würde fie erfennen, daß fie mehr leiften müſſe, 
als fie big jeßt geleiftet. Die Landfchaft mar über diefes 
Reffript, bas zudem ein Poftulat in nie gefehener Höhe? ent- 
bielt, tief erregt und madte in einer 50 Bogen ftarfen Dedul: 
tion ihrem gepreßten Herzen Luft. Sollte Sereniffimus, fo 
führte fie aus, auf diefem Poſtulat beftehen bleiben, fo müſſe 
fie, nad) Inhalt ihrer Landtagsmeifung ihre Wdjunften bez 
ſchreiben und wenn auch diefe da8 nämliche erachten würden, 
aus Mangel weiterer Vollmacht einen allgemeinen Landtag ers 
bitten.* Nahe genug lag ja diefe Bitte, die eigentlich ſchon 
längſt dDurd) die Landtagsinftruftion von 1669 der Landfdaft 
vorgefchrieben war. Das Vorgehen des Parijer Parlamentes, 
namentlich feine Erflärung, daß nur die Generalftinde befugt 
feien, neue, dauernde Steuern zu bemilligen,® mochte mits 
eholfen haben, endlich nach jahrhundertlangem Schlaf das 
andichaftlide Gewiſſen zu meden. 


— — — — —— 


1790. 9. März. R. R. 

Heigel, Deutſche Geſchichte. I. 241. Die bayeriſchen Staats⸗ 
tabelen find awar inhaltlich und hinſichtlich ihres Zwecks durchaus vers 
ſchieden von dieſen Rechenſchaftsberichten, und dod wird es fein Fehl- 
ſchluß ſein, einen inneren Zuſammenhang zwiſchen ihnen anzunehmen. Auch 
fie geben gum erftenmale, wenn aud nur einem kleinen Kreiſe und nur für 
aulünftige Ausgaben, Rechenſchaft von der Verwendung der StaatSgelder. 

3? Durd Heftript v. 26. April waren nod 300000 fl. Bifariats: 
foften bingugefommen. 

* 1790. 8. Mai. 2. €. 

* Wahl, a. o. Il, 55. 
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Das nene Sufem. 


Die Regierung ließ fidh aber durch diefe Forderung nicht 
irre machen. In einem Reflript,! in dem jeder Sag unter 
dem gemaltigen Eindrud der alle ftändifchen Privilegien ver- 
nichtenden Nationalverfammlung gefdrieben ift und mit Recht 
den landfchaftlichen Vorwurf verdient, diefe Brundfäße führten 
„zu nichts weniger, al® zu der heutig fo unfelig aufgeflarten 
neuen Sonftitution Frankreichs“, nimmt nun die Regierung 
die Scheidung von Staats- und Füritenhausausgaben vor und 
legt gleichzeitig nah diefem neuen Syſtem der Landfdaft ein 
Verzeichnis der Staatseinnahmen und GStaat8ausgaben vor, 
war noch fein Budget, aber die Anbahnung gu einem foldjen. 
Das war für Bayern der volljtändige Pruh mit dem ganzen 
bis dahin geltenden Finanzrecht, und merkwürdig ift, daß nur 
die Landfdaft allein ahnte und es im folgenden Jahre zu 
voller Klarheit erhob, daß Hier gang in der Stille eine Bers 
faffungsänderung vor fih gegangen. Bis dahin war die Schei= 
dung von Staatd- und Hofausgaben in Bayern ganz unbes 
fannt. Das Kammergut hatte die Dedung aller Qof- und 
Staatslaften ausschließlich auf fih liegen. Unter Rammergut 
verftand man aber den Inbegriff aller Einkünfte, die der Herzog 
aus feinem Amte oder aus feinen Privatgütern (Kammergut 
im engeren Sinne) 30g.° Nur infomeit dieg den Anforde- 
rungen nicht gewachſen war, war das Land zu einem hilf- 
lichen Beitrag, einer Kammergutsbeſſerung, verpflichtet. Nun 
aber wurde da8 Verhältnis gerade umgelehrt, da8 Land hat 
ausfchlieglich alle Staatslaften zu tragen und das Rammergut 
leiftet Höchfteng einen freimilligen* Beitrag. Das Rammergut 
und die Regierung betonte augdriidlich, daß fie das Rammer- 
gut im allermeitelten Sinne faffe („alle8 mas dem Landesherrn 
an Gütern und Einfünften zufteht, welche feine Rammer aus- 
fchließlich der Landfchaft unmittelbar adminiftriert*),5 dient nur 
zur Beftreitung des Hofhaltes mit Hilfe der Iandtaggmäßigen 
Rammergut8befferung von 250000 fl. Sie fat ihr neues 
Syftem, mie e8 die Landfchaft nennt, in die Säge: „Wir er- 
achten aus dem Landregentenredjte beanjpruchen zu fdnnen, 
1. die Erfordernifje der Hofhaltung, jedod) mit vorzüglichem 


ı 1790. 3. Juli. R. R. 

2 1799. 21. Juli. 2. €. 

*Rudhart, a. o. I, 39, Anm. 69. 

4 1791. 1. April. R. R. ,Unfer Beitrag vom Rammergut, wenn 
einer war, geſchah freimillig, nicht weil mir mußten.“ 

~ * Sie beruft fic dabei auf Kreitmayer. Fiirftenbauseinnabmen ift 

alfo alles mit Ausnahme der Land- und Standfteuern und ber Auf- 
{lage auf Fleifd und Getränke. Dies alles follte nur aur Beftreitung 
deS Hofhaltes dienen nad dem neuen Syftem. Diefe Ungeheuerlicdhfeit 
wurde fpdter modifiziert. 
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Wufwande unferes Kammergutes und desfelben uns landtag8- 
mäßig fchuldigen Befferung von 1669, 2. den landtaggmäßigen 
Binsbeitrag, 3. die necessaria zur reich8receßmäßigen Landes⸗ 
defenfion in via justitiae et regiminis, 4. den Unterhalt des 
zum Schuß und Rube des Reihs und Baterlandes erforders 
liden militis perpetui, Garnifonen und Feltungen zc., 5. was 
Keichs-, Kreislegationen und Reichsdefenſion reichsgrundgejeh- 
lid) erfordern.” Ja die Regierung erklärt, nur über die erften 
drei Punkte wolle fie gnädigft mit der Vandfchaft bandeln,! 
gefteht alfo hHinfichtlich der beiden legten Bunfte der Landfdaft 
fein anderes Recht zu, ala das zahlen zu dürfen. Damit war 
denn dag Rammergut völlig entlaftet und e8 war ein leichtes, 
bei foldem Syſtem ein Defizit von über 1!s Millionen 
Gulden herauszurechnen. 

Die Regierung begnügte fih jedoch damit, in dem Jahre 
1790 das neue Syftem anzufündigen und als Preffionsmittel 
zu benugen. Als folches erfüllte e8 denn auch feinen Bmed 
ur BZufriedenheit der Regierung, da die Landfdaft nun dod 
folic lid) ein Extraordinarium von 240000 fl. bemilligte.* 

Da die Landichaft auf da8 neue Syftem in diefem Jahre 
gar nicht weiter einging und die Regierung auch feine Miene 
machte, auf der Handlung im Sinne diefes Syſtems zu bes 
fteben, fo fam e3 erft im nächſten Jahr zum Kampf darüber. 
Wohl aber fand nun die Regierung in ihrem eigenen Schoß, 
in der Hoflammer, heftigen Widerfprud. Bis jegt ſtand diefe 
völlig unbeteiligt dem Werf gegenüber, das dod) vornehmlich 
fie felbft entlaften follte. Bwar hatte der Borftand der Hofs 
fammer die Materialien zur Aufftellung der fummarifchen [bers 
fit der Staatseinnahmen und Ausgaben geliefert, der Über: 
fit felbft aber und vor allem der in ihr zuerft vorgenoms 
menen Scheidung ftand er durchaus fern, wie er aud) von 
dem ganzen Reffript vom 3. Juli feine Kenntnis hatte.> Der 
Schöpfer diefes Werkes war wohl vornehmlid) Eifenreich. Als 
nun jeßt gegen Ende des Jahres der Hoflammer der Befehl 
dngeiteilt wurde, eine Sonderung der Staatseinnahmen und 

u8gaben von den „mere Rameralrubrifen vorzunehmen, welche 
als fürjtliches Rammergut einzig und allein zur Fürſtenkompe— 
teng und Dofftaat, aber nicht zu Staats: und Regierungsunters 
halt gewidmet find“ und von diejen abgefonderten Staatsein: 
nahmen und Ausgaben eine fummarifde Überficht berzuftellen, 
weldje alljährlich bei den Poftulatshandlungen der Landichaft 
al8 Grundlage vorgelegt werden folt, da erfuhr die Regierung 


' 1790. 3. Suli R. R. 

1 1790. 11. Aug. 8. €. 

* 1790. 3. Juli R. R. bezw. eine fpätere Notiz, die Eifenreich hierzu 
gegeben. 

4 1790. 30. Nov. RK. Erlaß an die Qoffammer. 
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unerwarteten Widerfprud. Die von allen Raten unterzeichnete 
„ſubmiſſeſte Remonftration der Hoflammer“ ! fteht durchaus 
auf dem Boden der Verfaffung und will diefe gewahrt wiffen. 
Sie könnte ebenfogut aus der landfchaftlicden Kanzlei hervor 
gegangen fein. „Die Sonderung der Staat8- und Regierungs- 


einnahmen von den mere cameralibus — fo führt die Gof- 
fammer aus —, ift eine der allerbeifelften ftatiftijden Gegen⸗ 
ſtände, . . . . weil die Entfcheidung hierüber nicht fo geradehin 


von zuweilen nod) ſchwankenden Sägen, fondern meilteng von 
Lande8verfaffung und Herlommen, in Staaten aber, wo Qand- 
fände und befonders fo alte und anfehnliche, wie in Bayern 
eriltieren, hauptſächlich auf Landtage, Aftenfchlüffe und bier- 
über erfolgte landesherrliche Ratificatoria anfommt und beruht 
und man ab landesfürftlicher Seite die in Contractis geführte 
Sprade nad) neueren Syftemen (contra pacta et compac- 
tata) ohne große Überlegung und ohne Präliminaria über 
Einkünfte zwiſchen Landesfürjten und Ständen einjeitig nicht 
fo platterdings abändern fann“. Die Ooffammer ift nicht 
bloß aus Opportunitdtsgriinden gegen da8 neue Syftem, 
jie beftreitet auch der Regierung überhaupt das Recht hierzu ohne 
Benehmen mit der Landichaft. Wie neu und ungewohnt diefer 
von der Regierung anbefoblene Weg noh war, geht ſchon 
daraus hervor, daß die Hoffammer unter Kammergut etwas 
ganz anderes verftand wie bas landfcaftlide Departement 
und den Begriff fo eng fakte, daß fie bezmeifelte, ob nach 
Diefem neuen Syſtem überhaupt eine Differenz gwifden Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben herausgeredynet werden könne, wäh- 
rend Eiſenreich fogar eine Differenz von über 11/s Million 
Gulden herausbefam,? meil er das Kammergut fo weit fakte, 
daß felbjt alle Qof- und Servisanlagen, Exerziergulden, Bor- 
Ipannanlag, Dezimation uſw. darunter inbegriffen waren. Darum 
beantragte die Hoflammer im neuen Jahre, auch nichts anders 
von der Landfchaft zu fordern, als das Ordinarium, mährend 
dag Tandfchaftliche Departement gerade in dem neuen Syitem 
das Mittel gefunden zu Haben glaubte, größere Poftulate ftellen 
zu fünnen als je zuvor. Jedenfalls war dag neue Syiten, 
wurde der Begriff Rammergut fo meit gefaßt, undurchführbar, 
denn e8 war vorauszufehen, wie auch die Hoffammer hervor⸗ 
hob, daß die Landichaft darauf nimmer eingehen werde, fon- 
dern erklären werde, dazu fet nur ein allgemeiner Landtag be- 
vollmadtigt. Aber mit diefem neuen Syſtem, und auch davor 
warnte die Rammer, waren eine Menge beifle Fragen ver: 
bunden, die die Landſchaft unfehlbar ftellen mußte, jobald es 
Ernjt wurde mit ihm. Das neue Syftem war ein zmeijchneis 
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diges Schwert; e8 gab zwar der Regierung, wenn fie feft blieb, 
die Möglichkeit, ihr Rammergut zu Ungunften des Landes 
etwas zu entlaften, aber es führte fie aud) zuglei vom alten 
Regime zur fonjtitutionellen Regierung, denn e8 gab der 
Landfdjaft Gelegenheit, alle die einzelnen mit unferem mos 
dernen Budgetrechte zufammenhängenden Gingelredhte an fid 
zu reißen und mehr und mehr fic) in die Zivil und Militärs 
verwaltung einzudrängen, ja fchließlich jelbft in Fragen deg 
Kriegs und Friedens enticheidenden Einfluß zu fordern. 

Gegen diefe Remonftration und Warnung der Hoffammer 
legte nun Eifenreich alle Beweggründe für das neue Syftem 
in einer Denfjchrift nieder und begründet e8 vor allem mit 
der Finanznot. Mit einer etwas zynifchen Offenheit zeigt er, 
wie gut er die Landichaft kannte. „Das Poftulat — fagt er — 
ift ein Prozeß awijden Herrn und Ständen um die jährlichen 
necessitates ad regimen. Es mitffen gmifden beiden Zeilen 
res dubiae vorliegen; je rechtsbegründeter die dubia von beiden 
Seiten dargeftellt find, je zmeifelhafter der Ausſchlag wird, 
je rechtsftatthafter die Brote auf den Gegenteil bingemälgt 
wird, defto ſchwerer fällt auf ihn die Laft des PBrogeffes, müde 
endlich fucht er daraus zu fommen, fucht felbft Vergleich wie 
im Vorjahr, gibt nad) und genüget fih cum dato et retento. 
Über flare Sachen findet fein gütliches Auskommen ftatt. 
Bitten und Betteln nach der Hoffammer Antrag bei der Lands 
ſchaft, ift für den Fürften Erniedrigung. So lange Poftulate 
find, trifft ein: qui vult pacem, para bellum.“ ! Darauf 
entjcheidet ein furfürftliches Reffript,? daß der Befehl vom 
30. November an die Hoffaminer aufrecht erhalten merde und 
fomit mar die Poftulatjtellung nad) diefem neuen Syftem für 
dag neue Jahr eine befdloffene Sache. 

So war denn 1791 bdag Poftulat zum erftenmal dem 
neuen Syſtem -gemäß auf der Grundlage einer beigelegten 
fummarifden Überjicht der Staatgeinnahmen und Ausgaben 
aufgebaut. Die Landfchaft hatte nun nach Anficht der Res 
gierung allein über die Dedung des hieraus fih ergebenden 
vorausjichtlichen Lefisits in der Höhe von 1519011 fl. zu bans 
deln.” Die Hoffammer hatte allerdings dies Defizit nur auf 
234624 fl.* veranfchlagt, ein Zeichen, wie wenig bold fie nod 
immer dem neuen Syjtem war und wie neu die Scheidung 
von Staats: und Kammergut war. Sofort aber legte die Lands 
fdjaft Proteft gegen dieſes verfaffung8widrige Abgehen von 
der alten Form der Poftulatshandlung ein und handelte aud 


'@ifenretdh, ,Bemegariinde gegen jene bes Hoflammerberichts 
vom 30. abhin in betreff des Heurigen Boftulatefyfiens“. 
3 1790. 21. Deg. R. R. an die Hoflammer. 
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tatfadlid) in der alten Weife weiter.’ Demgegenüber ſuchte 
die Regierung die Änderung mit Unredt als eine ledigliche 
Formſache binzuftellen. „Das fet und bleibe — führt fie aus — 
verfaſſungmäßiges Hoſtuiaisrecht, was der Regent gegenwärtig 
nötig þat, um Land und Leute zu regieren. Auf die Wabhrs 
heit diefer jego mirflic) vorliegenden Bediirfniffe zum Landes» 
regierungsmejen, nicht auf die in der Vorzeit geſchöpften Namen 
der Regierungsftatuum fomme e8 bier allein an, auch nicht 
auf die Form und den alten Poftulatsgang der Vorzeit . 

Die Zeit mag den Boftulatzitylum ändern, mie jenen der 
Staat8negociation!“? Da3 war jedoch nur eine Berfchleierung 
deffen, worauf e8 der Regierung tatfächlich antam. 

Daß e8 the um viel mehr als eine Formſache zu tun war, 
befennt fie felbft, wenn fie {pater fagt, dab die Stände „nun 
einmal fih felbft als fteuerbar erklärt“? hätten, oder wenn 
fie von „dem nun nicht mehr freiwilligen, fondern gefeglid 
jedermann verbindlichen neuen Steuerfyfiem“* fpricht. Es lag 
ihr daran, die nach der Berfaffung noch beftehende Steuer- 
freiheit zu vernichten und die Berpflichtung zur Tragung der 
Staatslaften allein dem Lande aufzubürden. Und im mefent- 
lichen gelang ihr da3 Werf, wie jedes, bei dem fie nur einiger 
maben eitigfeit zeigte. Merkwürdig matt klingen ihren For- 
derungen gegenüber die landfchaftlihen Vorftellungen. Auch 
der Öfterreichifche Gefchäftsträger wundert fih über die Stille, 
mit der diefe landfchaftliche Angelegenheit behandelt mird. 
„Man nimmt unter den Zandftänden weniger Bewegung wahr, 
alg vor 1 oder 2 Jahren, obwohl das diesjährige Bofiulat in 
der Summe jeneg der vorhergehenden Jahre überfteigt, in der 
Art der Einfleidung aber gang von den vorhergehenden unter- 
fchieden iſt.“ Die Landfchaft erklärte amar, diefe Sonderung 
fet ſchon deshalb untunlich, „weil in hiefigen Landen von jeher 
unbeftimmt fei, was eine abgefonderte Staats? oder Ramerals 
obliegenheit ausmache“ und dak dieſer wichtige Gegenſtand vor 
einen allgemeinen Landtag gehire,® aber fie nahm dieſer Er⸗ 
Märung felbft die Kraft, da fie, troßdem die Regierung auf 
dem neuen Syftem beftand, ruhig weiter mit ihr handelte, ja 
in ihren Willigungen dem Hofe entgegenfam.? Diejem begin: 
nenden Zurüdmweichen gegenüber mard der Hof natürlih um 
fo energifcher, „eine Ufurpation der Vorzeit vermöge ihn nicht 
zu binden, wenn eine neugeitliche, neue Norm mehr auftlärt, 
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zum vorliegenden Boftulatszmed gerader hinführt“, unerſchut⸗ 
terlich bleibe der Saß beftehen, „daß die Rammer fein anderes 
But zur Beitreitung des Negierungsaufmandes habe, als ihr 
die Landichaft gibt, und all ihr Üübriges Gut nur für Fürjten- 
und Qofftaat8unterbaltung gemidmetes wahres Rammergut 
fei*.! Zatfächlich beugte fih nun die Landfdjaft und folgte 
ber Regierung auf dem neuen Weg, wenn fie and) bis zum 
Jahre 1794 wiederholte Verwahrung dagegen einlegte.? Dak 
fie in der Praxis nachgab, mochte aber nicht bloß aus Schmäche, 
fondern zum großen Teil auch aus der Erfenntnis herauleiten 
fein, dah fie aud) ohne neues Syitem bei dem nun ausbres 
henden Reichskrieg fih unmöglich länger mehr größerer pelus 
nıärer Anforderungen der Regierung Hätte erwehren fdnnen. 
Auch bot das neue Syftem der Vandſchaft zulegt doch fo viel 
Gelegenheit zur Machtermeiterung, daß ihre Oppofition dagegen 
endlich ganz verjtummte. 


Forderung der Stenergleidjheit. 


Die Regierung hatte diefes neue Syftem aus dem einen 
Grund vor allem ermählt, um mit feiner Hilfe aus der Finang: 
not herauszukommen. Was half ihr aber nun die tatfächlice 
Bernichtung der von den Ständen noch immer in Aniprud 
genommenen Steuerfreiheit, wenn die Landſchaft auf ihre Fors 
derungen einfach mit einem non possumus antwortete, der 
verlangte Betrag fet unerholbar und zudem fiberfteige deffen 
Bewilligung ihre Vollmadht? — Da war denn der Regierung 
der Weg, den fie gehen mußte, um das Land fteuerreicher zu 
machen, bereits vorgezeichnet. Es war derjelbe, den fie fchon 
einmal zu geben begonnen, der Weg zur allgemeinen Steuer- 
pleichpeit. a aber traf fie auf unübermwindbaren Widerftand, 

enn da fpielte da3 perfönliche Intereffe der BVerordneten mit 

und fie felbft war ſchwach durch ihre Käuflichleit. Yor war 
die Steuergleichheit jo wenig mie der Regierung Ludwigs XVI. 
Selbftgwed zur Entlaftung des ſchwerbelaſteten Bauernftandes, 
fondern nur ein Mittel, um mehr Geld zu jchaffen. Wurde 
ihr auf eine andere Weife Geld von der Landichaft geboten, 
jo ließ fie, da8 mar vorauszufehen, ihre Grundfäße von Steuers 
gleichheit fofort fallen, wie fie fchon einmal um des Geldes 
willen 1781 alle Unfäße zur Anbahnung einer Steuergleich- 
beit aufgegeben hatte. 

Schon damals war ja das Hemmnis der ftändifchen 
Steuerfreiheit dem neuen dern ein Dorn im Auge gemwefen, 
die Einziehung der Steueraverfa und die Aufhebung des Dualiss 
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mus in der pane en follte DdiefeS große Werk nur 
anbabnen. Nachdem man aber, um die landjchaftliche Be- 
reitwilligfeit in der Ordnung des Schuldenmejens und der 
jährlichen Ordinärbeiträge zu erfaufen, alles dieſes preisge- 
geben, jchien dag Verlangen nach Steuergleichheit in der Re- 
gierung erftorben zu fein, bis die Finangnot und die beifpiel- 
lofen Anſtürme gegen diefes ſtändiſche Privileg in Frankreich 
aud) bier in Bayern diefe Forderung von neuem belebten. 1790 
begann fie die geringe Belegung des Ritterftandes zu tadeln! 
und trat dann alsbald ganz offen mit ihrem Verlangen hervor. 
Sie mahnt an das Vorbild des Bifchofs von Lüttich, der 
in feinem Briefe vom 13. Auguft 1781 die Geiftlichen feines 
Landes einlädt, „die Abgaben mit dem Bolfe gleich zu tragen 
und ihren fie davon befreienden Brivilegien auf immer zu 
entfagen“. „Woher — fo fragt fie — rührt die Freiheit der 
jtändigen Landfafjen von diefer reichsrezeßmäßigen Steuerbar- 
teit?“ Es muß wieder „Kontributionsgleichheit unter allen 
Bolksklaffen berrichen . . . . Das Boli hat ebenfo alte, auch 
reichSgelegliche neuere Rechte und Wnfpritchhe auf Abgaben- 
gleichheit und PBeräquation. Seitdem der Adel fih nicht mehr 
eigen foft{pielig rüften muß, hat er auch fein Recht mehr auf 
Steuerfreiheit“.? Man fieht, wie gut diefe Worte in die Beit 
paſſen, da alle Standesporrechte und Eremptionen in einer einzigen 
Nacht für ein ganzes großes Land aufgehoben wurden. Auch 
im folgenden Jahre verlangt die Regierung wieder beffere Be- 
legung des Nitteritandes,? verfolgt aber diefe Forderung nicht 
länger, als die Landſchaft erklärt, diefe Reftififation der Ritter- 
teuer fönne nur durch die Adjunkten vorgenommen werden.‘ 
ALS dann aber die Landſchaft das Boftulat von faft 11/2 Million 
mit einer Bewilligung von nur 904500 fl.,5 alfo weniger, al8 
fie die Jahre zuvor geleijtet hatte, zu beantworten wagte, da 
ihien e8 Ernft zu werden. Bu dem eigenen Qntereffe fam 
bet der Regierung der revolutionäre Geift der Zeit und verlieh 
ihren Ausführungen Schwung und Konſequenz. Leider fehlte 
ihr dabei nur das Allerwichtigfte, der redliche, feite Wille. 
Weil das Volk feine rechtsfräftige Stimme bei Poftulaten hat 
und aud) die Landfchaft parteiifch ift und von jeher meift für 
fich felbft forgte, darum fteht dem Lande8herrn als Schußherrn 
des Bolles das Recht der Entjcheidung zu. „Eure Rechte und 
Freiheiten find, fo lang ihr mider den Sinn der Reichsgefeke 
Steuereremptionen genießen wollt, documenta in causa propria 
et privata und probieren nicht8 gegen das Land“. Unftreitig 
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ift, daß das Land fteuern muß, „aber die Wusmittlung der 
contribuendorum in quanto gehört ad jura singulorum sub- 
ditorum. Darin gebietet dag Reichsgeſetz Gabengleichheit, darin 
folten alle Untertanen menig{t bet dem nun nicht mehr frei- 
willigen, fondern geſetzlich jedermann verbindlichen neuen 
Steuerfyfteme gleiches Stimmredt haben. Jn Bayern war 
diefeg Hecht awar niemals in Übung, aber eben darum find 
die Alten landfchaftlicher Handlung unangehört Voll und 
Landes als res inter alios acta weder probehaltig noch gejeß- 
gebend, denn es läuft dod) immer gegen Natur-, Völler-, allge- 
meines und befonderes Staatsrecht, wenn man ihrer unanges 
hört mit den Ständen allein hierüber handelt und milligt. 
Gegen fo ein Unrecht gegen Natur, Völfer- und Staatsredht 
gilt feine jeherige midrige Landesverfaſſung“.“ 

Wie mußten derartige Grundfäße die Landfdaft betroffen 
madjen. Sie fah bereit die Regierung auf dem Weg „zu 
dem heutigen, Fürften und Ständen gleich gefährlichen Uni: 
verfalgleichheitsfyftem*.* Der revolutionäre Geift Hatte die 
Kluft zwiſchen beiden noch vertieft, die Landſchaft trieb er zur 
Wiedererlangung von Redjten, die mit dem modernen Staat 
gänzlich unvereinbar maren, fo lange fie fih nicht felbft von 
Grund aus veränderte und aus einer ftändischen Nepräfentation 
eine Volfsrepräfentation wurde; die Regierung aber trieb er 
gar fo weit, daß fie im Prinzip felbjt das Selbftvertretungs- 
recht des vierten Standes anerfannte. Doch darin war die 
Landfdaft der Regierung entjchieden überlegen, daß fie ehr- 
lider an ihrer Überzeugung fefthielt. Sie überlegte denn aud 
recht lang an der definitiven Antwort. Sie folte nicht lange 
warten, da ging die Regierung wenigftens für diefes Jahr 
von dem Verlangen nad) Steuergleichheit ab? und als dann 
die Landfdaft nah über 1Ojährıgem Widerftreben dag Ordi- 
narium in der von der Regierung 1781 eigenmächtig angefeßten 
Höhe „bis auf einen nädjiten, oft erbetenen Landtag” aners 
fannte,* da ließ fie um diejes Vorteil willen ihre Steuers 
gleichheitspläne fallen. 

Doh hatte die Regierung eine Entfchuldigung für ihr 
ſchwächliches Zurückweichen, die immer drohender fih geital- 
tende Weltlage, die e8 ihr als Hug erfcheinen ließ, möglichſt 
Schnell im Inneren Frieden zu maden. Während die Gironde 
immer offener dem Krieg zutrieb, war am 7. Februar 1792 
das definitive Defenfivbündnis zwiſchen Preußen und Ofters 
reid) gezeichnet worden.5 einem Einfichtigen konnte die Be- 
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deutung dieſes Biindniffes aud für Bayern verborgen fein 
und lebhafte Beforgnis rief es deshalb hier wach.! Gerade 
in dem Gegenfak beider Mächte lag ja die ſicherſte Gemähr 
für die bayerifde Integrität. Wher die Landichaft fdien in 
ihrem Streit mit der Regierung mit Blindheit gefdlagen zu 
fein, daß fie die Not der Regierung nur zur Machterweiterung 
benugte, aber eine ausreichende Hilfe ihr verfagte. Während 
der traditionelle Beſchützer der bayerifhen Selbitändigfett, der 
König von Preußen, bereits erfldrte, er wolle febr „gern feine 
guten Dienite für den bayerischen Austaufch leihen, während 
der Weltenbrand bereits im Gntitehen war, da gab e8 für 
Bayern gewiß feine wichtigere LebenSaufgabe, als endlich eins 
mal die Heeresreorganifation durchzuführen. Aber ähnlich wie 
der Württemberger engere Ausſchuß um diefelbe Zeit fih gegen 
die Heeresvermehrung fträubte,? fo bewies nun aud) die 
bayeriſche Landfdhaft ihren gänzlichen Mangel an politifdem 
Blid. Gerade jebt hielt fie die Beit für gefommen, den devos 
teften Ständen und dem Landmann eine fleine Erleichterung 
angebethen zu laffen.* Ja, als fchon die Nationalverfanımlung 
gegen den König von Ungarn und Böhmen den Krieg erklärt 
hatte, ſchlug noh die Landfdjaft ein unbedeutendes Extraordis 
narium für die GeereSvermehrung ab mit der Begründung, 
„die Rage Europas rate die geſchwächten Kräfte zu ſchonen 
für unvorbergefebene Fälle*.5 Bergebens warnte die Regierung, 
die tiefer blicdte, „wir find vor Reichs⸗- und Landesunruhen 
keineswegs fo fider, als ihr glaubt. Es wäre zu fpät, erft 
bernad) auf Rettung zu denfen und fih in Berteidigungszue 
ftand gu fegen, wenn der Feind fdjon vor der Tür ift”.© Es 
fehlen faft feinem Werf über jene Beit die fchärfiten Tadel 
gerade über das Verhalten Bayerns, aber ift e8 zu vermune 
dern bei fo furgficjtiger Berfagung der nötigjten Mittel, daß 
die Regierung in Paris aufs eitcigfte ihre woblgefinnte Neutralität 
verlicherte?? Gerade mit Ofterreich mar zudem begreiflicher- 
meife ein Solidaritätsgefühl undenfbar. 

Bald aber fonnte fic) auch Bayern nicht länger dem 
Kriege fern halten. Noch im Jahre 1792 hatte das Erghaus 
in München fehr nachdritdlid) zur Reichsverteidigung aufges 
forbert,® uuh war ja der Reichskrieg feit dem Reichstags— 
fonflufum vom 23. Oftober fo gut wie befdloffen. Durch 
Reichsgefek vom 22. Dezember wurbe dann die Aufitellung 
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einer Reichdarmee in dreifader Matrikularftärle verfügt und 
am 7. Februar durd ein faiferliches Ratififationsdefret 30 Römer⸗ 
monate auögejchrieben. Diefen Vaften fonnte fih das Land 
reichsgefeglich nicht entziehen. Die Landfchaft hatte fic) aber 
nod) außerdem im vierten Punkte des Rompaftates vom Jahre 
1781 ausdrüdlich verpflichtet, „al ſolche außerordentlichen 
Bandespräftatione® obnentgeltlid) des Borbherftehenden pro 
statibus camerali et militari fixiert jährlichen Quanti fonderbar 
von dem Lande beizutragen und zu erholen“. Zrogdem bes 
nugte fie gerade dieje Gelegenheit zur Ausdehnung ihrer Macht, 
indem fie zuvor Einficht in die ,vorgubabende Reichsdefenſion“ 
verlangte. ! 


verlaugen nah Rechnuuugsein ſicht. 


Um dieſes Recht der Einſicht in ben Staatshaushalt 
um Zweck der Prüfung der vorgelegten Tabellen, ſowohl 
Binfichtlich der Höhe als der Notmendigfeit der Einzelpoften 
wird nun von der Landfchaft eine Reihe von Jahren hindurch 
mit großer Zähigfeit geftritten und tatfächli Schritt für Schritt 
Boden gewonnen. Vor allem waren e8 die außergerpöhnlichen 
Militärausgaben, bei denen fie zuerst ihre Forderung durchſetzte, 
um nad) diefem Erfolg auch Einficht in die Ordinärausgaben 
für den Militäretat zu verlangen und in befchränftem Mage 
aud) zu erhalten. 

Wenn die Lanbfdhaft dieſes Recht tatfählih aud nur 
wenige Jahre lang ausübte, fo war dod) auch diefe Ermerbung 
ungemein wichtig als eine Etappe auf bem Weg zum modernen 
Budgetrechte, demgemäß ja die Kammern ausdrüdlich durch 
die Verfaffung bevollmädtigt find, eine „genaue Überficht bes 
Staatsbeditrfniffes, fowie der gefamten Staatseinnahmen“, aud 
Erläuterungen und Wuffchlüffe binfichtli” des Budgets von 
der Staatsregierung zu verlangen.* Die Idee des modernen 
Budgetrechtes war ja Bayern noch durchaus fremd; die Lands 
ſchaft bat gewiß nicht in geringem Maße mitgeholfen durch 
ihre Kämpfe um deren Einzelrechte, daß fie in Bayern Eins 
gang gewann. 

Es hat fic) auch Hier im Kleinen wiederholt, mas kurz 
zuvor in Frankreich gefchehen. Dort war ber feinerzeit gar 
nicht geforderte Compte rendu Neders die Veranlaffung ges 
worden, daß dann die Notabelnverfammlung verlangte, in Die 
Lage verſetzt zu werden, diefen mit einem jegt vorgulegenden 
Hechenichaftsbericht zu vergleichen, um die Höhe und den Urs 
fprung des Defizits feftitelen zu fünnen. Als dann Calonne 
fih zur Mitteilung von Einzelheiten der Finanzlage verftand, 
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forderten fie bie Auslieferung eingehender Koınptes.! So ging 
aud) hier aus dem neuen Syftem mit feiner Vorlage von erft 
gar nit gewünfchten Tabellen der Wunſch der Landfchaft 
hervor, diefe zu prüfen und zu dem Swed Einficht zu fordern. 
Und als fie einmal Eingelaufichlüffe erhalten, da geht aud fie 
in ihren Wünfchen immer meiter, bi auch fie fchließlich fogar 
ern von Originalrednungen mit den Berififationen ver- 
angt. 

Raum fah fih die Landfchaft genötigt, zum erftenmal 
tatfächlich nach dem neuen Syſtem zu handeln, da äußerte fie 
bereits den Wunfch, die Staatstabellen gujammen mit der Hof- 
fammer liquidieren zu dürfen.” Zwar verlangt fie das zuerſt 
nur alg ein Mittel zur Orientierung, aber die Regierung merft 
doch fogleicd) Heraus, daß fie damit etmas mehr bezmedt, näm- 
lich Nachprüfung der Anfäge und verbittet fidh eine derartige 
„Rachkalfulation“ und den Verſuch, „den Landesregenten über 
feine militärische Regierung unter ftändifche Inquifition zu 
nehmen“. Zroßdem aber gibt fie ſchon jebt teilmeife nad, 
indem fie verfpricht, „einst der untertdnig{t erbetenen Revifion 
des calculi auf eine Uns gnädigſt beliebige Art ftattzugeben, 
um dag Mißtrauen der Landichaft für allezeit zu entfernen“. 

Bor allem fucht die Landfchaft als fichere Grundlage für 
die Nachprüfung des Militäretat3 mit Berufung auf einen 
Vorgang im legten Regierungsjahr Max Joſephs III. Einficht 
in die Effektivbeftände der Armee zu erhalten.* Gerade diefes 
Berlangen aber erbitterte die Regierung fo fehr, daß fie mit einer 
halben Verdächtigung des Iandfchaftlichen Raffenwefens ant- 
wortete, „wir greifen die Bermahr der euch anvertrauten Kaffen 
nidt fo bart an, obgleich man dod) murmeln hört: e8 ginge 
eben auch nicht fo ganz recht hierbei gu".5 Da aber das die 
Landſchaft nicht abbrachte, befahl das nächſte Reffript in fchroff- 
fter Gorm die Vorlegung der landfchaftlichen Steuerrechnungen 
der legten 10 Jahre, um ihr durch diefen Gegenjchlag die Luft 
zur weiteren Forderung nach Einficht zu benehmen.® Die Lands 
{daft fonnte fich diefem Verlangen, da3 fie noch im Kompaktat 
von 1781 als berechtigt hatte anerfennen müffen, nicht ent- 
ziehen, jandte aber nur einen 1lOjährigen Rechnungsertralt 
ein.” Doch die Regierung beiteht auf Vorlage der Original- 
Stand- und Landfteuerrechnungen mit den Verififationen.® Die 
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legteren ift fie denn auch bereit vorzulegen, aber die Stand- 
fteuerrechnungen find noch von feinem einzigen Bandesherrn 
verlangt worden; doch will fie auch darin, jedoch ohne Prä— 
judiz, fih fügen, wenn die Regierung darauf beftehen bleibt. ! 
Und diefe bleibt darauf beitehen, fogar mit höchſt unnötiger 
Schärfe, „wir würden — erklärt fie — im Weigerungsfall die 
reichsgrundgefeßlichen Mittel wenngleich ungern anzuwenden 
gezwungen fein“.* So hatte zwar die Regierung Feltigfeit ge- 
zeigt, indem fie auf diefer Vergeltung beftand, aber jedenfalls 
hatte trog diefer die Landſchaft doch ihr Biel erreicht, denn 
feit Anfang 1793 fandte ihr die Regierung allvierteljährig fo- 
genannte „effektive Standestabellen* der Truppen mit genauer 
Angabe der tatfächlid vorhandenen Mtannfdaften und Pferde 
für jedes Regiment. 

AIS dann das neue Jahr, das erfte des Reichskriegs, fo 

roke außerordentliche Poftulate für Reihs- und Landesdefen⸗ 

fon brachte, fekte naturgemäß die Iandfchaftliche Forderung 
nad) Einficht mit vermehrtem Nachdruck ein. Die VBerpflich- 
tung zur außfchliegliden Tragung der auferordentliden Leis 
ftungen an das Reid) Hatte die Landſchaft noch 1781 anere 
fannt, aber um die Höhe des Anfages zu prüfen, verlangt fie 
von der Regierung Aufklärung über die beabfichtigte Reichs— 
defenfion auf dem Wege von fombinierten Minifterfonferenzen. è 
Die Regierung lehnt jedoch diefe Forderung ab,* „weil — wie 
die LYandfchaft ironisch bemerft — man fich in ihrer und des 
Ministerium Gegenwart nicht zu behaupten und auf ihre aften- 
mäßige Erläuterung auch nicht zu verteidigen getraue’.> Auf 
dem Gebiete der Landesverteidigung geht die Landfdaft nod 
weiter. Hier will fie nicht bloß Einficht, fondern fogar Mit- 
beratung. „Wo wir nicht mitraten, wollen wir aud nicht 
mittaten”, entgegnet fie der Regierung.* Um nur menigitens 
einen Borfhuß zu befommen, verfpricht ihr die Regierung, im 
Herbft fie noch einmal gufammenguberufen und ihr dann Auf- 
{luk über das Militärfgitem zu geben.” Gehalten fat fie 
jedod) das Berjprechen nicht, ein Anlaß zur meiteren Bers 
Ihärfung der Lage im folgenden Jahre. 

Diefe Streitigkeiten vermwirrten die an fidh bereits {chwie- 
rigen Berhandlungen über Reiche: und Landesverteidigung 
nod) mehr. Trog der flaren Verpflichtung zur alleinigen Tras 
gung der Reichskontingentskoſten, fuchte die Yandfchaft, aller- 
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dings vergeblich, der Kammer dag bei den Orbinärmilitän« 
egigenzgeldern übliche Drittel aufzubürden. ! E8 änderte daran 
auch ihre ſehr langatmige Deduftion über die Verpflichtung 
des Landes zu den Retchsfontingentfoften nidts. Bu dem 
fam, daß die Landfchaft, ungugdnglic) für jede Belehrung und 
für die Macht der Tatjachen, fid) darauf verfteifte, Bayern 
fet nur zu einem Kontingent von 1371 Mann influfive Haag 
nach dem alten Wormſer Matrifel von 1521 verpflichtet, wäh⸗ 
rend fich die Regierung nach dem Flreißrezgeß vom 14. Februar 
1757 richtete, wonach Bayern ein Kontingent von 1540 Daun 
zu ftellen batte.? Das tatfächliche Triplum au ftellen, daran 
dachte natürlich weder Landfdaft noch Regierung. Auch fome 
binterte Minifterlonferenzen vermochten diefe dringende Unges 
legenheit nur wenig zu befdleunigen, da die Vandfchaft ihren 
hierzu deputierten Mitgliedern nur eine referierende Vollmacht 
mitgegeben und fidh felbft jede Entjcheidung vorbehielt.? Sie 
machte fchließlich der Regierung fogar den abenteuerlichen Bors 
ihlag, mwenn ihr die Bewilligung nicht genüge, fo wolle fie 
jelbft die Kontingentsbeftreitung übernehmen. Sie mußte dann 
bod) etwas nachgeben und bemilligte bie Mobilmachungs⸗ und 
Marichloften und zum Unterhalt des SKontingentes für 7 Mos 
nate je 30000 fl.‘ Zwar war das Kontingent erft am 27. Maid 
tatfächlich ausgerüdt, gefoftet hatte es aber jedenfalls ſchon 
mehrere Monate vorher. Wher erft im Auguft vermochte die 
Regierung die Landichaft zu diefer Erkenntnis zu bringen, fo 
daß fie nun für 9 Monate den Unterhalt übernahm. ® 

Nod) {chmieriger geftalteten fih die Verhandlungen um 
die Mittel zur Lande8vertetdigung. Die Landichaft fonnte fidh 
in bem Bemußtfein der bayerifden Neutralität. Die Regierung 
warnte fie darum fchon 1792, , wir find vor Reichs- und Landess 
unruhen niht fo jicher, wie ihr glaubt. €8 mire zu fpät, 
erft bernach auf Rettung zu denten und fid in Verteidigungss 
zultand zu fegen, wenn der Feind Schon vor der Tür ift“.’ 
Die Cinverleibung Savoyens hätte ihr vollends die Augen 
öffnen müffen, wie wenig das neue Frankreich die Rechte der 
Neutralen zu achten gefinnt war. Dazu ließ auch der Hand: 
itreih Cuftine’s auf Mainz und in feinem Gefolge der panijche 
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Schreden, der alle Kreiſe bis nad) Regensburg hinauf ergriff, ! 
für den Einfichtigen flar erkennen, wie wentg ficher Bayern 
bei einer derartigen Fäulnis des Reichsfirpers vor einem 
eindliden Einfall war. Die Regierung wußte denn aud 
ie Lehre hieraus zu ziehen. Unter dem Gindrud der 
Mainzer Stataftrophe fandte Karl Theodor feinem Hoffriegsrat 
den Befehl, da8 „bayerifche Heer in einen volllommen brauche 
baren Zuſtand zu fegen’. ® 

Gerade die effeftiven StanbeStabellen, bie der Lanbfchaft 
anfangs 1793 zum erféenmal überfandt wurden und die gewiß 
eber zu bell als zu dunkel gefärbt waren, hätten ihr die Mugen 
öffnen miffen, in mie unbrauchbarem AYuftand damals die 
bayerifche Armee war. Selbit für einen Laien redeten diefe 
Tabellen deutlich genug. Bayern mit Einfchluß der — 
hatte im Dezember 1792 14 Regimenter, die kriegsſtark 1677 
Mann zählen ſollten, tatſächlich aber nur 8037 Rann zählten. 
&8 war noc) viel weniger als der erfte Friedensfug (14016 
Mann). Und dabei waren felbjt diefe noch nicht einmal tats 
fählid vorhanden, denn in der bayerifchen Armee herrfchte 
aus Gründen der Sparfamtleit ein mweitgehendes Beurlaubungss 
ſyſtem, °/s wurden für 10 volle Monate beurlaubt, fo daß die 
präſente Mannſchaft nur ungefähr 3500 Mann betrug. Dems 

emäß mar denn aud die Ausrüftung bemeffen. Die ganze 
Artillerie befaß fein einziges Pferd, im ganzen waren nur 
493 Pferde vorhanden, jo bak zum Beifpiel auf das Küraſſier⸗ 
regiment nur 116 Pferde lamen. So war e8 denn allerdings 
Er Zeit, die Armee „in einen volllommen brauchbaren Zus 
tand zu ſetzen“. 

Über zu diefem Werk der Heeresreorganifation war Geld 
und wieder Geld notwendig und zu deffen Bewilligung war 
die Landfchaft nur gegen Einräumung fonftiger Vorteile bereit. 
Durch die Hüftungen zum Reichskrieg verzögerte fih begreife 
lichermeife die Vorbereitung zur Landesverteidigung. Erit im 
April folgte die endgültige Faffung des PBoftulats für die 
Bandesdefenfion, in dem 464362 fl. gefordert wurden, um dag 
Heer auf 17066 Dann, allerdings unter Beibehaltung des 
bisherigen Beurlaubungsſyſtems, zu bringen und eine wirffame 
Bandesverteidigung berzuitellen.” Schon vorher aber lehnte 
die Landſchaft jedes Extraordinarium für diefen 3wed ab, „da 
bei nochmal entfernterer Gefabr der erfte Friedensfuß mehr 
als zureichend fet. 8000 effeltiv, fomplett und außer aller 
Beurlaubung ftehende, auch voll dienitfähige Mannſchaft würde 
für gegenwärtige Lage Bayerns zureichend fein”. Ja gerade 
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jegt juchte die Landfchaft in ihren Ordinärbeitrag gum Mili- 
tärmejen die Borfpann-, Fuurage- und Relrutenanlage, 
Offigterfervicegeld und Exerziergulden, ſowie die Degimation der 
Geiltlichfeit einzubeziehen.” Da diefe Hofanlagen bisher nie 
in die Leiftungen der Landfchaft einbezogen morden, fo bez 
deutete diefer Berfuch für den Militäretat einen Ausfall von 
zirta 460000 fl. Sie gab alfo nicht nur nichts, fie verfuchte 
fogar, wenn auch vergeblid, ihm eine Reihe von bedeutenden 
Buflüffen zu entziehen, um felbjt weniger als fonft zahlen zu 
müſſen. Wie ein rechthaberifches Kind werſchloß fie vor der 
Gefahr die Augen, „da fie ihr ja gang und gar niht legal 
befannt ſei“.“ Landesdefenfion ijt nach ihrer Anficht nur im 
galle eines Angriffes erforderlich, dabei vermindere fih aber 
die Gefahr, dak Bayern in den Krieg vermwidelt werde, von 
Tag zu Tag. Ja felbft, wenn die Not fhon da märe, fo 
müßte die Rriegsfaffe dies allein beftreiten, da diefe nach ihrer 
Berechnung Ende deg Vorjahres über eine Million Vorrats- 
gelder gehabt habe.” Dem gegenüber erflärte die Regierung, 
faum der vierte Teil diefer Summe fei mirflich entbehrlicher 
Borrat.* 

Sa, nur um der Bezahlung der Erjtellungsfoften für dag 
Reichsfontingent zu entgehen, wollte fogar die Landſchaft die 
beitehenden Zandesverteidigungsmittel noch ſchwächen und ohne 
MWiedererfag die Kontingentstruppen den bayerifchen Barnifonen 
entnommen mwiffen.5 Unter jolchden Umftänden mußte denn die 
Regierung mit ihrer Forderung auf 320000 fl. beruntergeben, 
die fie um fo nötiger brauchte, als {chon wiederholt bedeutende 
Zruppenmaffen nad) Mannheim abgegangen waren, in der 
richtigen WVorausfegung, daß Bayern am beiten am Rhein 
verteidigt werde.“ Aber für derartige Erklärungen fehlte 
der Landfchaft jchlechterdings jedes Verſtändnis. Engherzig 
befürchtete fie, mit bayerifchem Gut und Blut fremden, d. b. 
pfälzifchen, Yntereffen dienen zu miiffen. „Wenn gufdlliger- 
weife die Provinzen nicht unter einem höchſten Haupte ges 
einigt wären — fo fragt fie —, wenn für Bayern nod ein 
befonderer Landesfürſt beftände, würde der rheinpfälziſche 
Zruppenmangel auh alsdann als durd) Bayern aufzuhebendes 
Reichsbedürfnis angufehen fein?“ Überhaupt fteht fie auf 
dem Standpunft, „daß dies vorliegende Kriegsbedürfnis eigent- 
lich die Fürften und nicht fo viel die Länder und deren Kaffen 
betreffe“. Sie gibt darum ihrer Hoffnung Wusdrud, Hin 
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fichtlich des gegenwärtigen Strieges mit Ausnahme der Reihs- 
defenfion „mit ferneren Boftulatsanträgen für dermal und in 
Zukunft verfdont zu werden“.“ Es fam hierzu noh, daß ge- 
rade damals wieder die Zaufchgerüchte von neuem auftaudsten. 
Sie forderte? über diefe in einer Form Aufklärung, daB es 
beinahe hierüber zum vollftändigen Bruh gefommen mare. 
Eine perfönliche Erklärung des Landfchaftsfanzlers von Barth 
vor dem Neferendär von Stengel, dem Jtachfolger deg im 
Anfange des Poftulatsjahres verstorbenen Anton von Eifen- 
reich, vermochte noh einmal die Spannung aufzuheben.? Die 
Landſchaft erhielt dann von Bieregg+ im Namen des Kur- 
fürften die Erllärung, „wie weder S. furfiirftliden Durch⸗ 
laucht noch den Herrn Miniftern ein Antrag des Yändertaufches 
dato befannt fei, vielmehr hätten des l. f. Haufes Minifter, 
Graf von Lehrbach ...., verfichert, dak von Seite £. k. Majeftät 
hierüber wirklich feine Unterhandlung beftehe und 2. würden 
S. f. Durdlaucht außer unausmweichlicher Gemalt und von 
allen Höfen verlaffen, hierin nimmer willigen, welches Löbliche 
Landfdaft bei folder Lage auch nicht mürde ändern fönnen“. 
So lange das Kompenfationsobjeft für Bayern, Belgien, fo 
unficher war, wäre e3 allerdings ein Hohn gemefen, von einem 
Zaufh zu reden. Aud) Preußen war ingwifden in feiner 
jungen Liebe zu Ofterreich durch deffen Umtriebe in der pol- 
nifhen Angelegenheit bedeutend abgekühlt, und nicht nur mit 
feiner Willfährigkeit für das Taufchprojeft, fondern auch mit 
feinem Eifer für die Sache der Koalition war e8 vorbei. Troßs 
dem mar Lehrbachs erjtes Wort am 21. Auguft im preußifchen 
Hauptquartier wiederum derfelbe Taufch, der eben erft, auch 
in feinem Namen, abgeleugnet worden und auf den man aud 
fura vorher London gegenüber verzichtet Hatte. * 

Und wieder ging die Regierung nad) diefem Intermezzo 
zurüd und wollte fih nun gar mit einem Vorſchuß von 
150000 ff. begnügen und felbjt für diefe large Gabe mußte 
fie noch ein Gegengefdenf machen, fie verfprad) der Land{chaft, 
fie im Herbſt noc) einmal zu berufen und ihr dann Aufichluß 
über das Militärfyftem zu geben. So hatte die Landichaft 
bod) menigitens ein Verfprechen, die von ihr geforderte Eins 
fit zu erlangen. Da die Regierung das Verfpredjen nicht 
hielt, war eine der Urfaden, daß ſogleich im nächſten Jahr 
der Kampf um fo heftiger entbrannte. Die Landfchaft legte 
natürlich möglichit viel in dies Verſprechen hinein, fie fab fich 
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bereit? zu ben Beratungen über die OHeereSreorganifation gus 
gezogen und gab um deffentwillen nun fogar nod 50000 fi. 
mehr, alg verlangt mworden.! Die Regierung rügte zwar diefe 
Eigenmädhtigfeit, nahm das Geld jedoch jehr gern an.* Jeden 
falla fonnte jie daraus erjehen, wie fchnell die Vandſchaft 
unter Umſtänden bemilligen fonnte, trog ihrer befdranfenden 
Vollmacht und trogdem fie big dahin dasfelbe prinzipiell ab⸗ 
gelehnt hatte, wenn ihr dafür nur entiprechende Stompetenz- 
erweiterung in Ausſicht geitellt wurde. 

Jetzt erft, im Auguft, war alfo die Handlung geendet, 
eine Menge Streitfragen waren angefchnitten, aber noh lange 
nicht erledigt, felbft bezüglich des Gemilligten maren beide 
Zeile fic) nicht ganz eing. Noch geht faft das ganze Jahr 
hindurch. der Schriftenwechfel in ungeminderter Stärfe fort. 
Bu viel bittere Worte waren auf beiden Seiten gefallen, als 
daß fic) die Gemüter fo jchnell hätten zufrieden geben fünnen. 
Im wefentliden hatte die Regierung nachgegeben, befonders 
im Bunfte der Zandesdefenjion. Unzweifelhaft tft, dab fie bei 
größerem Zielbewußtſein und Feftigfeit ihre Forderungen bei 
der Landſchaft hätte durchſetzen können, ftatt deffen gebrauchte 
fie gerade das verkehrteſte Syſtem ihr gegenüber, möglichft 
Scharfe und frdnfende Worte, in ihren Daten aber ſchwäch—⸗ 
liches Nachgeben. Das mußte denn die Landichaft einerfeits 
immer tiefer in thre Erbitterung bineintreiben, andererjeits 
aber in ihrem Streben nad) Macht mehr und mehr beftdrten. 
So fonnte e8 nicht fehlen, daB der Ton auf beiden Seiten 
immer bitterer uud unmürdiger wurde, zumal die Regierung 
auch landfchaftliche Anfprühe auf einmal angriff, die fie bis 
dahin felbft anerkannt hatte. 

So Hatte die Regierung der Landichaft, als diefe um Aus⸗ 
gleihung des drüdenden Hoffußes und dermaleinitige Cr- 
ledigung des Vieh- und Getränfeumgeldes bat,’ glattweg das 
Anterzeffionsrecht für das Gemeinland abgeftritten.* Bis jebt 
war e8 thr nie eingefallen, der Landſchaft den repräfentativen 
Eharalter abzuftreiten. Nun, da die Landſchaft eine unbequeme 
Bitte ftellt, verlangt fie, dak die Landichaft erft ihren Anſpruch 
auf meiter ausgedehnte LZandesrepräjentation dofumenttere. è 
Dabei hatte fie nod) im Jahr 1790 felbft die Landichaft 
„Unfere erften Vorſteher der ganzen bayerifchen Nation” ges 
nannt.© @8 waren eben die Seiten andere geworden, das 
Wort „Bollsrepräfentation* hatte durch die franzöſiſche Revo⸗ 
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{ution auf einmal einen unangenehmen Beigefchmad befommen. 
Mit einer Aufmerkfamleit, die einer größeren Sache würdig 
ewefen mare, wieg feitdem die Regierung jedes noch fo leife 
uftauchen dieſes verdddtigen Unfpruds zurüd. „Gott fei 
Dant, wir haben feine Nationalverfammlung — fo gloffiert 
Stengel bas Wort Boltsrepräfentation in einer Iandfchafts 
lihen Erflärung! — und feine Repräfentanten, fondern nur etn 
Corpus von Landfaffen, welche, um ihre Freiheiten zu fchüßen, 
fih vereinigen“. „Wo fann ein Volk in der BVerfaffung des 
heiligen römijchen Reiches Repräfentanten erwählen? — Und 
mo bat e8 euch, die ihr nach der Urverfaffung nur in die Bes 
fteurung eurer Grunduntertanen einzumilligen habt, zu Reprafens 
tanten erwählt?“? „Repräfentation eines Landes ohne Bolt ift 
ein Unding“.? Das war zwar jehr modern gedacht, aber bei der 
damaligen Verfaffung und dem geltenden Herfommen erfchien es 
den Berordneten al durchaus revolutionär und zugleich als 
Ghilane. Jn jenem, damals noch revolutionären Sinne wollten 
fie nie als Bolfsdeputierte gelten, denn „fie bedürfen nicht 
des Bolles Willigung und Volmadt* und ironisch verfichern 
fie, „diefe demokratische, im heiligen römifchen Reiche ganz 
ungangbare Münze nie zu verwerten“. * 

Bu all diefem famen die Gravamina von 1786, die immer 
nod) nicht beantwortet und abgeftellt waren. Zwar hatte die 
Regierung auf eine neuerliche Bitte der Landfchaft,® fie zur 
nodmaligen Vorlage einer eigenen Beichwerdejchrift aufgefors 
dert, „maßen hierüber die vorigen Alten fic) desfall8 in fehr 
mangelbaftem und infomplettem Stande befinden“.* Aber trog 
wiederholter Borlage ihrer Beſchwerden,“ unter denen vor 
allem die alte, wegen Befegung von Stellen mit Ausländern 
bervorragt und dazu einige neue, fo über Dienjthandel, Rabis 
nettsjuſtiz und mwiderrechtliche Spoliationen durd) den Fiskus, 
blieb die befriedigende Antwort aus. Auch machten fich bei 
Diefer neuerlichen Aufnahme der Landesbefdhwerden durd) die 
Verordnung, mie fie felbft gefteht, die „Bormürfe, die fie in 
und auger Landes durch Drudichriften und anonymifde 
Schriften” zu hören belam, fehr geltend. Sie erklärte eher 
ihre Pflichten gänzlicy niederlegen zu wollen, als weiter 
effeftlo8 auszuharren.? Das war freilich eine Drohung, von 
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der die Regierung nur zu gut mußte, was fie davon zu 
halten hatte. Ihre Stellen niederzulegen, dag war mohl das 
allerlegte, was die Verordnneten zu tun bereit waren. So fah 
fih die Regierung auch durch diefe Drohung nicht genötigt, 
die Befchwerden abzuftellen. Als dann die Landfchaft in bem 
Begleitjchreiben zu dem Ynterzefjionsgefuch des Münchner 
Stadtmagijtrats wegen Befdhrinfung der verfaffungsmäßigen 
MWahlfreiheit des Stadtoberrichters entjchiedene Worte gegen 
den Dienfthandel gebrauchte und furfürftliche Verfügungen über 
die Privilegien einzelner Standesperjonen beftritt, da die „Itän= 
difden Privilegien untrennbar und nicht mittel3 Gnade, fondern 
titulo valde oneroso und mittel3 verbindlicher Verträge er— 
langt worden feien“,! da erfolgte eine {charfe Ahndung an 
den Kanzler, daß er „ein fo ungejchidtes Schreiben hinausgegeben 
habe“.“ Die Landfchaft reichte dasfelbe Schreiben nochmals 
in gemäßigterer Form ein,? ein Zeichen, wie fchnell fie mils 
dere Saiten aufjog, wenn ihr ernftlich mit allerhöchſter Un- 
gnade gedroht wurde. 

Die Vorgänge in Frankreich hatten die Regierung recht 
aufmerffam gemacht. Als darum die Landichaft in eines ihrer 
Schreiben die Behauptung einflocdht, fie fet „ihrem regierenden 
Vandesfiirften nicht eher Erbhuldigung, minder Steuern zu 
leiften verbunden, bis thre mohl bergebrachten Rechte und 
Freiheiten im voraus und zwar jedem Stand im befonderen 
feierlich bejtätigt feien“, da erregte fie den größten Unmillen 
bei der Regierung, denn „diefe Sprache ift {chon viele Jahre 
und zum Teil viele Jahrhunderte nicht mehr gehört worden“,® 
und doch Hatte die Landfchaft diefe Redewendung in den acht» 
iger Jahren wiederholt anſtandslos gebraucdht.* Ja dag gleiche 
furfürftliche Reffript verftieg fic) gu der Behauptung, daß die 
ſtändiſchen Privilegien für Nachregierende nicht verbindlich feien 
und deren Betätigung darum ein reiner Gnadenaft fet. Es war 
dag die Anwendung der phyliofratifchen Moral, wie fie Dupont 
de Nemours in feiner Denffchrift an den König begründet: 
„biltorifch begründete Rechte gibt es überhaupt nicht, fondern 
nur Naturrecdhte”. „Deswegen befteht für den König gar fein 
Grund, Hiftorifch Gewordenes zu fonfervieren. Er darf alles, 
wenn e8 nur vernünftig ift“.” Die Landfchaft redet fih 
unter folden Umftänden immer tiefer in die Erbitterung 
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hinein. „Der reicdh8verfafjungswidrige, imperative Fürftenton 
made die Poftulatsverhandlungen fo bart und bitter — flagt 
fie —, daß fie bet längerer Fortdauer ... ohne Landtagseinbe⸗ 
rufung jich wirklich nicht mehr zu handeln getraue“.! Darauf ere 
folgte denn natürlich eine fcharfe Rüge für die „höchſt unanftäne 
dige und anzügliche Schreibart*, mit der Bemerkung: „Unfer Stil 
fann nie etwas anderes als Fürltenton jein“.* Noch mehr 
fühlte fich aber die Landſchaft durch eine Ausführung in deme 
felben Reffript gefränft, in dem die Regierung betreff8 der 
Landesdefenjion fo große Bugeftandniffe machte, „in ihrer 
Mitte liege edle Baterlandsliebe, Sachfenntnis, Anhänglichkeit 
an Fürften und Land und wieder Eigenfinn, Anbänglichkeit 
an faljd) verftandene Brundfäge, Unmiffenheit in Militäreins 
ridjtungen und fchädlicher Parteigeift in einem unjeligen 
Zmifte*.? Diefer Vorwurf erbitterte umfomehr, als er wohl 
niht ganz unberedhtigt war, wie fih fpäter in dem Zwiſt der 
beiden Parteien Arco und Preyfing zeigte. Die Landfchaft 
beklagte fic) nun über die Freigebighett „höchſtdero Schriften- 
fteller mit Vorwürfen, Vermeifung, Drohungen und Schimpfen* 
und wagte fogar den für einen offenbaren Berleumder zu ere 
Mären, der, wer immer er fei, foldje Anfchuldigungen fid) er- 
laube.* Das war ein ftarfes Stüd gegenüber einem Vor⸗ 
wurf, der durch des Sturfiirften eigene Unterfchrift gededt mar. 
Zroßdem das nidfte Reffript ausdrüdlich betont, „Wir find 
e8 immer, die zu euch fprechen und nicht Unfere Staatsdiener“,® 
tommen derartige Ausfälle fogleich wieder. ® 

Tief verlegt mußte fih die Landfchaft begreiflicher Weife 
auch durch den VBormurf fühlen, fie dehne abfichtlich die Poftus 
latshandlungen aus, damit fie um fo länger ihre Diäten be- 
ziehen könne, und dag in einer Beit, da Landes- und Reichs⸗ 
hilfe feine Verzögerung geftatte.? Auf diefe „ſchmähſüchtige 
Berleumdung“ verlangt die Landfdhaft „gebüihrenden Widerruf 
oder andermeitig zureichende Genugtuung“ von feinen Staats- 
dienern, „die feinen Namen mißbrauchen“ und feine „huldvolliten 
Gefinnungen mit durchgedachten Wien vergällen“.® Als darauf- 
bin die Regierung drohte, fünftighin bei derartigen Ausfällen 
fic) mit der für das furfürftliche Wnfehen geeigneten Schärfe 
an ihre Schriftfteller zu halten,? legte fie Bermahrung dagegen 
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ein, die fie al8 allein würdig bezeichnet und darum brevi manu 
zurüdgeftellt erhält. ! 

Während Bayern in einen fchmweren und langwierigen 
Krieg bineingezogen wurde, fah fic) die Regierung im Innern 
fort und fort durch einen immer erbitterter, ja oft gehäſſig 
werdenden Kampf mit den Ständen gehemmt. 


3. Rapitel. 
Der Adjunktentag und die Gravamina von 1794. 


Es famen nun für Bayern eine Reihe von Jahren, in 
denen unter dem Einfluß des Krieges alle Bedürfnijfe des 
Staatshaushaltes eine rapide Steigerung erfuhren, während 
die Einnahmen in manchen PVermaltungszmeigen bedeutend 
zurüdgingen. Bor allem begannen die großen Truppendurch— 
märfche fchwer auf dem einzelnen und dem ganzen Lande 
zu laiten. Um den einzelnen gu entlaften, mußte die Regie— 
rung fich zu VBerpflegungszufchüffen veritehen, die mit den Diäten 
für die Marſchkommiſſäre gleich im erften Jahre über 63000 fl. 
verfchlangen. Die Mauteinnahmen fanfen fofort unter diefen 
Durchzügen ganz erheblich, dagegen ftiegen die Ausgaben für 
Straßen: und Brüdenbau täglich, fo daß allein ſchon diefe 
zwei Bolten gegenüber den Borjahren eine Differenz von 
170000 fl. aufmiefen. Dazu waren natürlich die Preife für 
alle Lebensmittel mächtig geftiegen, fo daß die Regierung für 
das Reichskontingent bei der LZandfchaft einen Nachtrag und 
für das neue Jabr Statt monatlicher 30000 fl. faft 40 0U0 fl. 
und für die VandeSverteidigung 622800 fT. fordern mußte. ?) 
Die Mehrforderung für das Reichsfontingent war um fo bez 
gründeter, al3 fich die Regierung des Drängens des f. l. Qof- 
frieg8rates in Wien nunmehr nicht länger eriwehren fonnte 
und wenigſtens verfprechen mußte, das Kontingent um 800 
big 1000 Dann zu vermehren. ? 

Dabei gab die politifche Lage feine Ausficht auf Frieden. 
Gerade jebt, da Frankreich umfaffende Anstrengungen made, 
die Koalition zu fchlagen, liepen fih Rußland und Ofterreich 
von Plänen im Often loden und fuchte leßteres die Hauptlaft 
des Kampfes dem Deutjchen Reih aufzubürden. Zu diefem 
Zweck drängte e8 in Regensburg zu einem Aufgebot aller 
Bürger und Bauern in Maſſe, während es felbft fich anfchidte, 
dem franzöfifchen Kriegsfchauplag den Rüden zu ehren. Offen 
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fiel auch der Bund Oſterreichs mit Preußen, deffen Armee 
ald den Kriegsſchauplatz verließ und nur durch englifde Subs 
fidien für eine Weile noch einmal gum Krieg gegen die frän- 
fifche Republif gewonnen murde.! Kein Wunder, wenn unter 
foldjen Berhältniffen Bayern im Rurfollegium nach Frieden 
rief,? zumal es im Ynneren Schwierigkeiten fand, denen feine 
ſchwache Energie niht gewadfen war. 


Forderung von jährlichen Rechnungsnachweiſungen. 


Während die Gewitterwolfen, die auch für Bayern ſchweres 
Unbeil brachten, fith immer drobender gufammenballten, fampfte 
bie Landfchaft mit der Regierung aufs erbittert{te. Sie hatte 
fein Auge für das Ungemitter am politifden Horizont, fie 
fah nur in der Not der Regierung ihren eigenen Borteil und 
benüßte die finanziellen Schwierigkeiten, nicht um fie zu bes 
Heben, fondern um durch fie ihre eigene Macht zu verftdrfen. 

Den Kampf um die Cinfidt in den Staatshaushalt führt 
fie fonfequent weiter. Erreicht Hatte fie im Vorjahr, daß ihr 
die effektiven Standestabellen der Truppen mitgeteilt wurden, 
daß ibr in einer Minifterlonferenz Aufſchlüſſe über die Eins 
richtung der Reich3defenfion geboten und hinfichtlich der Yandess 
defenlion ihr diefe in meitgehendftem Maße wenigſtens verz 
fprodhen wurden. €8 war auf Grund diefer, allerdings nod 
unvollfominenen Einliht ein Wusgabeetat entitanden, den die 
Landſchaft angenommen. Nun ging die Landfchaft einen Schritt 
weiter und zog aus der Tatjache, daß beide fic) auf diefen 
Etat geeinigt, die Folgerung, daß feiner von beiden das Recht 
babe, eigenmädtig von diefem Etat abzugeben, daß die Res 

terung mithin an den Wusgabeetat gebunden fei, oder — um 

orte zu gebrauchen, die auf die moderne bayerifche Ber- 
faffung Bezug haben —, daß „die Gefamtheit der Staatseins 
nahmen nur zum Bollgug des vereinbarten Wusgabeetats vers 
wendet werden“? dürfe. Bur Sicherfiellung gegenüber Etats- 
überfchreitung der Regierung nahm die Landfdjaft das Recht 
in Anſpruch, fih von der etat3mäßigen Verwendung der Staats- 
einnahmen überzeugen zu dürfen. Die Landſchaft jah fih um 
fo mehr auf diefen Weg gedrängt, als fie die Erfahrung gez 
madt zu haben glaubte, Sab die Regierung bemilligte Gelder 
gu anderen Sweden verwandte.“ Um diefes Recht Vorlage 
von Rechnungsnachmweifungen zu fordern, dreht fih der ampf 
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in diefem Jahre vornehmlich und im mefentlidjen wird er von 
der Landfchaft fiegreich durchgeführt. 

So bedeuteten auch die Kämpfe de8 neuen Jahres, fo ver= 
derblich fie ungweifelhaft gerade in folder Stunde auf die 
Stärke und Tatfraft der Regierung wirken mußten, eine Forts 
bildung des Finanzredtes. Die Landfchaft fampfte um ein 
Recht, das dann in der Verfaffung von 1818 endgültig den 
neuen Ständen Bayerns zugesprochen wurde, „den Ständen 
des Reichs wird bei einer jeden Verfammlung eine genaue 
Nachweiſung über die Verwendung der Staatseinnahmen vor= 
gelegt werden“. 

Um diefes Biel zu erreichen und die Regierung gleich» 
zeitig dauernd in finanzieller Abhängigfeit zu erhalten, fucht 
die Landſchaft, allerdings vergeblich, einen neuen Weg zu be» 
fchreiten. Sie bietet mit der Miene eines Gönners ftatt des 
Geforderten ein Almofen und auch dag nur für ein halbes Jahr, 
„da fie ohnehin ihre gegenwärtige Verfammlung in furgem 
proviſoriſch zu fchließen uud fodann nah Ausflug der vorges 
ftredten Halbjahrsfrift wieder fortzufegen für nötig finde*.* 
Diefer Berfuch, fih halbwegs für permanent zu erflären, war 
durchaus unberedtigt, denn die Berufung und die Schließung 
des Iandfchaftlichen Univerfales lag ausfchlieglich beim Vandess 
berrn, ja felbft zu der furzen Unterbrechung der Tagun 
während der Oftertage holte bis jet die Landſchaft aljabrlich 
die furfürftliche Genehmigung ein. Diefes eigenmäcdhtige Abgehen 
von dem bisherigen Gebraud) follte ihrer Erklärung Nachdruck 
verleihen, fie könne überhaupt nicht in eine Berhandlung über 
die Mittel zur Landesverteidigung eintreten, bevor ihr nicht 
der Ausweis fiber die Verwendung des vorjährigen Landes- 
defenſionsvorſchuſſes, fowie der Defenjionsplan mitgeteilt worden, 
damit fie bas ganze Erfordernis fenne. Auf das leßtere, die 
Forderung der Vorlage des Landesverteidigungsplanes, ant⸗ 
mortete die Regierung fogleich, fie Habe feinen neuen Plan für 
die Yandesverteidigung, e8 habe fidh bei ihren Verbeißungen nur 
um Pläne für den äußerjten Notfall gehandelt. Cte hätte 
ruhig hinzufügen können, daß fie auch für diefen äußeriten 
Notfall bis jegt noch feinen Plan fertig geftellt babe, denn 
planlofer, al fie 1796 bet dem Einfall Moreau’3 gehandelt, 
hätte fie unter feinen Umftänden verfahren können. Da aber 
gevate es fidh, daß e8 der Landichaft keineswegs mehr um die 

loße Einfiht in einen folchen Plan zu tun war, daß vielmehr 
diefer Wunfch des Vorjahres längft überholt war von dem Bers 
langen, tatfächlich an der Organifation des Heeres teilzunehmen. 

Ihrer Forderung nach Auszeige fam aber in diefem Jahre 
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fehr gu ftatten, daß die Regierung zum erftenmal emen Nads 
trag zu den Reichsfontingentfoften vorlegte,’ wobei fie e8 
natürli von vornherein nicht umgehen fonnte, durch eine 
Wuszeige nachjumeifen, daß das Bewilligte nicht gelangt hatte. 
In emer fombinierten Mtinifterfonfereng? legte fie ihr die vors 
jährigen Berpflegungstabellen, Effeftivbeftände und fpezifizierten 
Reidsfontingentrednungen vor und die Landfdhaft tat aud 
fogleid) alles, um diefe Vorlage zu einer jörmlichen Rechnungs⸗ 
ablage zu ftempeln. Sie redete darum von einer „notwendigen 
Prüfung” diefer Vorlagen, die wegen der Kürze der Zeit nicht 
möglich gemefen fet, ohne aber die Bewilligung des Jtachtrags, 
den einzigen Zweck, den die Regierung mit diefer Vorlage vers 
band, vorzunehmen. Ya fie lehnte nun, nachdem die Regies 
tung ihr diefe mweitgehende Auszeige vorgelegt, aus prinzipiellen 
Gründen jeden Nachtrag „ſtandhaft“ ab, da es in der Natur 
der Averfionalverhandlungen liege, dak Nachträge nicht ftatts 
ee fönnen. „Die Deroute und vollfommene Desorganis 
ation der Armee“, die die Regierung dagegen geltend made, 
fann fie nicht al8 einen Unglüdsfall anerkennen, der fie zur 
Bewilligung eines Nachtragd verpflichtet. Jm übrigen fommt 
fie wieder mit ihrem unannehmbaren Vorſchlag, wenn die Res 
gierung mit den monatliden 30000 fl. nicht ausfomme, felbft 
egen Abrechnung die Stontingentsbeitreitung zu übernehmen. 

abei gefällt fie fih in Vorfchlägen zur Sanierung der Fie 
nanzen, wie Stonfolidierung der oberpfälziichen Herzogtümer 
mit Bayern, „um dadurch in das Finangwefen diefer {don 
durch Natur verbundenen Lander größere Einheit, eben darum 
aber aud) mehr Stärke zu bringen.“ Der Borichlag war ja 
an fic) gewiß gut, aber in dem Angenblick fonnte er der Rez 
ierung niht aus ihrer Geldnot helfen. „Die Landfdaft ift 
Bierüber nicht gefragt worden und wird nie gefragt werden, 
bat aud) feine Borjchläge zu machen“, fchreibt Stengel dazu 
an den Rand. Jest, das gefteht Stengel fpdter felbft zu, wäre 
der Augenblid dagemelen, „wo S. t. Durdlaucht ohne weiteres 
den landichaftlichen Konvent hätte aufheben und nad) den Bets 
fpielen von 1633, 39, 60, 63 und 6S die Steuern hätte gleichwohl 
ausschreiben” * folen. Nur zielbewußte Feſtigkeit fonnte die lands 
Ihaftliche Obftruftion brechen, aber gerade dazu fehlte der Mut 


Dermittinug Herseg Raris ven Zweibrücken. 


Da die Regierung nur zu gut wußte, welche Sympathien 
Herzog Karl von Zweibrüden bei der Landſchaäft feit feinem 
Auftreten gegen die ölterreichiihen Tauſchprojekte befak, fo 
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überließ fie ifm, der nad langer Entfremdung mit Karl 
Theodor wieder einmal in Minden weilte, die Bermittlung 
mit ihrer ftörrifchen Landfdaft. Weil diefe aber alle Mehre 
forderungen und befonder8 den Nachtrag für dag vorjährige 
Reicdhsfontingent und die Mittel zur Landesdefenfion fo glatt 
und entjchieden abgelehnt, gab nun die Regierung diefe Poftus 
late gang auf und fuchte ihr Heil in einer großen Anleihe, 
mit der fie alle ihre Wünfche zu befriedigen hoffte. Cie lich 
ber Landſchaft durd) Herzog Karl mitteilen, fie wolle fi 
außer den gemilligten, üblichen Steuern mit einem freimilligen 
Beitrag der Stände von 50000 fl. und einem Borfdub von 
100000 fl. aus der landfchaftlichen Borratsfaffe und mit ihrer 
Auftimmung zu einer Aushebung von 200000 fl. aus dem 
gemeinen Schuldenmert begnügen. Zur Beftreitung des hiemit 
nod) nicht Gededten wolle fie eine Ymeimillionenanleihe auss 
fchreiben, von der fie 300000 fl. aur Ergänzung des desorgants 
fierten Reichalontingentes, alles übrige aber für die Landesver— 
teidigung verwenden wolle. Bon diefen Millionen aber, und 
darum vor allem war e8 ihr zu tun, follte die Landfchaft 
eine halbe Million auf ihren Vorrat legen, dafür fol ihr, fo- 
bald fie einmal in ruhigen Jahren mit der Abzahlung dieler 
Summe beginne, für jede 100000 fl. die darauf lautenden 
Zeughaus-, Werfleut-, Kaufleut- und Fabrifantenbefdeinigungen 
vorgelegt werden, da8 gleiche wole man aud) gegen dag ges 
meinfame Schuldenmwerf beobachten, das die übrigen 11/2 Mil- 
lionen auf fic) nehmen fole. ! 

Das ware praltifd fein befonders großer Erfolg für die 
LZandfchaft gemwefen, denn was fie nun niht mehr fofort zu 
geben Hatte, follte fie in Form einer großen Schuldenlaft auf 
fih nehmen. Gm Prinzip aber hatte fie dod) ein großes er: 
langt. Die Regierung hatte ihr gum erjtenmale für eine Leis 
ftung des Landes eine firmlide Rechnungsnachweiſung vers 
fprodjen. Recht tiricht war jedoch gerade in diefem Augens 
blid, daß die Regierung gemäß ihrem Grundfaß, mit der einen 
Hand reich zu geben, mit der anderen aber den Empfänger zu 
{dlagen, nun auch ibrerfeit8 von der Landſchaft jährliche Reh- 
nung8ablage verlangte und dazu, mas jene direkt als Pelei- 
digung empfand, ihr die Ablöfung ihrer Diäten durd ein 
Fixum von 1000 fl. vorfdlug. Denn in diefem legteren lag 
nur zu deutlich der Vorwurf des Eigennußes ausgefprochen, 
die Verordneten verzögerten abjichtlich die Handlungen, nur 
um mehr Diäten zu befommen. Um fih bet allem Nachgeben 
doch den Anjchein großer Feftigheit zu geben, forderte die Res 
gierung zum Schluß binnen der furzen Frift von aht Tagen 
eine pofitive und unbedingte Antwort von der Landfchaft und 
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zwar mündlich auf einer Minifterlonferenz.! Diefe ließ fi 
aber dadurd) nicht aus ihrer Ruhe bringen, „fie wolle fi 
nicht zu übereilten Entſchließungen antreiben laffen”, antwortet 
fie und ihre Erklärung lieber jchriftlich abgeben.? 

Nod) bevor die Landfchaft ihre definitive Erklärung abs 
gegeben, hatte die Regierung fdjon wieder ein neues Streitobs 
jelt gefchaffen. Um dem Geldmangel, dem fie durch die lands 
{chaftliche Ablehnung preisgegeben war, zu fteuern und um fid 
gleichzeitig auch unabhängiger von ihren Willigungen au machen, 
ſchlug fie einen Weg ein, den im Dezember des Vorjahres die 
faiferlide Regierung in Ungarn zu geben verfudht hatte. Um 
ein günfjtiges Botum für die zum Kriege notwendigen Refruties 
rungen zu erlangen, hatte fih die faijerlihe Regierung an die 
Berfammlung der Deputierten mehrerer Stomitate in Peſt ges 
wandt. Qu dem Reichstag aber, auf den jene als verfaffungss 
mäßigen Weg Hinwiefen, fonnte fih die NYiegierung nicht ents 
{lieben und fuchte dann dag Gemeigerte mittels freiwilliger 
Kriegsbeiträge und Werbung gu erhalten, mukte aber bei dem 
Widerftand der Momitate diefe Schritte rüdjtändig machen.® 
Dasfelbe Manöver mit dem gleichen negativen Erfolge verfuchte 
nun auch die bayerifche Regierung. Da die Landichaft ihre 
Forderungen abgelehnt und fie fih zu dem verfajlungsmäßigen 
Weg des Landtage nicht entfchließen fonnte, fchrieb fie durch 
ein Generalmandat vom 3. März eine Sammlung freiwilliger 
Kriegsbeiträge aus und fah zu ihrer Einfammlung eigene 
Ortsdeputierte vor. Zugleich erließ fie in 3 Beilagen Aufrufe 
an das Publitum jiweds Anlcgung von Pulvermühlen, Aufs 
findung von Flintenftein und Salpeter. Da folgte denn die 
Landfdaft dem Beifpiel der ungarifchen Komitate und erhob 
energifchen Proteſt gegen diefe „einjeitige mandatförmige Bers 
fügung”, der fie den Charafter eines Wtandates abſprach, da 
fie ohne ihr unmaßgebliches Gutachten zu jtande gelonmen. 
Eine grobe Berfaffungsverlegung fah fie vollends darin, daß 
bier eine Landesverteidigungsdireftion unterzeichnet hatte, von 
deren Eriltenz fie gar feine Ahnung hatte. Auch ein fachliches 
Bedenken machte fie geltend, fie fürchtete von der Einrichtung 
eigener Urtsdeputationen neben den ordentlichen Ortbehörden 
Berwirrung und Unruhen. Grofmiitig fchlug fie vor, durch 
thre eigenen Zteuerämter die Einſammlung vornehmen zu 
laffen. Es war ja ihr deal, alle Beiträge des Landes durch 
ihre Hände gehen zu laffen. Zudem fürchtete fie, diefe Auss 
ichreibung fei nur ein Vorſpiel zur allgemeinen Voksbewaff⸗ 
nung, die fie alg Ausgeburt des revolutionären Geiftes vers 


t 1794. 18. März. RR. 
? 1704. 21. Maärz V 3. 
> Sybel, a. o. III. 50. 


120 Der Ausgang der landfdajtligen Verordnung in Bayern. 


abfcheute.! Diefer Gedanke lag ja nad) dem öfterreichifchen Ans 
trag beim Reichstag? und den Bolfsbewaffnungsverfuden in 
Baden und Württemberg? nahe genug. Die Regierung geftand 
aud) ein, daß ihr ein Blan zur Volfsbewaffnung übergeben 
worden, erklärte aber aud) zugleich, daß fie den Gedanfen ab- 
gelehnt habe und daß ihr die Verfaffungsbedenten der Qand- 
fchaft unerwartet gefommen.* Dieje Erklärung genügte der 
Landſchaft nicht, da darin ihre Hauptbedenfen feinesmeg3 bes 
boben worden und fie fic) zudem verlegt fühlte durch die 
wiederholte Betonung, daß aud) die BVerordneten Untertanen 
feien. Sie erflärte nun fur} und bündig, wenn diefe mandat- 
fürmige Verordnung niht zurüdgezogen würde, fo molle fie 
jede Verhandlung abbrechen, ja aud) die Ausfdhretbung der 
bereit geiwilligten Steuern fuspendieren. Geſchickt flocht fie 
ein, daß fie durch diefes Vorgehen der Regierung in der Ab- 
gebung ihrer Haupterflärung. in der „fie ebenjo patriotifch 
als devot ©. f. Durchlaucht entgegenzugehen bereits entfchloffen 
war“, verhindert merde. > 

Soldyer Energie gegenüber fehlte der Regierung die Kraft; 
fie gab nach und filtierte die Wusfdretbung des Generalman-= 
dats.“ Es fam allerdings Hinzu, daß dieſes Generalmandat 
aud) in den Streifen der Regierung, vor allem in dem einfluß- 
reichen landfchaftlichen Departement Gegner hatte. Wenigitens 
ließ der landichaftliihe Referendar von Stengel den Landſchafts— 
fangler nicht im unflaren, daß er in diefer Frage vollitändig 
auf Seiten der Landſchaft ftehe. „Abgeſehen von den Sophismen 
— ſchreibt er ihm — ift gegenwärtige Schrift in vielen Jahren 
die befte, die folideite, die unter der Verordnung Fertigung 
geichrieben worden“ und nur zu deutlich fpricht fein Arger aus 
der Starrifatur, die er von den Mtinifterfonferengen entz 
wirft: ‚Bann eine Dtinifterfonfereng gehalten wird, fo wird 
geihmägt, extra oleas vagiert ... einer allein ab legendo 
vernommen; die Miniltres fagen, fie verjtiinden fih fon 
untereinander, die anderen fchmeigen aus verfchiedenen Ur- 
fachen, oder fpricht auch ein Verwegener, mie 3. B. ich, fo 
ijt’3 alles, wenn man den Wagen nur in’8 Geleiſe zurüd- 
bringen fann; dann gegen 12 Uhr fommen alle Ubren auf den 
Tiſch, es fol Serenissimo ſchon gleich referiert werden, über 
mwas man faum gehört, worüber man fih nicht befinnen 
fonnte, worüber niemand gefragt wurde, worüber fein Con- 
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clusum al8 jenes der Mittagsglode ——— — — — und 
wer referiert dann? — Die, die nichts ſagten, oft nicht auf⸗ 
merkten.“ 

Benn die Regierung bei ihrem Rückzug vielleicht gehofft, 
die Landſchaft werde in ihrer Haupterflärung nun tatjächlich 
ebenjo patriotijd) als devot ihr entgegengeben, fo follte fie 
wieder enttäufcht werden, denn die Landfdjaft gab in ihrer 
Haupterklärung vom 9. April im mefentlichen wieder nichts, 
Beit aber um fo mehr Klagen und Forderungen. „Yu einer 

eit — klagt fie —, da der Wunſch ganzer Völker den Cine 
fluß der Landftände zur Sicherheit der Fürjten und Länder 
neu fchaffen, oder doch verftdrfen möchte, werde dief:r in 
Bayern immer mehr vermindert, fo daß fie höchſt verlegen 
fei. ob fie in angefangenen Handlungen fortfahren, oder 
die fonjtituttonellen Wege einfchlagen fole, welche ihre Rechte 
aufrecht zu erhalten und fie vor aller Reiponfabilität zu retten 
geeignet feien“. Sie tröfte fidh nur damit, daß nur „der Mips- 
verftand höchftdero Staatsdiener” Die Harmonie geftört babe. 
Dak fie nun, nahdem die Regierung wieder einmal ihre 
Schwäche gezeigt, in Sachen der Reichsdefenjion nicht nach» 
geben merde, war vorauszufehen, fie bewilligt meder den Vad)- 
trag, nod die Mehrforderung für das laufende Jahr, fo dab 
e8 bei ihren monatlichen 30000 ff. fein Bemenden hat. Sie 
fchlägt dafür der Regierung vor, fie folle alle Militärausgaben 
aus der „allgemeinen und unausgefchiedenen Kriegskaſſe“ gegen 
genauefte Rechnung, die natürlich ihr abzulegen geweſen wäre, 
beitreiten. Das war in Wirflichfeit wieder ein ganzes Kon- 
flomerat von Forderungen. Sie fhob damit zugleich die Fors 
derungen für die Landesdefenfion von fih ab, vor allem aber 
bezwedte fie damit eine ftärfere Heranziehung der Nebenländer 
und des Rammerguts. Bis dahin zahlte die Landfchaft */s 
gum Militäretat, das Rammergut einjchließlich der Nebenländer 
Is, nun aber stellte die Zandfchaft die Forderung, dak zu der 
neuen allgemeinen und unausgefchiedenen Kriegskaſſe fie ſelbſt nur 
die Hälfte, die andere Hälfte das Rammergut und die Nebens 
länder zu gleichen Teilen tragen follten. „Wer gab euh das 
Hecht, Unfere Länder zu tarieren? — Unfer Türftenhauseins 
fommen mwillfürlich zu beiteuern“, fragt die Regierung erbittert 
uriid.? Eine förmliche Rechnungsablage, die die Landſchaft 
lir den ganzen Bereid) diefer unausgefdhiedenen Strieg3faffa 
verlangt hatte, erfldrt fie, „nach Gott niemandem als unter 
gewifien Umftänden faiferlicher Majeftät und dem Reich fhul- 
Dig" zu fein. Sie erflärt fic) nur zur genauen Berfündigung 
der Summe der Unkoſten verpflichtet, verfprad) aber dod, der 
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Vandfdaft ohne Präjudiz die Einficht in die detaillierten Reich 
fontigentfoften auf einer geheimen Minifterfonferenz zu bieten.! 
Das mar der Landfdaft aber längst nicht mehr genug, fie 
wollte, „daß fiinftighin einige landichaftliche Deputierte alle 
Sabre zur Beit, wo die Landftände ohnehin verfammelt find, 
nicht nur die Einficht in die Einnahmen und Ausgaben der 
biefigen Striegäfaffe nehmen, fondern auch den Mufterungen und 
Unterfuchungen des Borrats, fo oft folche eintreten, beimohnen 
dürfen“. Sie erllärt ausdrüdlich, fie wolle über Verwendung 
und Eicherheit der Landesgelder mitmachen?, worauf denn 
fchlieglich die Regierung fo weit gebt, daß fie der Landichaft 
für alle Striegsgelder die Einficht in die allerdetaillierteften Rech 
nungen anbietet.? Das war gwar nod) immer nicht der Grad 
der Einſicht und die förmliche Rechnungsablage, die die Lands 
fchaft wünfchte, unverkennbar ift aber, daß fie auf ihrem Weg 
in diefen Tagen Schritt für Schritt an Boden gewonnen. 
Ebenfo unnadgiebig war die Landfchaft in Hinſicht der 
gejorderten ertraordinären Mittel zur Yandesverteidigung. Da 
ihr die Regierung einen feften Plan für die Organifation des 
bayerifden Militärs vorenthielt, brachte die Landfdaft nun 
felbft einen,* der allerdings für fie den großen Vorteil hatte, 
daß er fie für Jahre Hinaus von jedem auferordentlichen Beis 
trag zur LandeSverteidigung entbunden hätte. Die reguläre 
Mannſchaft, jo ſchlug fie vor, folle fo weit vermehrt werden, als 
die ordentlichen Erigenzgelder reichen. Diefer gewöhnliche Militärs 
etat betrug aber 1240000 fl., der gegenüber dem mürttem= 
berger Etat unter Karl Eugen von 1600000 fI." keineswegs 
boc) bemeilen war, und dieler Etat follte für 14016 Mann 
reihen. Da aber im April 1794 die Heeresitärfe erft 10767 
Dann mit 713 Pferden betrug und die erigenzmäßige Starke 
erft 1799 erreicht wurde, fo wäre nah diefem Plane die Land- 
ſchaft erft von diefem Jahre an zu einem außergemöhnlichen 
Beitrag verpflichtet. Der ganze Plan ging demnad) auf eine Ab- 
lehnung jeder Dtehrforderung für die Landesverteidigung hinaus. 
Aber die Landfchaft fuchte nicht bloß für mehrere Jahre 
hinaus jede Vichrforderung für die Landesdefenfion abzulehnen 
und doch dabei Einblid in die Verwendung aller Gelder zu 
erhalten, fie fuchte auch gleichzeitig maßgebenden Einfluß auf die 
Heeresreorganifation, an der ja feit der Berufung Rumfords 
gearbeitet wurde, zu gewinnen. Diejes Verlangen mar durch 
ihre faljche Interpretation des Furfürftlichen Berfprechen3 vom 
9. Auguft 1793 mädtig genährt worden. Darum Hatte fie 
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gleih im Anfang des neuen Poftulatsjahres die Regierung 
an dag alte landichaftliche Wort erinnert: „Wo wir nicht mits 
raten, wollen wir auch nicht mittaten’.! Was ihr vorfchmwebte, 
da8 war der alte Defenfionsrat vom Jahre 1612,2? in dem 
auch Zanditände faken. Das brachte fie, als die erfte Ans 
deutung nicht verftanden werden wollte, deutlich genug zum 
Ausdrud, indem fie den Antrag ftellte, „unter einem minis 
fteriellen Borftande eine Rommiffion von furfiirftlichen Hofs 
friegsräten und Hofkammerräten und einigen landichaftlichen Zus 
geordneten niederzufegen und durch diefelbe nicht nur ein neues 
zweckmäßiges Militärfgftem, fondern aud) die verhältnigmäßige 
Konkurrenz des Landes und des landesfürftlihen Rammers 
gutes fo wie immer der an dem Hielindifden Defenjionswefen 
teilnehmenden Länder berftellen zu laffen“.® 


Berlangen nad Landtagseinbernfung. 


Bedeutungsvoll aber wurde diefer landfchaftliche Bericht 
durch die Forderung des furfiirftlidjen Verfpredhens als unauss 
weidlide Bedingung für alle landfdaftliden Bermilligungen, 
„gleich nad) wieder eingetretenem Frieden ım deutichen Reiche 
einen allgemeinen Landtag einguberufen und weil diefer Beits 
punft dod) unmöglich mehr gar zu ferne fein könne, die nds 
tigen Vorbereitungen treffen zu dürfen”. Der Zuftand der Vers 
faffung und die Menge der Gebrechen, die anders nicht mehr 

eheilt werden können, fordern gebieterifd) einen allgemeinen 
Sandtag, aud) bedürfen die landfchaitliden Willigungen, die 
ja über die Vollmacht hinausgehen und darum einen provis 
forifdjen Gharafter tragen, dringend der Ratififation durch einen 
Landtag, wenn anders fie fidh nicht „den gerechteften Unmillen 
ihrer Mitftände fo wohl als der Untertanen gugiehen will“.“ 

Die Landfchaft hatte gwar fchon früher auf einen Lands 
tag hingewiefen, nun aber ftellte fie zum erftenmal diefe For⸗ 
derung als eine Bedingung, obne die alle ihre Willigungen 
feinen Beftand haben follten. Saum hatte fie in der Mitte 
der achtziger Jahre begonnen, fih aus ihrer Unmündigfeit 
berausjuarbeiten, da wurde die Welt überraſcht durch die 
Berufung der Motabelnoerfammlung in Frankreich, die feit 
1626 nicht mehr verjammelt geiwejen. Sofort hatte fic) die 
Wirkung auf die Landfdhaft gezeigt. Jn der erften Erklärung 
nad) diefer denfiviirdigen Tat Galonnes erbat fie „aus Mangel 
an erforderlicher Inſtruktion und Gewalt und nach Erfenntnis 
ihrer Pflichten um Befdhreibung eines ordentlichen Landtags 
oder wenigſtens der Adjunften“. „Wir bewundern uns recht 
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febr — fchreibt fie —, mie fic) unfere Borfabrer ſchon ges 
trauen fonnten, ohne Berufung eines ordentliden Qand- 
tage8 oder wentg{ten8 ohne Belchreibung der Adjunkten 
auf eine fortdauernde fo hohe Poftulatsfumme einzugehen“.! 
Und Diefes Verlangen mußte immer lebendiger werden, je 
näher man in Frankreich der Rataftrophe fam.? Während 
dort die Beneralitände berufen wurden und fih die National- 
verfammlung fonftituierte und mährend diefe bet ihrem tollen 
Bormärtsftürmen aud) in Deutjchland gar manchen plato= 
nifchen Liebhaber fand, war in Bayern die landfchaftliche Vere 
ordnung vorläufig noch die einzige Stimme, die mit fteigendem 
Nahdrud auf die Notmendigfeit eines Landtags als cin Qeil- 
mittel für alle Schäden hinmwies.? Endlich fah fih auch die 
Regierung genötigt, zu Ddiefer jtändigen Forderung Stellung zu 
nehmen und fie abzulehnen, da feine Landes- und Staats- 
urſache zu einem foftbaren Landtag vorliege.* Demgegenüber 
fuchte die Landfchaft in einer eigenen Denkfchrift? wenig{tens 
ihr Recht zur Berufung der Adjunften nur mit Vorwiſſen des 
Vandesherrn nachzuweiſen, was fie im nädjften Jahre ohne 
weiteren Anftand wirklich tun merde. Eigenmächtige Ron- 
vente, erflärte dagegen die Regierung, werde fie nie dulden. ® 
Aber die Landichaft flammerte fih um fo fefter an all die 
Hoffnungen, die fie auf einen Landtag oder eine Adjunftens 
berufung fegte, al8 im folgenden Jahre das neue Syftem zur 
Zatjache wurde und das Verhältnis zmwifchen Regierung und 
ihr immer unleidlicher wurde.’ 

Bu all dem mar nod ein febr gewichtiges Moment ge- 
fommen, zum erftenmal hatte e8 begonnen, fih unter den Mit- 
ftänden zu regen. Es war gwar nur vorderhand eine eins 
zelne Stimme, die aber laut genug fprad) und von vielen 
gern gehört wurde. Es war die Schrift eines grundbefigenden 
Edelmanns in wichtigen Staatsimtern: „Freimütige Gedanken 
über die allerwichtigfte Angelegenheit” (3 Bände), die, 1793 
entworfen, foldjen Erfolg hatte, daß fie 1795 bereits in dritter 
Auflage erfcheinen fonnte. Da zeigt fih allerdings, wie fos 
fort, al8 einmal der Ruf nach Nationalrepräfentation in Bayern 
ertönt, er meit hinausgeht über das, mas die Landfchaft will 
und dadurch mithilft, daß ein Teil der Verordneten in dem 
Landtag allmählich ein zweiſchneidiges Schwert zu ſehen, ja 
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direkt feiner Berufung entgegenzuarbeiten beginnt. Die Lands 
Schaft wollte jelbitverftändlih nur einen Landtag im alten 
Sinne, auf dem der erfte und zweite Stand vollftändig ver- 
treten war, der Biirgerftand in der üblichen unvollfommenen 
Meife und der Bauernitand Überhaupt nicht. Gleich diefe erfte 
Stimme aber verlangte zwar ebenfallS und vor allem Gers 
jtellung der Konftitution und der Landftände, forderte aber 
zugleid; deren beffere Organifation und eine gerechte Reprä⸗ 
fentation des bisher ſchlecht oder gar nicht vertretenen Bürgers 
und Bauernftandes. Es find überhaupt die Ideen der frans 
zöfifchen Revolution, die ung Hier entgegentreten, wenn aud) 
in modifizierter Form. Die beiden erften Menfchenrechte, die 
Freiheit, die nur durch Gefege bejchränft werden darf, mie 
fie das Wohl der gefellichaftlichen Verbindung erfordern, und 
die Gleichheit Hinfichtlich der Rechte und Laften begegnen uns 
bereit bier. Die Nation erfcheint als Urquelle der Souveränität, 
die dem Fürften durd) Konvention übertragen ift. Die Fürften 
haben nur fo lange ein Recht zu regieren, als fie gut regieren. 
Wenn gütliche Mittel erfchöpft find, fo ift Ynfurreftion ers 
laubt. Allerdings ift Bayern noch nicht in der traurigen Lage 
Sranfreichs vor der Revolution, darum find nod Hilfsmittel 
möglich zur Vermeidung des Umfturzes, darunter nennt der 
Berfafler Einjchränfung des Erbadels, Verminderung der 
ftehenden Heere, Whfchaffung der Leibeigenfchaft, Gleichheit der 
Abgaben und vor allem, wie fdon erwähnt, Herftellung der 
Konftitution und der Landftinde. 


Entlafung der Landfdaft. 


AN diefes, die Einwirkung der großen Beitereigniffe, das 
umftürzlerifche Vorgehen der Regierung und bas Echo, Das 
die franzöfifche Revolution unter ihren eigenen Mitftänden zu 
finden begann, drängte die Landfdhaft den Landtag, mit dem 
fie feit 1787 fortwährend fofettiert hatte, nun in ernitefter 
gorm zu verlangen, ja an feine Bujage alle Vermilligungen 
zu Inüpfen. Doc) die Geduld der Regierung fchien erichöpft. 
Sie fcjidte die Landfdaft nad) Haus und feßte deren Bes 
willigungen aus eigener Machtvollfommenheit, wenn aud in 
ermäßigter Weife feft. Sämtliche Bedingungen, auch die der 
Bufage eines Landtags lehnte fie ab und erklärte, nur die Bors 
bringung der Landesbeſchwerden fet gerechtfertigt, fie erwarte 
darum die Vorlage eines eigenen libellum gravaminum.! 
Das war freilich feinesmegd nah dem Sinne der Lands 
ſchaft. Sie legte Proteft dagegen ein? und erhielt dann wes 
nigften8 eine Frift von 8 Tagen.* Ein derartiges Vorgehen 
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der Regierung war nichts neues, in kleinerem Maßſtabe war 
e3 erft 1781! bei der Wverfionalverhandlung geübt worden, 
nichts defto weniger mar e3 ein Gemwaltaft und e8 fam nur 
darauf an, auf welcher Seite die größere Energie zu finden war. 
Auf der Seite der Regierung war fie ficherlich nicht, gus 
mal gerade jet wieder die ungünftige politiiche Lage fie 
lauben ließ, fie dürfe es in folder Zeit nicht zu einem dauernden 
wift mit der Landfchaft fommen laffen. Thugut Hatte ja 
bereit3 dem englilchen Bevollinddtigten gegenüber erklärt, daß 
Dfterreich Belgien aufgeben wolle. Bon den wahren Gründen 
und Abfichten auf den Often wußte man nicht viel, wohl aber 
hatte man die Verhandlungen mit dem franzöftfchen Unters 
händler bemerkt und erinnerte man fih der alten Abjichten 
auf Bayern. „So fprang denn plöglich, die Gemüter meithin 
bewegend, der Argmohn hervor, Thugut habe fic) mit Robes- 
pierre geeinigt, daß Frankreich Belgien erhalten und dafür dem 
Kaifer zum Beſitz Bayerns verhelfen folle”.? 
«Go ließ e8 denn die Regierung gefchehen, daß fih die 
Vandfchaft um ihre Entlaffung gar nicht fümmerte, ja erft 
eine Woche nad) Berftreichung der nachträglich noch bemilligten 
Friſt eine lange Erklärung einreichte, in der fie die Differenzen 
nicht nur nicht behob, fondern fogar noch verſchärfte. Nun 
erklärte die Verordnung offen, thr fet e8 um mehr zu tun, 
alg um bloße Ginficht in die Verwendung der bemilligten 
Gelder, fie wolle bet den außerordentlichen Kriegsausgaben im 
einzelnen mitermeffen und mitbejtimmen; ja fie verlangte 
gleichzeitig auch Einfluß auf die Organifation und das Erer- 
gitium der Landfahne, einer Art Landfturm. Da die Res 
gierung eigenmddtig die landfchaftlichen Veiftungen feſtzuſetzen 
gefucht, fo erlaubt fidh nun auch fie die Leijtungen des KRammers 
gutes und der Nebenländer feftzulegen. Die Ntebenländer follen 
zu den Srieg3foften !/4 beitragen und das gleiche dag Kammer: 
gut, fo daß für die Zandfchaft nur mehr die Hälfte ftatt ihrer 
2/s zu leiften übrig bliebe. Dazu wollte fie in ihre Leiltungen 
die von ihr jpäter als neutral anerkannten Hofanlagen und 
Schuldenwerksfonds hineinbeziehen. Wenn ihre Bedingungen 
nicht fämtlich erfüllt werden und die Regierung auf dem 
Poſtulatsſchluß beitehen bleibt, fo zieht fie fämtliche Bemilli- 
gungen zurüd und e3 haben dann die weit geringeren deg 
Vorjahres Geltung, ja fie behält fich in dem Falle vor, „dem 
Publifo sffentlic) Mechenfdaft von ihrer diesjährigen Hand- 
lung gu geben, um felbes zu unterrichten, daß es ihr nicht an 
Eifer und gutem Willen gefehlt habe, zur Berteidigung des 
Reichs und zur Sicherheit des eigenen Vaterlandes aus allen 
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Kräften mitguwirlen’.' So mußten die Refte der alten Stände, 
die ihren eigenen Stommittenten gegenüber jtet3 nur die größte 
Seimlidfeit walten ließen, wenn e8 paßte, auch einmal mit 
ben ganz modernen Waffen der Publizität zu drohen. Das 
war eine Sprache, die die Regierung unter feinen Umſtänden 
dulden durfte, zumal erft dag vergangene Jahrzehnt in Frankreich 
ein klaſſiſches Beifpiel geboten, welches Unheil eine oppofitionelle 
Körperfchaft mit derartigen Hundgebungen an das Publifum 
anrichten tonnte. 

„Nie Hat ein Landtag gewagt, foldhe Sprache zu führen 
— berichtet darum Stengel an den Kurfiirften —, alle Ans 
träge zielen darauf bin, die kurfürſtliche Rammer zu ruinieren, 
die Landichaft verlangt mit dürren Worten: Mitregentichaft“.? 
Und dod) nahm die Regierung diefen landfchaftlicden Bericht 
an und fanftionierte damit ihr Yufammenbleiben über den 
geftatteten Termin hinaus. Ja fie verfuchte nod) einmal alles, 
um eine Einigung herbeizuführen, legte nod) einmal eindrings 
lid) die Sachlage vor, wiederholte ihr Veriprechen, in einer 
eheimen Minijterialfonferenz die Reichsfontingentrechnungen 
im Detail vorzulegen. von der außerordentlichen Landesdefens 
fion aber für alles, mas vom Lande beftritten werde, fogar 
die Originalfontit und Quittungen den landfchaftlichen Depu- 
tierten beim Gchuldenmerf zur Cinfidjt zu geben. Was fie 
aber ablehnen mußte, war die Miteinfiht in Sämtliche Eins 
nahmen und Ausgaben der für alle heroberen Lande unauss 
ek Kriegskaſſe und eine kommiſſionelle Betrvohnung 
ei den Muſterungen und Unterjudjungen der Kriegsvorräte. 
Budem erklärte fie fih zu Einzelauffchlüffen nah Notdurft bes 
reit. Einen allgemeinen Landtag merde fie, fobald es die 
Beitumftände erlauben, nach ihrem Ermeffen und Gutdünten 
ausjchreiben. „Daß das Publilum unfer und euer Betragen 
wiffe, haben wir feine Scheu, aber daß ihr, die ihr vom 
Publikum feine Vollmacht Habt, gegen den Landesfiirjten an 
das Bolf appellieren wollt, dag muß uns aufmerffam machen. 
Nicht dem Bolle, jondern Uns und eueren Rommittenten habt 
ihr Rechenſchaft abzulegen und mir warnen alle und jeden 
aus euch, fih fold)’ einen Gedanken bei unferer fchmerften 
Ungnade und dermal unentbehrlich ſchärfſten Verfahren bets 
geben zu laffen“. Nochmals find in diefem Sdhlupreffripte 
ie von der Regierung feftgefegten Willigungen modifiziert, 
um der Landichaft das Nachgeben zu erleichtern. Cine weitere 
Antwort verbittet fih „die Regierung, die Poftulatshandlung 
ift und bleibt gefchloffen”“.* Zudem wurde der Yandichaft nod 


ı 1794. 31. Mai. L. E. 
? 1794. 21. Juni. Stengel an den Kurfürften. 
* 1794. 21. Juni. R. R. 
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am gleichen Tage ein großes Zugeſtändnis gemadt. Jn der 
Boraugsficht, dab fie 2/s des Rriegsfaffa-Anlehens übernehme, 
wird ihr nämlich fogar das Recht der Mitermeffung zugez 
A für alles, was aus diefer Summe beftritten werden 
off. 

Wher trog diefer neuerlichen Erfldrung, dak das Boftulat 
geichlofjen fei und darum auch feine Antwort mehr ermartet 
werde, bleibt die Yandichaft ruhig zufammen und fendet am 
5. Juli nod eine Erflärung ein, die natürlid) wieder im 
wefentlidjen negativ lautete, ja nun fogar das landjchaftliche 
Redt, bei Kriegs: und Friedengjchlüffen mitzumirfen, betont. 
Gleichzeitig übte die Landſchaft einen fehr energifchen Drud 
auf die Regierung aus, indem fie die monatlichen Zahlungen 
in der bereits gemilligten Höhe fiftterte und ftatt deffen nach 
den viel geringeren Willigungen bes Borjahrs gablte.* Geez 
genüber dem eigenmädtigen Schluß der Poftulatshandlung 
jeitens der Regierung behielt fie fick) ihr Bündnisrecht zur 
Schüßung ihrer Geredjtjame in den reichs- und landesvers 
fafjungsmäßigen Wegen feierlichjt vor. 


Am Scheideweg. 


Die Regierung ftand am Scheidemeg. Sie wußte, „hier 
handelt es fich nicht um Poftulate, fondern um Regentenredhte”. 
BVornehmlid im landfchaftlihen Departement herrſchte in diefen 
Tagen eine aufgeregte Tätigfeit. Notizen von der Hand Sten- 
gels zeigen, daß man alle Möglichkeiten ermog. Es auf eine 
Machtprobe anfommen zu laffen, wie e8 den beiden legten Nes 
ffripten entfprocjen hätte, daran dachte man bereits nicht mehr 
im Ernite, wenn auch in München die tollften Gerüchte von 
Gewaltmafregeln umgingen.? Wm 15. Juli fand dann in 
Gegenwart Sarl Theodors die entfcheidende geheime Staats- 
fonfereng ftatt. In ihr wurde befchloffen, die Echrift deg auss 
etnandergefegten Univerfalis ift für illegal angufeben, fie foll 
darum der Landichaft zurüdgegeben werden; das durch die 
Wodjunften verjtärkte Univerfale ift auf den 4. Wuguft einzus 
berufen. 4 

Alfo hatte die Regierung doch wieder im lebten Augen- 
bli€ nachgegeben mie jchon fo oft. Es modten aud) hier wieder 
die Schlechten Nachrichten aus Belgien, von der Schlacht bei 
Fleurus und dem Rückzug der Verbündelen,5 ein gemwichtiges 


ı 1794. 21. Juni. Bericht der Direktion des Kriegskaſſa⸗Anlehens 
an den Kammerpräfidenten. 

2 1794. 9. Zuli. Soffriegratsberiht ad manus. 

mW. St. A. 1794. 18. Juli. Zautphäus an Thugut. 

‘ 1794. 15. Juli. Protofoll der geheimen Staatskonferenz. 

5 Sybel a. o. III, 159. 
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Wort mitgefprochen haben, aber ein Fehler war diefes neuer- 
lihe Nachgeben auf jeden Fall, aud) wenn e3 verfajjungsgemäß 
war. Nah all den ftolzgen Worten in den beiden vorbers 
gehenden Rejfripten, daß die Handlung gefdloffen fet, und daß 
fie bei meiterem Widerftreben der Landichaft ohne fie die 
Steuern erheben werde, nun wieder diefer ſchmähliche Rückzug! 
Hieß das nicht der Landfchaft den Rüden ftärten? Denn 
modte nun auch die Regierung mit überflüffigem Rraftaufe 
mand darauf beitehen, daß fein Untverfale mehr gehalten 
werde, im Prinzip hatte doch die Yandfchaft voll und ganz 
efiegt. Sie hatte dag Poſtulat abgelehnt, angeblich, weil ihre 
Bollmacıt hierau nicht genügte, in Wirklichkeit, weil ihr die 
Gegengefdenfe der Regierung nicht groß genug waren und 
hatte, fallg die Regierung auf ihrem Poftulat beftehe, einen 
allgemeinen Zandtag oder die Adjunkften verlangt. Nun, die 
Adjunften waren berufen. Was follten diefem Bugeftindnis 
gegenüber die fleinliden Schritte der Regierung befagen? Die 
fonnten ihr gewig nicht nachträglich ba8 Ausfehen fonjequenter 
Fliglent geben. So wurden der Landſchaftskanzler und zwei 
erordnete, die zugleich Hofämter inne hatten, vor die Minifter- 
fonfereng geladen, „um ihnen bis zur meiteren Stonvofation 
alle Berfammlungen als illegal zu erflären und die Schrift 
vom 5. Sulit als infompetent und wegen ihres höchſt abn- 
dungswidrigen, die Regentenrechte beleidigenden Stiles brevi 
manu juriidjuftellen’.! Statt diefer famen aber al8 Depus 
tierte der Landjchaft deren Wortführer Graf Arco und der 
Prälat von Niederaltaih mit einem diden Portefeuille auss 
gerüftet. Sie murden wieder beimgefdidt, da fein Univerfale 
mehr beftehe und dies darum auch feine Deputierten mehr 
entfenden finne. Als aber nun die Geladenen erfchienen, vers 
weigerten fie die Annahme, da fie von dem Univerfale nicht 
erwählt worden.” Die ganze Komödie wurde beendet, indem 
am Abend des 17. Yuli Hertling die Schrift dem Landſchafts⸗ 
fangler perjönlich übergab.? Nachdem die Landſchaft noh am 
16. ein Univerjale abgehalten, löfte fie idh auf. Die mit Hof 
ämter verjehenen Berordneten befamen für diefe Univerfals 
figung nod) eine fcharfe furfürftliche Rüge.* Auch wurde ein 
eheimer Rat ald Wachpoiten im Landhaus aufgeftellt, um zu 
Phen, wie dem kurfürſtlichen Befehle nachgelebt werde. Er 
fonnte nur fonftatieren, daß die Verordneten bereits abgereift 
feien.° Sie batten ja erreicht, was fie gewollt. 


ı 1794. 16. Suli. Brotofoll der Dtinifterfonfereng. 


3 a. o. 
s 1794. 19. Suli. Grllärung des Kanzleibieners Wieſt. 
4 1794. 17. Juli. 


7 * 1794. 19. Guli. Berit des geh. Rats von Kiftner ad manus 
eren. 


56. Band. Seft 1 u. 2 9 
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Gs wiederholte fic) bier im fleinen, was menige Jahre 
uvor in Franfreich geichehen. Dort in Frankreich eine ſchwache 
egerne die zuerit fo ſchroff die Einregiſtrierung von Gefegen 
erzmang, ja die Parlamente aufbob, um dann wenige Woden 
danach fie nicht bloß miederherzuftellen, fondern auch die 
Reichsſtände gu berufen, die ihr dann erft recht nicht den 
Willen taten und bas gleiche nun auch hier in Bayern. Wenn 
die Regierung gehofft, der Wojunftentag werde gefügiger fein, 
fo follte fie bald merfen, mie febr fie fidh getäuſcht. 


Der Adjunktentag. 


„Kurz glaubt e83 Herrn, ter Bauernjad 
muß unaufbörlich geben 

Und wenn’s noch mehr wollt, fönnen wir 
wahrhaftig nicht mehr leben. 

Drum wenn's gefcheit feid, dentet nach 
mit Ständen und Wodjunften 

Und befjert, wo gu helfen ift, 
in vielen andern Punkten. 

Ein jeder tu feine Schuldigfeit 
und fei gerecht und bieder, 

Dann mag die Welt in Trümmern gehn, 
wir Bayern bleiben Brüder. 

Nehmt euch ein Beifpiel aus der Zeit 
und fchreibt’8 euch an die Wände, 

Sn Frankreich hat man Könige köpft, 
in Polen hängt man Stände.“ 


So begrüßte ein in Münden damals fehr verbreitetes 
Pasquill! den YZufammentritt der Wdjunften am 4. Auguſt 
und zeigt damit, wie man auch im 4. Stand Hoffnungen auf 
den Wodjunktentag ſetzte. Ym übrigen feint aber diefes Gr- 
eigni8 meder im Jn- nod) im Ausland die gebiihrende Bes 
adtung gefunden zu haben, zu fehr war das öffentliche Intereſſe 
von den Gefdebniffen in den Niederlanden und in Polen 
abjorbiert. 

Und mwäre auch dieſes Yntereffe vorhanden gewefen, es 
hätte doch bald abflauen müffen, da der Adjunktentag in Wahrs 
beit nichts neues brachte; nichts von dem, wag die Regierung 
erhoffte, nicht® von dem, was man in den Reihen der fih 
allmählich gegen die Landſchaft bildenden ftändifchen Oppofition? 
von ihm erwartete und auch nichts von den Hoffnungen, die 


1 „Die bayerifhden Bauern an die landfdaftliden Verordneten.” 
f. Dt. Y. S. Rheinwaldiana Nr. 8, S. 111 und BW. St. A. 1794. 
9. Auguft. Lehrbach an Thugut. 

? f. o. ©. 124. 
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jene Begrüßung der bayerifchen Bauern zum Wusdrud brachte. 
Rein Jota des landfdaftliden Programms gab der Adjunttens 
tag preis. Die gleichen Klagen, die gleichen Forderungen, nur 
mit verſtärktem Nachdruck und fonfequent weitergebildet, brachte 
er vor die Regierung. Diele hatte fogleich der neuen Bers 
fammlung gegenüber den mildeften Ton angefchlagen,! wie eB 
denn nur ihrer Nachgiebigkeit zu verdanten ift, daß die Bers 
bandlungen überhaupt zu einem Abſchluß gelangten. Gleich 
in der erften Erklärung der Adjunkten? offenbarte fih ihr 
Geift. Bevor fie noch in die eigentliche Poftulatshandlung 
eintraten, verlangten fie die Buztehung der Landfchaft bei 
wichtigen Defenfionsausgaben und Anftalten und die Einficht 
in die Berwendung famtlider Sriegsgelder. Dabei erklärten 
fie, nur proviforifch handeln zu fénnen und auf einem alsbald 
gu berufenden Landtag befteben bleiben zu müffen. Legteres 
wurde dann von der Regierung auch gugefagt, allerdings in 
febr unbeitimmten, zu nichts verpflichtenden Ausdrücken, „fobald 
e8 die Zeiten julaffen, oder eg fonft dringend nötig fein follte~.§ 
Wud) in der Höhe der Willigungen war der Wdjunftens 
Tag nicht freigebiger als die Verordnung. Ya, er wollte die 
monatlichen Raten für das Reidhstontingent nur vorfchußmeife 
bis zum nächſten Univerfale bieten.* Nadh dem Refultate einer 
von thm felbft ingmifden auszuarbeitenden Deduftion über die 
Berpflichtung des Landes zur Reichsdenfenfion, folle dann ents 
meder dag zu viel Bezahlte zurücgefordert, oder das Abgehende 
nachgetragen werden. Mit einer fo unbeftimmten und ſpäter 
gar zurüdnehmbaren Willigung fonnte aber der Regierung nicht 
gedient fein. Sie verlangte darum Vorbringung der Einmens 
dungen vor Schluß der gegenwärtigen Handlung, oder, wenn 
darüber feine Einigung zu erzielen fei, menigftens die provis 
forıfche Anerkennung der Verpflichtung des Landes zur Reichd« 
defenfion, „big darüber von einem nädjiten Landtage oder von 
Kaifer und Reich entfchieden fein wird.” Bei dem Etat für 
die Landesdefenfion verftand fih der Wdjunftentag zwar zur 
Unerfennung der Hofanlagen als neutraler Gelder, beftand 
aber feft auf Herabjegung der landfdaftliden Konkurrenz von 
%/s auf '/s und mies aud die Übernahme eines Teiles der 
meimillionenanleihe weit von fih. Ja er wollte auch auf das 
chuldenwerk nur dann die Hälfte legen laffen, wenn diefe 
eine Million fogleid) an die landfdaftlide Kaffe abgeführt 
mürde.* Das gelang ihm denn dod nicht. 


ı 1794. 4. Anguft. R. Nadtragspoftulat. 
? vom 20. Auguft 1794. 
3? 1794. 16. Sept. K. R. 
‘1794. 1. Sept. €. des Adjunttentags. 
s 1794. 16. Sept. R. R. 
* 1794. 1. Sept. ©. des Adjunftentages. 
ye 
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Gleichzeitig bildete der Wodjunftentag die Tandfchaftliche 
oe nad) Rechnungsablage über die außerordentlichen 
riegsfoften fonfequent weiter und verlangte die Ausdehnung 
der Auszeige auch auf die ordentlichen Militärausgaben. 
Er begründete dag damit, daß die Auszeige über die verwens 
deten außerordentlichen RriegSbeitrdge gar feinen Wert habe, 
jo lange nicht nachgemiefen fet, mie weit die ordentlichen 
Militärerigenzgelder gereicht. Die Verfammlung der Adjunften 
erklärt, fich begnügen zu wollen, „wenn ©. t. Durdhlaucht der 
Landſchaft alljährlich von jedem Regimentsfommandeur unter- 
fchriebene oder verbürgte Liften des Effektivftandes feines Res 
gimentes, eine legale RriegSfaffareftausgetge, ein genaues Jn- 
ventarium über den Beughaus- und anderen Sriegsvorrat 
mit feinem jährlihen Bumachfe und übrigens in Rückſicht 
fämtlicher Ausgaben einen fummarifden Rechnungsauszug an 
beliebiger Stelle und in beliebiger Art gnädigſt mitzuteilen ge= 
ruhe. Eine genaue und detaillierte Einficht der Hoffriegsrat3- 
rechnungen wolle fie ſich nur für befondere Fälle erbeten und 
vorbehalten haben”. ! 

Auch jet wieder gibt die Regierung Schritt für Schritt 
nad, mährend die Wdjunften, hierdurch kühn gemadt, aud 
von den Reichskontingentfoften und Römermonaten nur mehr 
die Hälfte zahlen wollen.” Bezüglich der Konkurrenzen zur 
Landesdefenjion erfolgt fchließlich durch beiderfeitiges Nadz 
geben eine Einigung, die Landfchaft leiftet hinfort nur mehr 
“/7, den Reit die Kammer, doch foll diefe Regelung auf Wunſch 
der Zandjchaft nur proviforifden Charakter tragen und big 
gum eintretenden Frieden Geltung Haben, um dann, wenn 
fein Landtag miglid) ift, von ihr von neuem beftitigt zu 
merden.® Hier zeigt fih bereits, wie ſehr ingwifden die Stim⸗ 
mung für den Landtag abgeflaut mar, daß man fdon jegt 
indirelt erflärte, bet eintretendem Frieden auch ohne Landtag 
zufrieden zu fein. 

Rah 9 Monate langem Kampfe Hatten denn Verordnete 
und Adjunkten, wenn auch nicht alles, fo doch febr viel ere 
reicht. Was die Höhe der Willigungen anbetrifft, fo Hatten 
fie alle Mehrforderungen ftandhaft abgelehnt, darunter auch 
das Erxtraordinarium für die LandeSdefenfion. Die Ronfurreng 
zu legterer hatten fie von ?/s auf */7 herabgedrüdt und von 
der Übernahme irgend eines Teil der Anleihe hatten fie fid 
frei gu halten gemußt. Die Regierung begnügte fih, um der 
läftigen Forderung nach Hinübergabe einer Million in die 
landichaftliche Kaffe zu entgehen, mit der Aufnahme nur einer 


a. o. 
1794. 1. Oft. E. des Adjunktentages. 
a. o. und 1794. 9. OF R.R. 
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Million, die zu 4/7 auf das Schuldenwerk und zu 4/7 auf die 
Kammer gelegt wurde. Für fdmtlide Militärausgaben war 
der Landfdaft ein Rechnungsauszug, eine Legale Ariegstaffe- 
reftaugzeige und vierteljährliche Tabellen über die Truppen⸗ 
beitände gugefagt und für befondere Fälle aus diefem Ganzen 
detaillierte Rechnungen. Für alles, was von den 4/7 der auf 
da3 Schuldenmwerf gelegten Anleihe beftritten würde, war ihr 
fogar die Vorlage der Originalfonti und Quittungen verſprochen 
und ähnliches für fämtliche Reich8fontingentsrednungen. Auch 
war ihr die Mitermejjung und Beftimmung wichtiger Kriegs- 
ausgaben in Ausficht geftellt, indem ihre Deputierten zur Mit- 
une der Borfdlagsberidjte ad manus zugelaffen merden 
follten. 


Die Gravamina. 


Das geiteigerte Wnfehen der Landſchaft äußerte fih aud 
nod in anderer Hinſicht. Jetzt endlich, kurz vor Schluß des 
Wdjunttentages, fah fic) die Regierung doc) genötigt, auf die 
®ravamina der LZandichaft ausführlich zu antworten.! Diefe 
waren gerade in der Beit der größten gegenfeitigen Erbitterung 
eingereicht worden? und befaßten fic) faft ausſchließlich und 
abfichtlid) mit allgemeinen Landesbeſchwerden, da hierdurch 
die Landichaft ihren Charakter als „Vertreter des Volles“ 
betonen wollte. Aber gerade diejes Repräfentationgrecht be- 
fampfte ja die Regierung feit Anfang der neunziger Jahre 
heftig; Grund genug für fie, diefe Beſchwerden zunächſt ein- 
mal Monate lang bei feite zu legen. 

Bon alten Klagen, mie fie bereits 1786 vorgebradt wors 
den,’ finden fid) bier die ber Befegung zu vieler Stellen mit 
Ausländern und die Überzahl der Beamten und deren fchlechte 
Befoldung. Für die eritere hat der Referent Stengel, felbit ein 
Ausländer, d. H. Pfälzer, das Prädikat „impertinent“, bei der 
Klage über zu geringe Befoldung der Beamten fann er dace 
gegen ein verjtändnisinniges „wohl wahr“ nicht unterdrüden. 

ur eine Bejchwerde erhebt die Vandfdaft in eigeniter Ans 
elegenbeit, die wegen Ausſchließung bei der Abfaffung der 
ndesgefege und Dtandate. Auch diefe Befdhwerde mar nichts 
neues.‘ Gleich in ihrer erften Erklärung nach jener gewalt- 
famen Einregiftrierung im Parifer Parlamente und dem manns 


” Ty aes 
af 


ı 1794. 9. Oft. R. R. 
a — 24. Mai 1794. 
. D. 

“Die gleihe Beſchwerde wurde fhon auf den Qandtagen von 
1612 und 1669 erhoben, daß „bei etliche Jahre Hero unterfdiedlice 
Generalmandata und decreta, fo pro legibus et statutis provincialibus 
feindt defretiert worden”, ohne Zuziehung und Begutadtung durch die 
Landfdaft erfolgten. Seydel a. o. I, 13. 
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haften PBrotefte des Parifer Oberfteuerhofes vom 18. Auguft 
1787 hatte die Landfchaft auch ihr altes Recht, unmaßgebliche 
Erinnerungen zu jedem Gefeß- und Mandatsentwurf einzu- 
reichen, wieder geltend gemadt.! Auf ihre wiederholten Bes 
ſchwerden? Hatte fie fchlieglich nur die recht nichtsfagende Ants 
wort erhalten, bei Ereignijjen, „worin Wir nach Unferer hoben 
Willfür euren gehorjamft ohnmaßgebigen Beirat für dienlich und 
für gut befinden, foldjen alsdann zu erfordern“.? Jet ver- 
band die Yandfchaft mit diefer Befdwerde nocd) dag Verlangen, 
unter ihrem Beirat eine Revifion der Generalienfammlung 
vorzunehmen, Hatte aber mit beiden menig Erfolg. Auch in 
Zufunft holte die Regierung nur dann die landfchaftliche Er- 
innerung ein, wenn es ihr pate und fie feinen Widerfpruch 
befürchtete. 

Gegenüber diefer Forderung nah Teilnahme an der Ges 
feßgebung war bis dahin die Sorge für befjere Juſtizformen 
duch die Landichaft gänzlich vernachläſſigt worden. Dod 
fonnte diefe Bernadjläfligung nicht lange dauern. Der Kampf 
der franzöfifchen Parlamente für die Unabhängigkeit des Rih- 
terftandes von der Krone wies fie gebieterijch auch auf diejes 
Betätigungsfeld Hin, zumal durch Schlözers unermüdliche 
Zätigleit jedem Einfichtigen auch für die Schäden der Rechts⸗ 
pflege in den deutichen Mittel- und Kleinftaaten die Augen 
geöffnet morden. Bereits im Jahre 1787 Hatte ja auch der 
riibrige „Kurier des Fürftenbundes“, Karl Auguſt von Sachſen⸗ 
Weimar, in Anregung gebracht, die unierten Fürften follten 
auf dem Reichstag beantragen, daß von dem gejamten Reid) 
die lu der Suftigreform vorbereitet werde. * 

Nicht weniger als vier eng verwandte Befchwerden bringt 
nun die Landichaft aus dem Gebiete der Yuftigverwaltung. 
Sie alle find typifch für die ganze Beit, die von Montesquieu 
zu fordern gelernt hatte, daß die richterliche Gemalt in der 
Hand eines unabhängigen Richterftandes fei, unter volljtän- 
diger Ausschliegung abhängiger Ausnahmegerichte. 

Diefem Grundfag entſprechend legt die Landſchaft vor 
allem Befdhwerde ein gegen die BVerjagung deg ordentlichen 
Juſtizweges und die unerhörte Ausdehnung des Begriffs Polizei- 
faden. Sie ftellt al8 erſtes Prinzip der Rechtspflege den 
gang modernen Gedanken auf, „in allen Fällen, wo jemand 
behauptet, daß fein ermorbenes Recht oder fein Eigentum vers 
legt, oder ihm fonjt in miderrecdhtlicher Weife etwas aufges 


1 1788. 28. Jan. 2. €. 

3 1789. 16. Februar. = E. 

’ 1789. 30. März. K. N 

“2 Oduffer, Deutiche Gefdhidte vom Tode Friedrichs d. Gr. 
bis zur Gründung des dentſchen Bundes. 1861. I, 214. 
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bürdet werde, darf ihm der ordentliche Juſtizweg nicht ver- 
fagt werden“. Hecht dürftig war dem gegenüber die Entgeg- 
nung der Regierung, „bei jenen oberften Poligeifaden, womit 
eigentlich fih die Staatsmwirtfchaft befaffe, Wachſamkeit auf 
allgemeine Sicherheit des Vermögens, der Sitten, höchſtmög⸗ 
lide Benügung des von der Natur dem Lande verliehenen 
Vorteils uſw. taugen die langlamen Wege des ordentlichen 
Juſtizweges nicht“. Sehr fur} ermidert die Landfchaft, es 
fomme nicht auf Schnelligkeit, fondern Gerechtigfeit an.? 

Die übrigen hierher gehörigen Beſchwerden find eigentlich 
nur Unterabteilungen der eben erwähnten. So klagt die Land- 
{daft wegen Bintanfegung der ordentlichen Gerichtsſtellen 
durch bejonders ernannte Rommiffionen und judicis delegatis, 
- denn eg farn jeder nur von feiner ordentlichen Gerichtzitelle 

erichtet werden. Das mwar eine ganz zeitgemäße Klage, wie 
e fic) auch in den Cahiers von 1789,° die den Abgeordneten 
von ihren Wählern mitgegeben wurden, findet. Der Gebraud 
diefer Spezialkommiſſionen mar der Landſchaft auh deshalb 
ein Greuel, weil diefe „die Geftalt geheimer Ynquifitionsgeridte | 
annahmen*’.4 Die Tatfache fonnte zwar die Regierung nicht 
ableugnen, erfldrte aber, geheime WDtachinationen erforderten 
aud) geheime Nachſpürungen, zudem werden derartige aufers 
ordentliche Unterfuchungggerichte nur in befonderen Fällen ers 
nannt.5 Doc) die Landichaft hielt felbft das feltene Eintreten 
für ſehr bedenklich, denn in jedem Falle werde dadurch dem 
Wngeflagten die Wohltat der Berufung und Revifion verfagt. 
Selbjt folche Fälle, mo Gefahr für Staat und Religion vors 
liegen, gehören vor den ordentlichen Richter, denn wo Unredt 
ift, da werden das auch die ordentlichen Richter erfennen. Wm 
allerwenigiten aber vermag fie jemals die Zweckmäßigkeit eines 
geheimen Verfahrens anguerfennen, da der Letdenfdaft und 
der Parteilichfeit da viel größerer Spielraum gemährt merde. 
Ein öffentliches und legales Berfahren wirit auch in diefem 
Falle viel beffer auf das Bublitum. Bor allem aber find 


1 1794. 9. Olt. OR. 

? 1795. 11. Sept. Q. €. 

* Instruction, ou si Pon veut Cahier de l'assemblée du Bail- 
liage de.... 28. Février 1789. S. 10: „Que l’usage dee commis- 
sions extraordinaires et des évocations soit entièrement aboli, a 
moins qu’elles ne soient demandées par toutes les Parties intéressées 
dans l'affaire à juger“. 

* Einen diefe Behauptung illuftrierenden Einblid gemahren die im 
Münchner Kreisardhiv befindlichen Atten; G. R. 928-936, vor allem die 
Rechtfertigung des mit einer Unterfudjung in Reudtting und Rraiburg 
betrauten Regierungsrates Muffinan, die er nachträglich, als der Wind 
anders webte, verfaßte. 

$ 1704. 9. Olt. BR. 
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derartige Wusnahmegeridte verfaffung8midrig, wo landes⸗ 
fürftliche Yntereffen im Spiel find, wo etwa der Fisfus als 
Kläger auftritt.” Ba die Landichaft muß gar Klage darüber 
führen, daß „feit einigen Jahren die Rammer ihre Forderungen 
an Stände und Untertanen einfad) via facti durch BBelig- 
ergreifung oder Erefution erledigt”. 

Ein weiteres Gravamen richtet fih gegen die Rabinetts- 
juftig, in deren Verurteilung damals ja alle Welt einig war. 
Das war auch für Deutfchland eben erft am beften illuitriert 
worden durd) den Freudentaumel, mit dem man die Erftir- 
mung der Baftille aufnahm und die Befreiung der Opfer der 
Kabinettsjuftiz und der lettres de cachet. Das geheime Rat3- 
follegium, fo führt die Landſchaft aus, zieht immer mehr 
Juſtizſachen dtreft an fi) oder fondert fie von den ordent- 
lichen Gericht3itellen, fo daB gar rechtliche Urteile der Jujtiz- 
follegien durch geheime Ratsrefolutionen aufgehoben werden. 
„Der Landesregent darf den Lauf der Juſtiz nicht hemmen“. 
Als die Regierung behauptete, ihr Wille fet e3 nicht, daß der 
Rechtsweg durd) das Minijterium gehindert merde,? tann die 
Landichaft gerade mit einem gang neuen Fall dienen, da dem 
Land{teurer Martin Saltenegger in Burghaufen die Klage wegen 
Zurüdhaltung und Eröffnung eines Briefes durch einen Kabi- 
nettsjprud) geradezu abgejchnitten worden, moran felbft die 
Anterzeilion der Landichaft nichts ändern gefonnt. Darum 
droht nun die Landfdaft, vor dem Reichsgericht Hilfe zu 
fuchen, „welche von demjelben in derlei Fällen von jeher fo 
gerne erfannt worden ijt“.? 

Sn den beiden legten Befchwerden wendet fich die Land- 
Ichaft gegen den Dienithandel, gegen den fie fcharfe gelegliche 
Strajen verlangt, und gegen einige läftige Anlagen, jo das 
Umgeld, die Stempeltare, die Refognition der Yubaugüter, die 
Brüden- und Weggelder, die Rordonslaften, die Sportel: und 
Zargelder und die Jtachfteuer. C8 war ja ein ultes deal 
der Verodnung, dak alle Leiftungen des Landes von ihr zu 
verwilligen und zu beheben feien, das aber durch die zahl- 
reihen Anlagen geftört wurde. Die Regierung ging eigentlich 
nur auf die legte Stlage ein, die gegen die Nachiteuer. Das 
war ja ein ftändifches Recht, darum fonnte fie an deffen Muf- 
hebung denken, ohne felbft Schaden zu leiden. Cine vollftin- 
dige Aufhebung war freilich nur durch einen Landtag möglich, 
aber viel fonnte {chon erreicht werden, wenn, wie die Regierung 
vorjdlug, eine Matrifel der Nachiteuerberechtigten hergeſtellt 
murde, in die nur diejenigen aufgenommen wurden, die den 


' 1795. 11. Sept. 8. €. 
2 1794. 9. Olt. EN. 
3 1795. 11. Sept. 2. €. 
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N de Bejg diefes Rechtes nadweifen fonnten.' Die 
andichaft bewies durch ihr Beiftimmen, daß e8 ihr Ernft mit 
ihrer Uneigennigigfert fet und wollte fogar, um die Angelegen⸗ 
beit zu befchleunigen, die Wnfpriiche der Nachjteuerberedhtigten 
auf adminiftrativem Wege entfchieden mwiffen. ? 

Ein tatſächlicher Erfolg diefer Beichwerden aber blieb 
leider aus. Darum bradte die Landfdaft noch einmal am 
Schluß der Poftulatshandlung des Jahres 1795 eine ausführs 
liche Begründung und zugleich Fortfegung ihrer Beichwerden. ? 
Sie betont da an erjter Sielle ihr Recht, die Hebung einzelner 
Beichwerden als Bedingung in der Woftulatshandlung zu 
ftellen, ein febr gefährliches Recht, das die moderne bayerifche 
Verfaſſung ausdrüdlich durch die Erklärung befeitigt, daß die 
Steuerbewilligung an feine Bedingung gefnüpft werden fann, 
die außer rechtlihdem Yufammenhang mit dem Budget fteht.* 
Bezeichnend für die wachlenden Wünfche der Landfchaft ift 
ihre Ausführung fiber den Beirat bei der Gefeggebung. Es 
ift diefer Beirat nicht etiwa ein bloker Rat, der geachtet werden 
lann oder nicht, fondern ein Mittelding gwifden votum de- 
cisivum und einfachen Rat, nämlich ein votum negativum, 
ein Berhinderungsredt. Bis dahin hatte fie immer nur von 
unmaßgeblichen Erinnerungen gefproden, jegt will fie daraus 
ein Beto maden. 

Bemerkenswert ift, daß in all dieſen Ausführungen, die 
die mannigfaltigjten Anregungen und Befdwerden enthalten, 
gerade die en fehlt, die damals fo zeitgemäß war und 
die in München folche Unzufriedenheit erregte, daß der Kurs 
fürft fogar einige Regimenter zur Sicherheit beorderte.° Es 
ift bie Trage der Freiheit der Getreideausfubr. Es findet fih 
über die Angelegenheit nichts in den landfdjaftlidjen Akten, fo 
daB doch wohl anzunehmen ift, daß die Landfdaft mit dem 
Borgehen der Regierung für die Freiheit der Getreideausfuhr 
einveritanden war, fonjt hätte fie Jicher die Gelegenheit benußt, 
als „Vertreter des Bolfes~ deffen Wünfche gegen die Regie 
rung zu ftüßen. 

Intereffant ift diefe zweite Auflage der Landesgravamina 
aud) durch dag Glaubensbefenntnis, das ihr die Landfdaft 
voranfegen zu miffen glaubte „Wir halten feft dafür, daß 
die Landftände in Bayern nicht erft nötig haben, eine Ber- 
tretung des Landes fich angumagen, fondern folche ihnen ſchon 
vorläufig rechtlich guftebe. Wir glauben mit der nämlichen 


11794. 9. Olt. R. R. 

’ 1795. 11. Sept. 8. G. 

s 1795. 11. Sept. 
Berfaſſungsurkunde Titel VII SB. 

f Seydel, a. o. H, 586. 

$ Weftenrieder, Tagebud. 22. Sept. 1795. 
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Überzeugung, dak Em. t. Traun! in dieſen Fällen jeder⸗ 
zeit wahrhaft der aufrichtigfte Vertreter unferes Baterlandes 
find. Wir glauben aber auch, dab die in der Landeshobett 
liegende höchſte Gewalt.... in mehreren Fällen durd die 
Konkurrenz der Landftände beſchränkt fei, daB durch diefe lands 
fchaftlicje Konkurrenz der Regent von den ihm übertragenen 
Majeftätsrechten im mefentlichen amar nichts verliert, jondern 
vielmehr die in ihm fonzentrierte Regierungsgemalt ausschließlich 
behalte... ,, jene Konkurrenz aber doch auch nicht bloß in einem 
Rate, der geachtet und nicht geachtet werden fünne, fondern in 
mehreren Fällen in einer notwendigen Cinwilligung und in 
anderen Fällen in dem negativen Rechte, alles zu hindern, 
was perjönliche Sicherheit und Eigentum oder fonftituttonelle 
Berhältniffe verlegt, beftehe, und dak endlich diefe Konkurrenz 
nicht bloß für fich oder die Individuen, woraus fie zufammene 
gelegt ift, fondern and) für dag Gemeinland zu fprechen habe.” 


(FZortjegung folgt.) 


Markus Welfer als Mumismatiker. 
Bon Dr. Dax Bernhart. 


Markus Welfer ift al Sohn deg Matthäus Welfer und 
feiner Gemahlin Anna, geb. Bimlin, am 20. Juni 1558 zu 
Augsburg geboren. Von allen Mitgliedern der Familie, welche 
die gelehrte Laufbahn einjchlugen, ift er bei weitem der be: 
deutendfte. Seine wiffenfchaftlicke Ausbildung genog er in 
Italien, insbefondere in Rom, wo er fih, durch den befannten 
Muret angeregt, in den verfchiedenen Zweigen der Altertums- 
wiflenfchaften bervorragende Renntniffe aneignete. Nach feiner 
Nüdkehr nach Augsburg vermäflte er fic) 1583 mit Anna 
Magin. Bon 1584 an Hatte er verfchiedene ftädtifche Amter 
inne (1594 mar er Bürgermeifter), big er im Jahre 1600 
Stadtpfleger von Augsburg murde, melde Stelle er big zu 
feinem Tode am 23. Juni 1614 bekleidete. 


Die Hauptbedeutung Welfers als Gelehrten liegt in feinen 
Leiftungen auf dem Gebiete der Geichichtichreibung und Alters 
tumsforſchung. Seine hauptfächlichiten Werke find: 

1. „Inscriptiones antique Augustae Vindelicorum, duplo 
auctiores quam antea et in tres partes tributae cum notis 
Marci Velseri Matthaei F.“ Aug. Vind. 1590. Venetiis, apud 
Aldum (Überfegung von Engelbert Werlich, Frankfort am 
Dayn 1595). 

2, „Rerum Augustanarum comment. libris VIII.“ (Übers 
fegung von Werlich). 

3. 1591 veröffentlichte Welfer eine Kopie der „Tabula 
Peutingeriana“. 

4. Als Hauptwerk erfdienen feine „Rerum Boicarum 
libri quinque, historiam a gentis origine ad Carolum M. 
complexi. In 4to Augustae Vindelicorum. Ad insigne 

inus 1602“. Der Beranlaffer diefes Wertes war der Kurs 

ürft Maximilian 1.! Die Arbeit Welfers wurde von feinem 

Bruder Paulus ing Deutſche übertragen; fpäter ift noch cin 

5 — Bud verfaßt worden, ein ſiebentes ift bis heute vers 
ollen. 


1Hiealer, Gefhichte Baierns IV, 430 ff. 
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An diefem Werle berührt Welfer die Numismatil an vers 
fdjiebenen Stellen. Yoh erachte e8 für nötig, einiges fiber die 
Gharatteriftif und die geſchichtswiſſenſchaftliche Wertihägung 
der Jumismatif in der damaligen Zeit vorauszujciden. 

Die Pflege der Numismatif reiht bis ing 14. Yahrhun= 
dert zurüd. So milfen wir, daß Petrarca (um 1360) und Cosmo 
von Medici Münzgfammlungen befaßen. Die Beit einer erjten 
Blüte fällt ing 17. Jahrhundert und fnüpft fich an die Namen 
Vaillant, Pellerin, Spanheim, Bandurius u. anderer. Die ein- 
gehenden Forfchungen diefer Gelehrten Hatten alle die Bor- 
arbeiten des Hubertus Golgius (geb. 1527 in BVenloo, ger. 
1583 in Brügge) zur Grundlage. Serrure erzählt in der Ein= 
leitung gu feinem Werfe „Notice sur le cabinet monétaire 
de S. A. le prince de Ligne, Gand 1847* von den großen 
Reifen dieſes Golgius duch Belgien, Holland, Deutjchland 
und Frankreich, die er lediglich zu dem Swede unternahm, 
die Münzfammlungen von Fürjten und Privatperfonen (nach 
Serrure betrug die Gejamtzahl nicht weniger als 950) zu be= 
fidjtigen. Das Refultat feiner Reife Hat Golgius in feinem 
umfangreichen Werfe „de re nummaria antiqua“ niedergelegt. 
Die vielfachen Fehler und Irrtümer, die einerjeits in der 
Ungenauigfeit der dem Werle beigegebenen Münzabbildungen, 
anderfeit3 in der Aufnahme unechter und nicht ertitterender 
Münzen beftehen, find von Jofeph Edhel in Wien am Ende 
des 18. Jahrhunderts ans Licht gezogen worden. Dan muß 
fie milder beurteilen, wenn man berüdiichtigt, daß Golgius 
der Erſte war, der die antife Numismatif eingehender behan— 
delte; er war der Begründer der numismatijden Literatur. 
In gewiffem Sinne mehr wiffenfdaftlid) find die numis- 
matifchen Mitteilungen, die wir aus den Werfen unjeres 
Diarfus Welfer haben. Wenn er auch auf der einen Seite, 
ohne die notivendige gründliche Quellenprüfung manche fehler- 
haften Angaben des Golgius als Grundlagen zu feiner Ge- 
ſchichtſchreibung verwendet und fo falfde Schlüffe zu ziehen 
gezwungen ift, fo läßt fih ihm doch durch die Art der Ber- 
mendung diefer Angaben und befonder durch die vergleichende 
Methode ein Streng wiffen{chaftlidjes Moment nicht abiprechen. 
Welfer will nicht ausschließlich Numismatifer fein wie Golgius, 
fondern Gefchichtfihreiber, betrachtet jedody als Eriter die 
Numismatik al3 bedeutende Hilfsmwillenfchaft der Geſchichte. 

Was Goethe zwei Jahrhunderte fpäter ausgeiprochen hat: 
„Das Studium des griechifchen und römifchen Wltertums wird 
immer die Bafi? der höheren Bildung bleiben“, bildet bei 
Markus Welfer die Grundlage feines Schaffens. Für thn 
war die Gefchichte die Entwidlung der Gegenwart aus der 
Bergangenbeit. Er trat da3 große Erbe des Wltertums an, 
er erbte eine Summe von Renntniffen, er erbte Jrrtümer und 
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Wahrheiten. Das befondere BVerdienft, das ihm die Nachwelt 
dankt, liegt in der neuen Methode der Gefchicht(dreibung, in 
der Forſchung. Die Benügung der Quellen und die richtige 
Beurteilung des Materials gaben Welfer bei der Mitwelt den 
Auf eines „vir doctissimus et antiquitatum suae patriae peri- 
tissimus“; einen Vorwurf fann ihm aber die Nachwelt nicht 
erfparen, daß er nämlich in der Benüßung feiner Quellen 
zum Teil fritiflo8 verfuhr — unverfennbar ift an mans 
den Stellen die patriotifche Tendenz, die dem Gefchidts 
fhreiber und Wltertumsforfder die Hand führte. So meist 
Edel ſchon um die Mitte des 18. Bahrhunderts nad, daß 
die von Welfer auf feine Baterftadt Augsburg gedeuteten 
Münzen aus der Regierungszeit de3 Auguftus und Tiberius 
— ze der Phantafie des Golgius entfprungenen Stüden 
ruben. 

Die Quellen, aus denen Welfer fchöpfte, find geographifche, 
allgemein Hiftorifche und fpegiell numismatifche. 

In geographiichen Fragen ift für unferen Forfcher Ors 
telius durchaus kompetent. Sein Thesaurus geographicus 
fußt zum großen Zeile auf den ungeprüften Angaben des 
Strabo und Ptolemäus, ein Beifpiel ift die Erflärung der 
Silbe VEIN alg VINDELICIAE (pag. 423). Ortelius’ Roms 
peteng erhellt auh aug den fragmenta tabulae antiquae. 

N llgemein geihichtliche Quellen aus dem Altertum find 
für Marfus Weller insbdefondere Dio und Tacitus, er nennt fie 
in feiner Gejchichte Wugsburgs pag. 207 omnium peritissimi 
auctores (an Diefer Stelle vergleicht er ihre Angaben über 
die Ableitung und den Begriff der Namen Rhaetien und Vindes 
licien mit denen bei Xiphilinus, Suetonius, Eutropius, Victor, 
Rufus und Florus). Häufig betont Welfer den Begriff der 
zeitgenöflifchen Quelle, der ja auch Aventin großen Wert beis 
legt. Des legteren Quellenverzeichniffe vor den einzelnen 
Werfen juchen jeden Autor nad Art und Beit lura zu beftims 
men, und wenn in feiner Darftellung Dichter wie Claudianus, 
ein Lieblingsautor der Beit, gleichwertig neben den Geſchichts⸗ 
fchreibern erfcheinen, fo finden wir bei Welfer Silius Jtalicus 
berangezogen.! Bon der Bedeutung der Urkunden und Dents 
mäler, vor allem der römischen Anfchriften bat Aventin eine 
lebhafte Empfindung und er ift in diefem Punite ein Bors 
ginger Welfer8. Unſeres Forfder3 Hauptvorteil ihm gegens 
über im Umfang der Quellenfenntnis für die dlteften Zeiten 
ift die Benügung des Polybius im Original und feine Werts 
ſchätzung.“ In diefer Hinſicht nahm es Welfer mit feiner 


1 
ag. 8. 
3 Pol bius, qui vero propius videtur (pag. 15): an anderer Stelle 
Polybii fides, longe apud me potissima. 
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Aufgabe gründlich: als ihm 3. B. der Archivar Gerold 1596 
als Material für fein Geſchichtswerk Handfchriften Aventins 
überfchicdte, antwortete er, Aventins Quellen wären ihm lieber; 
wollte man Aventin trauen, bedürfe es der Mühe nicht, die 
bayerische Gefchichte von neuem zu fchreiben.! Wertvoll für 
feine Forſchung ift ferner der Umftand, daß der fabelhafte 
Beros deg Annius von Viterbo, dem Aventin fo mande Stüße 
feiner abenteuerliden Urgefchichte verdankt, für ihn Langit 
fritifd) abgetan war. Welſer felbit ſpricht an mehreren Stellen 
von der großen Vorficht, mit der man an die Vermertung der 
Überlieferung gehen müffe.? Wie in der alten Überlieferung 
zwifchen Polybius und Drofinß,? fo unterjcheidet er auch 
zwiſchen dem alten Procopius und dem zeitgendfjichen Bul- 
canius.* 

Als bedeutender Gemährsmann feiner Zeit in rein numis- 
matifden Fragen lobt Welfer den Augsburger Arzt Occo,’ 
der auch in der Folgezeit von anderen hochgefchäßt ward, wie 
aus einer Handfchrift (Nr. 115) des Augsburger Archivs, die 
von der Mitte des 17. Jahrhunderts bis 1753 reichend die 
widtigften Ereigniffe der Stadt Augsburg aufführt, Hervor- 
geht: , Adolphus Occo medicus Augustae olim celeberrimus 
in tractatu de impp. Rom. numismatibus .. .“ Der fonft 
verherrlichte Goltzius erfährt pag. 433 eine fcharfe Stritif: 
„perspectum habeo, cum Pavinium tum Goltzium, literas 
non semper ad marmoris exemplar reddidisse, sed suplesse 
interdum, et explicasse ex ingenio verba contractius per 
compendium scripta. Cui instituto si tantillum audaciae 
accedat, magno antiquae puritatis periculo fiat necesse est.“ 
Im Folgenden widerlegt Welſer etliche Münzerklärungen des 
Pavinius und Goltzius, ohne einem der gröbſten Berfehen, auf 
da8 wir bei der Befprechung der einzelnen Münzen nod) eine 
gehender zu reden fommen werden, auf die Spur zu fommen, 
der Tiberiusmünze mit der vermeintlichen Zirbelnuß auf dem 
Zriumphmagen. Diefe Münze hat Welfer ohne Bedenken aus 
dem Thesaurus rei antiquae, cap. 18 de3 Goltius übernommen 
und damit ein gutes Stüd vom Fundament der faljchen Bez- 
hauptungen über die römische Vergangenheit Wugsburgs gelegt. 
An einer anderen Stelle (pag. 769) beruft ſich Welfer auf die 
Ausfage „clarissimi viri D. Chuonradi Peutingeri, qui secun- 
dus a Celte cognomine suo, poéta laureato, patriam suam 
totamque Germaniam illustrare coepit.“ Won dem oben 
erwähnten Geographen Ortelius hat Welfer nicht nur geogra= 


1Riegler, Gefhichte Baierns VI, 439 $. 

3 pag. , 434 und 470. 

® Demiror, quos auctores Orosius secutus prodiderit ..... 
* pag. 797. ' 

š pag. 421. 
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phifde Angaben übernommen, fondern er hat fih auch urteilslos 
feinen rein numismatifden Hypotheſen angefdloffen, wenn er 
3. B. pag. 27 die Deutung des Tannenbaums als Deut{dlands 
Symbol feinem Beitgenoffen nachbetet. 

Dect fih alfo auch die heutige Wertfdagung der Welfers 
fhen Quellen nicht fo ganz mit der Beurteilung, die fie durd 
unfern Forſcher erfahren — die Mahnung, die er feinen Vefern 
und allen Forſchern gegeben: ‚ut narrationes aliorum nec 
temere recipiant nec repudient (pag. 470), bat er für fic 
felbft auch gefprocjen: er war beftrebt, einer objeftiven Fors 
{dung möglidyft nahe gu fommen, und dies ift ihm gum großen 
Zeile aud) gelungen. 

Gehen wir nun im Folgenden auf die von Welfer ers 
wähnten Münzen ein. 

Das Gebiet der griechifchen, d. H. der nicht römiſchen 
Numismatik betritt Mt. Welfer (wie feine Borgänger und Zeits 
genoffen) felten, nur um durch Bergleichung der Darftellung 
auf den Münzen Anbaltspunfte zu geminnen für feinen Bes 
wets, daß Augsburg von Auguftus gegründet wurde, und der 
Zatfache, daß die Stadt ſchon zu jener Zeit eine römiſche 
Münzftätte gewefen fei. Etliche Male liegen den von Welfer 
als römiſch befchriebenen Münzen, die ihren Geburtsort zus 
meift in der Phantafie und im Thefaurus des Golgius haben, 
nicht eigentlich römifche Originale zu grunde. Diefe Irrtümer 
möchte id) im Abfchnitt über Welfers römische Numismatik 
zu widerlegen fuchen. Sch erachte e8 für vorteilhaft, guerft 
die griechifche Numismatik als die für Welfer felundäre Diss 
ziplin, die feine vergleichende Methode nur im allgemeinen 
bereinzog, zu erörtern und in zweiter Linie die rdmifde. 


Welflers griedifße Rumismatik. 


„Provincias urbesque rerum, quarum maxime feraces 
sunt, praeferre symbola, incredibile dictu, quot exempla 
in medio. Quin numariam antiquitatem unquam attigit, 
uin perspectum habeat Africam elephante aut scorpione, 

rabiam camelo, Aegyptum crocodilo et has omnes, uti 
etiam Alexandriam, Tyrum atque Judaeam palma vel palmae 
ramo designari? Quis pisces In nummis maritimarum urbium 
Syracusanorum. Catanensium, Thuriorum, Massiliensium; 
spicas et frumenti grana, fertilitatis argumento, in Hispania, 
Africa ac plerisque, Siciliae et. magnae (Graeciae non obser- 
vavit? Propius ad res nostras Mamertini, Martis capiti 
piceae fructum addiderunt, quia ad eorum urbem sylva 
ferens picem optimam, uti Strabo notavit.“ So fdreibt 
Welfer m feiner Augsburger Stadtchronif pag. 248. Für die 
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Richtigkeit der einzelnen Behauptungen wollen mir im Folgen⸗ 
den Belege aus der Numismatif erbringen. Eine fichtliche 
Bweiteilung liegt in „rerum symbola“: einerfeits verfteht Welfer 
darunter Tierbilder, wenn er den Darftellungen von Elefanten, 
Gforpionen, Kamelen, Rrofodilen und Fiſchen auf Münzen 
eine beftimmte Bedeutung zufchreibt, andrerfeit behauptet er, 
daß beftimmte Pflanzenbilder mie 3. B. das der Palme, der 
Kornähre oder des Tannengapfen3 auf den Münzen von Mes 
randria, Tyrus, Judaea, von Spanien, Afrika, Sizilien und 
Großgriechenland als Zeichen der Fruchtbarkeit diefer Lander 
erfcheinen. Diefe Erklärung von Tierz und Pflanzendarftellungen 
läuft in der Literatur big heute fort. Ob Welfer diefe für 
feine Beit bedeutende Beobachtung als erfter gemacht, ift nicht 
zu ermetfen; jedenfall finden fih in den fonjt von Welfer 
benüßten Quellen diesbezügliche Angaben nicht. 

Die Darftellung eines Elefanten oder Skorpions deutet 
auf Afrika. Viebpert! gibt ung zur Abbildung einer Augufteifchen 
Kolonialmünge die Erklärung: Scorpius, Africae typus, ut 
notum est, ob incredibilem nempe ejus animalculi in Africa 
multitudinem. Vide Pierium lib. 15. Hierogl. — Av: Caput 
Augusti. Rs: Scorpius. Zu einer Münze des Septimius Severus 
fchreibt Liebpert?: Africa scorpium tenens, frequentissimum 
in ea regione animal. Mionnet? verlegt diefen Münztypus 
ausschließlich nach Gommagene, wie die nördlichſte Landichaft 
Syrien am Südabhange des Taurus und am Euphrat auf- 
wärts in grägifterter Form nah dem Falle des Seleufiden- 
reiches genannt wurde. Diefer Zuteilung ftimmt Jmboof-Blumer 
bei: „Comme type on ne connaît le scorpion que par les mon- 
naies d’Antiochus IV et deJotapé, frappées au premier siécle 
de notre ère en Commagöne“. Bei mei Silbermünzen mit Stor- 
piondarftellungen läßt Imhoof-Blumer“ die Frage nad) der ört- 
lichen Beftimmung unbeantwortet. Als Beizeichen begegnen wir 
dem Skorpion auf Hadrian8miingen mit der Darjtellung der pers 
fonifizierten Wfrifa.> Neben dem Skorpion befundet das Bor- 
fommen deS Elefanten als Münzbild Beziehungen der Münze 
zu Wfrifa. Der obenermähnte Liebpert® gibt ung dag Reverz- 
bild einer Münze Cäſars, einen Elefanten darftellend, der einen 
Drachen mürgt „ob victoriam Africanam de rege Juba, quia 
nempe serpentibus et elephantis regio illa abundat“. Mtebs 


1 Regum et Imperatorum Romanorum Numismata bei Siebpert, 
Brandenburg 1700. 

2? a. a. O. Fab. XXXIX, 14. 

* Description de médailles antiques, grecques et romaines. 
Paris 1811. Bb. V, pag. 110 ff. 

Imhoof⸗· Blumer und Otto Keller, Tier- und Pflanzenbilder. pag. 48, 
Rr. 42 und 43. 


. Q. O. . 49. 
s 5: = D. Sab. IV, 19. 
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pert8 bedeutender Zeitgenofjfe Vaillant’ erflart das Vorfommen 
ber Elefanten auf den Münzen der römifchen Familien Upronia 
und Atilia folgendermaßen: Elephas in denario Aproniae ad 
res in Africa a L. Apronio gestas, quando contra Tac- 
farinatem missus est, tamquam eius provinciae insigne 
suadebat; sed Imperatoris titulus, et Mutili Propraetore 
dignitas in Africa repugnant, qui provinciam Africae regit, 
Proconsul appellatur; quippe haec populi Romani est, et 
proconsularis vocatur sicut Asia, ut videre est apud Dionem: 
sed Appianus aenigma solvit, qui nos docet legionem V. 
elephantem pro insigni habuisse: „Caesariani, inquit, in 
tantum receperunt animos, ut quintani elephantis se opponi 
deposcerent: eoque impetrato egregie vincerent: unde hodie- 
que eius legionis elephantes sunt insignia.“ Haec autera 
stationem habebat in Germania inferiore, ut Tacitus et Dio 
narrant, eaque videtur Imperatorem appellasse L. Appro- 
nium, in cuius memoriam L. Mutilus in denario percussit. 

Der Abbildung des Denars der gens Atilia fügt Bail- 
lant? folgende Erklärung und Beichreibung bei: 

Av: CATALINVS. Caput Romae galeatum, pone quod 
ROMA. 

Rs: A. ATIL. A. F. C. N. Vir togatus in quadrigis 
elephantorum dextra lauream. Catilini aeternum de Poenis 
triumphantis monumentum. ® 

&3 bleibt ungemiß, ob Welſer zwiſchen italifhent Silber: 
münzen, wie fie Gmboof-Blumer, Monn. gr. pag. 459 f. ers 
mwähnt, und gwifden einer Kupfermünze, die nad) Gmboofs 
Annahme? aus Etrurien jtammt, und den afrifanifden, d. b. 
vielmehr hiſpano⸗-karthagiſchen Münzen eine beftimmte Scheis 
dung vermocht hätte, ferner ob er die afrilanifchen von den 


! Nummi antiqui Familiarum Rom. per J. Vaillant. Amſter⸗ 
dam 1708. 

! Baillant a. a. O. pag. 134. (Atilta IIT.) 

8 Bergl. hierher Babelon, Atilia 12. Außerdem Aquilia 12; Cae- 
cilia 14, 17, 19, 30, 38 big 43, 47 und 50; Cestia 1; Durmia 4; Ho- 
ratia 3; Julia 9; Petronia 4, 5 und 6. Über griehifde Münzen mit 
diefer Darftelung fiehe Mionnet: Alexandria Aegmpt. VI, 100 ff.; 
Apamea Syr. V, 219 ff.; Apollodotus, Ind. rex; ll, 477; Atella 
Camp. I, 231; Azes, rex Indoscyth. VIII, 491; Incerti nummi Etru- 
riae? I. 103; Juba I, Mauret. rex; VI, 598: Paestum Lucan. 1, 312; 
Lysias Ind. rex VIII, 482; Ptolemaeus, Mauret. rex V1, 606; Pyr- 
rhus, Epir. rex IIl, 424. $erner: Seif: Bl. XXVI, I; Bl. LU, 
Lascuta 1—6; und: Müller, Numismatique de l'ancienne Afrique 
II, 61; Ill, 27, 37, 45, 103, 123, 134. 

‘Mommfen, Gefdh. des rim. Münzweſens, pag. 90 und 856, 
[apt bie Frage nad) ber drtliden Zuteilung diefer Stüde offen, wenn 
er fchreibt, daß fie gemdhnlid als altnumidiſch angefehen werben. 

Tier⸗ und Pflangenbilder auf Münzen und Gemmen v. Imhoof⸗ 
Blumer und Otto Keller. Teubner 1889, p. 24. 


55. Band. Seft 1 u. 2 10 
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indifchen Elefanten auf den Münzen der Seleufiden, Arfa- 
liden, Baltro-Qndter, des Pyrrhos, der Stadt Ypameia in 
Syrien, von Nifaia, Tarfus u. f. w. zu unterfcheiden gemußt. 
Bon anderen Beizeichen, die ung auf römischen Koloniemünzen 
aus Afrika begegnen, vom Löwenkopf! oder Pegafus*, erwähnt 
Welfer nichte. 


Paolo Bedrufi? fchreibt, daB das Vorfommen des Kamels 
auf einer Münze Zrajang auf die Eroberung Wrabiens durch 
diefen Kaifer deute; nah der Beichreibung des Exemplares - 
fügt er hinzu: Tutto serve per dinotare l’acquisto accennato; 
e pero il Cammello propio della Provincia & scelto affine 
di rappresentarla nella suddetta figura: dissi propio; poichè 
due specie di Cammelli etc. — Zur nämlihen Münze‘ 
fchreibt Ltebpert: Eutropius Arabiam postea in provinciae 
formam redegit. Yu einer römifhen Münze der gens Aemilia, 
die Tafel VII, 44 abgebildet ift, gibt Bailant die Erklärung, 
dah Marcus Scaurus, ein Angehöriger der gens Aemilia im 
Jahre 63 vor Chr. gegen die Araber Krieg führte und ihren 
König Areta zum Frieden zwang; auf diefe Tatfache reife 
die Darftellung des Ramels. Eine rimifde Familtenmiinge 
mit der Legende BACCHIVS JUDAEVS (Familie Plautia) 
führt Spanhemius I, 184 an.® Gelegentlidh der Aufzählung 
etlicher Trajansmünzen mit Sameldarftellung läßt fih der- 
jelbe folgendermaßen aus: Neque vero mirum, Camelum 
Arabiae symbolum, in Antonini Caracallae nummo conspici; 
quum a patre eius Severo domitam denuo Arabiam, ex 
Spartiano et Aurelio Victore liqueat. Jmboof-Blumer? ſchreibt 
— Drachme mit dem Bilde Trajans, die im Brit. Muſ. Kat 

— ei Varianten beſchrieben iſt und dort der Stadt Gaefarea 
appadocien zugelegt mird, wohl mit Recht einer noch unbe: 
Fannten arabifchen Stadt zu. Weiter begegnen mir diefem 
Münzbild auf mehreren® Münztypen der griechifden und 
ffythifchen Könige von Baltrien und Indien (Mes), auf einer 


' Niebpert (Lit. 20) Tab. LIII, 12. 

* ebenfo, Tab. XIII, 2 u. 9; XXXI, 8. 

3 cf. Spanheim (Lit. 33) Seite 179: Elefanten auf den Münzen 
Eäfars, des Auguftus, Caligula, Nero mit feiner Mutter Agrippina, 
des BVefpafian, Domitian, Antonius Pius, Diokletian, Marimian und 
Maxentius. Siehe ferner J. Vaillant a. a. O. Caecilia 24, 27 und 29; 
Domitia 3, Hoitilia 7 und 8; Hubertus Golgiug (Lit. 24) Tab. VII 4, 
6, und 11; Zab. XI, 3. 

ta. a. O. Tab. 35, 11. 

5 pergleiche die Angaben bei Babelon I, pag. 119.’ 

6 Babelon II, 324. 

T Imboof-Blumer und Otto Keller, Zierdarftelungen. ©. 15. 

s Im Brit. Muf. Rat. S. 88 m. 112 find 13 verfdiebene Typen 
aufgezählt. 
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perfifden Münze! und auf einer Sleinbronge von Cyrene. ? 
Eine von Macdonald? befchriebene Münze endlich fonnte einer 
beftimmten wrtlichkeit noch nicht zugemwiejen werden. 
Aegyptus crocodilo designata est. Im Katalog der 
Sammlung gallifher Münzen der Itationalbibliothef in aris 
von Ernit Muret find 101 Barianten der Münzen von Mes 
maufus (Nimes) mit der Darftellung eines an eine Palme 
gebundenen Strofodils. ©. Willers‘ fchreibt, dak fih die 
größte Spezialfammlung diefer Stüde in dem Heinen in 
der Maison carde eingerichteten Mufeum der Stadt Nimes 
befindet, eine Sammlung von etwa 500 Barianten. Obs 
wohl diefe Münzen auf die Bedeutung der Darftellung bin . 
in den legten Jahrzehnten wiederholt Gegenitand von Unters 
fudjungen® geweſen find, fo ift diefe Frage noch nicht endgültig 
beantwortet. „Crocodilus palmae alligatus ob Aegyptum 
captam“ fchreibt Liebpert zur Abbildung auf Taf. AVI, 4 
und madjt fih die Löfung der Frage leicht. Außer diefem 
gallifden Typus zeigen miederum die bilderreichen rdmifden 
Gentilmiingen Krofodildarftellungen. Babelon erklärt in der 
den Münzbejchreibungen vorausgehenden Gefchichte der Familien 
Canidia® und Julia? das Vorfommen diefeg Symbol3 für 
Ägypten aus der Ahnengefchichte. Hier bezieht es fih auf 
Eäjars Aufenthalt und auf feine Erfolge in Agypten i. 3. 31 
v. Chr., dort auf P. Canidius Craffus, der dem Marcus Ans 
tonius nach der Schladt von 31 v. Chr. nah Ägypten die 
Nahridt vom Untergange feiner Truppen brachte. Diefen 
Sieg über Ägypten feiern nod) andere Münzen des Oftavianus 
Auguftus mit Rrofodildarftelungen aus den Jahren 28 und 
27 v. Chr. Ferner find aus dem Ende des eriten Jahrhuns 
dert3 der römischen Kaiſerzeit Münzen mit diefem Bilde bes 
fannt; eine Stadtmünze von Letopolis in Agypten befchreibt 
Amboof-Blumer in feinem oben erwähnten Werfe über Tiers 
darftellungen auf Münzen.® Unter König Juba Il. von Maures 
tanien begegnet uns das Rrofodil wiederum auf Münzen, eine 
mal mit dem Kopf und dem Namen der Kleopatra als Avers, 
ein andermal mit dem de3 Juba. Endlich hat Cypern unter 
römifcher Herrichaft die nämliche Reversdarftellung. 


' Brit. Muf. Rat. S. 225. 

2 Numismatique de l’ancienne Afrique par L. Müller. Copen- 
hague 1860. Bd. I, 154. 

* Macdonald Ill, 735. 

9. Willers, Wiener Num. Zeitſchr. Bb. XXXIV. ©. 121. 

§ 3. B. W. Frdhner „Le Crocodile de Nimes“. Baris 1872. 

°? a. a. ©. ©. 308/309. 

Ta. a. ©. ©. 62. 

* Rah der Befdreibung im Brit. Muf. Rat. S. 345, Nr. 17 ift 
nit ein Krokodil, fondern ein Ichneumon dargeftellt. 
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Wie das Krokodil typifch für die Münzen, die zu Agyp⸗ 
ten in einer Beziehung ftanden, fo ift die Palme meistens em 
fichere3 Kennzeichen der Münzen des Orients und der phöni- 
sifchen Kolonien. Ich erinnere nur an die Palme, den Palme 

eig ober die Palmenfrudjt auf den Münzen Judäas,! von 
Drag, 2 von Carthago und Panormus. Erzeugniffe des eigenen 
Sandes auf die Münzen zu feßen, ift ſehr nabeliegend. Afrika, 
Spanien, Sizilien und Großgriechenland zeigen durch Mehren 
die Fruchtbarkeit an. Africa elephantinam galeam induta 
spicas in sinu gestat.” Auf einer Münze des Raifers Cara- 
calla reicht die perfonifizierte Wfrifa dem Kaifer einen Bund 
von Aehren. Die Städte der Hilpaniihen Provinz Baetica 
autonomer, römischer oder punifcher Prägung* — Eryr, Se 
gefta, Veontini (Gerjtenfirner) und Syrafus® auf Sizilien — 
Metapont als die vorzüglichite Vertreterin Großgriechenlands 
geben durch ihre Mtiingdarftellungen Kunde von ihrer Frucht- 
barkeit. Häufig find die Mehren nur Beizeichen der Annona, _ 
ohne auf beitimmte Getreidefammern zu weifen und follen 
Wohlfahrt und Glüd des Kaifers und Volkes bedeuten. ® 

So nabeliegend und felbjtverjtändlich Welfers Behauptung 
fcheint, daß Filche und Polypen auf den Münzen der Meeres- 
ftädte vorkommen, fo wichtig ift diefe Beobachtung für die Bee 
ftimmung einer in bezug auf örtliche Zugehörigkeit unficheren 
Münze. Unbegreifliderwerfe hat die Forfdung nicht immer 
dieſes Kriterium bei der örtlichen Zuteilung von Münzen zu 
feinem Rechte fommen laffen. 

Dah Aften auf Münzen häufig durd Schlangen (Cifto- 
phoren, Quinar de3 Wuguftus mit ASIA RECEPTA) ver- 
finnbildlicht ijt, Hat Welfer nicht erwähnt. Es lieben fih na- 
türlich bier nod) viele Beifpiele anführen, ich glaube indes, 
Welſers Behauptungen über das BVorfommen einzelner Tier- 
und Pflanzenbilder und deren Erklärung binlänglich beleuchtet 
u haben. 

: Bevor wir an den widtigften Abfchnitt vorliegender Mr- 
beit gelangen, an den fpeziellen Teil der römischen Numismatik, 


1 seopert, Tab. XXXII, 22: Palma Judaeorum insigne, quia 
regio illa palmis excellit (Münzen deS Nerva und des Befpafianus); 
ferner Tab. XXV, 21, 23 u. 24. 

2 Mediobarbug, p. 308: Macrinus; 309: Diadumenianus; 314: 
Elagabalus. 

® Riebpert ad Tab. LIII, 12. Sept. Severus. Ex Africa vero 
pope Romano frumentum submitti solitum, satis notum ex Clau- 

iano. 

*Ucinipo, Carmo, Ilipenſe, Qlipla, Laftigi, Onuba, Searo und 
andere. 

5 vgl. Coins of ancient Sicily by G. F. Hill, Westminster 1903. 
Plate I, 15; V, 5; IX, 11: XI, 7 u. 22. 

6 Qiebpert, Tab. XXVI, 18 u. XXVIII, 23. 
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erübrigt e3, Welfers Anfichten in allgemein numismatijchen 
Fragen dieſer Dis ara fennen und {dagen zu lernen. Haupt⸗ 
fächlidy auf zwei Stellen glaube id) bier näher eingehen zu 


milffen. 


Wellers romifGe YHumismatiß. 


„Neque vero, quod ad pedum differentias praeterea 
pertinet, placet quorundam cogitatio, labente imperio men- 
suras et pondera aucta, recentissima quaeque maxima esse: 
facilius dicuntur ista quam probentur. Rem nummariam 
sensim mutari, in peius scilicet pondere decrescente, et 
vilioris metalli portione admixta, in plerisque rebus publicis 
vidimus.“ ! Welfer hat mit dtefer Behauptung recht; erinnern 
wir ung an den Munzkrach nach dem Jahre 260 n. Chr. und 
wir haben ein eflatante3 Beifpiel für Münzverjchlechterung in 
Zeitläuften politiicher Bedrängnis. Mit dem Berfall des römi- 
{den Kaiſerreiches im dritten Jahrhundert geht ein jäher Rüds 
gang des Münzweſens Hand in Hand. Das Metall der herr⸗ 
ſchenden Währung, das Gold, wurde unregelmäßig und von 
einem zum andern Wale nad) niedrigerem Fuße ausgemüngt. 
Das Gewicht der Goldmünze * gegen Ende der Regierung 
des Kaiſers Caracalla auf ein !/o Pfund (6,55 g). Auf dieſem 
niedrigen Stand blieb ef, nachdem Macrinus vorübergehend 
— früheren Fuhe zurückzukehren verſucht hatte, unter 

gabal und unter Alexander Severus.? Unter ihren dos 

folgern finft das Gewicht noch weiter und läßt infolge 
eintretenden Berwirrung feine genaue Berechnung mehr = 
Die fdon während der eriten Jahrzehnte des Jahrhunderts 
ftarf legierten Silbermüngen verloren immer mehr und mehr 
an Gehalt, big fie zu einer wertlofen Legierung von Kupfer, 

inn und Blei und einem ganz geringen Prozentfag von 

uber, zum fogenanntn Weiß upfer berabjanten. Denar und 
Quinar waren fortan auch im 3. Jahrhundert die furfierenden 
Silbermingen, wenngleid) immer feltener geprägt. Seit — 
Jahre 215 kam unter Caracalla ein neues Nominal, welche 
das Bild des Kaiſers mit der Strahlenkrone oder Das 
Kaiferin auf dem Halbmonde zeigt. Durch die maßlofe Les 

ng in diefer Zeit fanken die Silbermiingen in der Tat zu 
Kpfermüngen berab; fie unterjchieden fidh äußerlich von jenen 
mur durch einen flüchtigen Silberglang, der durch Weiffieden 
arn war. Die Silberprägung wird immer mehr 
aren bis fie unter Diofletian faft gänzlich aufhört. Cin 


3 . 60. 
3 ET. hierüber fiehe Th. Mommien, Geichichte des cdmifdcn 
Müngweiens. Berlin 1860. Seite 848 ff. 
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furgeS Reſümee diefer Ausführungen gibt ung Welfer in den 
oben zitierten Worten. 

Eine numismatifche Frage allgemeiner Art berührt unfer 
zn aud) in feiner Gtadtdjronif Seite 114 f. Daß der 

annenbaum und feine Frucht Deutfchlands Merkmal fei, wie 
an diefer Stelle behauptet, ift ebenfo unmwahrfcheinlich wie die an= 
dere angefügte Behauptung von der Gepflogenbeit, Waffen und 
Siegestrophäen und um Gnade bittende Gefangene unterjochter 
Biller darzuftellen, allgemein befannt und anerkannt ift. Be- 
fremdend ift, daß Welfer nicht fpegtelle Beifpiele, deren ja auch 
ihm — ich erinnere an die zahlreichen und in vielen Varianten 
vorfommenden Rupfermilngen des Dark Aurel und feiner nächften 
Nachfolger auf ihre Siege — befannt fein mußten, anführt, 
wie das fonft bet jeder Gelegenheit feine Art. Wn diefe Stelle 
geben auch die Bemerfung Welfers über dag Vorfommen und 
ie Deutung von Tier- und Pflangenbildern auf Münzen, was 
ich oben unter griechifder Numismatik untergebracht und be= 
handelt habe. 

Der Mittelpunkt der Welferfden Numismatik ift Augs⸗ 
burg und feine Verberrlihung. Wie ich eingangs {chon ers 
wähnt, fcheut fic) Weifer nicht, alle numismatifchen Quellen, 
die fiber Augsburgs römische Vorzeit berichten, mit größtem 
Vertrauen ohne jede Kritif in fein Geſchichtswerk aufzunehmen 
und zu verwerten. Die Frage, ob Augsburg römische Münz— 
ftätte gemefen, fann man ohne Bedenken mit Nein beantworten; 
denn bis heute ift e8 trog mannigfacher Verfuche nod nicht 
gelungen, römiſche Münzen ausfindig zu machen, die für die 
damalige Exiſtenz diefer Münzitätte fprächen. Edel! fchreibt 
hierüber in feiner Doctrina nummorum veterum: Verum 
satis esto, nummos hos (b. f. die von Welfer auf Augsburg be= 
ogenen) esse Goltzianos, neque ab aliquopiam conspectos. 
Nullum igitur nummum huic possumus Vindelicorum oppido 
certa fide largiri. Derjelben Anficht ift offenbar Großhaufer, ? 
der die fraglichen Münzen gänzlich unberüdfichtigt lagt. Ebenſo 
find im Vorwort zum 35. Jahresbericht des hiftorifchen Kreis- 
vereins im Negierungsbezirt von Schwaben und Neuburg 
1869/70 die von Welfer auf die römische Münzitätte Augsburg 
bezogenen Stüde für unecht erklärt. | 

So bat Welfer im dritten Buche feiner Augsburger Ges 
{chichte Seite 615 eine zweifellos einer fpanifden Kolonie zus 
gehörige Münze mwahrfcheinlich auf Grund der Zuteilung durch 


1 Band I. Seite 84. 

3 Grobbaufer, Die römischen zu Augsburg aufgefundenen Münzen. 

3 Der Titel ber Hier und im Folgenden angeführten Geſchichte 
Augsburgs ift: ,Marci Velseri Rerum Augustanarum Vindelicarum 
Libri octo. Venetiis MDXCIV.« 
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Golgius nah Augsburg verlegt. Wenn auh Alois Hei? 
die von Welfer befchriebene Münze felbft nicht tennt, fo ers 
mwähnt er doch unter den Zaragoffa (Caesar Augusta) uges 
teilten Münzen mehrmals den Beamtennamen Titius, ebenfo 
begegnen wir diefem Namen bet Coben? und dem eines Bes 
amten Baro auf Brongemiingen der fpanijchen Kolonie Bilbilis. 


\ L CORBA.BO J 





Auf dem Revers einer der leßteren fteht: MVN AVGVSTA 
BILBILIS L. COR. CALDO. Bei der Ungenauigfeit, mit der 
Golgiug bei der Abfaffung feiner Fasti Romanorum verfuhr, 
ift e8 nichts Ungehenerliches, wenn mir an eine willfürliche 

ufammenjtellung der verjchiedenen Lesarten gleich ausſehender 

ingen denfen. Jedenfalls, wenn mir von der in der ganzen 
Literatur nicht vorfommenden Berbindung der beiden Beamten 
Titius und Barus abfehen, ift die Lesart des Abichnittes vers 
pfufcht. Zudem hat Weller die unverſtändliche Legende LL. COR. 
BÄLBO des Golgius* ohne jede Begründung in L. COR. BA. BO 
abgeändert. Mediobarbus führt diefe Münze unter den Incerti 
an mit dem Beifügen: Nummos omnes coloniarum, in quibus 
Duum Virorum tantum nomen legitur, nulla colonia adscripta 
mentione, in classem unam redegimus, quos aequi bonique 
consulat Eruditissimus Lector. 

Als zweites Beweismittel für das hohe in die Römerzeit 
reichende Alter der Augsburgifchen Münzftätte bringt uns 
Welfer die nadftehende Goldmünze: 

(Abbildung fiehe nächſte Seite.) 

Noch heute bewahrt das Augsburger Ptazimiliansmufeum 
einen Goldabjdlag diefer Münze, aus dem 18. Jahrhundert 
ftammend, auf. Daß diefer Kopie ein römifches Original gus 

runde gelegen, ift unmöglich, möglich aber, daß nad) den 
Rhantafrebildern des Golgius und gleichzeitiger Numismatiler 

’ Alois Heiß, Description générale des monnaies antiques de 
l'Espagne, Paris 1870. 

’ Auguftus, Rr. 644-647. 

: Golins, Nomismata Augusti Caesaris, Tab. 50. XXVIII. 
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Stüde bhergeftellt wurden, die vielleicht als gute Fälſchun⸗ 
gen der erniten wiſſenſchaftlichen Forjdung zu allerlei Irr⸗ 
tümern Beranlaffung gaben. Das vorliegende Münzbild ift 
ebenfo fabelhaft, wie die Mitteilungen einiger alter Chronifen- 
fchreiber, die ung mit ernftefter Miene glauben machen, Augs- 
burg fet unmittelbar nach der Sintflut von Japhets Rindern 
erbaut worden; andere fegen die Entitehung der Stadt in die 
Beit, wo nicht vor, fo doch fura nach Troja Erbauung, wieder 
andere nennen Amazonen als die Gründer Augsburgs. ES mag 
lächerlich erjcheinen, mwenn ich bier diefe Mitteilungen aufnehme, 
aber ihre Kenntnis ijt nötig, um fi) von der Denfart der 

eit Welfers einen Begriff machen zu können. Dah vore 
hen Münze unbedingt erdichtet, berveift das Datum des Tris 
bunat3 (TR. POT XIII) und der Feldherrnwürde (IMP XIII), 
das auf das Jahr 745 nad) Erbauung der Stadt zu feßen ift, 
während Wuguftus den Titel P(ater) P(atriae), der beigelegt 
ift, erft fieben Jahre {pater angenommen hat. Aber wir müffen 
und nad) dem Vorbild fragen, das Golgius zu diefer Münz- 
abbildung veranlaßt haben fann. Alois Heiß! in dem oben er- 
mähnten Werle gibt zu den bier gegebenen Abbildungen fol- 
gende Erflärung: Les monnaies avec légende OLONT se 
trouvent surtout aux environs de Gibraléon, que les Sar- 





Romiſche Münzitätte Æ. Spantiſche Munzſtatte A 


rasins nommaient Gibel-Oyun, c'est-à-dire le mont Olon. 
Schon Spanhemius bezweifelt die Eriftenz diefer Münze, wenn 
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er in feinen „Dissertationes“ ! Marcus Weljer für die Echtheit 
diefer und der folgenden Münze, die fih nur bei Golgius, 
einem „unzuverläjligen Autor“ findet, verantwortlid) mad. 

Eine weitere von Welfer auf die Kolonie Augsburg bezo- 
ene Mittelbronge ijt Seite 116 der Stadtchronit abgebildet. 
iejer Münze, die ebenfo mie die vorhergehenden in der Ab- 
bildung ihrem Swede entiprechend zugerichtet ift, liegt uns 

eifelhaft wiederum eine fpanifche Roloniemiinge der Stadt 
S rippo zugrunde. 





Die Zeichnung des Reverjes ift ziemlich getreu nad 
dem fpanifden Originale wiedergegeben. Eine genaue Ber- 
eidjung der beiden Averſe mit dem nad) recht gewen- 
ten bloßen Kopfe des Wuguftus, einmal mit der Inſchrift 
...- TRIBPO...., da8 andere Mal mit IRIPPO fann uns 
nicht im Zweifel belajjen, daß Golgius und mit ihm Welfer 
falſch gelejen, und gibt einen neuen Beweis von dem millfürs 
lichen Berfahren des Golgius bei der Abfaffung feines Werkes. 
Der — Humaniſt Occo ſcheint ein ſchlecht erhaltenes 
Original dieſer Irippomünze geſehen zu haben, da er in über- 
reicher Phantaſie auf Grund des einen Buchſtaben O die Um— 
ſchrift des Kaiſers Antonius zu erkennen glaubt. 
„Wenn ich für gewiß ſagte, daß dieſe Münze den Vin— 
deliziern zuſtünde, möchte ich vielleicht irren, wenn ich aber 


' Dissertationes de praestantia et usu Numismatum antiquorum. 
Londini MDCCXVII. 
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age, daß ih auk nicht gar eitelen und ungewifjen Vermu— 
tungen e8 darfür halte, möchte man mir etwan ehe glauben, 
wie dann auch verhoffentlich fol gefchehen.* So ſchreibt Wer- 
lich in der Ueberſetzung der Weljerfchen Stadtchronif. Dan 
jieht aus dieſen Worten, daß Welfer ſelbſt feiner Behauptung 
mißtrauifch gegenüberjteht, daß er aber in feinem großen 
PBatriotismus für feine Vaterjtadt durch Wortflügeleien den 
Lefer zwingen will, einer Meinung zu fein, der er jid) felber 
innerlich nicht rüdhaltlos anschließen fann. Die Frage, ob 
der hier abgebildete Aureus von der Kolonie Augsburg ftammt, 
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beantwortet die Legende im Abfchnitt der Rückſeite COL IVL 
AVGVST, morüber Eel! fjchreibt: ,Sunt etiam nummi 
Augusti, inscripti COL IVL AVG typo coloni arantis, quos 
a nonnullis huic quoque urbi donari video, at esse certius 
Beryti Phoeniciae, in hac dicetur. Quem igitur nummum 
huic possumus Vindelicorum oppido certa fide largiri“. Der 
von Welfer geführte Analogiebemweis, der fich auf das Vor- 
fommen von Münzen der Städte Julia Berytus, Julia Coz 
rinthus, Julia Carthago und anderer Kolonien mit dem Bei— 
namen Julia jtüßt, ift nicht jtichhaltig, da er dabei nicht in 
Berüdfichtigung zieht, daß diele Stadtbezeichnungen auch in 
Berbindung mit Augufta vorfommen. 

Ein weiteres hier abgebildetes Stüd erijtiert in Wirklichkeit 
nicht, wenn e8 auch Baillant noch im 18. Jahrhundert abbildet 
und befchreibt. Münzen mit ähnlichem Bilde fommen vor. Genz 
tilmiingen der Familien Aquilia,? Durmia! und Mariat zeigen 
auf dem Reverſe rechtshin fahrende Quadrigen, mit einer 
Blume oder einem Zweige auf dem Wagen, was von Goltius 
und feinen Genojjen abfichtlid oder unabfichtlich als Zirbel— 


! Doctrina num. vet. I. Seite 81. 
> Coben I, Auguftus 357. 

3 Desgl. 429. 

desgl. 456. 
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nuß erklärt wurde. Die Legenden der beiden Seiten finnen 
unmöglicd ein und derjelben Münze zugehörig fein. Der auf 
der Rüdfeite genannte Nero fann nad) der beigefügten Angabe 
TICLAVDI TIF nur der nachmalige Kaifer, der legte Sprok 
des juliichen Haujes, der Sohn des Kaiſers Claudius und der 
Agrippina fein. Da aber diejer Nero erft im Jahre 37 n. Chr. 
geboren, fünnte die Münze erft nad) dem Tode des auf dem 
Avers wmwiedergegebenen Auguftus geprägt fein. Jn diefem 
salle würde Auguftus unbedingt das Attribut DIVVS erz 
balten haben. Daher ift eine Zufammenftellung einer Auguſtus— 
Neromünze diefer Art undenkbar. 





Um das Maß der Möglichkeiten und Unmöglichkeiten voll 
zu machen, fügt Weljer als Schlubftiid der Berherrlichungs- 
ferie der Kolonie Augsburg noch eine Großbronze des Kaiſers 
Tiberius an. Bon der Eriltenz diefer Münze weiß die neuere 
Literatur nichts; dar Golgius, Mediobarbus, Vaillant und 
andere aus diejer Beit fie aufführen, ijt nicht von Bedeutung. 
Das Bild des Reverfes ift jedenfall auf einen Denar des 
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Auguftus! mit der nämlidhen Darftellung, aber der Legende 
PAX aurüdzuführen. 

Wenn ich hier mit diefer Beiprechung einzelner Münzen 

fchließe, fo ift damit feinesmegs jede Stelle der Weljerichen 

erfe berührt, die in das Gebiet der Numismatif einfchlägt. 
Außer den befprochenen Stellen find noch ungefähr fünfzig 
numitsmatifch-hiftorifchen Charakters; ich glaube aber darauf 
nicht eingeben zu miffen, da Welfer bloße Müngbefchreibungen 
gibt, ohne fih auf numismatifcd) Intereſſantes einzulajjen.? Wir 
önnen und miiffen hierbei feine vorzüglichen Anlagen eines 
wifjenidaftlidjen Gorfders bewundern und mir veritehen wohl 
die Wertichägung und Verehrung, die ihm feine Beit gezollt. 
Eine Schaumiinge, die der Rat der Stadt Augsburg auf ver= 
diente Männer zu Beginn des 17. Jahrhunderts prägen ließ, 
bewahrt der Nachıvelt mit anderen den Namen und das Wappen 
unferes Forſchers. 

Paul von Stetten fchreibt in feiner Gefchichte von Augs⸗ 
burg: „Die Stadt Augspurg verlor an dem wegen feiner aus⸗ 
nehmenden Gelebrfamfett fait überall berühmten, und nod 

eutigen Zags hHochgefchägten, aud) um die Wugspurgifde 
ltertümer befonders verdienten Stadt-Pfleger Marz Weller, 
welder den 23. Junij gang fchnell, und ohne Zweifel aus 
Beliimmernus über die fchlechte Beichaffenheit feiner vecono= 
mifden Umftände, in welche er und feine Brüder Matthäus 
und Paulus geraten waren, in dem 56. Jahr feines Alters 


das Zeitliche mit dem Emigen vermechjelt.* | 
Ge ‘ti Pal DB 
1 Cohen I, 219. 


3 Drei ber unter anderen erwähnten römiſchen Kaifermünzen 
waren, wie aug dem Briefwechfel der Margareta Welfer mit ihrem 
Bruder Chriftophorus zu entnehmen ift, im Befig der Welferfhen Fas 
milte: Bespaftan, ftehe Augsb. Chr. Seite 216. -- Serva, ebenda. — 
Fl. Victor, ebenda Seite 150. 


Literarifche Jahresrundſchau 1909, 
Zufammengeftellt von ®. Leidinger. 


A. SHiftorifde Zeitſchriften Bayerns. 


Oberbayerifched Archiv für vaterländifche Geſchichte. Hus 
gleidh Forfdhungen zur Gefchichte Bayernd. Herausgegeben von 
dem Siftorifden Vereine von Oberbayern. Band 54. (452 6., 14 Tafeln.) 
@. Vogl, Die aubfihrliche Hiftorie des jegigen bayerifhhen Krieges von 
Gaefar Aquilinus. (Eine quellenfritifde Unterfuhung aur Geſchichte 
des fpunifden Erbfolgefrieges.) — B. Q. Hofmann, Das Arcanum ber 
Nymphenburger Borzellanfabrit. — G. M. Rigter, Melher Fefelein. 
Gin Beitrag zur Geſchichte der oberdeutfden Kunſt im XVI. Jahrhuns 
dert. — M. Bierling, Die Bupbaderbandidriften der K. B. Hof: und 
Staatsbibliothel in Münden — K. von Ballmenid, Zur Ungarns 
fladt von 955. — 7. Roth, Zur Lebensgefchhichte des Mathias Brots 
beihl. — ©. Leidinger, Literarifhe Jahresrundſchau 1908. — 23. 
Schuſter, Die Expedition des bayerifchen Hilfsforpe nad Briedyenland 
1832—1835 in fanitdtSgefdidtlidger Hinſicht. 5. Roth, Bayern und 
Augsburg im ſchmallkaldiſchen Kriege und der „Ausgleih” zwiſchen ihnen 
nah demfelben. — U. Mitterwiefer, Regeften des Frauentlofters 
Witenbohernau am Jun. — Bücher⸗Beſprechungen. — Nadridten. 

Beiträge zur Anthrepologie und Urgeſchichte Bayerns. 
Organ der Münchener Gefellfdaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgefdidte. Redigtert von Johannes Rante. Bd. 17, Heft 3 und 4. 
(6. 40—128.) Münden 1900, Ballermann. U. Gebhardt, Wörter 
und Rulturireife. — R. Doehlemann, Prähiſtoriſche Kunft und Kinder⸗ 
weihnungen. — 9. U. Ried, Stelette aus dem Heihengräberfelde au 
Xettibam, BU. Laufen. — F. Birkner, Die Alteften menſchlichen Knodens 
tefte. — Aus den Sigungen ber Wlündener Unthropologifhen Ges 
ſell ſchaft. 

Archivaliſche Zeitſchrift. Herausgegeben durch das Bayer. Allg. 
Neichsarchiv in Münden. Neue Folge, Band 16. (314 ©.) Münden 
1909, Th. Adermann. TH. J. Scherg, Franconica aus bem Batifan 
1464—1492. — ©. Geiger, Das Stabtardiv zu Wembing i. B. — 
@. TumbAlt, Berloblie Dotumente. — Guggenberger, Geridtlide 
Rraftloserfldrung eines verlorenen Siegelitempels. — O. Rieder, Das 
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angeblide Donauwsrther Stadtredtsprivileg Kaifer Heinrichs VI. — 
A. Gimbel, Berite Dr. Erasmus Toppler&, Propſtes von St. Sez 
bald zu Nürnberg, vom faiferliden Hofe 1FO7— 1572. 


Mitteilungen ang dem Germanifden Nationalmufeam. Jahre 
gang 1909. (194 ©., 32 Tafeln.) Nürnberg, Germ. Mufeum. ©. v. Be- 
gold, Beiträge zur Gefdidte des Bildniffes (Fortf.). — 9. Stegmann, 
Die Holzmöbel deg Germanifden Mufeums (Fortf.). — TH. Hampe, 
Der Augsburger Formſchneider Hang Sdwargenberger und feine Model- 
bücher aus den Jahren 1534 und 1535. — F. T. Schulz, Gang Werner. 
Gin Beitrag zur Gefdidte der Plaftil der deutfchen Spätrenaiſſance. — 
F. Witte, ‚Das Denkmal für den Kosmographen Martin Behaim in 
Geftalt eines Chorleudters8 vom Jahre 1519. — TH. HYampe, Hans 
Bolfterers Medaille auf Pankraz Bidermann (1552). — E. Rod, Die 
Gpracde der Magdalena und des Balthafar Paumgartner in ihrem 
Briefwedjel. 


Anzeiger deg Germanifden Nationalmnfenmd. Jahrgang 1909. 
(102 ©.) Nürnberg 1909, Germ. Mufeum. Darin u. a. Taf. III: Abs 
bildung des Deckels der Tumba des Herzogs Albrecht II. von Bayern, 
+ 1397, in der Rarmeliterfirde zu Straubing. Gipsabguß. 


Beiträge zur bayerifchen Kirchengeichichte, herausgegeben von 
Theodor Kolde. Bd. 15. (296 S.) Erlangen 1909, Junge. ©. Boffert, 
Beiträge zur Gefdidte der bayerifden ReligionSpolitif in der Refor- 
mationszeit. — F. Enbres, Die Erridjtung der Münchener Nuntiatur 
und der Muntiaturftreit big zum Emfer Kongreß. — Schornbaum, 
Zur Gefdidte der tatholifhen Gemeinde in Ansbach 1770—1806. — 
F. Beyſchlag, Zur firdliden Gefdidte der Würzburger Diögefe im 
15. Jahrhundert. — Strohm, Die Judenniederlaffung in Brud bei 
Erlangen. — Glau, Sofeph Schuitberger und fein Sendbrief. — 
V. Flemming, Zur Pfarrergefhichte von Windsheim. — A. Schniz⸗ 
Iein, Aus Rothenburger Konfiftorialatten. — G. &. Sperl, Drei alte 
Rirdhen in Waffertridingen. — Th. Kolde, Eine verlorene Bamberger 
Ordinationsordnung. — Hopp, Der Streit der Gemeinde Ergersheim 
über die Befegung der Schulftelle. — A. Gümbel, Exulantenverzeich- 
nilfe aus den Rechnungen und Almofenregiftern der Klöfter Heidenheim 
und Heilsbronn. — O. Clemen, Ein Brief von Wengeslaus Vink. — 
Shornbaum, Zum firdliden Leben von Waflertrüdingen tm 15. und 
16. Jahrhundert. — ®. Boffert, Zur Gefdhidte der Zenfur in Mugs- 
burg 1538. — U. Peter, Die Beerdigung eines Separatiiten im Jahre 
1737. — J. Roth, Die Mabregelung der Augsburger Sdhulmeifter wegen 
des Interim am 31. Auguft 1551. — TH. Korde, Zur Gefdidte bes 
Liedes „Erhalt ung, Herr, bei deinem Wort’. — G. Pidel, Entitehungs= 
gefdidte der evangelifchen Gemeinde und Pfarrei Karlshuld. — U. Peter, 
Bur Gefdidte des Volksſchulweſens im Nürnberger Landgebiet 1737—38. 
— ©. Clemen, Bur fiddeutiden Katehismusliteratur 1530—1600. — 
Zur Bibliographie. 
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Mitteilungen der Bayeriihen Numiomatiſchen Geſellſchaft. 
Jahrg. 26./27. 1908 u. 1909. (161 S. 7 Tafeln.) Münden 1908, Selbfts 
verlag. Jahresbericht. — J. BV. Kuli, Retrolog auf Hans Riggauer. — 
@. von Frauendorfer, Gin Turnofens und Löwengroſchen⸗Fund. — 
Œ. Heufer, Münzfunde in der Pfalz 1907-08. — J Schuſter, Ein 
alter Zridenfund. — G. Habich, Jridenfund in Berchtesgaden. — Ders 
felbe, linbefannte Shaumünzen des Haufes Wittelssadh. — Derfelbe, 
Bu Friedrih Qagenauer. — 8. Roll, Zu den Medaillen Albrechts V. 
von Bayern. — ®. Habid, Gine Portrdtplafette Herzog Albrechts V. 
von Bayern. — Derfelbe, Anton Oundertpfund und Mattheus 3a- 
finger. — Gundberidte (1907—1908). — Literatur. 

Numidmatrifche Mitteilungen. Organ des Bereins für Münzs 
tunde in Nürnberg. Nr. 118—125 (= San. — Dez. 1909). Enthalten 
u. a.: Budenau, Zu „Bifhof Friedrig von Cidfrdtt’. — Budenau, 
Pfennige des Verweſers von Würzburg, Georg Graf von Henneberg. 

Das’ Bayerland. Herausgegeben von Heinrih Veber. 20. Jahrs 
gang. (624 5.) Münden 1909, Oldenbourg. Enthält u. a.: 8. Müller, 
Die Befeftigung von Paffau und Oberhaus. — L. Banino, Gin Ballons 
aufftieg in Winden im Jahre 1820. — & Saud, Aus einer alten 
Apothefe (Erding). — ©. Steinberger, Die Eremitage bei Bayreuth. 
— 5. Baffermann-Jordan, Zur Geſchichte des Weinbaus unter 
befonderer Berüdfichtigung der bayerifihen Rheinpfalz. — O. Mayen, 
Gine Luftfhiffahrt gu Münden vor 100 Jahren. — 3. Pichler, Dahau 
einft und jest. — 3. Schober, Pürgen und fein Freskenſchatz. — 
8. Steffen, Das alte Rat» und Tanzhaus in Münden — J. Cals 
lenius, König Mazgimilian Il. von Bayern und Ridert. — F. 3. 
Gärtner, Oberaltaid. -- J. Miedel, Paffaus Name — J. Dörr, 
Banderbilder aus dem fhwăbifhen Juraberglande. — M. Moesmang, 
Kirche und Heilbad St. Georgen bei Altötting. — Q. Schneger, Die 
Grmordungßftätte Ludwigs des Kelheimers. — J. Herbed, Felix Mens 
delsfohn - Bartholdy in Münden. — G. Schrötter, Nürnbergs Bes 
völlerungszahl im 15. Jahrhundert. — ©. Frh. Lohner v. Hüttenbad, 
Die Jahrtaufendfeier der Stadi Eichftätt. — A. Clementi, Grinnerungss 
blätter an 1&09. — M. Zoller, Die Veidenstage von Stadtambof. — 
O. Barmuth, Cine Emfer Badereife vor 150 Jahren. — Th. Rainer, 
Das Liebfrauenmänfter in Ingolftadt. — Der bayeriſche Oberft Freiherr 
von Ditfurth und die Tiroler 1809. — 3. 8. Kull, Gine merkwürdige 
Dentmünze Herzog Wilhelms IV. von Bayern. — F. Franziß, Die 
Wittelsbacher und ber Deutfche Ritterorden in Breußen. — G. Nüdert, 
Rauingen und bie Wittelsbader. — F. Nußbaumer, Grinnerungen 
an Spedbader, den Mann von Rinn, und feinen Sohn Anderi. — 
A. Baumeber, Der Aufftand von Tirol 1809. — 9. F. Rndpfler, 
Beiträge zur Geididte ber Stadibefeftigung von Amberg in der Obers 
pfalz. — U. Better, Zur Gefhichte ber Zeitungen. — 3.8. Ruli 
St. Michael auf Medaillen und Münzen in Bayern. 

VBolfetunft und Gollstunde. Monatsſchrift des Bayeriſchen 
Bereins für Bollskunft und Volfsfunde in Münden. Jahrgang 7, 1908. 
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Enthält u. a.: 9. Budert, Baumelen und VandeSverfdinerung in 
Bayern vor 100 Jahren. — KR. Trautmann, Aus den Erinnerungen 
ber alten Theatinerftraße. — &. Kohler, Alte Ofenplatten. — U. Dreyer, 
Gin Lieb von dem Hausrat des 15. Jahrhunderts. — F. Weber, Von 
den älteften Wohnftätten. — U. Bierling, Oausmarten und ähnliche 
Beiden. -- Dombart, Blutenburg bei Münden. 


Mitteilungen und Umfeagen zne Vayerifjen Vollstunde. 
Herausgegeben im Auftrage des Vereins fir bayerifde Volkskunde und 
Mimbartforfhung. Neue Folge Nr. 18—20. 1909. Enthalten u. a.: 
Über Zauberſprüche. — 9. Clauh, Alte „Segenfprüdhe“ aus dem Mies. 
— 8. Spiegel, Bemerflungen über Sagen und Sagenfammlungen. 

Dentihe Gane. Zeitichrift für Heimatforfhung. Herausgeber 
Kurat Frant, Kaufbeuren. Band Y, 1909. (328 ©.) Kaufbeuren, 
Meiler. Enthält u. a.: W. Burger, Alte Gloden im Bezirksamt 
Rindau. — 3. Jacobs, Ein römiſches Grabmal aus Weilheim. — 
J. Brunner, Alte jchmiedeiferne Grabfreuze. — CH. Frank, Ginige 
Nachträge zu den Vorgefhihhtliden Denfmalen des Königreichs Bayern. 
— Th. Ries, Hexenprozeß in Treffeljtein= Schneeberg (Waldmünden) 
1572. — Sonderhefte: 75: Denfmale der Qeimat. (208 S.) — 76: 
Landgraf, Georg, Gefdidte des Marktes Sdhnaittenbad (Amberg). 
(217 ©.) — 77: Benzinger, Otto, Gefdidte des Marktes und der 
Graffdaft Kraiburg (Mühldorf). (132 ©.) — 78: Frant, Chr., Mlt- 
ftraßen: 1. Römerftraße Finningen-Druisgeim, 2. die Via Claudia und 
zwar Donaumörth- Füllen. (58 S.) — 79: Winte. Anleitung zur Kors 
refpondeng mit der Redaktion. — 80: Reubold, R., Beiträge zur 
Volkskunde im Bezirtgamte Unsbad. 2. Abteilung. (32 S.) — 81: Sağ- 
und Ortsregifter gu Band 7—10 und Sonderheften 51-81. 


Kalender für tarholifche Chriften auf da8 Jahr 1910. 70. Jahr⸗ 
gang. (128 ©.) Sulzbach, Seidel. Baudenbader, Die gottfelige 
Emanuela Therefe, vom Orden der hl. Klara, Tochter Kurfürft Mag 
EmanuelS von Bayern 1696-1750. — Denkwiirdigfeiten aus Bayern - 
Das ehemalige Wuguijtiner-Eremitenflofter in Münden. — Die Gottes- 
häuſer am Waldenfee: 1. Die St. Jakobskirche. — Chroni! des Marktes 
Pfaffenberg (Niederbayern). — Die Johanniter- (Maltefer-) Komturei Alt⸗ 
müblmünfter mit den inforporierten Pfarreien Ultmühlmünfter, Mühl- 
‘bad, Zell und Wolfsbud. — Das Karmelitenflofter auf dem Mariahilfe 
berg bei Neumarkt (Oberpf.). — Die Primigfapelle in Kiojter Heilsbronn. 
— Die St. Sebaftianstapelle in Scheinfeld. — Die Walfahrtslirche St. 
Wendelin in Obergermaringen. — Die Herrſchaft Seifriedsberg und die 
Walfahrtstirdhe gum VeSperbild in der Pfarrei Ziemetshaufen. 


Kalender bayerifcher und ſchwäbiſcher Runft 1910. Herauss 
gegeben von Joſef Schlecht. (16 S.) Münden, Gefellfdaft für Hrift- 
lide Runft. G. Karlinger, Amberg. — R. Hoffmann, Bier fpät, 
gotiſche Ehorjtühle Altbayerns. — 9. Budheit, Der ehemalige Hochaltar 
ber PeterSlirdhe in Münden. — P. Bergmaier, Gin St. Georgius- 
Relief gu Tegernau. — Ph. M. Halm, Der Hof der R. Münze in München. 
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— F. Mader, Silbergeräte in Newmariter Kirchen. — U. Schobder, 
Die ehemalige Jefuitentirde in Bllmangen und ihre Géefflerfresten. — 
©. Vill, Oolafiguren von Frang Ianaz Günther. — J. Schlecht, Wits 
telsbacher Denkſteine — J. SHleht, Hank Holbein. — 3. GHle St, 
Das chem. Oodaltarblatt des memes gu Zreiing von P. Æ. Rubens. 
Titelbild. 

Altbayerifche Monatsichrift. Herausgegeben vom Bfftorifyen 
Verein von Werbayern. Jahrgang 9, 1908/10. (128 GS) R. Trauts 
mann, Aus ben Erinnerungen der alten Sergogfpitalgaffe. — F. Weber, 
Münchner Stadt- und Landgebiet in vorgefgichtlicher Zeit. — J. Wibe⸗ 
mann, Befigungen des Rlofters Raitenhaslad m Münden. — 3.8. 
Kull, Der Münzfuß in Bayern und feine Wandlungen Vig zur neuen 
Beutichen Reihsmährung. — Karte der Befeftigung ber turf. Haupt= nnd 
Refidengftadt Minden gegen Ende deg 18. Jahrhunderts. — KR. Pfund, 
Über die Rückwirkung der Erhebung Tirols 1809 auf den Iſarwinkel. — 
G. Ferchl, Das Gefedht bei Meled am 17. Oktober 1809. — W. Bayers$s 
botfer, Das Verlaffenfdaftsinventar deg Malers Johann David Worl, 
1622. — 3. Widemann, Eine Urkunde mit dem älteften Siegel bes 
Heiliggeiftfpitals in Münhen. — F. Weber, Ausgrabungen und Funde 
in Oberbayern im Jahre 1908. — O. Seiger, Johann Georg Hilten: 
{perger. — Chronif des Hiftorifden Vereins von Oberbayern. — R. Voll⸗ 
mann, Der Name Legernfee. — 3. BV. Kurl, Das Mäünzrecht und bie 
ehemals müngberedtigten Stände im Bereide deg heutigen Bayern. — 
5. Weber, Erdwerke zu Befeftigungss und Schutzzwecken in Oberbayern 
aus mittelalterlider, rdmifder und vorrömifcher Zeit. — R. Bruns 
buber, Waflerburger Kapuzinerpoefie. — Derfelbe, Ein Streit der 
Bädertnechte in Wafferburg am Jnn anno 1471. 

LandSberger Gefchichtäblätter. Herausgegeben von J. Job. 
Schober. Jahrgang 7, 1908. (56 ©.) Landsberg, Berga. Aus ben 
Pfarrmatrifeln der Stadt Landsberg. — M. SHreittmiller, Sauls 
geihihte der Pfarrei Oberfinning. — Die Pfarrherren im Begirfe. — 
Kunftdenfmale im Begirfe. — Pürgen und fein Frestenfhag. — Sagen. 

Jahrgang 8, 1909. (68 ©.) Landsberg, Verga. Die Pfarrherren 
im Bezirke: Pürgen. Epfenhaujen. Schwifting. — Kunſtdenkmale im 
Bezirke: Epfenhaufen. — Das Herzogs Wlbreiht : yeniter in der Stadts 
pfarrlicche au Landsberg. — Über Rindergudt’ im 16. Jahrhundert. — 
R. Mair, Über die Schule in Epfenhaufen. — Kriegsereignifie in Weil 
von 17% big 1812. — Schloß Rudolfshauſen. — Sagen. 

Tölger Ralender anf das’ Jahr 1910. Herausgegeben vom 
Biftorifchen Verein Tölz. Jahrgang 1. (75 ©.) Selbftverlag. Zeitliche 
Entwidlung ber OCrtfdaften und Bauernhöfe des BegirfeSs Tölz und 
feiner Umgebung nebit den Hauptbegebenheiten der Geſchichte des bayeris 
fhen Oberlandes. — Die „Krünner am Berg“ in Jadenau. — Maris 
milian Eifenberger. — QabreSberidt deg Hiftorifden Vereins für 1907 
uud 1908. 

Verhandlungen ded Hiftorifyen Vereines fir Niederbayern. 


Band 45. (293 6.) Landshut 1909, Thomann. Theodor — Zwei 
56. Band. Heft 1 u. 2. 
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Paffauer Mautbücher aus den Jahren 1400-01 und 1401—02 (KSortf.). 
— 5. Otto, Gefedt awifden Haufen und Teugen am 19. April 1809. 
— §. Chriftoph, Die Iſar-UÜbergänge der Öfterreicher bei Landshut 
am 16. und 21. April 1809. — 3. B. Schöffmann, Die Ofterholzer. 
— 8. Spirtner, Erzerpte aus der Pfarregiftratur Kirchberg, B.-A. 
Vilsbiburg. — Bericht der Hiftorifhen Rommiffion bei d. k. Wfademie 
ber Willenfchaften. 

Sahreöbericht ded Hiftorifhen Vereins! fiir Straubing nud 
Umgebung. Jahrgang 11, 1908. (39 S.) Straubing 1909, Uttentofer. 
Aus den WufgeidGnungen eines Ungehdrigen der Familie Berno 1780— 
1820. — Vereinsbericht. 

Der Baverifche Wald. Illuſtrierte Zeitfchrift für Geſchichte, Kultur: 
geichichte, Volkskunde und Touriſtik. Jahrgang 7, 1909. Paſſau, Waldbauer. 
Gefdhidtlide Auffäge: W. M. Schmid, Die alte biihöfliche Refidenz in 
Paffau. — U. Trellinger, Beiträge zur Gefdidte Viedtadhs i. bayer. 
Wald. — W. M. Schmid, Die Heiligengeift- Kirde in Palau. — 
A. Trellinger, Linden. — BV. Semmet, Tafeln und Infchriften aus 
Niederaltaidh. — 2. Shmidbauer, Aus der Vergangenheit des Marktes 
Oberngell. — J. El, Chronif von Schöllnſtein. — M. Riginger, Die 
hiftorifhde Sammlung in Straubing. — ©. Oswald, Der Markt Regen 
im 30jährigen Kriege. — Babl, Die Wallfahrtstirhe Wetkenberg. 

Verhandlungen des Hiftorifden Verein! von Oberpfalz und 
Regensburg. Band 60 (= NF. Bd. 52, Jahrgang 1908). (295 ©. 
6 Tafeln.) Regensburg 109. U. Sitte, Beiträge zur Gefdidte des 
Kunftgemerbes in Amberg aus den Türlenfteuer-Regiftern. — 9. Graf 
v. Walderborff, Zur Gefdidte der Burg Wolfsegg und des Ge- 
Tchlehtes der Wolf zu Wolfsegg 2c. — ©. Steinmeg, Prabhiftorifde 
Sorfdungen in der Umgegend von Regensburg. — 9. Graf von Wal- 
derdorff, Zur Gefdidte von Barbara Blomberg (Blumberger), der 
Mutter des zu Regensburg gebornen Don Yuan de Auftria, und ihrer 
Samilie. — 9. Shöppl, Der taiferlide FeldmarfHall=Leutnant Wolf 
Rudolph von Offa in Regensburg. — Jahresberichte 1906—1909. 

Die Oberpfalz. Monatsichrift für Geſchichte, Volts- und Heimat- 
funde. Herausgegeben von J. B. Sableben in Kallmünz. Jahrgang 
1909. (194 ©.) Enthält u. a.: U Reid, Neumarkt in der Oberpfalz. 
— & Franz, Suden nad Edelfteinen in der Oberpfalg 1727. — 
J. Brunner, Hijtorifhe Cntwidlung unferes Regierungsbezirles. — 
% B. Laßleben, Dr. Karl von Reinhardftöttner +. — Muzler, 1809. 
Zagebudjblätter. Mitgeteilt von $. Graf Du MtoulineEdart. — Ñ. Renn, 
Die Burgen StodenfelS und Stefling in Sage und Gefdidte. — U. 
Vierling, Alte Wandbilber in Wilddenreuth. — J. Wagner, Die 
Vanbgrajen von Leuchtenberg. — Mt. Beinzer, Die Gräflich-Tillyſche 
Huldigung zu Freyitadt i. Oberpf. — J. Franz, Die Bredhung des 
Malefizftabes in der oberen Pfalz betr. (1752— 1753.) 

Nenjahrsblatter. Herausgegeben von der Gefellichaft für Frän— 
kiſche Gefdhidte. IV: Hermann Helmes, Aus der Gefhichte der Würz- 
burger Truppen (1625—1802). (VI, 109 ©.) Würzburg 1909, Stürk. 
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Altfrãukiſche Bilder 1910. Mit erlduterndem Text von Theodor 
Henner. (16 ©.) Würzburg (1909), Stiry. Komburg. — - Giebelftabt 
und Sngolftadt. — Bei Höfe aus dem alten Würzburg. — Eine Mez 
daille des Würzburger Domberrn Lorenz Truchſeß von Pommersfelden. 
— Aus dem alten Bamberg. — Grabdenkmal deg Würzburger Stifts- 
berrn Veit Krebfer. — Aus der Pfarrkirche zu Mönchberg. 


Arhiv für SGefdhidte und Altertumdfunde von Oberfranten. 
Herausgegeben vom Hiftorifhen Berein für. Oberfranfen. Wand 24, 
Seft 1. (191 ©.) Bayreuth 1909. U. Sch. v. Dobened, Die Geichichte 
Des ausgeftorbenen Gefdlehts von Kogau. — E. Kießkalt, Die BIL- 
werke des ehemaligen Eiftercienferinnen-Klofter8 Simmelfron. — BW. 
Sch. v. Waldenfels, Einquartiernngen und Truppen» Durdhmarfde 
in Gattendorf bei Hof während der KriegSjabre 1812—1815. — Bwane 
ziger, Bericht des Spitalpredigers Juftus Zimmermann über die Heft 
des Jahres 1602 gu Bayreuth. — Jahresbericht für 1908. . 


Ult-Vamberg. NRüdblide auf Bambergs Vergangenheit. Jahre 
gang 10, 1908. (6. 1—208.) Beilage zum Bamberger Tagblatt. Schönke, 
€. T. U. Hoffmann in Bamberg. — Köberlein, Bamberger Rathauses 
gefhichten aus alter Zeit. — Das Fürſibiſchöfliche Huſaren-Corps. — 
E. Frh. v. Marfdall, Herzog Mar in Bamberg. — A. Schufter, 
Bilder aus bem OHandmerfers und Gewerbeleben. — P. Schneider 
Die Bamberger Familiennamen. — P. Schneider, Jm Banntreis des 
Sauptsmoors. — Köberlin und Č. Haakh, Die Anfänge des Steins 
toblenbergbaue8 im Franfenwald. — Die Bieh- Burg. — K. Geyer, 
Die öffentliche Armenpflege im fatferliden Hochſtiſt Bamberg. 


5. Bericht ded nordoberfrantifden Vereins für Naturs, Ges 
fit’: und Landedtunde in Hof, erftattet im Mai 1909. (XVII, 
938 ©.) Hof, Mingel. C. A. Kirſch, Die Geijtliden und die Lirdhliden 
Verhdltniffe ber Stadt Hof vor und während der Reformation (1214— 
1538). — & Zimmermann, Qft das lateinifde Wort für Vogtland 
tidtiger Variscia oder Variftia au fdreiben? 


56. Jahresbericht des Hiftorifchen Vereins für Mittelfranken. 
(XVI, 1886.) Wnsbad 1909, Brügel & Sohn. Bericht über bie Tätigs 
feit des Vereins 1908, die Grabungen an dem Wal der Engelsburg 
und über die Bibliothel. — F. Graf, Die foziale und mwirtichaftlicdhe 
Lage der Bauern im Nürnberger Gebiet zur Zeit des Banernfrieges. — 
Sdornbaum, Die Bibliothet bes legten fatholifden Pfarrers von 
Unsbad) Joh. Mendlein. — Schornbaum, Gin altes Gedenfbud) ber 
Kapitelebruderfchaft zu Langenzenn. — Verzeichnis der peas 

Sammelblatt de3 Hiftorifchen Vereins Eichſtätt. 22. Jahr 
gang 1907. (106 S., 6 Zafeln.) Eichftätt 1908, Brönner. J. Schwert- 
fdlager, Über die Materialien, welde die Römer in ihren Anfiedelun= 
gen bei Eichftätt verwendeten. — O. Nieder, Doltordiplom bes Cid- 
ftätter Bifhofs Gabriel von Eyb. — F. Mader, Neubau der Kirche 
St. Johannes Baptift auf dem ehemaligen Domfriedhof in Eichftätt von 
1520 big 1527. — U. Hämmerle, Nadtrag zur Gefdidte der Kirde 

11* 





164 Riterarifde Jahresrundſchau 1909. 


in Bergen Bet Neuburg a. H. — 3. E. Wets, Beiträge zur Stegeltunde 
im Farftbistum Eihftätt. — $. Schwertſchlager, Eine Htftorifd bee 
deutfame Treppe auf ber Willibalbsburg. — F. Winkelmann, Neue 
romiſche Bunde aus Raffenfels. — A. Mayr, Römiſche Skulpturen von 
RNaffenfels. — $. Winkelmann, Die Befetigung auf ber Schellenburg 
bet Entering. — Jahresbericht. 

23. Gabigang, 1908. (162 ©., 1 Stanmtbawm, 16 Tafeln.) Eiche 
ftätt 1909. 3. Sdneid, Johannes IV. von Roth, Fuürſtbiſchof von 
Breslau. — Nomftoed, Daß von Werdenftein⸗Eybſche Grabdentmal 
in Dolnftem. — 8. X. Buchner, Die vorreformatorifden Benefizten 
des Bistums Eichſtätt. — F. Maber, Das RaftellsDentmal im Dom 
an Bichftätt. — O. Frh. Bodner von Hüttenbach, Die Marienfinte 
anf dem Refibengplage zu Sidftdtt. — M. Grabmann, Die wiffens 
f&aftlihen Beftrebungen im ehemaligen Eifterzienferftift Rlofter Heils⸗ 
bronn. — U. Hämmerle, Der Fäürſtbiſchöflich Eichftättifche Hofmaler 
und Augsburger Kunft= und Oiftorienmaler Johann Ev. Holger (1709— 
1740). — Jahresbericht. 

Archiv des Hiftorifden Vereins von Unterfranten und Aſchaf⸗ 
fenburg. Band 50. (2 HM., 206 S.) Würzburg 1908, Selbftverlag. 
Amrhein, Auguft, Gottfried IV. Schenk von Limpurg, Biidof von 
Würzburg und Herzog gu Franfen 1442 — 1455. Teil I. — ©. Hod, Die 
Antwerpener Gobelins im Dom und im Univerfitätsmufenm zu Würze 
burg. — O. Frh. von Stogingen, Gedentblätter der Echter von 
Mefpelbrunn und der Grafen von Ingelheim, genannt Edter von 
Mefpelbrunn. — Literarifcher Anzeiger. 

Band 51. (280 S.) Würzburg 1909, Selbitverlag U. Umrhein, 
Gottfried IV. Shen! von Limpurg, Biſchof au Würzburg und Herzog zu 
Franken 1442—1455. Zeil II. — R. Freih. v. Bibra, Curia Kaulenberg, 
Gefdidte eines Würzburger Domberrnhofes. — Literarifder Anzeiger. 

Beitichrift des Hiftorifchen Vereind fiir Schwaben und Ren- 
burg. Jahrg. 35, 1909. (VII, 13886.) Augsburg, Sdloffer. O. Qeuge, 
Das Augsburger Domfapitel im Mittelalter. — F. Moth, Das Auf- 
tommen der neuen Augsburger Stadtpir mit dem Gapitäl und dem 
Gifas oder Cybelefopf um 1540. — 9. Ockel, Über die Anfänge des 
St. Unna-Gyomnaftums in Augsburg. — P. Dirr, Raufleutegunft und 
RKaufleuteftube in Augsburg zur Zeit des Zunftregiments (1368—1548). 
— 3. Miedel, Ein Memminger Bücherverzeihnig von 1430. — Frant, 
Via Claudia Augusta, infonderheit die römiſche Lech-Weſtſtraße. — 
J. Miedel, Literaturberidt. 

Archiv für die Geſchichte des Hochftifts Augsburg. Im Aufs 
trag des Hiltorifchen Vereins Dillingen herausgegeben von M. Schröder. 
Selbitverlag des Vereins. Band 1, Lief. 1. 1909. (V, 138 S., 6 Tafeln.) 
Geleitswort. — J. Miedel, Befiedelungsgefhichte des Amtsbezirks 
Sdhwabmindgen. — M.Kemmerid, Das Grabmal des Biſchofs Wolfs 
bard von Augsburg. — O. Riedner, Befigungen und Einfünfte des 
Augsburger Domlapitel8 um 1300. — M. Schröder, Quellen zur Ge- 
fhidte des Biſchofs Friedrid) von Zollern. 
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Band 2, Bief. 1/2. 1909. (6, 240 6.). Fh. Specht, Die Matrifel 
dex Univerfitdt Dillingen. ief. 1/2. 


Wligdues Geſchichtoöfreund, herausgegeben vom Siftorifden 
Berein zur Förderung det gefamien Oeimatiunde def Algäus. Jahre 
gang 1909. Rr. 1: O. Erhard, Schweizerreiſe eines Rempter Bürgers 
im Juli 1819. 

Hiezu: Beiträge zum W. G. Nr. 1: Otto Erhard, Der Bauerts 
krieg in der gefürfteten Graffdaft Kempten. (120 G., 3 Abbild.) 


Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſees und feiner 
Umgebung. Heft 37. (XIII, 192 ©.) Lindau i. B. 1908, Stettner. 
Bon den Auffdgen betreffen bayerifhes Gebiet: A. Rothpley, Die 
Gefhidte der Bobenfeegegend vor ber Eiszeit. — W. SH midble, Über 
Golifde Bildungen während des Ridguges ber legten Bergletfcherung. 

Heft 38. (VII, 162 ©.) Lindau i. B. 1900, Stettner. Bayeriſches 
Gebiet betr.: F. rauh, Natur und Heimat der in den Alpenvorlanden 
nördlich des Bodenfees zerftreuten erratifden Blöde und Geſchiebe des 
eißzeitlichden Rheintalgletſchers. — M. Wingenroth, Die Plaftil des 
Barodftiles am Vodenfee. — Joege, Urkunden zur Gefdidte der Stadt 
Bindau im Mittelalter. 


Jahrbuch des Bifteriichen Vereins Dillingen. Jahrgang 21, 
1X8. (207 S., 8 Tafeln.) 3. Spindler, Hofordnung des Bifchofs 
von Augsburg, Qeinrid V. von Andringen. 1611. — 3. Spindler, 
Delans-Anfpradye beim Frhhjahrstapitel Agawang 1619. — Th. Specht, 
Zur Gefdidte ber Dillinger Buchdruckerei im 17. und 18. Jahrhundert. 
— ©. RNüdert, Die Herren von Faimingen und ihr Befig. — P. Bes 
netti, Bericht über die Schladt bei Höchſtädt (1704) von einem Mits 
fampfer. — N. Qaafe, Wilhelm Bauer aus Dillingen, ein vergeffener 
Deutfcher Erfinder. — P. Reinede, Ein fpäthallftättifcher Grabfund 
von Ridlingen im Donauried. — R. Oberndorfer, Die Ausgrabungen 
des Hiftorifdhen Vereins Günzburg im Jahre 198. — J. Oftermann 
und 3. Kolb, Die Ausgrabungen des Hiſtoriſchen Verein’ Reuslilm 1908- 
— J.M. Darbauer, Römiſche Gräber bei Binswangen. -- Terfelbe, 
Römifche Grabfunde von Ellerbach — M. Scheller, Ausgrabungen 
und Funde in Faimingen 1908. — 3. Demleitner, Unterfudung von 
Grabhügeln im Ried zwiſchen Tilingen und Wislingen. — Kleine Mit⸗ 
tellungen. — Berwaltungsberidt. 


WltsLaningen. Organ des Altertums-Rerein&’ Lauingen. Jahre 
gang 4, 1909. (100 S., 3 Tafeln » Lauingen, Altertums-Berein. Jahres 
bericht. — G. Rückert, Gefdidte des Muguftiner-Rlofters in Lauingen. 
— 3. Raufhmayr, Gundelfinger Flurnamen. — ©. Rüdert, Alte 
Bapiermühlen in der Nadbarfdhaft. — G Wagner, Unfere rdmifden 
Ausgrabungen. — ©. Riidert, Die St. Johannesfirhe. Ter Stadt 
Haushalt vor 300 Jahren. Tie Auguſtiner-Kirche. Die St. Martins» 
Pfarrlirdhe. 

Neuburger Kollektaneen Blatt. 70. Jahrgang, 1406. Reus 
burg a. DÐ. (1909), Griebmayer. Geiger, Gine Birgermerfterin{trufltion 
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ber Stadt Wembing im Nies v. J. 1587. — ©. Leidinger, Ein Teig- 
drud des fünfzehnten Jahrhunderts in der Brovinzialbibliothel zu Reuz 
burg a. D. — 3. Wölfle, Ein Brief König Ludwigs I. von Bayern 
anläßli des großen Brandes in Weidhering 1856. — Derfelbe, 
Zöpferft:mpel und Gefäßinfchriften auf Terra sigillata in Neuburg 
und Umgebung. — Derfelbe, Spuren eines Reihengräberfeldes bei 
Dezenader. — Zur Chronik der Stadt (1906). 


Pfalzifhes Mufenm. Monatsfdrift für heimatlide Altertume- 
tunde, Gefdidte, Kunſt, Volkskunde und Literatur. Herausgegeben vom 
Literariſchen Verein der Pfalz. Zugleih Monatsblatt des Oiftorifden 
Vereins der Pfalz und des Pfälzifchen Kunftvereins. Jahrgang 26, 1958. 
(200 6.) Staiferslautern, Kayfer. Enthält u. a.: M. Buchner, Hanns 
von Tratt, kurpfälziſcher Marfhall, gen. „Das Gefpenft an der Wieg- 
lauter“. — Häberle, Die Mark von Sippersfeld im Jahre 1019, ein 
Beitrag zur mittelalterlihen Topographie der Pfalz. — J. Leonhardt, 
Das Grabmal der Grafen von Oberftein zu Mtaifammer. — O. Rieder, 
Die Herausgabe ardivalifder Texte. — O. Riedner, Aus dem Stadts 
archiv Otterberg. — F. Sprater, Eine vorgefhidtlide Höhenfiedelung 
bei Bad Dürkheim. — E. Heufer, Neue Streiflichter auf die Zerftdrung 
von Speyer 1689. — U. Beder, Ein Speyerer Neujahrsbrief Kaſpar 
Qaufers. — E. Qeufer, Silbermünzenfunde in der Pfalz. — Th. Bint, 
Mertwiirdige Flurnamen. — Fahrmbader, Das Hochfürſtlich⸗Zwei— 
brüdener Militär im 18. Jahrhundert. — 3. Weber, Zur Gejchichte 
des ehemaligen Gymnaftums zu Odningen. — 9. Stid, Aus der 
350 jährigen Gefdidte des Zweibrüder Ggmnafiums. — F. Sprater 
Ultertumsfunde aus dem Speyerbad in Speyer. — Häberle, Über 
Rennmege in der Pfalz. — U. Beder, Neues über Sophie La Rode 
und ihren Speyerer Kreis. — PH. Stod, Zur pfälziſchen Familien- 
geihichte. — F. Jung, Das Hiſtoriſche Mufeum in Speyer. 


Pfälziſche Geſchichtsblätter. Mtonatlide Beilage zur Pfälzifchen 
Preſſe. Jahrgang 5, 1909. Kaiferslautern, Thieme. Entbalten u. a.: 
B- Otto, Kulturgefhichtliche Stizzen über dag Speyer des 30 jährigen 
Krieges. — Häberle, Die Ouneburg bei Erfenbadh. — Th. Zink, 
| Jung-Stiling in Raiferslautern. — Michel, Das Scöffenamt in Wald- 
fiſchbach. — Th. Bint, Wildfangredt und Wildfangftreit in ber Pfalz 
1653—1667. — Häberle, Die Erftürmung von Kaiferslautern durd) 
bie Kroaten am 17. Juli 1635. — Häberle, Burgruine Deinsberg. 
Burg Wadenau. 


Pfälziſche Heimatkunde. Monatsichrift für Schule und Haus. 
Jahrgang 5, 1909. (160 ©.) Saifer8lautern, Stayfer. Enthält u. a. 
Heinere gefdidtlide Auffäße. 

Monatsfhrift des Franfenthaler Altertumsvereins. 17. Jahr⸗ 
gang, 1909. 48 S.) Frankenthal, Albeck. Friedrich Blaul, ein pfälzi— 
iher Dichter und Scriftiteller. — J. Kraus, Levinus Yulfius. — Auf- 
zeihnungen eines Heßheimer Bürgers. 1793 f. — Bon Krieg8unrugen 
in Granfenthal unter der Regierung von Carl Ludwig. — J. Krauß, 
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Hausbezeichnungen in Frankenthal im 16., 17. und 18. Jahrhundert. — 
Œ. Plietzſch, Einige Notizen über die Beziehungen Franfenthaler 
Künftler gum turfürftliden Hofe in Heidelberg und zu Nürnberg — 
R. Chrift, Gebietstaufd awifden Kurpfalz und dem Bistum Worms. — 
Zeitgenöffifhe und fpätere Schilderungen aus den Jahren ber Ber- 
ftörung Frantenthals 1688/1684. 

Nordpfälzer Gefchichtöblätter. Jahrgang 6, 1909. (96 S.) Kirch⸗ 
beimbolanden, Thieme. Enthultenu.a.: Hopp, Kulturgefchichtliches 
aus Kirchheims Vergangenheir. — Krehbiel, Die Herren von Bolans 
den. — BO. Stod, Gefdidte der Stadt Crterberg. Fortſ. — 8. Brands 
ftettner, Rodenhaufen unter der Herrſchaft von Kurpfalz 1457—1792. 
— 8. Drefder, Zur Befhihte von Münnerappel. — Derfelbe, Zur 
Beihichte des Münftertales. — J. Weber, Steinbaw a. D. im Jahre 
1791. 

Leininger Gefchichtöblätter. Herausgegeben von Emil Müller. 
Jahrgang 8. Rirdhbheimbolanden 1909, Thieme. Enthalten u. a.: BW. 
Küftner, Material für eine OrtSdhronif des Dorfes Kerzenheim. — 
@ Müller, Verfchollene Urkunden von Kirchheim a. d. &. und Biſſers⸗ 
beim. — Derfelbe, Gin Jahr im Rlofter gu OHdningen (1578). Die 
Klofterfchule gu Odningen. 

Mitteilungen deg Diftorifchen Vereins der Mediomatrifer 
für die Weftpfalz in Zweibräden. V. (VII, 112 S., 2 Plane.) Zwei⸗ 
briiden 1900, Behmann. U. Neubauer, Die Shule zu Hornbad, ihre 
GEntftehung und ihr erjtes Jahr. 

Weſtpfälziſche Beihichtöblätter. Beilage zur Zweibrücker Zeitung. 
Scriitleitung: Gomnafialprofeffor Buttmann. Jahrgang 13 (1909). 
(48 5) R. Buttmann, Beiträge zur Weichichte des Yıneibrüder Theas 
ters im 18. Jahrhundert. -- Pöhlmann, Die Tellfelder Dorjordnung 
von 1703. — R. Buttmann, Der Karlsberg bei Homburg. — Reus 
bauer, Das Sapienz- Kollegium gu Heidelberg und die Qornbader 
Schule. — R. Buttmann, Das „Spiel vom verlornen Sohn” am 
Sweibrider Hof. — U. Neubauer, Mag. Johannes Lafader. — R. 
Wuttmann, Die in der Kirche zu SGrokbundenbad neu aufgefundenen 
Grabjteine.. — L. Rampfmann, Bur Gefdidte des Kirſchbacher Hofes. 


mm — — — — — 


B. Bibliographie des Jahres 1909 zur Geſchichte Bayerns.: 


I. Allgemeine Schriften. 

Ebner, Eduard, Bilder-Atlas zur Gefhichte Bayerns. 24) Bilder 
mit furzen Terten. 2. Aufl, völlig neu bearbeitet. (IV, 141 S.) Nürns 
berg (1909), Rod. 

Hager, Georg, Heimatfunft, Klofteritudien, BDenfmalpflege. 
(X, 495 5.) Münden 100, Rieger. 


Aufſätze, welche in den vorfiehenden hiftoriiheu „Jeitfchriiten 
enthalten find, werden in Diefer Abteilung nicht erwähnt. 
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Debio, Georg, Handbuch der deutfchen Quaftdeniméler. Wand 3: 
SAdbdenutidland. (VTI, 621 S., 1 Karte.) Berlin 1908, Wasmuth. 

Die Runftdbenkmdler des Königreichs Bayern. Bd. 2: Regierungs- 
bezirk Oberppalg und Regensburg. Serausgegeben von Georg Oager. 
Minden 1909, Oldenbourg. Heft 11: Bezisisamt Efdenbad. Bears 
beitet von Georg Hager. (3 BI, 172 S., 10 Tafeln, 128 Abb., 1 Karte.) 
Heft 16: Stadt Amberg. Bearbeitet von Selig Mader. (VL 207 S., 
11 Tafeln, 128 Abb., 1 Plan.) Heft 17: Stadt und Bezirksamt Nens 
markt. Bearbeitet von Friedrich Hermann Hofmann und Feliz Mader. 
(VI, 314 ©., 13 Tafeln, 216 Abb., 1 Starte.) 

Rataloge des Bayerifhen Rationalmufeums. Münden 1909, Ras 
tionalmufeum. Band 11: Wittelsbacensia. Denfmale und Erinnerungen 
Des Haufes Wittelsbah im Bayerifhen Nationalınufeum. Hg. von 
der K. Direktion des bayer. Rationalmufeums. (VIII, 268 S., 42 Tafeln, 
79 Zertabbildungen.) 

Budheit, Hans, Die Ausftelung von altem bayerifchen Porgellan 
im bayerifhen Rationalmufeum. Münchener Jahrbuch ber bildenden 
Runft 1909, S. 160—176. 

Bafjermann-Jordan, Grnft, Unverdffentlidte Gemälde alter 
Meifter aus dem Befige des Bayerifden Staates. Band 1: Die Ge: 
mäldegalerie im K. Sdloffe zu Aſchaffenburg. (21 S., 50 Tafeln.) Frant- 
furt a. DM. 1907, Keller. Band 2: Die Gemalde-Galerien in den Kgl. 
Schlöſſern gu Wnsbad, Bamberg und Würzburg und die Gemälde aus 
Bayeriſchem Staatsbefige in der Städtifhen Galerie gu Bamberg. (14 S., 
42 Tafeln.) 1908 (jest Verlag in Leipzig, Qierfemann). 

Fahrmbacher, Hans, Das R. B. Armee-Mufeum. (2 BL, 110 S., 
8 Tafeln.) München (1908), Callmey. 


II. Die prädiftorifhe und rdmifde Beit. 


Die vorgefhichtlihden Dentmale des Königreiches Bayern. Bd. 1: 
Oberbayern. Mach den Ergebniffen der Inventariftierung von 1903—1908 
bearbeitet von Franz Weber. (VII, 190 Z., 5 ÜlberfichtSfarten.) Mün- 
den 1909, K. Generallonfervatoriun der Kunſtdenkmale u. Altertimer 
Bayerns. 

Forrer, Robert, Keltifde Itumismatif der Rheins und Donau= 
lande. (XI, 373 Z., 48 Tafeln.) Straßburg 1908, Trübner. 


III. Die Zeit des Stammeshergogtums big 1180. 


Riegler, Sigmund, Die bayerifchen und ſchwäbiſchen Ortsnamen 
auf «ing und singen als Hiftorifche Zeugniſſe. (60 ©.) Sigungsberidte 
D. R. B. Afad. d. Wiſſ., Philof.philol. u. Hift. KL, 1909, Abhandlung 2. 

Pöſinger, Bernhard, Dic Stiftungsurfunde deg Kloſters Krems- 
münfter. (76 S., 7 Tafeln.) 59. Programm des k. t. Obergymnafiums 
der Benediltiner gu Sremsmünfter für dag Schuljahr 1909. 

Erben, Wilhelm, Karolingifde und ottonifde Befigbeftätigungen 
für das Erzftift Salzburg. Innsbrucker Feſtgruß von der philofophifchen 
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Gataltät bargebradt der 50. Berſammlang deutſcher Philologen umb 
Schulmänner in Graz (1909), S. 42—74. 

Manitius, M., Erdanberts von Freifing Donatfommentar. Phi⸗ 
lolegué, Bd. 68 (1909), ©. 396—408. 

- Quelen und Grörterungen zur bayerifchen und deutſchen Gefdichte. 
Revue Folge, Bd. 5: Die Traditionen deg Hocftifts Freifing. Bd. 2 
(926 — 1283). Herausgegeben von Theodor Bitterauf. (LXI, 944 S., 
1 Zafel.) München 1909, Rieger. 

Starflinger, Hermann, Die Sntwidelung ber Domvogtei in den 
altbagerifchen Vistümern. Zeil Il. (36 S.) Ludwigshafen a. RH. 1909, 
Programm ber R. Oberrealfchule. 

Hadank, Karl, Ginige Bemerkungen über die Ungarnſchlacht im 
Sabre 955. Delbrüd-zeftichrift 1908, ©. 95—114. 

Kaemmel, Otto, Die Befiedelung des deutfhen Süboftens vom 
Anfange des 10. bis gegen das Ende bes 11. Jahrhunderts. (64 S.) 
Wiffenfdhaftl. Beilage zum Jahresberiht des Mifolaiggmnafiums au 
Leipzig. Leipzig 1909, Dürr in Komm. 

Prieft, Geo. M., Drei ungedrudte Brudftiide ber Legenden bes 
Ol. Heinrih und ber QI. Runigunde. (20 S.) Sonderabbrud aus den 
Jahrbiidern der R. Afademie gemeinnügiger Wiffenfdaften zu Erfurt, 
Neue Folge, Heft 34. 

Wilhelm, Friedrich, Ein wichtiges Regensburger Zeugnis für bie 
OHilbefage im 12. Jahrhundert. Beiträge zur Gefdidte der deutſchen 
Sprade und Literatur, Band 33 (1908), S. 570-572. 

Rietſchel, Siegfried, Die Städtepolitit Heinrichs des Löwen. 
Stftorifhe Zeitfhrift, Bd. 102 (1909), S. 237— 276. 

Giiterbod, Ferdinand, Der Prozeß Heinrichs des Lowen. (XI, 
210 6.) Berlin 1809, Reimer. 

Herlig, &, Geſchichte der Herzöge von Meran aus dem Haufe 
Andechſs. (94 S.) Hallenfer Differtation 1409; Rattowig, Serli¢. 


IV. Bon den Anfängen des Territorialftaates bis 
gum Ende des Mittelalters. 


Herzberg-Fränkel, S., Die wirtidaftsge[hidtliden Cuellen des 
Stiftes MNiederaltaidh Mitteilungen des Inftituts für dfterreid. Ge⸗ 
ſchichtsforſchung, Erg.-Bd. 8, 5. 1—130. 

Wilhelm, Friedrid, Der Minoritenpater Bertold von Regensburg 
und die ;sälfchungen in den beiden Reidsabteien Chere und Nieders 
mänfter. Beiträge zur Gefdidte der deutſchen Sprache und Literatur, 
Band 34 (1909), S. 143—176. 

Schmid, Ulrich, Ctto von Lonsdorf (1254-1265), feine ders 
funft und Reformen im Paflauer Hodftift. Walhala, Band 5 (11), 
S. 81—154. 

Seibl, Otto, Der Schwan von der Salgad. RNadhahmung und 
Motiv :- Mifhung bei dem Pleier. (75 S.) Dortmund 199, Rubhfus. 
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(S. 1—37 ift [nur mit bem Untertitel] aud als Münchener Differtation 
erfchienen.) 

Widmann, Hans, Gefdidte Salzburgs. Wd. 2 (1270-1519.) 
Deutſche Landesgeſchichten, h8g. von A. Tille, neuntes Werk. (VIH, 423 S.) 
Gotha 1909, Perthes. 

Scholz, Rihard, Studien über die politifhen Streitfdriften des 
14. und 15. Jahrhunderts. Unbefannte und verfchollene Traktate aus 
der Zeit Ludwigs des Bayern. Quellen und Forfdungen aus italienischen 
Urdiven und Bibliothelen, Band 12 (1909), S. 112—131. 


Radner, S., Ludwig der Bayer, der Patron der Reformer. Jahr: 
bud) für die evangelifchslutherifche Landesfirde Bayerns, Jahrg. 9 (1909), 
S. 72—76. 

Füßlein, W., Die Vormünder des Markgrafen Ludwig des Wlteren 
von Brandenburg. 1323—1333. Forfhungen aur brandenburgifden u. 
preußifchen Gefdidte, Band 21 (1908), S. 1—38. 

Matthias, Johannes, Beiträge zur Gefdidhte Ludwigs bes Bayern 
während feines Romaguges. (79 S.) Halle 19C8, Differtation. 

Ring, Hans, Neues ForfdungsSergebnis zur Gründungsgeidhichte 
des Kloſters Ettal. Hiftorifd-politifde Blätter, Bd. 143 (1909), 
S. 903—920. 

Lahuſen, Johannes, Zur Entftehfung der Werfaffung bayriſch— 
Öfterreichifher Städte. (4 BIL, 78 ©.) Abhandlungen 3. mitti. und 
neueren Geſchichte. Berlin u. Leipzig 1908, Rothſchild. 

Haid, Caffian, Die Erwerbung TirolS dburd die Habsburger. 
Walhalla, Band 5 (1909), S. 160—170. 

Neuhaus, Auguft, Otto V. von Wittelsbadh, Markgraf von Bran- 
Denburg. (Sein Lebenslauf.) (156 S.) Aſchaffenburg 1909, Münchener 
Differtation. 

Hirſch, Siegmund, Das Ulesanderbud Johann Hartliebs. (VII, 
136 ©.) Palaeftra, Heft 82. Berlin 1909, Mayer & Müller. 

Widemann, J., Die Hinterlaffenfhaft der Gemahlin Herzog Georgs 
bes Reichen von Bayern, Hedwig. Walhalla, Band 5 (1909), S. 154—159. 

Salm, Philipp Maria, Altbayeriiche Totendarftelungen. Münchner 
Sabrbud) der bildenden Kunſt 1909, GS. 143—159. 

Bed, Wilhelm, Die alteften Artilelsbriefe für bas deutiche Fußvolk. 
Ihre Vorläufer und Quellen und die Entwidlung bis gum Sabre 1519. 
(XII, 124 ©.) Münden 1908, Lindauer. (Behandelt vielfach bayerifches 
Material.) 


V. Die Beit der Reformation und Gegenreformation und 
des 30jährigen Krieges. 
Kilian Leibs Briefmechfel und Diarien. Herausgegeben von Jofeph 


Schlecht. (XXXVI, 156 S.) Reformationsgefdhidtlige Studien und 
Terte, Heft 7. Münfter i. W. 1909, Wfdendorff. 
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Boffert, G, Reudlins Übergang nad) Yngolftadt und eine 
bayerifde Reuchlinlegende. Befondere Beilage des Staatsanzeigers für 
Württemberg 1909, Mr. 11, S. 165 ff. 


Sdottenloher, Karl, Jatob Ziegler und Adam Reifner. Gine 
quellentritifhe Unterfudung über eine Streitfchrift ber Reformationszeit 
gegen bas Papfttum. (40 S.) Münden 1908, Differtatton. 


— Gdottenlober, Karl, Jatob Ziegler aus Landau an ber Sfar. 
Gin ®elehrtenleben aus der Zeit des Humanismus und der Reformation. 
(XVI, 415 ©., 6 Abbildungen.) Reformationsgefhichtliche Studien und 
Terte, Heft 8-10. Miniter i. W. 1910, Aſchendorff. 

Liege, G. Altdorfers Anfänge. Runftge(Hidtlides Jahrbuch 1908, 
S. 1—20. 

Halm, Philipp Maria, Ein unbelanntes Gemälde Wolf Yubers. 
Monatshefte für Kunſtwiſſenſchaft, 2 (1909), 547/8. 

— gehmann⸗Nitſche, Robert, Ulrih Schmibel , ber erfte Geſchicht⸗ 
fhreiber der La PBlatasLänder. (40 5.) Buenos Mires 1909, Van 
Woerden & Cia. 

Nunttaturberid®te aus Deutfhland nebft ergänzenden Wftenftiden. 
III. Abteilung: 1572 —1586, Band 5: Die füddeutfche Nuntiatur des Grafen 
Bartholomäus von Portia. Sdhlubjabre 1575, 1576. Jm Auftrage des 
8. preußifhen HiftorifHen Jnftituts in Rom bearbeitet von Karl 
Schellhaß. (CXVIII, 648 S.) Berlin 1909, Bath. 

— Schellhaß, Karl, Michelangelos Chriftus und die Wittelsbaher ` 
(1577). Quellen und Forfdungen aus italienifhen Ardiven und Biblios 
thefen, Bd. 12 (1909), S. 241—246. ; 

Duhr, B., Der 5° Streit im proteftantifchen Regensburg: Aus: 
weifung von 5 Predigern. Zeitfchrift für katholiſche Theologie, Band 32 
(1908), 5. 608—610. 

Hirzel, Bruno, Anton Goßwin (ca. 1540—1594. Sein Leben und 
feine Werle. Cin Beitrag zur Geihichte der Hoffapellen in Münden und 
Freiſing. (104 5.) Münden 1909, Hans-Sachs⸗Verlag. 

Braun, Jofeph, Die Rirdenbauten der deutfchen Sefuiten. Gin 
Beitrag zur Rulturs und Sunftgefhichte des 16, 17. und 18. Jabr- 
bunderts. 2. (Schluß)Zeil: Die Kirchen der oberdeutfden und der obers 
theinifden OrdenSproving. (XII, 200 S., 18 Tafeln.) Freiburg i. B. 
1910, Derder. (Aus bayerifcheın Gebiet find behandelt Rirhen zu Alts 
ötting, Amberg, Augsburg, Bamberg, Burghaufen, Dillingen, Gicdhitätt, 
Ingolitadt, Landsberg, Landshut, Mindelheim, Münden, Neuburg a. D., 
Regensburg, Straubing, Würzburg.) 

Briefe und Aften zur Geſchichte des breikigjährigen Krieges in den 
Zeiten des vormwaltenden Gintlujfes der Wittelsbader. Band 11: Der 
ReidStag von 1613. Bearbeitet von Anton Chrouft. (XXV, 1106 S.) 
Münden 1909, Rieger. 

Zottmann, Ludwig, Zur Runft von Elias Greither dem Wlteren 
und feinen Söhnen und Mitarbeitern. 3 BIL, 77 5., 32 Tafeln.) 
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Gtubien aur deutſchen Kunſigeſchichte, Heft 112. Gtraßburg 1900, eig. 
(©. 1—47 ift aud al® Münchener Differtation exfdienen.) 

Sambraus, John, Der Feldzug der Schweden und Frangofea in 
Saddeutſchland währen des Jahres 1648. Teil 1. (118 S.) Göttingen 
1908, Mündener Differtation. 


VI Die Beit bes fürftliden Ubfolutismus und des vor- 
waltenden Einfluffes Frankreichs. 


Landmann, Karl von, Kurfürft Mars Emanuel. (VIIL 186 ©.) 
Gefhidtlide Jugend- und Voll8-Bibliothel, Band 14. Regensburg 1908, 
Mang. 

Sommer, 8. Wahl des Herzogs Clemen’ Auguft von Bayern 
gum Bifhof von Münfter und Paderborn (1719), gum Koadjutor mit 
bem Rechte ber Nachfolge im Graftift Köln (1722), gum Bifdof von 
Hildesheim und Osnabrüd (1724 und 1728). (80 S.) Münfter 1908, 
Differtation. 

Gejdhidte des Bayeriſchen Deere’. Jm Auftrage des Kriegs- 
Mtinifteriums herausgegeben vom K. B. KriegSardiv. Band 3: Ges 
ſchichte des tnrbayerifden Heeres unter Kurfürft Karl Albrecht — Kaifer 
Sarl VII. — und Hurfürft Mar III. Jofeph. 1726—1777. Nach den 
Quellenforfhungen und einem Textentwurfe von Nuitpolb Lug bez 
arbeitet von Sarl Staudinger. 2. Halbband. (X, 1273 ©., 8 Über- 
fihtsfarten.) München 1909, Lindauer. 

La guerre de la succession d’ Autriche (1740—1748.) Par le 
major Z*** (Tome 4: 1741—1744.) (2 SIL, 328 ©.) Paris 1908, 
Chapelot & Cie. (Die Bände 1—3 find 1897, 1901 und 1904 erfdienen.) 

Oeigel, Karl Theodor von, Die Münchner Afademie von 1759 
bis 1909. Feftrede zur eier des 150. Stiftungstages. (38 S.) Mün- 
den 1909, Alademie. 

Hofmann, Friedrih H., Eine Rymphenburger Porträtbüfte (Büfte 
des Grafen Sigismund Haimhauſen, Präfidenten der Wlademie der 
Wiffenfdaften). Münchner Jahrbud der bildenden Kunft, Bd. 4 (1909), 
©. 66—689. 

Wismüller, Franz FX., Gefdidte der Moorkultur in Bayern. 
Zeil 1: Die Beit bis 1800. (4 BIL, 216 ©., 1 Karte.) München 1909, 
Reinhardt. 

Hösrenz, Geſchichte des Königlich Bayerifden 1. Fuh-Artillerie- 
Regiments und feiner Stammabteilungen. (X, 238 und 64 ©., 2 Por⸗ 
träts, 1 Tafer.) Münden 1909, Selbitverlag des Regiments. 

Hertling, Karl Freij. v., Zum Feldzug des Jahres 1796 in 
Schmaben. Hiltorifchspolitiiche Blatter, Bd. 144 (1909), S. 294—309; 
358—309. 

Stölzle, Remigius, Johann Mihael Sailers Berufung an bie 
Univer fität Ingolſtadt 1799. Hiſtoriſch-politiſche Blätter, Bd. 143 (1909) 
©. 68—78. 
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Picard, Ernest, Hohenlinden. (XIX, 408 p., 12 cartes.) Paris 
(1909), Charles-Lavanzelle. 

Einhorn, $., Wirtſchaftliche Neformiiteratur m Bayern vor 
Montgelas. (90 6.) Münden 1900, Erlanger Differtation. 


VII. Die Entwidlung des Königreih8 Bayern. 


Helmreich, R., Die geſchichtliche Entwidelung der bayerifden 
Gemeindeverfaffung vom Ende bes 18. Jahrhunderts bis gum Jahre 1818. 
Erlangen 1909, Differtatton. 

Wagner, Karl D., Die „Oberdbeutfhe allgemeine Litteraturs 
Zeitung”. Mitteilungen der Gefellfdhaft für Salzburger Landeskunde, 
Bd. 48 (1908), 89—221. 

Grimm, Alois, Das Burggrafenamt in Tirol in feinen natür- 
lien, wirtidaftliden, gefdidtliden und redtliden Berbältniffen. 
(VILL, 191 &., 1 Rarte.) Meran 1909, Jandl. Darin ©. 143—1568: 
Bayeriſche Serrfdaft von 1805—1814. 

Xylander, Rudolf Ritter von, Geſchichte des 1. Felbartilleries 
Regiments PringsRegent Luitpold. Das ArtillertesRegiment und bas 
Fuhrweſen 1791 —1824. Bd. 2: 1806—1824. (XVI, 671 ©., 9 Tafeln.) 
Berlin 1909, Mittler & Sohn. 

Xglanber, Rudolf von, Zum Gedächtnis des Feldgugs 1809 in 
Bayern. Darftellungen aus der Bayerifden Kriegs. und Heeresgeichichte, 
Seft 18 (1900), S. 1—28. 

Start, Nicolaus, GErinnerungs-Blätter an bie Sdhladttage bei 
Übensberg am 19. und 20. April 1809. (150 S., 2 Karten.) (Abens⸗ 
berg 1909.) 

Schöppl, Heinrich, Das k. u. l. Sfterr.sung. Infanterie⸗Regiment 
„Erzherzog Karl” Nr. 3 vor Regensburg 1809. (16 6.) Regensburg 
(1909), Qabbel. 

@®erfter, Raimund, Napoleon und Regensburg 1809. (26 S., 
1 Tafel.) Regensburg 1909, Drud Oabbel. 

Die Erſtürmung von Regensburg durd Napoleon am 23. April 1509. 
Sep.sAbdr. aus dem „Regensburger Anzeiger”. (12 S.) Regensburg 1909, 
Habbel. 

Kod, Julius, Jahrhunderts Feier des Treffens bei Neumarlt a. R. 
am 24. April 1809. (28 S., 5 Tafeln.) Neumarft a. R. 1909, Döring. 

Gefchichte der Kämpfe Citerreihs. Kriege unter der Regierung 
Des Kaiſers Frana. Herausgegeben von der Vireftion bes f. u. l. KRrieg&s 
arhivs. Krieg 1809. Bd. 3: Neumarkt — Ebelsberg Wien. Nah ben 
Feldakten und anderen authentifhen Cuellen bearbeitet in der frieg$s 
geihichtlichden Abteilung ded f. und l. Krieg8ardhivs von Maximilian 
Ritter von Hoen, Eberhard Mayerhoffer von Vedropolje und 
Hugo Kerchnawe. (XII, 751 Z., 7 Beilagen, 11 Sfiggen im Tert.) 
Wien 1909, Seidel & Sohn. 

Hirn, Jofef, Tirols Erhebung im Jahre 1809. (XVI, 874 ©, 
2 Tafeln.) Innsbruck 1909, Schivid. 
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Hirn, Ferdinand, Vorarlbergs Erhebung im Jahre 1809. (XVI, 
428 ©.) Bregenz 1909, Teutfd. 

„Anno Neun.” Gefdidtlide Bilder aus der Ruhmeszeit Tirols. 
Annsbrud, Vereinsbuchhandlung Bd. 1: W. Rul, Tirols Selbenfampf. 
(44 ©.) 1907. — 2 & 3: 9. v. Wörndle, Siard Hafer, der patriotifde 
Kurat von Straß. (148 ©.) 1907. — 4: 3. Pfenner, Peter Mayr, 
Wirt an der Mahr. (92 ©.) 1907. — 5: A. Peter, Rajetan Smeth, 
der Leibensgefährte Andreas Oofers. 18. — 6 & 7: Q. v. Wörndle, 
Aus den Thermopylen Tirols. I. 164 S.) H. (56 S.) 1908. — 8 &Y: 
A. Troger, Chriftian Blattl, Scharffhügenhauptmann von Pillerfee. 
(107 ©.) 1909. — 10: ©. v. Wörndle, Dedhant Mathias Wishofer von 
St. Johann. (60 6.) 1908. — 11: U. Hueber, Michael Piurtfcheller. 
(68 6.) 1909. — 12: 9. v. Wörndle, Zwei Tiroler JZungfhügen: Paul 
Haider von Sellrain und Paul Hilber von Igls. (67 6.) 1909. — 13: 
S. Shumader, Anton Knoflad’s Tagebud über bie Creigniffe in 
Qnnsbrud im Jahre Neun. (93 ©.) 1909. — 14 & 15: 3. Serger, 
P. Joadim Haspinger. (128 ©.) 1909. — 16: Ignaz Hodrainer, 
Das Jahr 1809 zu meiner Erinnerung. Aufzeichnungen. Sg. v. 3. 
Egger; 2. Aufl. v. R. Klaar. (88 S.) 1K9. — 17 & 18: 3. Ploner, 
Sofef Straub, Kronenmirt von Hall. (103 ©.) 1909. — 19 & 20: Reins 
mil, Johann Panal, Zandesfhügenhauptmann aus Windifd=Matrei. 
(146 ©.) 1909. — 21 & 22: 8. Domanig, Anton Obrift, Stögerbauer 
in Stans. Glias Domanig, Poftmeifter in Schönberg. Die Kronen- 
wirtSleute von Qal. (81 ©.) 1909. — 23 & 24: Gamper, Rodus 
Martin Teimer Freiherr von Wiltau. (101 ©.) 1909. 


Troger, Adjut, Simon Flechter, Scharffhügenhauptmann von 
PKillerfee im Ruhmesjahre 1809. (31 ©.) Programm des t. l. Franz» 
Sofef-Oymnafiums der Franzisfaner zu Hal 1908/9. 

Weigl, J. B., Leben und Kriegsleiden des Kaminkehrers Matthias 
Weigl in den Tagen des Tiroler Wufftandes von 1809. (35 S., 1 Por⸗ 
trät.) Münden (1909), Seyfried & Co. 

Der Tiroler VollSaufftand des Jahres 1809. Grinnerungen des 
Priefters Jofef Dancy. Bearbeitet von Sofef Steiner. (400 ©.) Biblio: 
the? wertvoller Memoiren, Band 11. Hamburg 1909, Gutenberg-Lerlag. 

Meyer, Chriftian, Die Erhebung Oſterreichs, insbefondere Tirols, 
im Sabre 1809. Mit einem Anhang: Aus Deutfdylands trübften Tagen. 
(157 ©.) Dresden-Blafewig 1909, v. Grumblom.| 

Auft, Guftav, Ter Friede von Schönbrunn 1809. (3 BL, 89 S., 
3 Falfimile.) Das Kriegsjahr 1809 in Einzeldarftellungen, Band 9. 
Wien 1909, Stern. 

Srensdorf, Victor Egon, Peter Winter alS OCpernfomponift. 
(122 S.) Erlangen 1908, Miindener Viffertation. 

Radlmater, Lorenz, Johann Michael Sailer al8 Pädagog. (VIII, 
111 ©.) Berlin 1909, Münchener Differtation. 

Berend, Eduard, Jean Pauls Verhältnis zu den literarifden Par= 
teien feiner Beit. (67 Z.) Berlin 1408, Münchener Differtation. 
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Schmidt, Ferdinand Jakob, Rante und König Marimilian Il. von 
Bayern fiber den moralifden Fort{dritt des Menfchengefchlechts. Dels 
brüd-Seftfchrift 1908, S. 47—64. | 

Müller, Karl Alegander von, Bayern im Jahre 1866 und bie 
Berufung des Fürften Hohenlohe. (XVI, 292 ©.) Hiſtoriſche Bibliothek, 
Band 20. Münden u. Berlin 1909, Oldenbourg. 

Rug, Quitpold, Einteilung und Verwendung ber Bayerifden Trupe 
pen während des Feldzugs 1866. Darftelungen aus der Bayerifchen 
Kriegs⸗ und Heeresgeſchichte, Heft 18 (1909), S. 154—188. 

Regensberg, Friedr., 1866. Der PMtainfelbgug. 4. Aufl. (158 6., 
2 Sarten, Jluftrationen von Anton Hoffmann.) Stuttgart (1909), 
Franckh. 

Ruville, Albert von, Bismard, Napoleon III. und Bayern im 
Auguft 7866. Delbrüd:-Feitfchrift 1908, S. 292—309. 

Ruville, A. von, Bayern und die Wiederaufridtung des Deutichen 
Reihs. (4 BL, 376 S.) Berlin 1909, Walther. 

Ruhmestaten von Rittern bes R. B. Militär⸗Max⸗Joſeph⸗Ordens 
im Kriege gegen Granfreid) 1870/71. Kunftdrude nad den von ©. R. 
Ooh. PrinzeRegent Luitpold von Bayern am 1. Rov. 1908 für das K. 
Armee s Mujeum geftifteten Gemälden. Terst von NR. Staudinger. 
(4 BI. Text, 10 Tafeln.) Münden 1909, Hanfſtaengl. 

Rung, Hermann, Die Sdladt von Wörth am 6. Auguft 1870. 
Aus dem Nachlaß bearbeitet von Bald. (XVII, 248 & 646, 1 Bilbs 
nis, 1 Starte, 6 GefedhtSplane.) Berlin 1909, Mittler u. Sohn. 

Otto, Friedrich, Bayerifhe Belagerungsartillerie vor Belfort 
1870,71. Darftelungen aus der Bayerifchen Kriegs» und Heeresgeſchichte, 
Heft 18 (1909), S. 29—153. 

Dreyer, A., Hergog Maximilian in Bayern, ber erlaudte Freund 
und Förderer des „itherfpiels und der Gebirgspoefte. (VII, 69 S., 
1 Borträt.) Münden 1909, Lindauer. 

Ningseis, Bettina, Dr. Joh. Nep. von Ringseis. Cin Bebeng- 
bild. (2 BL, 357 S., Porträts u. Bilber.; Regensburg 1900, Oabbel. 

Volhard, Jalob, Jufius von Liebig. 2 Bde. (XII, 456 Z., 1 Por: 
trät; VIII, 438 Z., 1 Porträt) Leipzig 1909, Barth. 

Gedenfblatter zur Erinnerung an das 40 jährige Beftehen des 
Bayerifhen Landes: Feuerwehr: Berbandes 1SES— 1908. (68 S., 12 Tae 
feln.) Münden (1:08), Bayer. Zandes- Feuerwehr: Ausfhuß. 


C. Selbſtändig erfhienene Arbeiten zur Gelhidte einzelner 
aandesteife und Orte. 
Meyer, Wilhelm, Bad Wibling. 119 Z., > arten.‘ Bad Mib: 
ling (19,9), Kur: und Verſchönerungs-Verein. Zarin Z. 15—25: Uur 
Wiblings Geſchichte. 
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Gauftec, Joſeph, Die Mark. ober Rreugtivde in @(tmanns= 
Rein. — Die Erentiten son Altmannftetn. — Die ehemalige Reben⸗ 
wallfahrt Altmannftein. (19, 9, 7 S.) Imgolftabt 1900, Ganghofer. 

Stauber, A, Der Ammerfee tn grawer Barzeit. (44 6.) Dieffen 
(1908), Huber. 

Meyer, Julius, Die SchwanenorbenssRitterlapelle bei St. Gum- 
Sertus m Ansbad®. 8. ergänzte Auflage. (55 S., 8 Tafeln.) Ansbad 
1908, Brägel & Sohn. 

Meyer, Julte®, Onofbina. (Wuffäge zur Geſchichte von Ans⸗ 
bag.) Bend 2. (2 BA., 156 ©.) Ansbach 1909, Brugel & Sohn. 

Lorenz, Sigismund, Wihaffenburger Klofterbilder aus ber Ges 
fdidte der Kapuziner gu Afdaffenburg 1620—1908. (119 S.) Aſchaf⸗ 
fendurg 1908, Werbrun, 

Kittel (Martin Balduin), Sonft und Jest. Gefdidtlide Feder- 
zeichnungen über Wihaffenburg Wit einem Wilde des Berfaſſers 
und einer biograpbifden Einleitung von (Alois) Lorenz. (VHI, 70 ©.) 
Widaffenburg 1909, Wailandt. 

Dirr, Pius, Augsburg. (4 BA., 28 6.) Stätten der Kalter, 
Band 20. Leipzig (1908), Rinthardt & Biermann. 

Steidele, Antonius von, Has Bistum Augsburg, Hhiftorifd 
und ftatiftifd befdrieben. Fortgeſetzt von Alfred Schröder. iefes 
rung 56, 57. (Bd. 7, S. 4u1—56).) Augsburg 1909, Schmid. 

Freude, Feliz, Die Kaiferlid) Francisciſche Akademie ber freien 
Künfte und Wiffenfdaften in Augsburg. (2 Bll., 132 S.) Augs- 
burg 1909, Schloſſer. (Aus Jahrg. 34, 1908, der Zeitfchrift des Oiftori= 
fen Vereins für Schwaben und Neuburg.) 

Krenzer, Oskar, Heinrich I. von Bilversheim, Vifdof von Bam- 
berg 1242—1257. Zeit IH. (77 ©.) Bamberg 1909, Programm des 
KR. Neuen Gymnafiums. 

Wretſchko, A. v., Stiggen zur Bambergifden Zentralvermal= 
tung in Kärnten vornehmlid im 14. Jahrhundert. (27 S.) Sonderdruck 
aus der Feftfchrift gu Beumers 60. Geburtstage. Leipzig 1909, Böhlaus 
Rad. 

Weigel, Georg, Die Wahlfapitulationen der Bamberger Bi- 
ſchöfe. 1328 — 1693. (147 ©.) Bamberg 1909, SHmidt. 

Geyer, Kart, Die öffentliche Armenpflege im faiferlidhen Hoditift 
Bamberg mit befonderer Berüdfihtigung der Stadt Bamberg. (227, 
XVI 6.) Bamberg 1909, Bamberger Tagblatt. (S. 1—60 find and 
als Erlanger Differtation erjählenen.) 

Noft, Hans, Die Bamberger Gärtnerei. Ein Kulture und Wirt- 
ſchaftsbild aus Bergangengeit und Gegenwart. (55 S.) Bamberg 1900, 
Schmidt. l 

Silvanus, Ludolf, Sagenfrang des Bayerifh-Böhmifhen 
Waldes. (208 S) Minden (1909), Kellerer. 

Böhner, Konrad, Gedichte ber Stadt Ereußen. (IX, 401 S., 
2 Karten, 37 Abbildungen.) Ereußen 1909, Stadtmagiftrat. 
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Müller, Wolfgang, Chroni? von Didenreishaufen bei Mem- 
mingen. (63 6.) Memmingen 1908, Otto. 


Stenger, Hermann, Berfaflung und Verwaltung der Reidsftadt 
Donauwsrth (1143—1607). Herausgegeben vom Hiſtoriſchen Verein für 
Donaumdrih und Umgegend. (XV, 203 S.) Donauwörth 1909, Auer. 


Smid, W. M., Das römifche Kaftell Abufina bei Eining an 
ber Donau. (32 6.,1 Plan.) Münden (1909), 8. Generalfonfervatorium 
d. Runftdenfmale und Altertümer Bayerns. 

Weber, Joh. Die Reformation und Gegenreformation in den 
Pfarreien Ensheim und Ommersheim. (46 ©.) St. Ingbert 1909, 
Weſtpfälziſche Zeitung. 

Bedh, Heinridh, Veit Joadhim von Jarheim auf Adlig. Ein Bei- 
trag zur Gefdidte der fränkiſchen ReidhSritterfdaft. (33 S.) Erlangen 
1909, Programm des KR. Gymnafiums. 

Mitius, Otto, Sränfifche Lederichnittbände des XV. Jahrhun⸗ 
derts. (VIII, 44 S., 13 Tafeln.) Sammlung bibliothelswiflenichaftlicher 
Arbeiten, Heft 28. Leipzig 1909, Haupt. 

OHeufer, Emil, Die Porzellanwerke von Frantenthal nad dem 
Parifer und bem Mannheimer Preisverzeichnis nebit Befchichte der 
Frantenthaler Formen. (2 BI., 68 6.) Neuftabt a. Y. 1909, Witter. 

Bon den Velden, A., Das RKirdhenbud der frangvdfifden refor⸗ 
mierten Gemeinde gu Heidelberg 1569—1577 und Frankenthal in ber 
Pfalz 1677—1596. (XI, 110 S.) Weimar 1908, Hofbuchdruderei. 

Niebermaier, Joh. B., Glonn und Umgebung in Vergangenheit 
und Gegenwart. (176 &., 42 Abb.) Freifing 1909, Selbftverlag. 

Baumann, J., Zur Gefhidte von Hördt. (130 S.) Speyer 1909 
Jäger. 

Kraus, VH., Die Gründung bes Kloſters Hornbach (Gamundias). 
(8 ©.) Pirmafens 1909, Programm des K. Progymnafiums. 

Seyler, Eman., Die Houbirg und die Ringwälle der böhmifchen 
Mart. (54 S., 1 Überfichtslurte.) Nürnberg 1909, Selbftverlag. 

Badhmann, Leopold, Zum 50V jährigen Jubiläum der Kgl. priv. 
Schutzengeſellſchaft Kigingen. (82, XII S., 6 Tafeln.) RMigingen 1908, 
Schutzengeſellſchaft. 

Schulz, Fritz Traugott, Die St. Georgenkirche in Kraftshof. 
(67 ©., 21 Tafeln.) Studien zur deutſchen Kunſtgeſchichte, Heft 10«. 
Straßburg 1909, Heitz. 

Pöhlmann, Seinridh, Eine Franfendronif. Geſchichte bes Marft= 
fledens Küps vorm Franfenwalde mit Umgegend. (385 S., 35 Abbil⸗ 
dungen.) Lichtenfels 1909, Schulze. 

Budheit, X., Landshuter Zafelgemälde des 15. Jahrhunderts 
und der Landshuter Maler Wertinger gen. Shmwabmaler. (76 ©.) 
Münchener Differtation 1907. 

Dahl, Ludwig, Landftuhl. Seine Vergangenheit und Gegenwart. 
(VII, 96 S., 1 Titelbild, 2 Pläne.) Vandſtuhl 1908, Stügel. 


86. Band, Geft lu. 2 12 
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Gefdidte der Stadt Lindau im Vobenfee. Unter Mitwirfung von 
Sr. Joege, &. Loeme, Th. Stettiner u. a. berausg. von R. Wolfart. 
Bd. 1, Abt. 1 (XI, 421 S., 3 Tafeln). Abt. 2 (VII, 344 S., 4 Tafeln). 
Qindan 1909, Stettner. 

Keller, Sigmund, Patrigiat und Geſchlechterherrſchaft in ber 
Reichsſtadt Lindau. (118 S.) Deutfchreditliche Beiträge I, 5. Heidels 
Berg 1908, Winter. 

Safer, Eugen, Feft-Schrift zur Feier bes 5Ojähr. Beftehen’ der 
8. Realfdule Lindau i. B.: Die Geſchichte der Schule und ihrer Bors 
läufer. (40 ©.) Lindau 1909, Realfchule. 

Kiffner, G. M., Beiträge zur Gefdidte von Ludwigshafen a. RG 
Bum 5Ojährigen Stadtjuhiläum 8. November 1909. (32 ©.) Ludwigs- 
bafen 1909, Lauterborn. 

Grubert, Adam, Die Siedelungen am Maindreied. (102 6.) 
Forſchungen zur deutfiden Landes- und Volfstunde, Band 18, Heft 1. 
Stuttgart 1909, EngelHorn. 

Weizinger, Frana Laver, Die Malerfamilie der „Strigel” in der 
ehemals freien ReihSftadbt Memmingen. Teil 1. (48 S.) Münden 
1908, Differtation. 

Miedel, Julius, Die Juden in Memmingen. (117 6., 1 Titel- 
bild, 1 Stammbaum.) Memmingen 1909, Otto. 

Hirſchmann, Adam, Die St. Anna-Wallfahrt in Mettendorf, 
Pfarrei Greding. (132 S., 2 Tafeln.) Gichftätt 1909, Brönner. 

Karlinger, Hans, Studien zur EntwidlungSgefdidte des Ipät- 
gottfhen Kirdenbaues im Münchener Gebiet. (90 S.) München 1908, 
Differtation. 

Joagimfen, Paul, Aus der Vergangenheit deg Münchener 
Wilhelm8gymnafiums. Zur dreihundertfünfzigiten Wieberfehr des Grün- 
dumgsjahres (68 S.) Minden 1909, Programm des K. Wilhelms- 
gymnafiums. 

Höhn, Heinrid, Studien zur Entwidelung der Münchener Qand- 
ſchaftsmalerei vom Ende des 18. und vom Anfang de8 19. Jahrhunderts. 
(XI, 282 ©.) Studien zur deutſchen Kunftgefhichte, Heft 108. Strab- 
burg 1909, Seig. (Gin Teil davon erfhien aud als Münchener Differ- 
tation 1908 unter bem Titel: Leben und Werle des Land{daftsmalers 
Georg von Dilig. 56 ©.) 

Liebſcher Otto, Franz Dingelftedt. Seine bramaturgifche Ent: 
widlung und Tätigleit bis 1857 und feine Bühnenleitung in Münden. 
(152 ©.) Salle a. S. 1909, Münchener Differtation. 

Eversbufd, O., Die Entwidlung der Augenheilkunde an der 
Univerfität Landshut-München. Rede, gehalten am 18. Januar 1909 
bei der feierlichen Eröffnung der neuen K. Univerfitdts-Rlini€ und Poli- 
init für Uugentrante in Münden. (26 S.) Sonderbrud aus der Mün- 
ner medizinifhen Wochenſchrift 1909. 

Ni Tbele, Hermann, Adolf und Otto, Wilhelm Bufd. (227 ©.) 
Münden 1909, Joadim. (1854 ff. in Minden.) 
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Reber, Kranz von, Album ber Alten Binalotbel gu Münden. 
38 Sardendrude mit begleitenden Zerten und einer 'hifteriihen Eins 
leitung. (33 BIL, 83 Tafeln.) Leipzig 1908,” Seemann. 

Mater, Benedilt, Beben umd BWirlen bes geiftliden Rates 
Philipp Leibig, Delans und Pfarrers in Nandlſtadt. AIS Beitrag zur 
Ghronit von Randlftabt 'aufgefchrieben. (87 ©.) Randlftadt (1908) 
Selbitverlag. 

Sippy, Jofeph, Die Vorftadt Neubaufen. (69 ©.) Münden 
1908, Seyfried & Go. 

Wörle, Hans, Geſchichte der R. Realichule Neuburga D. Fefts 
ſchrift zur Fünfzigjahrfeier. (V, 149 &.,8 Tabellen.) Neuburg a. D. 1909, 
R. Realfdule. 

Mubgnug, L, Das Nördlinger Manghaus. (20 6.) Rörds 
lingen 19C8, Bed. 

Schrötter, Georg, Gefehidte der Stadt Nürnberg. (VII, 891 S. 
185 Illuſtrationen.) Nürnberg (1908), Rod. 

Weih, Konrad,’ Gefdhidte der Stadt Nürnberg bis gum Übergang 
der Reichsſtadt an das Königreich Bayern im Jahre 1806. Jm Auftrag 
des Stadtmagiftrats für Jugend und Volt bearbeitet. (3 BIL, 142 S., 
1 Plan, 66 Terxtbilder.) Nürnberg (1909), Rod. 

Seinridfen, Wilhelm, Nürnberg in feiner Glanzzeit und in 
der Zeit feines tiefften Verfalles. Ein kurzer fulturbiftorifher Rückblick 
von 1100—1820. (IV, 120 6.) Nürnberg 190), Heerdegen-Barbed. 

Gebhardt, Karl, Die Anfänge ber Zafelmalerei in Nürnberg. 
(IX, 208 6., 34 Qidtbrudtafeln.) Studien gur beutichen Runftgeichichte, 
Oeft 108. Straßburg 1908, Heiß. 

Nüchter, Friedrid, Albrecht Dürer. Sein Beben und eine Aus- 
wahl feiner Werle. Mit Grläuterungen gu den einzelnen Blättern. 
(81 S. mit 50 Tafeln und Bildern im Tert und | Yarbendrud.) Uns 
bad 1909, Seybold. 

Thoma, Hans, Albreht Dürer. Vortrag, gehalten am 2. Februar 
1909 im Urbeiter Distuffionsllub zu Karlsruhe. (18 ©.) Minden (1909), 
Sidd. Monatshefte. 

Graf, Alfred, Die fogiale und wirtfhaftlide Lage ber Bauern im 
Nürnberger Gebiet zur Beit des Bauerntrieges. (41 6.) Nürnberg 
1908, Erlanger Diff. 

Streit, §. €., Shriftoph Scheurl, der Ratsfonfulent von Rurn⸗ 
berg und feine Stellung aur Reformation. (57 6.) Plauen 1908, 
Programm. 

Schulz, Frig Traugott, Nürnbergs Biirgerhdufer und ihre Auss 
ftattung. Lieferung 1—4. (S. 1—192.) Wien 1909, Gerlad & Wiedling. 

Held, Mar, Das AUrbeitsverbälinis im Nürnberger Handmwerf 
von der Ginverleibung ber Stadt in Bayern bis zur Ginführung der 
@ewerbefreibeit. (4 BU, 100 S) Munchener Vollsmirt{dhaftlide 
Studien, Y7. Stid. Stuttgart und Berlin 140, Gotta. (Aud ale 


Mündener Differtation erfdienen.) ve 
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Budel, Bhilipp, Der Imbuftries und Kulturverein Nürnberg 
und feine Zmeiganftalten von 1819—1909. (VIII, 120 6, 13 Tafeln, 
1 Tabele.) Nürnberg 1909, Ynduftries und Kulturverein. 

Winter, Albert, Die Oberpfalz. Ein Beitrag zur Heimatkunde 
(82 ©.) Münhen 1909, Piloty & Loeble. 

Lom mer, Krana T., Die böhmifchen Leben in ber Oberpfalz. TI. 
(174 ©.) Amberg 1909, Programm bes R. Gymnafiums. 

Sperl, Auguſt, Die Aichinger. Chronik eines bayeriſchen Bürger- 
hanfes 1240—1909 Auf Grund ber von Ghriftian Aidinger gefammelten 
Urkunden bearbeitet. (179 ©., 23 Stammtafeln.) 1909. 

Weinberg, M.. Gefchichte ber Juden in ber Oberpfalz. HI: 
Der Beairt Rothenberg (Schnaittah, Ottenfoos, Hiittenbad, Forth.) 
(VIII, 191 ©.) Sulabürg 1909, Selbftverlag. 

Clauk, ©., Oefterreihifhhe und falzburgifhe Emigranten in ber 
Graffhaft Dettingen. (V, 84 S.) Nördlingen 1909, Bed. 

Geſchichte der Wallfahrt und Kirche unferer lieben Frau von Loretto 
au OggerSheim. 2. verbeff. Aufl. (82 6.) Oggersheim 1909, Selbft- 
verlag des Frangistanerflofters. 

Bauer, Heinrih, Gefdidte der Stadt Pegnig und bes Begniger 
Bezirls. (IV, 554 ©.) Peanik 1909, Rirner. 

Bed, Chriftoph, Die Ortsnamen des Pegnigtales und bes Gras 
fenberq-Grlanger Zandes. (IX, 152 S., 1 Karte.) Nürnberg 1909, Sebald. 

Häberle, Daniel, Ausmanderung und Solonienrünbungen ber 
Pfälzer im 18. Jahrhundert. Sur grwethundertjdbrigen Erinnerung an 
bie Maffenausmanderung ber Pfälzer (1709) und an ben pfdlaifden 
Bauerngeneral Nifolaus Herchheimer, den Helden von Oristany 
(6. Auguft 1777). (XIX, 263 ©., 1 Starte und zahlreiche Abbild. und 
Rartenffisgen im Tert.) Raiferslautern 1909, Ranfer. 

Seeger, Georg, und Wüft, Wilhelm, Volkslieder aus der Bfala 
Mit Singmeifen aus bem Bollsmunde gefammelt. Band 1. (XV, 
304, 7 ©.) Band 2. (318 ©.) ARaiferslautern 1909, Ravfer. 

Häberle, Daniel, Pfälziſche Bibliographie II. Die landeskund—⸗ 
liche Literatur der Rheinpfalz, hronologifd geordnet. (240 S.) Sonder: 
abdrud aus „Mitteilungen der Pollihia”, Heidelberg 1909, Carlebad. 

L. Rampfmann, Die Wüftungen ber Sübmeftpfalz. (V und 
©. 3—64.) BZmeibrüden 1908, Lehmann. (Sonderausgabe mit ver- 
ändertem Titel aus den Mitteilungen des hiftorifden Verein’ der Medio— 
matriter für die Weftpfalg in Zmweibrüden; vgl. Oberb. Arhiv Bd. 54, 
©. 298.) 

Hege, Chriftian, Die Täufer in der Kurpfalz. (180 ©.) Frant: 
furt a. M. 1908, Minjou. 

Keiper, Johann, Kurpfälzifche Forts und Jagdverwaltung im 
18. Jahrhundert. Mit einer LändersSlarte von Kurpfalz und Pfalz- 
Sweibriiden. Sonderabdrud aus bem „Pfälzerwald“ 1908, Nr. 11. 

Ortner, Heinrich, Das römifhe Regensburg. (60 S., 8 Tafeln.) 
Regensburg 1909, Programm des K. alten Ggmnafiums. 
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BWeegmann, Osfar Karl, Arditeltur und Plaſtik der Früh⸗ 
renaiffance in Regensburg. (133 S., 6 Tafeln.) Münden 1909, Hans⸗ 
Sadhs- Verlag. 

Schöppl, Heinridh, Das alte Regensburger Seughaus und feine 
Artillerie. (20 ©.) Regensburg (1909), Sabbel. 

Wittmann, Mihael, Nachricht vom Brande des ergbifddfliden 
Seminariums zu Regensburg den 23. April 1809. Regensburg 1809. 
Neudrud. (32 6.) Regensburg 1909, Habbel. 

Thomas, Karl, Das Remigsland in Gefdidte und Gage. 
(52 ©.) Sufel 1909, Grab. 

Herlein, Willibald, Das Dorfleben in feiner gefdidtliden Ents 
widlung gezeigt an der Geſchichte eines einzelnen Dorfes an den Grengen 
von Bayern, Franfen und Schwaben; oder: Gefdhhidte des Dorfes Rohrs 
bad ale Paradigma für die Gefdhidte der fogialen, rechtlichen und 
wirtfchaftlichen BerHdltniffe auf dem Lande. Aus bem Nachlaß heraus⸗ 
gegeben von 3. E. Weiß-Liebersdorf. (XV, 254 6) Regensburg 1908, 
Mang. 

Suber, Loreng, Die Kirchen der Gegend um Rofenheim. 4. Sefts 
den: Die Wallfabrtstirdhe in Neukirchen. (24 6.) Rofenheim 1910, 
Selbfiverlag. . 

Englmann, Heinrih, Gefdhidtlifes über Salzburghofen 
(84 6.) Münden 1909, Manz. 

Weber, Johann, Die rechtlichen und fozialen Verbältniffe St. 
Ingberts im 16. Jahrhundert. (76 ©.) St. Ingbert 1909, Weſtpfälz. 
Zeitung. 

Landgraf, Georg, Beihichte des Marktes Schnaittenbach (Am: 
berg). (218 S., 1 Stammtafel.) Münden (190), Selbftverlag Trappens 
treuftr. 42. Bgl. oben 6. 160 unter Teutiche Gaue. 

Kübler, Auguft, Die deutſchen Berg-, Ylurs und Ortsnamen bes 
alpinen Iller⸗, Leds und Sannengebietes. (VIII, 213 6.) Amberg 1909, 
Puftet. 

SdinburgeWMalbenburg. Friedrid’ Prinz von, und Timper, 
Rudolf, Sefdidte von Sdhmargenbad an ber Saale. (4 BU. 204 S.) 
Schwarzenbach a. ©. 1208, Bauerfeind. 

K(afpar). D(drfdner)., Gefhidtlides über Shloß Schwarzen» 
berg mit Bezugnahme auf Sceinfeld und Klofter Schwarzenberg. 
(54 ©.) Sceinfeld 1909, Welg. 

Gartenhof, Rafpar, Die Politi! der Reihsftadt Schweinfurt 
im Dreißigjährigen Kriege mit befonderer Beriidfidtigung bes Verhälts 
niffes gum Hochſtifte Würzburg. (82 S) Würzburg 1908, Freudenberger. 

Deufer, Emil, Der Wittelsbader Hof zu Speyer. Zum 200: 
jährigen Beftehen des Baues, gefeicrt am 24. April 1909. (8 GS.) 
Speyer 1909. 

Klarmann, Johann Ludwig, Der Steigerwald in der Ver: 
nangenbeit. 2. vermehrte und verbefferte Auflage. (XL, 220 5., 1 Titel- 
bild, 12 Zextbilder, 1 Karte.) Gerolzhofen 1909, Teutſch & Vollmuth. 
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Wieland, M., Alofier Theres. (83 6.) Qabfurt 1908, Rafp. 

AtsTraunftein. Den verehrlichen Mitgliedern deS Hiftor. Vereins 
für Oberbayern zur freundliden Erinnerung an den Befud Zraunfteins 
am 27. Sunt 1909 gewidmet vom Hiftorifchen Verein für ben Chiemgau. 
(4 BIL, 15 Tafeln.) 


Unterfranfen. Gine Streife auf Volkskunſt und malerifche Winkel 
in und um Unterfranten. Rad) photographifden Naturaufnahmen von 
Martin Berlad. Tert von O. Schwindrazheim. (179 S. mit 883 
Abbildungen.) Wien und Leipzig (1907), Gerladh & Wiedling. (Bes 
handelt aud einen großen Zeil von Mittelfranten.) 


Gebler, A, 296 Burgen und Schlöffer in Unterfranfen und 
den angrenzenden Gebieten von Mittelfranfen, Württemberg und Baden. 
Gefdidte und Befdreibung. (IV, 2526.) Würzburg 1909, Perfchmann. 


Höhn, Unterlainbader Chronik. (19 S., 1 Tafel.) Sdeinfeld 
1909, Wels. 


Braun, G., Marit Weiltingen an der MWörnig. Gine Total- 
gefhichtlihe Studie. (110 S.) Ansbach 1909, Seybold. 


Lindner, Pirmin, Fünf Profebbiicher füddeuticher Benediftiner- 
Wbteien. Beiträge zu einem Monasticon benedictinum Germaniae. 
I: Weffobrunn. (VI, 89 6.) Kempten und Münden 1909, Köfel. 


Schufter, Jofeph, Das Großherzoglid Wiraburgifde In— 
fanterie-Regiment (jeßiges 12. Inf.eRegt. Prinz Arnulf) in Spanien 
1808—1813. Eine frieg8- und fanitätsgefhichtl. Jahrhunderterinnerung. 
(16 ©.) Münden 1909, Bipperer. 


Seftfhrift zum dreihundertfünfzigjährigen Jubiläum des Hornbach⸗ 
Zmeibrüder Gymnafiums. Verfaßt von ehemaligen und gegenmärtigen 
Zehrern des K. Gymnafiums Sweibriiden. (VI, 119 S.) Zmweibrüden 
1909, Kranzbühler. Enthält: J. v. Müller, Die Bedeutung der Ad- 
monitio generalis Karls des Großen für das Bildungsweſen in ber 
Karolingerzeit. — Überfiht über die Gefchichte des Hornbach: Zmeibrüder 
Gymnafiums. — R. Buttmann, Iſaak Kramer, lester Rektor von Horns 
bad) und erfter Neftor von Zmeibrüden. — KR. Dahl, Die endgültige 
Riidverlegung des Gymnafiums von Meifenheim nad) Yweibriden 
(1706) und die Übergangsperiode bis zum Jahre 1721. — 9. Stid, 
Ein Schlußfeft am Zmeibrider Gymnafium im 18. Jahrh. — U. Beder, 
R. J. Schuler, der Freund K. Mayers und J. Kerners. 


Sdund, Frig, Gymnasium Bipontinum. Bum 350jährigen 
Beftehen. (36 S., 23 ©.) Ermeiterter Sonderdrud aus der Zeitfchrift 
„Der Pfälzerwald“. Zmeibrüden 1909, Lehmann. 


Buttmann, Rudolf, Iſaak Kramer, legter Reltor von Hornbad) 
und erfter Reftor von Zweibriden. (40 6.) Programm des QR. 
Gymnafiums Zmweibrüden 1909. 


Bücer-Beiprecdhungen. 


Brähiftsrifche Zeitſchrift. Im Wuftrag der Berliner und der 
Deutſchen SGefellfHaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte, 
der Verwaltung der Kgl. Mufeen, des Nordmweftdeutfiden und des Süd» 
weftbeut{den Verbandes für Altertumsforſchung herausgegeben von 
€. Schuchardt⸗Berlin, 8.Shumadhers Mainz und OH. Seger⸗Bres⸗ 
lau. I. Band 1900. 1. Heft. Verlag der Prähiſtoriſchen Zeitſchrift. 
Südende Berlin. 

Endlid tft nad langen Bemühungen der Wunfd aller beteiligten 
Kreife erfüllt und ein längft erforderte8 Organ für vorgeſchichtliche 
Forſchung ins Leben getreten, das nahezu alle beutfchen Gebiete und 
Bflegeftätten der Prahiftorie umfaßt. Nahezu, denn nod fehlt, wie ber 
Titel erfehen läßt, unter den Auftraggebern ber Verband der bayeris 
fen Geſchichts- und Altertumsvereine. Hoffentlich nur vorläufig. Bon 
der Teilnahme, die das neue Organ bei den bayerifchen Bereinen und 
deren Mitgliedern finden mird, hängt eS ab, bak aud Bayern bei dem 
Unternehmen beteiligt erfcheint. 

Nah dem veröffentlichten Plan fol jährlid ein Band der Beits 
fhrift in 4 Heften erſcheinen in vorzüglider Ausftattung und einem 
Umfang von 500—600 Cftanfeiten und mit gablreidhen Abbildungen im 
Tert und in eigenen Zafeln. Jeder Band foll inbaltlig in 5 verſchiedene 
Abfchnitte gegliedert werden und größere Abhandlungen theoretifder 
Natur, Fundberidte von laufenden Unterfudungen, Überſichten über 
Mufeumszugänge und miflenfhajtlide im Gange befindlidye Unters 
nebmungen, Biderbefpredungen und endlich Kleinere Mitteilungen pers 
fanlider und gefhäftlider Natur enthalten. Das uns gugegangene 
1. Heft der Zeitfchrift mit 112 Zextfeiten, XIV Xafeln und gahlreiden 
Zegtabbildungen entfpridt dicfem Blan in jeder Oinfidt und wird ber 
Abficht der Auftraggeber völlig gerecht, wie dieg fchon die Namen der 
Derausgeber nit ander® erwarten laffen. Das gut angelegte linters 
nehmen mit einem faft über ganz Deutfchland verbreiteten Stamm von 
Mitarbeitern und einer daß ganze Forfdungsgebiet umfaffenden Inhalts⸗ 
ausdebnung fidern nidt blog vor Stoffmangel und materieller Bere 
fimmerung, fondern erweden vielmehr die guverfidtlide Hoffnung, daß 
bier endlih das von allen Jntereffenten längft erfehnte zentrale Fach⸗ 
organ zustande tommen wird. Über die Notwendigkeit cines ſolchen ift 
fein meiteres Wort zu verlieren. Fadrwiffenfdaft als foldye und Lofals 
forfhung haben beide glei großen Gewinn davon. Zudem ift allen 
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Freunden ber Prähiftorie die Möglichkeit eröffnet, felbft in den Beftgs 
der Zeitfhrift zu fommen Ddurd die große Erleichterung des Begugs. 
Der im Buchhandel auf 12 .A für den Band feftgefegte Bezugspreis ift 
für alle Verbandsvereine, aud) für den bayerifden, fomie für jedes Mits 
glied eines Verbandsverein’ auf bie Hälfte ermäßigt, fo daß alfo um 
den geringen Jahresbetrag von 6 A jeder einzelne Forſcher und Lieb⸗ 
haber ein allen feinen Intereſſen aufs befte dienendes, unentbehrliches 
Wert erhalten fann. Es ift nur lebhaft zu wünſchen, dak aud in Bayern 
ein fefter Stamm zahlreicher Befteller gewonnen mird und daß nidt 
nur alle Rrei8= und Lofalgefdidtsvereine als folde, fondem aud) mög⸗ 
lift viele Mitglieder diefer Vereine fih die Beitfdrift Halten. Nur 
badurd wird, wie wir vernehmen, der bayeriſche Verband in die Lage 
tommen, fih ebenfalls als Auftraggeber an der Herausgabe zu beteiligen 
wie der füdmeltdeutfhe und nordmeltdeutiche Verband. Dies ift nicht 
nur im Sntereffe der Ausgeftaltung deg Unternehmens zu einem wirt: 
lien Zentralorgan für ganz Deutſchland dringendft zu wünſchen, fons 
dern e8 ift auch für Bayern geradezu eine Ehrenfadhe, hier nicht Hinter 
den andern Verbänden zurüdzubleiben. 

So warm mir alfo jedem Freund der Vorgefdhidts-Forfdung, 
Fadmann wie Laien, den Bezug der Zeitfchrift gemäß ihrem innern, 
bleibenden Wert empfehlen fönnen, fo febr muß es als wiinfdenSwert 
erachtet werben, daß eine Beteiligung des bayerifchen Verbands an der 
Herausgabe zuitande fommt, damit aud die bayerifhe Forfdung in 
voller und originaler, nicht nur zufälliger und mittelbarer Mitwirkung 
in ber Zeitjchrift zur Geltung fommt. Wir haben in Bayern fein Zen- 
tralorgan für Prähiftorie und leiden mehr als das Übrige Deutfchland 
an Zerfplitterung der Publikationen; wir werden aud) in abfehbarer 
Beit, fo wie die Dinge liegen, nicht in die Lage tommen, ein foldes 
Organ zu befigen. Um fo notivendiger ift e8, die jegt eröffnete Ge- 
legenbeit zu benügen und durch felbftändige Mitarbeit an dem fo lange 
entbehrten, gemeinfamen Sammelorgan diefes zu einem deutfchen Bens 
tralblatt für prähiftoriihe Forfdung ausgeftalten zu helfen. 

Der Hiltorifhe Verein von Oberbayern wie die Gejchäftsitelle des 
bayerifhen Verbands in Nürnberg nimmt jederzeit Beftellungen ent- 
gegen. Wenn 100 Befteller in ganz Bayern rechts des Nheins gefichert 
find, mird der Verband in der Lage fein, als Auftraggeber an dem 
Werte beteiligt zu erjcheinen. F. W. 


Seidl, Otto, Dr., Der Schwan von der Salzach. Nachahmung 
und Motiv-Mifhung bei dem Pleier. (75 S.) Dortmund 1909, Fr. Wilh. 
Ruhfuß. M 2.—. 

Der Schwan von der Salzad) ijt jener mittelhochdeutſche Dichter, 
welder fid felbft als „den Pleier“ bezeichnet. Wir befigen von ihm 
drei große Urtusdidtungen: Garel”, „Meleranz“ und „Zanbareis“ 
Erzählungen von den Abenteuern biefer Titelhelden. Die Lebenszeit 
des Dichter wird in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts gefegt; als 
feine Heimat gilt die alte Graffchaft Pleien ober Plain. Vielleicht ift er 
jener „Herr Chunrat der Pleyer”, der in einer Urkunde der Propftei 
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St. Beno bei Reichenhall vom Jahr 1305 vorfommt. Wer von unfern 
Lefern fih fura Aber das Leben und die Dichtungen des Pleiers unters 
tidten will, lefe ben Auffag: „Ein falzburgifcher Dichter bes 13. Jabr- 
bundert8” von Dr. Franz. Zillner in ben Mitteilungen ber Gefelfchaft 
für Salzburger Landeskunde 33 (1893), S. 1—26. Gelehrte Zmede vers 
folgt die oben angeführte neue Schrift. Aus eindringendem Studium 
der Werle des Dichter heraus fudt fie neue Geſichtspunkte zur Wür- 
digung ber Didtung zu gewinnen. Wenn man bisher geglaubt hat, 
der Pleier Habe, wie er allerdings felbft angibt, nad „welſchen“, bas 
beißt franzöfifhen Quellen gebdidtet, die aber nod nicht aufgefunden 
find, fo meift Seidel fehr überzeugend nad, dak bie Motive bes Pleiers 
bewußt ober unbewußt gum großen Zeile deutfchen Vorbildern ents 
nommen find. „Dem allgemeinen öffentlichen Vorurteil gu Liebe glaubte 
der Pleier RG häufig auf „welſche“ Gemährs- Schriften berufen gu folen, 
wo er in Wahrheit von Tebhafter Erinnerung aus einer eifrigen Bes 
fhaftigung mit der deutſchen Dichtung au reihen, nadahmendem Um- 
fhmelzen angeregt war.” Man findet viele intereffante Einzelheiten in 
Seidls Schrift; vielleiht wird ber eine oder andere unferer Lefer durch 
fie angeregt, fic näher mit ben Dichtungen deg Pleiers zu befchäftigen. 
8. 

Die katholiſche Beurteilnug ded Aufklärungszeitalters. Vor- 
trag auf dem Internationalen Kongreß für hiſtoriſche Wiſſenſchaften gu 
Berlin am 12. Auguft 1908 gehalten von Sebaftian Merkle. (XIV, 
112 ©.) Berlin 1909, Karl Curtius. A 2.— 

Der Verfaffer wendet fih gegen jene Kreife, die in der Aufklärung 
nur Schatten und Auswüchſe fehen. In den einzelnen Abſchnitten über 
theologiſche Wiffenfdaft und Merifale Beziehung, über religidfen Volts 
unterricht, kirchliches Leben und kirchliche Disziplin, über Toleranz und 
Yumanität, über Moralifieren und Moralität werden bie Lichtfeiten, 
Beweggründe und Ziele der Aufflärung dargelegt und in Schuß ges 
nommen. Für den Lefer diefer Zeitichrift lommen vor allem die Aus: 
fübrungen über Engelbert Klüpfel, Heinrich Braun, Eulogius Schneider, 
Johann Adam Ickſtatt und über die Würzburger Univerfität in VBetradt. 
Das fehr temperamentvolle Vorwort richtet ſich gegen ben Widerfprud, 
den der Vortrag in ber fatholifden Brefle gefunden bat. 

Dr. 8. Schottenlober. 

Müller, Karl Alexander von, Bayern im Jahre 1866 nud 
die Berufung des Farften Hohenlohe. (XVI, 292 S.) Münden 
& Berlin 1909, Oldenbourg. A 6.—. 

Bur Gefdidte der deutfchen Einigung liefert bie vorliegende Ars 
beit einen wertvollen Beitrag, indem fie gum erftenmal verfudt, aus 
der Fülle vielfältigen, doch gerftreuten Materials Politit und Stimmung 
Bayerns im Jahre 1866 in ihrem eigenen Zufammenhang zu betradten 
und ſodann im befonderen die Linie zu verfolgen, melde von dem 
nationalen Aufſchwung nad dem Krieg zur Berufung bes Yürften 
HDohenlohe und damit zur Einleitung einer neuen beutfchen Politit 
Bayerns führt. Das entfheidende Verdienft an diefem Umſchwung ber 
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bayeriſchen Politik glaubt der Verfaſſer Ludwig II. zuweiſen zu dürfen, 
deſſen Perſönlichkeit er, ſoweit die hier noch beſchränkten Quellen es 
erlauben, zu umreißen verſucht. Auch die Entwicklung der politiſchen 
Anſichten Hohenlohes wird in einem eigenen Abſchnitt behandelt, wel⸗ 
cher der feinen, intereſſanten Perſönlichkeit des Fürſten nach dem Sturm 
den ſeine Denkwürdigkeiten hervorgerufen haben, in verſtändnisvoller 
Weiſe gerecht zu werden trachtet. Die vier Kapitel ber Arbeit bes 
handeln bdbemnad im einzelnen: die Lage, Galtung und Stimmung - 
Bayerns 1866 und ben Umfdwung ber öffentliden Meinung durch den 
Krieg; die Perfönlichkeit und die politifhen Unfdauungen bes Fürften 
Hohenlohe; bas Verhältnis von Regierung und Bevölkerung im Herbft 
1866 und bie Berufung des Fürften Hohenlohe; dag Programm bes 
neuen Minifteriums. Die Anhänge enthalten vor allem eine voll- 
ftändige Zufammenftellung ber bayerifchen Zeitungen und Flugfchriften 
aus bem Jahre 1866. 

Gefdhidte Franfen8. Bon Dr. Ehriftian Meyer, Rgl. preuß. 
Staat8ardivar a. D. in Münden. (Sammlung Gdfden Mr. 434.) 
G. J. Gdfchen dhe Verlagshandlung in Leipzig. Preis in Leinwand 
gebunden 8) Pfge. 

Eine auf wiffenfdaftlider Grundlage beruhende, in der Form für 
das Sntereffe und Verſtändnis eines großen Leferfreifes berechnete Ge- 
ſchichte Frankens wurde fdon längſt als ein Bedürfnis empfunden. Ym 
vorigen Jahrhundert find awar einige Anläufe gu populär gehaltenen 
Daritelungen dieſes Stoffes verfucht worden, ohne daß dieſe jedoch 
größere Veadtung und Verbreitung gefunden hätten. 

Das vorliegende Werkchen begreift die Geſchichte Frantens in dem 
Sinne, wie diefer QandeSname feit mehr als einem halben Jahrtaufend 
in ber amtliden und gemeinen Sprade gebraudt ift: ranten im 
Gegenfag gum Rheinland, da8 ja urfprünglich gleichfalls Franken hieß 
und in Unterfheidung von dem öftlihen Franken rheinifches Franfen 
genannt wurde. Zu dem älteften öſtlichen Franfen wurden fpäter nod 
die ſchwäbiſchen und bayerifch = nordgauifhen Beftandtetle der Didgefe 
Gidftatt mit Nürnberg zugerechnet, und in diefem Umfang ift der Rame 
Franken dann (fcit 1500) im frinfifden Reichskreiſe erhalten und vers 
ftandDen morden bis zum Untergang des alten Deutfden Reihs. Gr 
umfaßte die Gebiete ber Bifchöfe von Würzburg, Bamberg und Cid- 
ftätt — bis 1500 auc bie Abtei Fulda, von da ab zum oberrheintfchen 
Kreis geihlagen —, die Marfgraffdaften Ansbadh und Bayreuth, Die 
Graffdaften Henneberg, Riened, Wertheim, Gaftel, Hohenlohe, die 
Reichsſtädte Nürnberg, Rothenburg, Schweinfurt, Weißenburg und 
Windsheim und mehrere andere Tleinere Reihsftände — im mefent- 
liden alfo die heutigen drei bayerifhen Kreiſe Unters, Obers und 
Mittelfranken. 





Schriftleitung: R. Oberbibliothekar Dr. Eeorg Leidinger. 





S EE i ate 





— — —— 











Der Rommersienrat in Bayern im 17. Jahrhundert. 


1. Teil: Unter Maximilian I. 
Bon Dr. Adolf Danner. 





1. Sinleitung. 


„Kommerzienrat* ift heute nur mehr ein Titel: Männer, 
die als Hervorragende Bertreter von Handel und Ynduftrie, 
als erfolgreiche Gründer oder Leiter großer Unternehmungen 
fih befondere Berdienfte um die Entwidlung der Wirtfchaft 
ihres Landes erworben haben, werden heute vom Landes» 
fürften in Wnerfennung diefer Verdienfte mit dem Titel Roms 
merzienrat ausgezeichnet. Manchmal darf man aud) die’ nicht 
vorausfegen, fondern fühlt fid verfucht anzunehmen, der Bes 
figer diefeS volltinenden Titels habe fih ihn durch eine mühes 
lofe Spende von 560—100000 WM. für einen gemeinnüßigen 

wed in einem der deutjchen Duodezitaaten erworben. er 
egriff Kommerzienrat ift alfo jegt auf einen bloßen Titel von 
mitunter ameifelhafter Berechtigung gufammengefdrumpft, ja 
er bat nicht einmal die Bedeutung eines Hofrangs, den andere 
Titel, die aus derfelben Zeit, wie er, ftammen, einfchließen, 
u behaupten vermodt. Diefer Titel befigt heute höchſtens 
—* nod) praktiſchen Wert als er den Nimbus des Reichs 
tums in gewiſſen Geſellſchaftskreiſen merklich erhöht und da⸗ 
durch auch den Kredit ſeines Trägers zu fördern geeignet iſt. 

Aber früher — noch vor einem Jahrhundert — war dem 
nicht ſo und dieſer Titel hat eine intereſſante und bedeutſame 
Vergangenheit, er — ehemals einen weſentlich tieferen Inhalt. 

war finden wir ſchon vor mehr als 200 Jahren titulierte 
ommerzienräte: ſo wurde z. B. in Bayern ein gewiſſer Galli, 
den man von Venedig nach München zur Errichtung einer 
Wolmanufaftur berufen hatte, deffen Berufung man aber 
nachher bereute, vom Kurfürſt Ferdinand Maria um 1670 mit 
einer goldenen Kette, der Nobilität und dem RKommergienratss 
titel wieder entlaffen.' Jedoch, was heute die Regel ift, war 
früher die Ausnahme. Denn vorgugsweife wurde im 17. und 
18., in manden Staaten bis ins 19. Jahrhundert die Bes 


Abkürzung: RAM — Reichsarchiv Münden. 

KAM = Oberbayeriſches Kreisarhiv Minden. 

ı Mag von Freyberg, Pragmatiſche Gefdidte der baieriſchen 
Sefeggebung und Staatsvermwaltung feit den Zeiten Mazimilian 1. Bier 
Bände, Leipzig 1834 ff. Il, 397. 
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zeichnung Stommerzienrat auf eine befondere Staatliche Behörde 
angewandt, der tatfächlich die ftaatliche Förderung von Handel 
und Induſtrie, ja die Beauffichtigung der Volkswirtſchaft — 
im merfantilijtifden Sinne — überhaupt ala Amt übertragen 
mar; und wie der Name für die ganze Behörde, fo wurde er 
auch für die einzelnen NRatsmitglieder gebraudt. Die Rom- 
merzienräte waren alfo in jener Heit häufig und befonders in 
Bayern dienfttuende Staatsbeamte von höchſtem Rang und 
wir feben das für unfere Tage ſeltſame Schaufpiel, daß die 
Ahnen der heute angefehenften Whdelsgefchlechter 3. B. in Bayern 
der Törring und Preyfing und anderer einft um Amt und 
Würde eines Kommerzienrats fich bewarben, während der Titel 
von heute gemwiljermaßen dag Adelsprädilat des plutofratifchen 
Bürgertum geworden ift. 

Der Kommerzienrat alg Behörde follte dag Grundprinzip 
merfantiliftifder Wirtfchaftspolitif, die Forderung, der Staat 
muß durch meife Bevormundung die Volkswirtſchaft, d. h. die 
MWirtichaft feines Territoriums! in feinem al8 höchſten aner- 
fannten Qntereffe zum Beten lenten, in die Praxis umfegen; 
deshalb darf die Gefchidte des Rommergienrats oder Kom- 
mergfollegiums — beide Benennungen fommen gleichbedeutend 
vor — vom Nationaldölonomen, in&befondere vom Handels- und 
SAnduftriepolitifer ein hohes Intereſſe beanfpruchen. 

Biele haben über merfantilijtifde Theorien gefchrieben 
und jeder Volkswirt mit denfelben fich befaßt, aber nicht allzu 
viele haben einen Blid getan in die Werkitätte, in denen nad 
folden Ideen gearbeitet wurde, in die Ratsſtube, von der aus 
zum erftenmal mit Bewuptfein nach einheitlichen Grundfägen 
der Wirtfchaft eines Volksitammes oder eines Volkes Biel und 


ı Yuf die lUinterfdeidung von Volkswirtſchaft und Territorial- 
wirtfdaft wird hier fein Gewicht gelegt; eine ſcharfe Grenze ift nicht 
zu ziehen. Ebenſo find Volkswirtſchaft und Staatswirtſchaft durchaus 
gleidaufegen, wobei man nur niht an Finangwiffenfdaft denten darf. 
Dies gilt aud) von den Ländern mit Freihandel, deren Zollgrenzpfähle 
eben in vielen Fällen vom Ausland geitedt werden und deren Wirtichaft 
burd) viele andere mwirtfhaftspolitiide Maßnahmen (bef. der inneren 
Politi) ihr eigentiimlides Gepräge erhält. So wenig man fid eine 
Oauswirtidaft ohne Gemarkung, die Stadtmwirtichaft ohne Mauern und 
Bannmeile vorftellen fann, ebenfomwenig eine Vollsmwirtfhaft ohne Gee 
biet8- oder Zollgrenze. Weltwirtichaft tit fein eigenartiger Begriff, wird 
e8 aud nit, menn man an ein Weltreid dent, deffen Grenzen, die 
ber Erde find. Der Umfang der Wirtfhaft Schafft nod lange feinen 
folden, wie e8 auf den erften Blid fdeint. Es ift ein Unglüf, dap 
der Begriff Volkswirtſchaft von Volt ausgeht, während doh nod niez 
mand den Begriff Voll zur allgemeinen Befriedigung definiert bat, 
menigitens nidt fo, daß man mit ihm einen flaren wirtfchaftlidhen 
Begriff bilden könnte. Darum ift die politifche Otonomie mit foviel 
Wortbilbungen gefegnet worden, die verfchiedenartige Vorftellungen geben 
wollen und dod im Grunde dasfelbe bedeuten. gl. dazu die befannten 
einfhlägigen Schriften von Bider und Schmoller. 
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un gegeben wurde; ja mandjem ift unbelannt, daß die 
praftifchen Vertreter, die aatlichen Organe des Merlantilis- 
mus — pars pro toto — Stommerzienräte hießen. 


2. Deutfder Merkantilismus. 


Der Kommerzienrat ift, wie ſchon angedeutet wurde, aus 
dem Geifte des Merlantilismus geboren. Und wie er diefem 
feine Exiſtenz verdanft, fo Hat er felten, in feiner urfprüngs 
lien Gorm menigftens, da8 Zeitalter deg Merlantilismus, 
das in Deutfdland bas 17. und 18. Jahrhundert umfaßt, 
überdauert. Es drängt fih daher an diefer Stelle eine Wire 
digung des Merlantilismus auf. Yn der neueren Beit hat fidh 
in Deutfchland eine freundlichere und gerechtere Beurteilung 
biefes Syftem8 — denn ein folches ift e8 {don durch feine 
einheitliche Tendenz — Bahn gebrochen, ala e8 bei dem Reigen 
von Gelehrten und StaatSmännern fand, den Adam Smith 
eröffnete. Dan findet Heute die großen Irrtümer der Pers 
fantiliften, wie die falfche Wuffaffung der Handelsbilanz, die 
Überfhägung des Geldes und der Edelmetallvorfommen bes 
greiflich und betont ftärfer das Pofitive. 

Befonders der Grundfaß, daß der Staat berufen fet, um 
die MWirtfchaft feines Territoriums fih zu fümmern und burd 
eine vernünftige Schußzollpolitif die Jnlandproduftion zu [igen 
und all ihre lebensfähigen — großzuziehen, dieſer Grund⸗ 
ſatz wird heute in dem Maße auch von der Theorie höher 
eingeſchätzt als man in der Politik durch eine im Vergleich zu 
früher oft radikalere Praxis mehr und faſt überall zu dem⸗ 
ati fih befennt. Die Anſchauungen über Wefen und Bes 
eutung des Merfantilismus find zur Beit als gellärt zu bes 
tradjten, die Distuffion darüber ift gefchloffen, auf einen Bers 
ſuch, diefe darzulegen, eingehen, biebe Eulen nah Athen tragen. 

Bon größerem Yntereffe erfdeint e8, gewiſſe Eigentüms 
lichkeiten des Merlantilismus und feiner Folgeericheinungen in 
den einzelnen Staaten feftguftellen. Auch der Pterfantilismus 
der deutſchen Territorien, vor allem Bayerns, dag im Mittels 
puntt diefer Abhandlung fteht, bat feine befondere Färbun 
Zunädjft verdient die Tatſache Erwähnung, daß die robe Aut 
faffung der Handelsbilanz ſchon in ihrem Entitehen praltifd 
in etwas forrigiert wurde. So erfahren wir, wie tm bayeris 
fden Landtag 1612 die Anregung gegeben murde, die öffent« 
lichen Anleihen im Ynlande unterzubringen, damit das Geld 
niht in Form von Binfen ins Ausland abfliebe. Aus dem 

leihen Grunde wiinfdte man den Import und Tranfitvers 

ehr möglichft in bie Hände inldndifder Unternehmer zu legen, 

um den Gewinn aus diefen einträglichen Geſchäften ebenfalls 
13° 
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bem Qand zu erbalten.! Ferner bat der Pterfantilismus in 
Deutfchland nicht nur Handel und Gewerbe und Bergbau, 
fondern auch die Produftion der Vandwirtſchaft vollauf ges 
würdigt. In Bayern menigften8 find die Hurfürften der mers 
kantiliſtiſchen Epoche eifrige Förderer der Landeskultur geweſen 
und gwar nicht ausjchließlich * im Intereſſe der Induftrie, die 


ı Mögen folde Beitrebungen gunddft von dem furafidtigen Wunſch 
geleitet worden fein, Das Geld im Inland au erhalten, fo ſchlummerte 
bod in der Furdt vor dem Geldabfluß bas dunkle Gefühl, daß e8 mit 
der Aktivität ber Handelsbilanz allein nicht getan fei, fondern in einer 
umfaflenderen Bilanz der Reingewinn der Vollswirtichaft, alfo in deffen 
Reichtumszuwachs, fomeit er aug bem allgemeinen Verfehr mit anderen 
Bolkswirtſchaften floß, zu fucen fei. Praktiſch wurde alfo bei den Hers 
vorgebobenen zwei Rorrefturen ber Sandelsbilang in ber Richtung zur 
Bablungsbilang, nicht ein Geldabflub, fondern eine Reihtumsvermins 
derung zu verhindern gefudt. Denn „Reihtum wird angeftrebt und da 
berfelbe in Geld, dem beiten Wertmeffer und Wertaufbewahrungss 
mittel, fih gewillermaßen verkörpert, ſchein bar das Gelb’. 3. Bieders 
mann, Über den Merlantilismus, Innsbrud 1870. Gegenüber diefer 
maßvollen Formulierung einer feineren Auffaffung des Dierlantilismus 
hält der Einwand, dah eine privatmwirtfchaftliche unrentable Edelmetalls 
produktion von Mterfantiliften, wie Hornigk, empfohlen murde, nicht 
Stih, wenn aud gugugeben ift, daB Biedermann im Eifer der Verteis 
digung in den Vorſtellungskreis deg Merfantilismus mandes Fremde 
bineinprojigiert. Der durchſchlagende Nechtfertigungsgrund für die 
‚„Überihägung“ des Edelmetall8 und des Geldes feitens der Dterfantis 
liften ift ber Übergang aur allgemeinen Verkehrswirtſchaft, in der jene 
nod mitten drin ftanden. Dag Edelmetall wurde aus den privatiirt« 
faftlid unrentablen Gruben al8 Ware fider gu teuer gewonnen, nicht 
immer aber als Wertmeffer, als Umlaufsmittel. €S ift fein Zufall, 
daB fdon in ihrer frühen Periode die TZaufhmwirtfhaft gu Geldfurros 
gaten der Kreditwirtfchaft ihre Zufluht nahm. Dagegen überfahen die 
Merlantiliften freilidh, dak das Gelb (in der Edelmetallform) bei ben 
unvollfommenen Mitteln deg damaligen Taufdverfehr8 die ihm zu— 
fommende Rolle al8 Wertaufbewahrungsmittel bei der Kapitalbildung 
nidt mit Dem erwarteten Erfolge fpielen fonnte. Gerade in der Geld- 
wirt{daft fegt rafde Kapitalbildung nebft intenfiver Produktion fchnellen 
a voraus, der das Produzierte in dag Wertaufbewahrungsmittel 
umjeßt. 

3 So betonte ein Mandat vom 3. Oftober 1631: „bab dem ges 
meinen Dann auf dem Lande nicht geholfen fei, wenn nur der Preis 
der agtarifden Produkte herabgefegt würde. Es feien auch die Preife 
für Tuche, Leder und andere Qnduftriewaren, deren der Landmann bez 
dürfe, ſowie die ArbeitSleijtungen des Schufters, Schneiders, Sattlers, 
Schmiedes..... berabgudriiden und da fih binwteder die Handwerker 
über gu hohen Hauszins und die Preife der benötigten Robitoffe be» 
ſchweren, folte aud Hierin, ebenfo wie in den WirtShausgehrungen und 
Stallmieten eine Moderation vorgenommen werden’. ©. Riegler, Ges 
fhichte Baierns VI. 182 f. Bon einer Bevorzugung deg Gewerbes und 
Handels mit Hintanfegung der Landwirtſchaft wollte Mag I. alfo nichts 
willen, obwohl er ein vollendeter Merfantilift mar. 

Damit läßt fid) wohl vereinen, daß Mar und feine Radfolger bez 
onders jene landwirtſchaftlichen Produftionsgmeige beförderte, welche 

ie nötigen Rohſtoffe für die Manufalturen lieferten, wie Kultur des 
Maulbeerbaumes verbunden mit Seidengudt, Flads- und Hanfbau, 
Scafzudt. 
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oe von diefer Yürforge den größten Itugen zog. Ferdis 
nand Maria, ber von einem merfantiliftifden ee 
bane erfaßt wurde, wie feiner feiner Nachfolger, hat eine bes 
eutende landwirtſchaftliche Schule für Felbbau und Biehzucht 
ins Leben gerufen, die heute nod) — in Weihenftephan — 
blüht und durch ihren internationalen Ruf dem Gründer alle 
Ehre maht. Vergegenwärtigt man fih folde Zatjachen, fo 
wird man den Gegenfag von Merkantiliſt und Phyſiokrat für 
Deutichland auf ein geringeres Maß zurüdführen und vers 
ftehen, warum die Phyfiofraten ein fo geringes Echo in dent- 
{den Territorien fanden und man fih bald wieder von der 
en durch die gleißende Dialeltif der Freihändler ers 
olte. 

Das Wort Merfantilismus ift wegen feiner Hervorfehrung 
der Handelspolitif ein fchiefer Wusdrud für feinen begrifflichen 
Inhalt. Derjelbe erjchöpft fih nicht in der Handelspolitik, 
fondern in einer allgemeinen ProduftionSpolitif auf der Grunds 
lage einer fcharf abgegrenzten politifchen Einheit. Man wollte 
diefe_politifche Einheit zu einer wirtſchaftlichen machen und 
ein Stüd Land und feine Bewohner zu einem unabhängigen 
Individuum fchaffen, da8 durch eigene, auf feine Kraft und 
feinen Fleiß und die ihm zur Verfügung ftehenden Gaben der 
Natur gegründete Produftion und eine vollendete Organifation 
des inneren Verkehrs: etnerferts, fidh felbft genügend, tatfächlich 
frei und felbftindig war, anbdererfeits durch einen Überfchuß 
feiner Broduftion die Mängel feiner Lage, feiner Natur und 
tor wirtfchaftlichen Entwidlung allmählich ausgleichen und 
chließlich gar ein mirtfchaftliches Übergewicht über die Nach» 
barftaaten erringen fonnte, auf deren Roften e8 fih fcheinbar 
bereicherte. Der Merkantilismus ift alfo mejentlich Produts 
tionspolitif, Handelspolitit ift ihm nur Mittel gum Swed. 
Reine Zeit war handelsfeindlicher als die Beit des Merlans 
tili8mus mit ihrer Schußpolitif, ihren Aus» und Einfuhrver⸗ 
boten, ihrer Mtonopolwirt{daft ihrer willlürlichen Konzeſſions⸗ 
olitif, ihrem Niederlagsweſen. Die Regulierung des inneren 

arenverfehr3 berüdlichtigte weniger die Intereſſen des aufs 
manng al8 vielmehr die der Ynduftrie, des Fiskus und der 
Konfumenten. Der Import wurde durch die proteftioniftifde 
Zollpolitif auf ein Minimum reduziert, wenn nicht gang unters 
bunden. Damit wurden in erfter Linie die Ymporteure ſchwer 
getroffen, aber auch die inländifchen Detailliften, da auch fie 
auf den gewinnbringendften Teil ihres Handels verzichten follten. 
Die Regulierung einzelner Zweige des Imports mittelft Monos 
pol und Apaldo verdarb das Gefchäft nicht minder als Eins 
hrverbote und Prohibitivgölle; denn fie arbeitete häufig mit 
reistagen und war immer geneigt, den Preis — auf Uns 
ften des Handels natiirlid) — niedrig zu halten, um die neue 
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Wirtfdaftspolitif beim Bublifum beliebt zu maden. Man 
fénnte nun meinen, daß der Importeur durch den Übergang 
zum Export und Tranfithandel vollen Erfag des verlorenen 
Gefchäftes erlangte, um fo eber, als ftaatlide Unterftügung 
ihm behilflich fchien. 

Allein eritens: der Tranfitverlehr Deutfchlands war in 

feften Händen der reichgftädtifchen Handelsherren; fomeit ihn 
diefe verloren, traten fie ihn nicht an die Kaufmannſchaft der 
Territorien, fondern des Auslandes, befonders Englands und 
Hollands ab, die von der deutfchen Kommilfion fidh frei zu 
machen fuchte, und ihre Gefchäfte mit Nord» und Ofteuropa 
und mit der Yevante felbit beforgte. Überdies büßte der Tranfit- 
verkehr im 17. Jahrhundert viel von feiner früheren Bedeu- 
tung ein. Im Norden murde Deutjchland feit dem Nieder- 
ang der Macht der Hanfa bequem zur See umgangen; hol- 
ändifche und englifde Oandelsflotten maren längit in die 
Oftfee eingedrungen; englifde und holländifche Faktoren faken 
ebenfo an den Toren des Often’ — in Danzig oder Königs⸗ 
berg, wie fie in den Hochburgen der Hanfa, in Lübeck oder 
Hamburg fih breit madten. 

3n Süddeutichland drohte der Bmifdenhandel zwifchen 
Levante und Norditalien einerfetts und dem Jtordweften Europas 
andrerſeits zu verfiegen; die Seewege von Ofte und Weitindien 
fonvergierten an den Küften des atlantifden Ozeans, bald nur 
mehr nördlich des 44. Breitegrads; die fpanifde Regierung 
und die föniglichen Raufherren von Augsburg bemübten fid 
nur mit furzem Erfolg, den Überfeehandel an die alten Welt- 
bandelsftraßen zu bannen; Spanien verlor mit der politifchen 
die wirtjchaftliche Bormadititellung und die Augsburger machten 
in der entjcheidenden Stunde Bankerott, alB e8 galt Hollands 
und Englands Konkurrenz ein Paroli zu bieten. Go wurde 
e8 in den Alpentälern immer ftiller.! Cine Wiederbelebung 


ı Den Umſchwung erfennt man am beiten aus der Handelspolitik 
der bayerifden Kurfürſten. Max I. beteiligte fth in den 20er Jahren 
des 17. Jahrhunderts nod) an den Beitrebungen Spaniens, menigiteng 
einen Teil deg Überfeeimports über Genua und die Alpen nad) Mittels 
und Ofteuropa zu leiten. Schon ein Mtenfdjenalter fpäter richtet fein 
Sohn Ferdinand Maria feinen Blid nach Holland, den Anregungen des 
weitfchauenden Becher folgend. Mit Hollands Hilfe gedachte er Kolonien 
gu erwerben, mit holländiſchen Kaufleuten tniipfte er Unterbandlungen 
an zwecks Crridtung von bayerifhen Handelstompagnien .... Das 
Mittelmeer fam gar nidt mehr in Frage. Ihre frühere europdifde Bee 
deutung werden die Häfen füdlidy der Alpen niemals wieder erlangen, 
trog de Suezkanals nit. Wie wenige bayeriſche Groflanfleute befigen 
heute Zagerhäufer in Trieft. Wenn die großen Projekte der Zukunft: 
Sdiffbarmadhung der Strede BafeleBobenfee, beffere Verbindung von 
Rhein und Donau, Donau-Elbez und Donau-Odersfanal verwirtlidt 
fein werben, dann wird bie Hanbelsflut des Utlantif nod energiicher als 
bisher gu den Alpen emporjchwellen. Daran wird aud die Tauernbahn 
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bes Tranfitverlehrs war umfo fchwieriger, als demjelben zahl- 
lofe Hinderniffe im Wege lagen, die dag Wuffommen der Terris 
torialjtaaten vervielfachte: zu den ftädtifchen gefellten fic) nun 
aud) die territorialen Zolljchranten. Der Merkantilismus der 
deutfchen Territorien hat zwar den Willen, aber nicht die ers 
forderliche Energie gehabt, nach dem Beifpiel eines Colbert 
mit den Binnenzöllen gehörig aufzuräumen, fondern er bat 
die längft verfallenen, den Verkehr ungeheuer belaftenden Ans 
fpriidje der Kommunen und Privaten lange mit allzu garter 
Rückſichtnahme behandelt. Was half e3 dem Kaufmann, wenn 
ber Merkantilismus die Straßen verbefferte: fein Frachtunkoſten⸗ 
fonto wurde um ein geringes entlajtet, das Zollfpefenfonto 
aber gleichzeitig um das Bielfache dtefer Entlaftung erhöht 
und der Geminnfaldo fo tief berabgedriidt, daß er in feinem 
Verhältnis zum Riſiko des Gefchäftes ftand. 

Der Export — zweitens — fette eine fraftige, auf dem Welts 
marft fonfurrengfibige inländifche Produktion voraus. Allein 
eine folche war in den meiften Territorien noch gar nicht vors 
banden und wo fie vorhanden war, wurde fie zu Beginn des 
17. Jahrhunderts von ſchweren Kriſen getroffen. Die Induftrie 
follte ja erft gefchaffen werden und das war feine leichte Auf- 
gabe, denn die deutjchen Territorien hatten, abgejehen einmal 
von der gegenfeitigen Abjchliegung, an den wefteuropdifden 
Staaten und an den Reidjsitddten überlegene Rivalen. Und 
überhaupt fonnte der deutjche Merkantilismus fih von vorn 
herein gar nicht das hohe Ziel fegen, gleich eine Erportinduftrie 
ing Reben zu rufen. Er mußte froh fein, wenn er eg erft 
einmal fo meit brachte, den Eigenbedarf an Gütern mit eigenen 
Robjtoffen, eigenem Kapital, eigener Arbeit zu deden. Man 
erreichte in den felteneren Fällen dies bejcheidene Biel. Der 
Kaufmann, der dem Erportgefchäft fidh zumandte, mußte alfo 
felbjt Verleger oder Yabrifant werden. Allein Verlag und 
Fabrik waren trog Monopole und Privilegien aller Art wenig 
ausfihtsvol. Der Kaufmann, der hierin fein Kapital anlegte, 


— nunmehr die fiirgefte Verbindung des Mittelmeers mit dem deutiden 
Alpenvorland — nicht viel ändern, fo groß ift die Überlegenheit des 
Waffermegs gegenüber dem Landweg, zumal wenn legterer ein fo 
ſchwieriges Terrain wie die Ulpen überwinden muß. ES ware intereffant, 
den transalpinen Warenverfehr, der zwiſchen Simplon und Semmering 
Die Alpen überfchreitet, ftatiftifd genau feitzuitellen und die einzelnen 
Waren nad ihrer Menge und nad ihrem MDerfunftBort zu erfaffen. 
Als Refultat einer folden Unternehmung würde fih ohne Zweifel ers 
geben, dak diefer transalpine Warenverfehr feit dem 16. Jahrhundert 
mit der Zunahme der Produftion und Konfumtionsfähigfeit ber Lander 
DieSfeits und jenfeit8 der Alpen nit Schritt gehalten bat, und dab 
aud) der Sueabdurdftid den Handel Europas mit Süd- und Oftaften 
nur zum geringiten Teil in die alten Bahnen der Adria und bes ligu- 
riſchen Meerbufens und ihrer Fortfegungen, der Alpenftraken, zurüd: 
gulenfen vermodte. 
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fate, wo er nicht ernten folte. Der Schuß vor Konkurrenz 
war für ihn oft ungenügend, duch Schmuggel und die Lafs 
figleit beftechlicher Beamten illuforifh; er war dem Haß der 
Konſumenten preiögegeben, die ihn als Wucherer brandmarften, 
weil er für den Qnlandmarft, der thm durch Ginfubrverbote 
referviert war, höhere Preife forderte, al8 der Ymporteur; 
feine etwaigen Erfolge reizten die Begehrlichleit der Regierung, 
welche immer geneigt war, ein „florierendes“ Unternehmen in 
eigene Regie zu Übernehmen. Nicht allzu häufig fanden fih 
Beute, die fih in fo gewagte Spekulationen einließen, und die 
fich fanden, batten in der Regel ihren Optimismus bitter zu 
bereuen.! 

Im übrigen verlodte den Kaufmann weniger die Ausficht 
auf Gründung einer Erportinduftrie als vielmehr eine Bers 
günftigung, welche Verlegern und Fabrilanten häufig gewährt 
wurde, nämlich das Privilegium der alleinigen ausschließlichen, 
allerdings fontingentterten Einfuhr der Waren, welche er zu 
fabrigieren unternahm, deren allgemeiner Import aber zu 
feinem Schuße gefperrt worden war. Diefes Privilegium wurde 
meift in der Abficht erteilt, den Jnduftrielen nur fo lange 
durch den höchſt gewinnreiden und feinen Betriebsfond ftir 
fenden Monopolbandel zu unterftitgen, bis er eine dem aus- 
ländiſchen Fabrifat gleichwertige, e3 erfegende Ware in einer 
den Qnlandbedarf befriedigenden Menge liefern fonnte. Jn 
dem Wugenblide, mo died gelungen ware, follte dann auch ihm 
die Einfuhr der gefperrten Ware verboten fein. Da aber eine 
Kontrolle hierüber ebenfowenig miglid) war wie über die 
Kontingentierung des offenen Imports auf den jeweils die 
AInlandsproduftion Üüberfteigenden Bedarf, fo beutete der Unter- 
nehmer das Ymportmonopol einfad) aus mit dem Hinmeis 
darauf, daß er noch nicht im Stande fei, den Inlandbedarf mit 
feinem Berlag oder feinen Fabrifen zu deden. Wenn diefe 
nicht florierten, fo wollte er fih an jenem fchadlos halten. 
Oft fonnte nur eine foldhe verführerifche Spekulation den Rauf- 
mann veranlaffen, Verleger und Fabrilant gu merden, alfo 
die Rolle zu übernehmen, die ihm der Merkantilismus zudadhte. 

Gs ift bemnad ungweifelhaft, daB der Merfantilismus 
den Kaufmann der deutfchen Territorien in die ſchwerſte Be- 
drängnis brachte. Die Rrifen um die Wende des 16. Jahr- 
hunderts, der 3Ojährige Krieg, die Übermacht der Holländer 
und Engländer und der Reichsitädte Hatten ihn zu Boden ge- 
drüdt, nun fdien der Merlantilismus dag Werk der Ber- 


1 Gerade deshalb fahen fih die Füriten, abgefehen von ihrem 
finanziellen Interefje häufig genötigt, felbit Sand ans Werk zu legen 
und als Unternehmer aufzutreten, da die Rapitaliften, welde damals faft 
nur aus der SandelSmelt fih refrutierten, fie im Stiche lieben. 
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nichtung vollenden zu wollen, ftatt ihm mit allen Mitteln au 
belfen. Er hatte ja Feine geringere Abficht als die — 
telnde Tätigkeit des Handels möglichſt auszuſchalten, den Im⸗ 
port überflüſſig zu machen, den Binnenhandel zu iſolieren 
und zu regeln: durch Niederlagen, Preistaxen, Regaliſierung; 
der Erjaß, den er dafür bot: Export und Tranfithandel, war 
ein Danaergefdenf. Er fchuf feinen Export, weil er Feine 
Erportinduftrie fo ohne weiteres aus dem Boden ftampfen 
fonnte und den fchon beftebenden Export von Rohproduften 
des Berghaus, der Land- und Forftmirtfchaft nad Gutdinten 
unterband. Die Unbeftändigleit der Zollpolitif, die Unfichers 
beit der Tarife, die mandymal, befonders in der Anfangss 
periode wie ein Arkanum gehütet wurden, der überall gros 
geaogene Schmuggel, der im 17. und 18. Jahrhundert feine 

lütezeit erlebte, diefe Momente an allein fdon, um 
burd) ihre Beunrubigungen das Riſiko ins Ungemeffene zu 
fteigern, eine fichere Stalfulation unmöglich gu machen, ben 
Handel immer wieder aufs tieffte zu erjchüttern in feinen 
widtigeren Branchen. Heute beklagt fih der Kaufmann bitter, 
wenn alle Jahrzehnt einmal Zolltarife revidiert werden, das 
mals brachte faft jedes Jahr Wnderungen in den Tarifen, Eins 
führung und Aufhebung von Sperren, meiften8 fo plößlich, 
daß der Handel fih gar nicht darauf einrichten fonnte. 

Diefe Handelsfeindlichleit des deutfchen Merkantilismus 
tragen auch feine theoretifden Begründer und Vertreter zur 
Schau, allen voran ihr Vehrmeifter J. J. Becher, der in feinen 
Unfdauungen über den Handel ein Vorläufer Lijts genannt 
werden darf! Dies wird mitunter zu wenig gewürdigt und 
man ijt von vornherein geneigt, Becher für einen eifrigen Vers 
teidiger und verjtändnisvollen Freund des Handels zu halten, 
um fo lieber, al8 e8 bei der leidenjchaftlichen, widerſpruchs⸗ 
vollen, fophiftifchen Dialektik Bechers oft fdwer Halt, ihn auf 
eine Anjchauung feftgulegen. 

Becher unterjcheidet! verfchiedene Arten von Kaufleuten, 
aber feinen vollen Beifall findet nur die Rlaffe derjenigen, 
welche „die Handwerksleut verlegen, ihnen zu arbeiten neben 
die gemachte Arbeit wieder von ihnen nehmen und mit folchen 
Waren hernacd in grosso handeln: diefe nennet man Verleger, 
Groffierer oder rechte Handelsleute’. 

Über die andere Art von Kaufleuten aber fällt er ein vers 
nichtendes Urteil: „diefe find das Contrarium mit den Bers 
legern, dann meil diefe Juden und Canalien böfe intention 
nur ein monopolium ift und auf ihre Bereicherung allein abs 
fieht, ihres Nachbarn und Nebenmenfchen Beförderung aber 
ganz auf die Seite fegt, fuchen fie nicht allein folche nit zu 


ı Volitifher Diskurs 1. Aufl. 1668 S. 20. ff. 
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befördern und gilt ihnen gleich (mie ich e8 aus ihrem Munde 
babe und die Experieng en ermweifet) wie lang ein Staat 
ftehe, ob er wohl oder übel fahre..... fie wenden vor, 
man fünne dergl. Sachen nicht im Lande machen, alle Ele: 
mente feynd nicht gut darzue, man milffe fye aug der Fremde 
holen, awar nur darumb, darmit Dinter ihren diebifchen Gewinn 
niemand gründlich fomme. Warum fchlagt man einem Mörder 
den Kopf herab und hänget einen Dieb, allein darumb, daß 
der erite die populosität, der andere die Nahrung der Ge- 
meinde mindert und diefe lofe Menfchen, die vorige Art von 
Kaufleuten, welche beydes begehen, diefe fag ich an ftat der 
Straf veneriert, privilegiert und nobilitiert man bte8werlen, 
eine Menfchenart, die um fo viel böfer ift, daß fie nicht allein 
böfes tut dem gangen gemeinen Wefen, fondern dieweil fie aud 
jucht, das Gute nemlich die erfte edelfte Art der Verleger zu 
verhindern“. Eine deutliche Sprache! 

Becher will feine Anfchauung gewiß niht modifizieren, 
menn er in demfelben Traftat weiter unten! die Raufmann- 
{chaft rühmt und von ihr fagt: „fe ift negft der Natur die- 
jenige Säuge-Mutter, welche das nod) junge Aufnehmen aud 
der dejertejten Länder zum Sprofjen, zur Brite, und endlic) 
herrlichen Früchten bringt.” Hier hat er eben wieder die Rauf- 
leute im Auge, welche zugleich Verleger find oder die Kom⸗ 
miffion aus Ueberſee für andere Länder übernehmen. Bechers 
Seen illuftriert trefflich feine Forderung eines Raufharjes, 
das einem allgemeinen Landesfonfumpverein mit Filialbetrieb 
verzweifelt ähnlich fiebt. 

Bon Theorie und Praxis wird fomit der Kaufmann gleich 
übel bedacht. Der Merkantilismus hat den Handel der deut- 
{cen Territorien ſchwer gefchädigt und fomeit er fih um den= 
felben bemühte und ihn in neue Bahnen Ienfen wollte, errang 
er meiſt geringen Erfolg und bat dabei mehr die Ynterefjen 
der Induſtrie und der Konjumenten im Auge gehabt als die 
de8 Handelsftandes. Weil man deffen Yntereffen zu menig 
berüdjichtigte, betrieb man Warenverkehrspolitik, meniger 
Handelgpolitif. Eine Handel8politif, die auf den Träger des 
Handels, dag Intereſſe des Kaufmanns zu wenig Rüdficht 
nimmt, bat noch immer auf die Dauer als unmöglich fih 
berausgeftellt. Der Handelsſtand war zum Sdlachtopfer aug: 
erfehen, er follte feine Exiſtenz und fein Kapital auf den Altar 
des „gemeinen Weſens“ legen, um den Segen des Merlanti- 
lismus auf dasfelbe herabgufleben. Darum ift die Gefdichte 
des deutfchen Territorialhandel8 im 17. und 18. Yahrhun- 
dert jo dürftig und trojtlos und deshalb begegnet ung in 
der Gefchichte des Kommerzienrat3 die fonderbare und nur 


l) a. a. O. S. 22. 
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aus obigen Erwägungen erflärbare Tatfache, daß gerade die 
Kaufleute häufig die erbitterften Gegner des Rommergienrats 
find, die von thm vertretene Wirtfchaftspolitit mit fchlechten 
und rechten Mitteln befämpfen und ihn 3. B. in Bayern fogar 
u Fall gebracht haben. Auf den Prinzipien des Merfantilismus 
berahi die Eriftengberedhtigung des Kommerzienrats und diefer 
Zufammenbang war die Quelle ftändigen Miftrauens und töds 
licher Feindfchaft fettens der Handelsmwelt, die zum weitaus größten 
Zeil nicht gefonnen war, die neue Wirtfchaftspolitif mitzumachen. 

Nicht Überall war da8 Verhältnis ein fo gejpanntes mie 
etwa in Bayern. Cine Ausnahme machten befonders mittels 
deutfche Landſtriche. Gier zog die belebtefte deutſche Handels» 
ftrake des 17. und 18. Jahrhunderts durd: vom Rhein über 
Frankfurt a. M., und Leipzig nah Breslau und Frankfurt a. O. 
mit ihren ftärleren oder ſchwächeren Zuzügen von Holland den 
Rhein, von Hamburg die Elbe und von der Oftfce die Oder 
herauf, vom Süden den Rhein herab, von Augsburg. Nürnberg, 
von Salzburg-LinzsPrag, von Zriejt:Wien-Breslau; hier in 
Schleſien, Sachjen, thüringifchyen und vielleicht auch fränlifchen 
Gauen behauptete fih aud) nad dem 80jährigen Krieg eine 
bodenitändige Gnduftrie gegenüber dem Auslande; hier, wo ein 
nennensmwerter Handel nad) den übrigen Territorien und fos 
gar nah dem Wuslande aufblühte, fand der Kaufmann aud 
im Zeitalter des Merfantilismus ein fruchtbares Feld. 

Sieht man aber von diefer Ausnahme und der Sonders 
itelung der Reichsftddte, deren Bedeutung im einzelnen fih 
beträchtlich verfchob, ab, jo bleibt die gekennzeichnete Stellung 
des Merfantilismus zum Handel unmiderjprochen; der deutfche 
Merfantilismus wenigſtens hat feinen Namen wie lucus a non 
lucendo, er hieße richtiger Jnduftrialismus, der Stommergienrat 
aber verdient eher die Bezeichnung Jnduftries und Gemerberat, 
al8 der er fih vorzüglich betätigte. Dies gilt natürlich) voll 
und ganz nur von jener Art von Stommerzkollegien, die ein 
vollwertiges Glied der Behdrdenorganifation geworden find 
und als folche wirklich merfantiliftifde Wirtfchaftspolitif im 
Rahmen des territorialen Cinbheits{taates treiben konnten; und 
diefer Art war vor allen der bayeriiche Kommerzienrat. Das 
Bild, dag im engen Horizont der durd Entfaltung des Mers 
fantilismus in Badin geichaffenen mwirtfchaftlihen Zuſtände 
fich darbietet, fpiegelt im allgemeinen die Berhältniffe in ans 
deren Territorien trefflich wieder und trägt die Note des Tys 
pifden an fi. Daraus refultiert die höhere allgemeine Bes 
deutung, die der folgenden Detailitudie über den bayerifchen 
Kommerzienrat eignet. Sie wird für die vorliegenden theores 
tijden Erörterungen, welche mit den nächften zwei Kapiteln 
eine Grundlegung in großen Zügen verfuchen, die gemünfchte 
praftifde Erläuterung geben. 
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8. Entſtebung des Kommerzienrats. 


Die Gefchichte des Rommergienrats ift mit der Entftehung 
des Merlantilismus ungertrennlich verbunden. Aber trok der 
mannigfachen Beziehungen, die beide miteinander fo innig vers 
Inüpfen, daß man den einen niht nennen fann, ohne an 
den anderen zu denken, fo ift doch nicht zu vergeffen, daß diefe 
Beziehungen zum größten Zeil äußerlicher Natur fein konnten, 
daß fie alfo nicht einen urfächlichen Zuſammenhang darftellen 
müffen. Denn mit der Jnititution des Kommerzienrates wäre 
auch eine andere als die merlantiliftifche Wirtfchaftspolitik, 
etwa eine freihändlerifche wohl vereinbar gewefen, wenn leßtere 
aud) dem Geift und dem Zweck der Ynftitution weniger ent- 
fproden hätte. Merkantilismus läßt fih ebenfogut als Urjache 
mie al8 Wirkung der Rommergienrat8organijation auffaffen. 
Man halte feft: der Merfantilismus bedurfte zu einer Fräftigen 
Entwidlung des Kommerzienrates, der Kommerzienrat aber 
bedurfte zu feiner Vebensfähigkeit nicht des Merkantilismus, 
nicht einmal dann, wenn man das Wefen des Merfantilismus 
auf den nadten Grundfaß, daß der Staat zur Ordnung des 
wirtfchaftlichen Lebens feines Gebietes berufen fet, reduzieren 
wollte; denn diefer Staat mußte ja auch erft gefchaffen, fo- 
mit der Sontalt für die Auslöfung der Wechſelwirkungen 
a ae und Merfantilismus erft hergeftellt 
merden. 

Ym Gegenfak hierzu fönnen der auflommende Abjolutiz- 
mus und fein Motivenlompler, die Entwidlung des territorialen 
Einheitsftaates, ferner die gleichzeitige Ausweitung der Stadt- 
wirtfchaft zur Volkswirtſchaft, die nun allgemeiner und durch- 
greifender fih vollzieht, können diefe als die Trieblräfte be- 
zeichnet werden, aus denen unmittelbar mit einer gewiſſen 
inneren Jtaturnotmendigfeit die Idee des Kommerzienrat3 Her- 
vorwuchs, einer inneren Jtaturnotwendigfeit, die wir eben bei 
der Einwirkung der merfantiliftifden Idee auf die Entftehung 
des Kommerzienrats nicht ohne meiteres fonftatieren können, 
wenn anders wir uns nicht mit einer oberflächlichen Beob- 
achtung begnügen wollen. Die dargelegte Auffaffung Hindert 
natürlich nicht, daß wir bei der folgenden Darftellung der 
inneren Motive der Entſtehung des Rommergienrats häufig 
auf den Dterfantili8mus bezugnehmen: wir müſſen dies fogar, 
da deren ftreng gefonderte Vorführung geradezu unverftind- 
lich würde und da wir ja anbdererfeits das Yufammentreffen 
diefer inneren Motive mit der merlantiliftifchen Idee nicht als 
ein zeitlich zufällige noh die Bedeutung der legteren für die 
Entjtehung des Kommerzienrat3 als rein äußerliche betrachtet 
willen wollen. 
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Die angedeuteten Entwidlungstriebe, die für die Entftehung 
des Kommerzienrats entfcheidend waren, entfalten fid) um die 
Wende des 16. Jahrhunderts. Die Geldiwirtfchaft hat um diefe 

eit die Naturalmwirtfchaft großen Teils verdrängt, die An- 
änge der reditwirtichaft zeigen fih bereits im Wechfelverfehr 
und in den ftaatliden Schuldverfchreibungen. Die Schranken 
der Stadtwirtichaft mit ihrem lofalen Markt werden zu eng, 
fie vermag fic) von den äußeren Einflüffen des Welthandelse 
verfehres nicht mehr fo leicht fret zu Halten, ihre Autorität 
beginnt zu ſchwinden, ihre Monopolftellung in Gewerbe und 
ee wird erfchüttert, der Gegenfak zmwifchen Stadt und 
and beginnt fic) zu verflachen. Allgemein find die Klagen 
über die Haufierer, welche mit Erzeugniffen fremden Gewerbes 
fleißes in die wirtfchaftliche Intereflenfphäre der Städte eins 
dringen, über die Geyhändler, welche Vieh, Getreide auf dem 
Gey, beim Bauernhof, fauften und verfauften, über die Bers 
leger, welche auf dem Lande verlegten ftatt den Handwerkern 
in der Stadt Beichäftigung zu geben. Dan braudt nur Kren⸗ 
ner8 Landtag im Herzogtum Bayern vom Jahre 1605 und 
1612 und fpäter 1669 zu durdblättern,! um zu erfennen, wie 
häufig die tatfächliche Entwidlung den hemmenden Zwang vers 
alteter Privilegien fprengte und wie Iangfam aber ficher jene 
Beit fic) vorbereitete, die berufen und befähigt war, den gors 
difchen Knoten der vermwirrten rechtlichen Formen der übers 
fommenen Wirtfchaft3ordnung mit einem tüchtigen Diebe zu 
ldfen. Der Berfall der mwirtfchaftlihen Macht der Städte 
wurde weſentlich befchleunigt durch den 3O jährigen Krieg, der 
weniger durd) die vorübergehenden Brandfchaßungen und Vers 
mwüftungen, alg vielmehr durdy lange dauernde Stillegung von 
Handel und Gewerbe die Städte an der Wurzel ihrer Kraft 
traf. Die Reihen des gewerbetretbenden Biirgertums wurden 
furchtbar gelichtet, die mertvollen Überlieferungen der „Bands 
tierungen“, befonders des big dahin blühenden Kunſtgewerbes 
gingen zu einem guten Teil verloren, die Konkurrenz der mefts 
lihen Voller, ohnedies in manchem Zweige fdon vor dem 
Kriege deutfchem Gerverbefleige überlegen — feine Tuche — 
und begiinftigt durch den feften Rückhalt an der längit erruns 
genen fraftvollen Einheit eines gefchloffenen nationalen Staates, 
ewann nun einen Jahrhunderte lang unetnbringbaren Bors 
prung. Das nächſte Ergebnis diefer Cntwidlung für Deutfche 
land, die Erweiterung der ftädtifchen Wirtichaft über die Banns 


ı Die von Krenner im Drud verdffentlidten Berhandlungen ber 
bayerifden Landtage von 1506, 1605 und 1612 find gum großen Teil 
in bem zitierten Werte Freybergs in fyftematifher Ordnung wiederges 
geben. Befonders bie gravamina deg Standes ber Städte und Märlte 
werfen ein helles Licht auf die Bärungsprogefie, mele um 1600 bie 
Umgeftaltung der wirtidaftlidgen Berhältniffe in Bayern einleiteten. 


200 Der Kommerzienrat in Bayern unter Diarimilian I. 


meile hinaus, die Bildung einer neuen Wirtjchaftseinheit, der 
ftaatliden nämlich, wurde gezogen durch die gleichzeitige Mus- 
bildung der abfoluten Regterung3form in den “Territorien; 
diefe ging Hand in Hand mit dem Verfall der faiferliden Gee 
walt, welche dag äußere, und der Gewalt der ftändifchen Vers 
tretungen im Landtag, welche bisher das innere Gegengewicht 
gegen abſolutiſtiſche und feparatiftifche Beftrebungen der Landes⸗ 
fürften gebildet batten. Gewiß ebenfowenig wie damit die 
Städte vom Erdboden verfchwinden, ebenfowenig verfdwinden 
auf einen Schlag die Vorrechte des ftädtifchen Marktes, der 
jtädtifchen Zünfte, der ſtädtiſchen Zollichrante, der ftädtifchen 
Verwaltung und Polizei. Aber die Wirtjchaftspolitif der Stadt 
muß fih nun dod richten nah der Wirtfchaftspolitif des 
Staates, die Über den engen Horizont eines Kirchturms weit 
binausgreift, die Organe ihrer Selbitvermaltung geraten alls 
mählich unter die Behörden und Polizeiorganijation des Terri- 
toriums oder werden von diefer in wirtjchaftspolitifchen Fragen 
nicht bloß fontrofliert, fondern fachte bet Seite gefchoben, 
immer deutlicher wird die Stadt aus einem felbjtändigen Ge- 
bilde ein Glied eines größeren politifchen und mirtichaftlichen 
Organismus. In diefem neuen Organismus haben die Städte 
naturgemäß auh in Zukunft ala gegebene Brennpunfte von 
Handel und Verkehr eine hervorragende Stellung behauptet, 
aber das Unnatürliche ihrer Sonderjtelung im Wirtichafts- 
leben der Territorien ſchwand in dem Maße, wie die luft 
ihrer widerftreitenden Yntereffen ausgefüllt wurde und eine 
Mehrzahl von ihnen zufammen mit dem platten Land eine 
gemeinjame Intereffeniphäre erhielt, welche genau umjchrieben 
wurde durch die Landesgrenze. Mochten die jtädtifchen Boll- 
ſchranken noch lange zu Recht beftehen, praftifch wurden fie 
{don durch die territoriale Bollgrenge illuſoriſch gemacht, fo 
oft diefe durch Prohibitivgölle oder direkte Verbote für Mus- 
fuhr und Einfuhr einen Staudamm errichtete, der jene — die 
ftädtifchen Bollfdranten — weit fiberragte. Und auch die 
Einwirkung gemöhnlicher Landesgrenzzölle auf ihren Markt 
fonnten die Städte faum jemals paralyfieren. Wenn alfo die 
territoriale Regierung weder die Individualität noch die Vor⸗ 
machtſtellung der Städte radifal zu vernichten fudte, ja fie 
vielmehr pflegte, fo betrachtete fie doh immer die Städte nicht 
in ihrer Vereingelung, fondern in ihrer Gejamtheit, in richtiger 
Würdigung der ihnen auch als Glieder der Staatsmirtfchaft 
bleibenden Bedeutung. Wenn die bayerischen Kurfürflen etwa 
das Intereſſe Landshuts wahrnahmen, fo taten fie dies nicht, 
weil eg eine Stadt, fondern weil e8 eine bayerijche Stadt 
mar. Nur die Refidenaftadt erfreute fih nach wie vor einer 
außerordentlichen Begünftigung, aber aud) nicht um ihrer felbit 
willen, fondern weil man fie gum mirtfchaftlichen Zentrum des 
Landes machen wollte, wie fie längft das politifche war. 
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Es ift ein unbeitreitbarer Vorzug der abfoluten Monarchie, 
daß fie durch die zentripetale Machtentfaltung eines allmäch⸗ 
tigen Willens ulanımenbängende Gebiete zu einem einbeits 
lihen Staate am fchnelliten und fefteften zuſammenſchweißen 
und eine neue ftraffe VBerwaltungsorganifation fchaffen tann, 
deren Zügel fie felbjt wieder mit aller Sicherheit und der 
nötigen Energie zu führen vermag. Darin liegt die gefdidte 
lihe Miffion des Abfolutismus für die Entwidlung der Volks⸗ 
wirtfchaft.e. Denn diefer Vorzug befähigte den Wbfolutismus 
in erfter Linie auf der feitgefügten Grundlage des politischen 
Ganzen eine nad) außen gefdloffene, im Innern durd) einen 
einheitlichen oberften Willen nad) beftimmten Grundjäßen regus 
lierte Wirtfchaft aufzubauen. Diefe feine Fähigkeit in die Tat 
umzuſetzen, dazu bemogen den Abfolutismus verfchiedene Mo- 
tive, melche freilich) die MWirtfchaftspolitit nigt immer als 
en fondern oft genug als Mittel zum gwed ins Auge 
apten. 

Bunädjft ift die Herrſchſucht ein mefentlider Charaftergug 
bes Wbfoluti8mus: fein Wille zur omnipotenten allgegenwärs 
tigen Macht verlangte überall Hineinzuregieren! und glaubte in 


1 ES gibt genug Beifpiele für die kleinliche Sucht des Abfolutismus, 
‘Die Untertanen zu wirtidaftlimen Experimenten nad feinem Willen 
förmlich au drilen. Diefe Manie befällt alle Defpoten, die großen, wie 
bie Kleinen, bie großen, weil ihnen ungeheure Dtadtmittel zur Verfügung 
ftehen, die Heinen, weil in kleinem Kreiſe die Durchführung des perfins 
lihen Regiments in allen Rinteln feiner Domäne an fic leichter ift. Es 
liegt das Herrſchſuchtsmotiv in der Piychologie des Menfchen überhaupt 
begründet, denn jeder Menſch findet in der Erfüllung feines Willens 
die größte Befriedigung. Darin, daß der Menfd nidt nur einen freien 
Willen beftgt, fondern aud bas Bedürfnis hat diefen feinen Willen erfüllt 
gu feben und zur Befriedigung diefes Bedürfniſſes, fei e8 in launenhaften 
Starrfinn oder zielitrebiger Energie ben Einflüſſen des Milieus und der 
natirliden Entmidlung fic) mwiderfegt, diefe zurüdbildet, aufhält oder 
beichleunigt oder fte aus ihrer urfpriingliden Bahn drängt, darin Liegt 
bie Bedeutung der menfdliden Perfdnlidfeit für die Aufhellung der 
faufalen Zufammenbhänge der Wirtichaftsgeihichte und ihrer Gvolutionen 
begründet. Diefes pſychologiſche Motiv wirkt in allen Menichen, aber 
mit verfdiedener Kraft: wir fpreden nidt umjonft von Herrſchernaturen; 
auf dem Boden des Abfolutismus Hat es fih am ftärkiten entwidelt und 
ift Hier der Gefahr franfhafter Ausbildung am Haufigiten erlegen. 

Meld furiofe Blüten die Ueberfpannung diefes Motivs trieb, das 
von mußten in Bayern fogar die Spagen auf den Dächern zu pfeifen: 
cf, Spagenverordnung vom 7. Nov. 1774, welde ganz Bayern zum 
Kampf gegen die Spagen aufrief: „Befehlen dDemnad gdigit, zugleich 
„ernitgemeifenit”, bab: I mo von den nädhlteintretenden 1775 ften Jahr 
Pana, ube auf ein jedes der 3 nadeinanbderfolgendDen Jahr ein ganger 
Sof 12, ein */s Qof 9, ein *s Hof 8 und '/s Qof 6, ein 1/3 4, ji oF 8 
und !/ und alle übrigen kleinen ®ütler aud Häusler, Tagwerfer und 
Snnleute für jeden Ci 2 Spagenfdpfe abguliefern fdulbig fein 
folen. IV. to. anget einer mehrere Spagen als ihn gu liefern trifft, 
mag er folde nit nur allein einem Dritten iberlaffen, fondern aud 
die Köpfe dörren und trodnen, dann folde zur Liefrung auf das finf> 
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Geftalt des treubeforgten Landesvaters oder des Sonnentinigs 
oder des erften Dieners des Staates alle Welt durch huldvolle 
Verordnungen beglüden und verbeffern zu fünnen. Mit der 
äußeren Bolitil, in der fie durch die Rilnfte der Diplomatie 
und durch die Gewalt des Schmwertes ihren Machtbereich une 
aufhörlich zu erweitern wünfchte, wollte fic) diefe Herrfucht 
nicht begnügen, fondern fie fuchte auch die innere Politik, vorab 
die Wirtichaftspolitit nah allen Richtungen und bis ins fleinfte 
ihren Anfchauungen und Wünfchen — um nicht zu fagen Launen 
gemäß zu regeln. Gelbft angenommen, dag Laissez faire, 
laissez passer‘ wäre al8 empfeblen8wertefter Grundfag für 
das Berhalten der Regierung gegenüber der Wirtfdaft im 
Staate von den BolfSwirten jener Beit verfündigt worden, 
der WbfolutiSmus des 17. und 18. Jahrhunderts wire einer 
folden Entfagung gar nicht fähig gemefen und hätte folchen 
Theorien ebenfo taube Obren entgegengebalten, wie er nachher 
verbittert durch die endlofen, ärgerlichen Mikerfolge den Freie 
bandelstheoretifern fih in die Arme warf. Diefeg Motiv, die 
Herrſchſucht mit all ihrer hohlen Selbftüberfchäßung, wird durch 
nichts deutlicher gefennzeichnet, al8 durch die Tätigkeit der 
Gefeges- und Berordnungsmafchine, welche in der Glanzzeit 
des Abfolutismus geradezu fieberhaft arbeitete. 

Was nun der Natur feines Weſens entfprad, das fors 
derte auch das eigenfte Intereffe des Whfoluti8mus. Die prunt- 
volle Hofhaltung, welche den Glauben an dag Gottesgnaden- 
tum momöglich big zur Apotheofe fteigern folte, der Unter- 
halt einer zahlreihen Beamtenjchaft, die Befoldung eines 
Heeres, das bald zur ftehenden Einrichtung wurde, die vielen 
dynaftifden Kriege, welche einander fozufagen ablöjten, das 


tige Jahr vor fih oder andere aufbebalten’. Ob die Spagen fih aud 
abfolut regieren ließen? Denn fie waren frei, allerdings vogelfrei. 
Spagenverordnung: Georg Karl Mayr, Sammlung der Kurpfalz- 
Bayrifden Zandesverordnungen 1784 ff. II YO4. Belannt iff, wie man 
die Bauern mit militdrifdem Aufgebot dazu awang, etwa im Qntereffe 
der LVeinmandinduftrie Flahs und Hanf au bauen in Gegenden, deren 
taubes Klima und armer Boden den Anbau folder OHandelSgemddfe 
von vornherein ausſichtslos madte. (Vgl. U. Baumann, das bayerifde 
Dandelsmwefen S. 55.) Unwillkürlich dentt man da an den meerpeitidene 
den Terres. 

Die Lacherlichfeit folder Mittel und folder Verordnungen iue 
fttieren den Ginfluß des Motivs der fdledthinigen Herrſchſucht ges 
rade auf die Wirtfchaftspolitit. Diefes Motiv hat äußerlich betrachtet 
viel Ähnlichkeit mit dem egoiftifchen, unterfcheidet fic) aber wefents 
lid von legterem, denn eS ift pſychologiſch. Der Egoismus als folder 
dagegen, in feinen drei Formen als Selbfterhaltungs-, Wadhstumse 
und Fortpflanzungstrieb eines realen Jh ftellt eine materielle Botenz 
dar, die in jedem organifden Molekül ebenfo zur Geltung fommt, mie 
sah else und über den Zweckbereich des Ego Hinaus nur mittelbar 
wirkt. 
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alles verjchlang ungeheure Summen. Woher follte der Fürft 
die Mittel nehmen, um die mit der Regelmäßigkeit des Natur- 
ereignijje3 wiederfehrende Ebbe in feiner Kaffe wieder zu 
füllen? Die Einkünfte aus dem Kammergut konnten bei gleich- 
bleibender Intenfität der Bemwirtichaftung nicht weſentlich ge- 
jteigert werden, der Kredit des Staates war wenig entwidelt 
und jehr fdjwanfend, mie der Kursſturz der Schuldverfchreis 
bungen zeigt,’ außerdem führte die Anleihe — regelmäßig zur 
Schuldenwirtſchaft. Nur die Einnahmen aus den Steuern, 
aus den Bölen, aus Regalien waren einer ausfichtsvollen 
Steigerung fähig. Um nun aber 1. die Steuerfraft feiner 
Untertanen zu erhöhen, mußte der Fürft Handel und Gewerbe, 
Bergbau und Landmwirtfchaft zu heben ſuchen, mußte er, um 
den Reichtum des Landes zu jchügen und zu mehren, nach der 
eltenden Anfchauung eine aktive Handelsbilang und legten 
des die wirtjchaftliche Autarkie anftreben, glaubte er Produf- 
tion und Konſumtion mie ein guter Hausvater regeln zu müffen; 
um 2. die Yollerträgniffe zu vergrößern, war er von vorns 
herein ein erflärter Freund der Schußzollpolitif; in feinem 
Intereſſe lag 3. die fchranfenlofe Vermehrung und rüdjichts- 
lofe Ausbeutung der Regalien, der Hoheitsrechte über Perg- 
bau, Salinenbetrieb, Brauerei entweder in eigener Regie oder 
durd) Uebertragung an fapitalfräftige Pächter — Apaldatoren —, 
an vereinzelte oder an Gefellfchaften, an Inländer oder Mugs 
länder; le&ten Endes fühlte er fih verjucht, als Unternehmer 
in Handel und Gewerbe aufzutreten, jelbjtändig oder durch 
Beteiligung an Gejellichaften, in freier Stonfurreng oder mit 
Beaniprucung des Monopol, was dann einer Regalifierung 
bes betreffenden Handels- oder Gemwerbezmweiges gleichfam; oder 
er hielt periönliche Beteiliqung für zu risfant, dann verhieß 
ihm eine periodifd) wiederfehrende ibid lagszablung für Ber 
leihung des Apaldos (oder Oftrois — wie man e8 im Norden 
nannte —) von vornherein eine reiche und miibelofe Einnahme. 
Diejer private Egoismus — der fisfalifche Gefichtspunft — 
bildete das jtärfite? Motiv für den Wbfolutismus, Wirtfchafts- 
politif zu treiben und zwar Wirtjchaftspolitif im merfanti- 
liſtiſchen Sinne. 
Außer diefen Motiven fpielte noch ein religiöjes herein, 
nahdem die Spaltung der abendländifchen Balteriamilic 


s — a. a. ©. II. 342. 

2 Dak diefes Motiv am ftärliten wirkte, beweift die Ausbeutungs⸗ 
politif, die das Merkantilfyftem zum Bankerott geführt hat, „das mih- 
verftandene Qntereffe des Fisfus“, wie Turgot fih ausdrüdte Hätte 
ber Abfolutismuß verftanden, die überſchießende Gewalt diefes Motivs 
—— en und bie Grenze ber Leiſtungsfähigkeit ber Bureaufratie 
— ten, ſo würde er einen größeren und bleibenden Erfolg errungen 

en. 
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in feindliche Seerlager, vorbereitet dur das Auflommen 
der Nationalftaaten, durch die Reformation und deren end- 

Itigen Sieg im 30jährigen Krieg vollgogen war. Der res 
igiöfe Fanati8mus paarte fih mit der mwirtfchaftlichen Eifer: 
fudt. Dies fommt 3. B. zur Geltung in dem Beftreben Dar’ I., 
des mächtigſten Vertreters der Gegenreformation, Bayerns 
Handel und Gewerbe von den proteftantifchen Reichsjtädten 
Augsburg und Nürnberg unabhängig zu machen und bie 
u italienifchen Groffaufleute und Verleger von dort 
nah Bayern bereinzuziehen. 

Diefes religiöfe Motiv tritt im Verlauf des 17. Jahrhun⸗ 
dert immer mehr guritd, dient nur gelegentlich als willlom- 
mener Dedmantel für weniger ideale Diotive!, wirkt im übrigen 
nur indirelt, indem manche Staaten die religiöfe Unduldſam⸗ 
keit ihrer Rachbarn dazu benutzen, Kapitaliſten und geſchickte 
Handwerksmeiſter, die ihres Glaubens wegen auswandern 
mußten, durch weitherziges Entgegenkommen auf ihrem Gebiete 
anſäſſig zu machen. 


Intereſſant ift in in u die Klage der Münchner Kauf⸗ 
leute im Jahre 1689 (RAM G 2. 1), bab, fals das Verbot der 
Einfuhr franzöfiiher Waren — der Kurfürft Maz II. aus Gründen 
der Außeren Politi? (Unfchluß an den Kaifer) erlaffen Hatte — ftritte 
durchgeführt würde, ,foldes alleinig und vornehmlid denen Galviniften 
und Luteranern in Englant, Hollandt, Schweiz, Brandenburger und Angs 
pader Land, wo ftattlide fabriquen aufgeridte feindt, gu nugen tommit”. 
Ebenfo charakteriſtiſch mie biefe Motivierung ift bie Gepflogenheit der 
bayrifden Kurfürften, fih aud) in wirtfchartspolitifchen Fragen bei ihren 
Beichtvätern und Hoftheologen Rats zu erholen. Mod im Jahre 1690 
erwiderte der Kommerzienrat der Landfdaft auf ihre gravamina über 
das ohne ihre Zuftimmung eingeführte Tudapaldo und anderes: „von 
dem feligen Surfiirften (Ferdinand Maria) fet bei Vermiligung "und 
Ginridtung des Tabalapaldos wohl die Theologie gutadtlid gehört 
worden, aber dergleichen Kommunilation mit gemeiner [dblider Lands 
{daft ebenfalls nicht gefdeben”. — cf. Jofeph Mideler: Das Tabat- 
wefen in Bayern pag. 28, ebenfo pag. 29; dort aud bie einichlägigen 
Alten zitiert. 

Wie die Kaufleute im Grunde ihres Herzens nicht für die latho- 
lifde Religion, fondern für ihr Gefdaft bangten, denn fie trieben aud 
vor dem Einfuhrverbot regften Handel mit den Vutheranern, ebenfomenig 
mar e8 den Fürften um die driftlidhe Moral gu tun, denn e8 bereitete 
ihnen nadtrdglid feine Gemiflensbilfe, ihre eigenen Unternehmungen 
burd nadläffige Bewirtidaftung und ausbeuterifhe Verſchwendungs⸗ 
fudt in fahrläffiger Weife dem Banferott zu überantworten, bei ihren 
wirtfchaftlihen Experimenten zahllofe Criftengen aufs Spiel zu fegen 
und fic) jedDmeden Eingriff in dag Privatredht zu erlauben, die volks⸗ 
IL en Sntereffen den dynaſtiſchen Hintanzufegen, Vorwürfe, 
bie zum Zeil fogar einem Max II. nicht erfpart bleiben fönnen. Die fur- 
fürftlide Zabrit (Wolmanufaftur) lieferte von 1688 bis 1694 gum Bau 
und zur Möblierung des Schleißheimer Schloſſes an 9000 fl. ab, 
ftatt Abfchreibungen vorzunehmen und Referven anzufanmeln. 1719 
mußte der Bermefer Proffel dag Hofkriegszahlamt wiederholt mahnen, 
die Mtonturenlieferungen endlich au bezahlen, damit die Fabril und ihre 
Braunauer Filiale wenigitens ihre UrbeitSleute entlohnen könnten und 
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Weit nachhaltiger wirkte die allgemeine Anfchauung der 
Beit, die allerdings mit der „Öffentlichen Meinung’ nicht iden- 
tifigiert werden fann. Jn den Kreifen der Gelehrten, der Staats- 
männer, der meitblidenden und fortjchrittlichen Vertreter von 
Handel und Gewerbe, welche aus Beruf oder aus Muße die 
wirtfchaftlihen Probleme erörterten, galt e8 bereits in der 
erften Hälfte des 17. Jahrhunderts als felbjtverftändliches Axiom, 
dab Wirtjchaftspolitif zu des Landesheren vornehmiten Aufs 
gaben gehöre. 

Die herrfdende Meinung bildete fih anfangs mehr unbes 
wupt aus den Bedürfniffen der beginnenden neuen Beit, vor 
allem aus den Erfahrungen einzelner fortfchrittlicher Länder, 
wie Frankreich, Bayern und Holland. Aber während die Ers 
fabrungen, die erftere vor Colberts und 3. J. Bechers Aufs 
treten (alfo vor 1660) machten, für dag zivilifierte Europa zus 
nächſt wieder verloren gingen, rief Holland durch fein glana- 
volles, bei einem fo Keinen Staat8mefen für unmöglich gehal- 
tenes Emporfteigen zur erften Seez und Handelsmacht einen 
tiefen und dauernden Eindrud hervor. Bon dort wurde Cols 
bert Genie und Bechers Talent befrudtet. Wenn alfo in 
diefem Galle wieder einmal die Praxis der Theorie weit vor: 
augeilte, fo hat dod) der Begründer und hervorragendfte Ber: 
treter der deutichen Kameralwiſſenſchaft J. J. Becher und alle, 
die in den Fußſtapfen des Altmeifters wandelten, wie Hornigl 
und Marperger, Sedendorf und andere, haben diefe doch einen 
bedeutenden Anteil an der Bildung und Veberlieferung der 
berrichenden Anſchauung ihrer Beit. Gerade fie, die ebenfo 
tüchtige Praftifer, mie fleißige Schriftfteller waren, haben nicht 
nur die Wirtfdhaftspolitif als etn Qauptpoftulat moderner 
Staatsverwaltung verfündet, fondern auch die Erfüllung diefes 
neuen Staatszweds durch Stommerzfollegien auf das eifrigite 
befürmortet und betrieben. Allerdings darf man nicht ihre Bes 
deutung für die merkantiliftiiche Praxis, nod) weniger für die 
Errichtung der Kommerzkollegien überfchägen. Der unmittels 
bare Erfolg ihrer praftifchen Wirkfamfeit gerade für die Bers 
breitung des Kommerzienrats war tatjäcdhlich ein fehr geringer. 
Œs ift auffallend, daß Becher in Bayern, wo dod der Roms 
merzienrat mit am frübelten fih entwidelte, mit feinen Bes 
ftrebungen für deffen Wiedererrichtung feinen Erfolg hatte. ! 
Becher Schöpfung in DOfterreic) ferner ging bald unter 


fih nit immer „von den armen, faft vor Hunger frepterenden Labos 
ranten” müßten mahnen laffen. Oberbayerifhes Archiv 50. Bd., 276 ff. 
B. Kreuter: Beiträge zur Beihichte der Wollengewerbe in Bayern. 

1 Singegen ging fomohl im Jahre 1689 wie 1748 die unmittelbare 
Anregung zur Wiedererridtnng des Kommerzienrats vom Unternehmers 
tum aus. Bgl. U. Baumann: Das bayerifhe Handelsmwefen im 18. Jahrs 
bunbert. ©. 8 und den 2. Zeil diefer Arbeit, ber beinahe drudreif ift 
und fpäter im Oberbayer. Arhiv erfdeinen wird. 
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und Hornigk gelang e8 nicht mehr, fie zu erneuern.! Mar- 
perger wurde zwar felbft Kommerzienrat und erlebte nod) die 
Errichtung der ſächſiſchen Kommerziendeputation; aber mie 
hoch feine Verdienfte um diefe Tat zu bewerten find, muß erft 
die Publikation der einfchlägigen Alten des Dresdner Archivs 
lehren. Die Verwirklichung merfantiliftifder Ideen fpesiell 
dur) Errichtung von Stommerzlollegien haben demnach die 
fameralijtifden Schriftiteller hauptſächlich mittelbar gefördert, 
indem fie eben durch ihre Schriften die herrichende Anſchau— 
ung nachhaltig beeinflußten, fie begründeten und färten und 
Hauptträger der geltenden Überlieferung wurden. Nicht bloß die 
leitenden Staat3beamten mögen aus ihren Schriften ihre mirt- 
fchaftspolitifche Überzeugung fih gebildet haben, wenn fie nicht 
{hon bei ihnen in die Schule gegangen waren, fondern aud 
auf dem Schreibtiſch mand politifden Großkaufmanns und 
Fabrikherrn mögen ihre leicht verftändlichen Bücher, befonders 
häufig der geradezu volkstümlich gefchriebene politifche Diskurs 
Bechers zu finden gewefen fein. Boten dod) diefe Schriften in 
einer Scale die Früchte mirtfchaftspolitiicher Studien und 
handelstechnifcher Erfahrungen; neben diefen foftete ein begabter 
Kopf aud) von jenen. Und wenn der Autofrat, der neben 
Diplomatie, Aftrologie und anderen Künften für fameralwiffens 
chaftliche Lektüre felten Zeit fand, der Meinung diefer Kreife, 
die die herrichende Anfchauung verkörperten, jich anfchloß, dann 
erhielt er auf ſolche Weife indireft von den fameraliftijden 
Schriftſtellern Anregung und wiſſenſchaftliche Rechtfertigung 
für feine Wirtfchaftspolitit und den beiten Rat, fie zu verwirf- 
lichen, nämlich den Rommergienrat.: (Sit venia verbo!) 

Faft gar nicht fam endlich das nationale Motiv in Deutfch- 
land zur Geltung. Wie fann man auch ein folches erwarten 
von Fürften, deren Intereffe in der Zerfplitterung des deutz 
{cen Reiches lag, die fo menig Nationalgefühl entwidelten, 
dab fie die eigene Mutterfprache, die Wurzel aller Nationalität, 
verachteten, die alles Vand jenfeits der territorialen Grenzpfähle 
al8 Ausland betrachteten, mochte e8 auch von Stammesbrü- 
dern bewohnt und bebaut fein. Ein gemeinfamer mirtfchafte 
lider Zuſammenſchluß lag ihnen ferne, der Gedanfe eines Zoll» 
vereind wäre ihnen unfaßbar gemefen. Was half es, wenn 
Patrioten wie J. I. Becher? das nationale Moment energifch 


— 


ı Bgl. Hatfched, Das Manufalturenhaus auf dem Tabor in Wien. 
Staats- u. Sozialm. Forfdh. Bd. VI, 1. 

3 Diefe nationale Gefinnung fann Beder nit hod genug ange- 
ſchlagen werden in einer Beit, mo deutfdnationales Empfinden in par- 
tifulariftifden Beftrebungen vollftändig verfunfen mar. Mit beigenbem 
Spott und der ihm eigenen Kraft des Ausdruds machte er feiner Ges 
finnung Luft, indem er flagt: „daß die Frantzöſiſche Schermefler uns 
Teutſchen ben Bart beffer fheren, als andere, die Frantzöſiſche Scheren 


m 
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mit warmem patriotifchen Empfinden immer wieder betonten; 
fie blieben Prediger in der Wiifte. 

Die Motive der Herrichfucht, des Egoismus, der Religion, 
der herrfdenden Anfchauung: das pfgchologifche, das materielle 
wirtichaftliche, dag ethifche, das miflenfchaftliche (= logische) 
Moment — mirften alfo gujammen und bewogen den Ab- 
folutismus für fein politifd) unabhängiges Staatsmefen aud 
die wirtfchaftliche Autarfie anzuftreben. Nachdem aber der Whe 
folutigmus feinen Beruf Wirtfchaftspolitil zu treiben erfannt 
hatte und von feiner Befähigung dazu mit Recht überzeugt war, 
ab eg für ihn feinen anderen Weg und fein natürlicheres 

ittel, die Wirtfchaftspolitit einheitlich und erfolgreich zu ges 
ftalten, als die Bildung einer eigenen Pehörde. Daher wird 
in der Tat der Vermaltungsapparat in vielen Territorien durch 
ein neues Kollegium, einen neuen Rat, das Kommerztollegium 
oder den SKommerzienrat vergrößert und in vielen Fällen 
erhielt diefe neue Behörde eine volllommene Organifation und 
einen felbjtändigen Wirkungsfreis. Es erwuchs fomit diefe 
neue Behörde aus den Forderungen ihrer Beit, bie in dem 
Sake gipjelten: Wirtfchaftspolitif tft nicht bloß ntereflense 
ſphäre, fondern ureigenfte Domäne der Regierung und ihrer 
Bermaltung. 

Mit der Bildung einer befonderen Behörde für die Wirt- 
fchaftspolitif bewies der Abfolutismus, daß er mit Eifer und 
Ernit feinen Beruf erfaßte. Mochten feine Motive nicht edelfter 
Natur fein, jedenfalls fann nicht geleugnet werden, daß der 
Egoismus auf dem irftenthron, foviel Unglüd er in der 
äußeren Bolitif durch feine Landergier über die plebs misera 
contribuens heraufbefdyworen bat, daß er in der inneren Pos 
litil, in der Wirtfchaftzpolitit wenigſtens, trog aller Mißgriffe 
in vielen Beziehungen günitig wirfte. Freilich lieg man häufig 
genug dem 595 die Zügel Schießen, lief beinahe Gefahr, 
MWirtfchaftspolitit mit Finangpolitil zu verwedfeln, und ſchlach—⸗ 


und Zangen fchneiden beffer die Nägel und reißen die Daar aus als 
unfere, ihre lihren geben beffer, wann fie Die Teutiche zu Paris gemadt 
haben, alswann eben felbige Meifter folde gu Augspurg gemadt hatten, 
denn bie Luft allda ift beffer dazu .. . . ihrer Weiber Auffäs, Garnitur, 
Bänder, Ketten, Perlen, Schub, Etrümpf endlich gar die Hemder feyndt 
beffer mann fye die Frangofifhe Luft ein menig parfürmiert bat (wie 
wohl ehe id fie anlegen täte den guten Gerud erftlig mit Schwebel⸗ 
rand, al8 wie man den Brieffen in der Beft tut, vertreiben molte). 
Man fährt nidt wohl in den Kutſchen, mann fie nidt die frangöfifche 
Mode haben... . die frangöäfifhen Perüden ſchikken fic beffer auff die 
Keutfhen Köpf als bie Teutſchen Qaare felbften, fo läßt hh auch bers 
nad ein fol FZrangöfiih Haar von feinem Teutihen Ramm lämmen, 
oder ander als mit frangölifcher Pudder beitreuen ... . nod fi ein 
Zeutfher Jahn als mit einem frangöfiihen Zahnftierer pugen, now fid 
das Teutfche Geld anders als mit Frangöfifchen Karien verfpielen.... .“ 
im Bolitifhen Diskurs 11. Aufl. 1673 S. 145 ff. 
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tete die Henne, bevor fie die begehrten goldenen Eier legen 
fonnte. Wher mögen aud) im ganzen die Refultate nicht glan- 
zend gemefen und in der Epoche 1600—1800 verhältnismäßig 
wenig erreicht worden fein, fo hat dod) die Beit des Abſolu— 
ti8mus, Merkantilismus und Kommerzienrat3 reiche Erfah⸗ 
rungen gefammelt und eine Tradition gejchaffen, zu der dad 
19. Jahrhundert nach vorübergehender Verfennung zurüdfehrte 
und die Früchte erntete auf dem Felde, das in 200 Jahren 
bereitet und mit manch frudjtbarem Samenforn befät worden 
mar. Man muß fic) aud) erinnern, daß außer dem Mangel 
an Selbitzucht und abgefehen von den fisfalifchen Ausfchrei- 
tungen bejonder8 die Enge der Verhältniſſe hemmte, in die 
ein blinder Partitularismus fic) verrannt hatte, und aus der 
nur Blut und Cijen heraushelfen und ein Reich Schaffen fonnte, 
das als Baſis für eine großzügige Wirtſchaftspolitik ich eignete. 

Der Werdegang des neuen Kollegium war als getreues 
Spiegelbild der Politif des Abfolutismug ein höchſt wedfel- 
voller, bald langlam und zögernd mie ein taftender BVerjuch, 
oft gang unterbrochen, dann wieder in überſtürzter Haft vor- 
wärts eilend, entiprechend der befonderen Neigung oder her- 
vorragenden Tüchtigfeit des gerade regierenden Fürlten. Die 
Mannigfaltigfeit der einzelnen Entwidlungsformen wurde durch 
örtliche Befonderheiten noch erhöht: Diefe einzeln zu charal- 
terifieren ift bier nicht beabfichtigt, fie fallen bet einem Über- 
bli über die befannteren Kommerzlollegien fofort in die Augen. 
Hier gilt e3 zunächſt den Typus des Rommergienrats in feiner 
Entftehung zu verfolgen und daraus den Begriff zu abftrabieren. 

ALS die Fiirften anfingen der Wirtfchaftspolitif innerhalb 
ihres Territoriums ihr Augenmerk guzuwenden, fuchten fie zu- 
nächſt durch Reformen der Polizeiordnung, durch vereinzelte 
auf einen beitimmten Zweck gerichtete Verordnungen, durd) 
Mapnahmen von Fall zu Fall Einfluß auf das Wirtichafts- 
leben ihrer Untertanen zu gewinnen. 

Die Ausführung all diefer Verordnungen und Maßnahmen 
war der ordentlichen oberjten Verwaltungs- und Polizeibehörde 
— und der oberften Finanzbehörde übertragen; das Hofrats- 
follegium und das Hoflammerfollegium teilten fih alfo in 
das neue Amt, das ihre bisherige Inſtruktion ergänzt, ihren 
Pflichtfreis, aber auch ihre Kompetenz beirächtlich ermeitert. 
mmer war e3 ja und ift e8 noch heute der Weg der 
Poligeiordnung, auf dem der Staat die Grenzen feiner Jn- 
terefjenfphdre vorfchiebt und Gebiete, die er vordem der 
freien Cntwidlung und der Selbitbeftimmung feiner Bürger 
überließ, allmählich in feinen Machtbereich einbezieht. Da- 
mals war durch die Rezeption des römischen Heats, Pez 
griff und Aufgabe des Staates und feines Oberhauptes fchon 
jomweit entwidelt, daß der Fürft dies einzig wirffame Mittel 
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friedlicher Eroberung im Innern ungefdeut anzuwenden wagte 
und für die Vergewaltigung und Befeitigung altverbriefter 
ftädtifcher und ftändifcher Rechte, lingft hberlebter Inſtitutionen, 
Privilegien und Freiheiten die rechtliche Formel! in der Bolizeis 
ordnung ohne weiteres gegeben war. Jn das Reffort der Hofs 
fammer aber ſchien die Wirtfchaftspolitit fdjon wegen des 
offentunbdigen Zufammenbang3 von Staatshaushalt und Volks⸗ 
mwohlitand zu gehören. 

In dem Mage als nun in der Folge die urfprünglichen 
Umtsgefchäfte des Hofrats und der Hoflammer immer höher 
anfhwollen und die ganze Tätigkeit diefer Behörden für fid 
bean{prudten und die neuen Zweige des Refforts hintangefegt 
u werden drobten, da fuchte man zunächſt aus den Oaupts 
follegien Deputationen zu bilden und fo einer Überlaftung ders 
felben vorzubeugen. Die wachfende Bedeutung der Wirtfchafts- 
politif, das befondere Intereſſe des jeweiligen Fürften und die 
einem gedeihlichen Arbeiten höchſt unzuträgliden Kompetenz⸗ 
ftreitigfeiten zwiſchen Hofrat und QOoffammer befdleunigten 
gelegentlich die Bildung von Kommerzdeputationen. 

Aber auf diefer zweiten Stufe der Entwidlung fonnte 
man nicht ftehen bleiben. Die Deputationen erhielten meiftens 
feine Inftrultion und fefte Umgrenzung ihrer Stompetenz, fie 
waren in ihren Bollmadıten fehr befchränft und ermiefen fich 
fo als höchſt unvollfommener Notbehelf. Die Entlaftung der 
Dauptlollegien war aud) nur eine fcjeinbare und betraf nur 
das Kollegium als folches, während einzelne feiner Mitgieder 
durch die nebenamtliche Tätigfeit in der Kommerzdeputation — 
die Deputierten wurden gewöhnlich aus den Dutterfollegien 
enommen — um fo fchmerer belajtet waren, mie ja überhaupt 
ie Umterfumulierung ein Krebsfchaden der früheren BVerwals 
mwaltungsorgantfation ift. Außerdem entftanden neue Rompes 
tengftreitigfeiten zmifchen der Deputation und den Slollegien, 
aus denen fie hervorgegangen mar, von deren Abhängigkeit fie 
fih möglichft frei gu madhen witnfdte. Es fann alfo nicht 
Wunder nehmen, daß die Kommerzdeputation wieder verſchwand 
und damit befonder8 bei einem Thronwechſel die Cntwids 
lung wenigitens zeitmeife plößlich abbrad) oder daß diefe 
Deputation wurde zu einem volllommenen, den 
täleren — aud) den Mutterlollegien — ebenbürtigen, oberiten 
Kollegium. 

iefe dritte und höchſte Stufe erftieg die Entwidlung aber 

erft dann, als man die Wichtigkeit der Wirtfchaftspolitit voll 
und ganz begriffen hatte und man der Einficht fih nicht mehr 
verichließen fonnte, daß dtefelbe dauernden Erfolg nur vers 
fpreche, falls fie einheitlich, nach großen und beftändigen Ges 
chtspunkten von einer in ihren Entjchliegungen möglichſt uns 
abhängigen, mit ihren Verordnungen im ganzen Berwaltungs- 
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förper durddringenden Lentralitelle betrieben würde. Diefe 
Erkenntnis fam oft nur zu fpdt oder wurde durch anfängliche 
Migerfolge wieder getrübt oder vom Thronerben verleugnet. 
Wo fie fich aber einmal Bahn brah, wie fpeziell in Bayern, 
da wurde ein bejonderes Kommerzkollegium gejchaffen. 

Seine Organifation war natürlich der aller älteren Kol- 
legien nachgeformt: Eine Anzahl gleichjtehender Mate aus an- 
deren Rollegien „zum Kommerzweſen“ verordnet, bildeten es. 
An feiner Spike ftand ein Präfident, melher die Verfamme- 
lungen berief, das Kolleg nach außen vertrat, in der fpäteren 
Zeit aud) die Beichlüffe, Verordnungen, Gutachten 2c. im 
Namen des Kollegs zeichnete. Den Bräfidenten erfegt in feiner 
Whwefenheit ein Bizepräfident. Nur durd eine Ausnahme 
unterjcheidet fih das Stommergfolleg von den übrigen: Es 
werden auch Sachverjtändige, die weder juriftijd) noch famera= 
liſtiſch vorgebildet, alfo Überhaupt nicht Beamte von Beruf 
find, als ebenbürtige Mitglieder in das Kollegium aufgenom- 
men, jedod) manchmal mit der Befchränfung, daß fie bei Pe- 
fchlüffen, die in die Juſtiz und Verwaltung übergreifen, nicht 
ftimmberedjtigt find. Der Kommerzienrat hat nicht nur eine 
beratende Stimme, fondern auch eine bejchliegende und voll» 
gtehende Gewalt und häufig eine Hobe Gerichtsbarkeit inne, 
‘ welch legtere gewöhnlich als höhere oder höchſte Inſtanz des 
Handelsgerichts und des Konfisfationsgerichts (für Zollhinter⸗ 
ziehungen) fih darftellt. 

Das Kollegium hat fein eigenes Ratszimmer, feine Sitzungs⸗ 
ordnung, fein eigenes Bureau mit Sefretären, Rechnungs 
führern, Regiftratoren, Brotofollanten, Erpeditoren und Boten. 
Es jteht ihm alfo der ganze Hilfsapparat der damals üblichen 
Kanzlei zur Verfügung. Alle Beamten und Bedienfteten des 
Rollegs werden bejoldet, häufig, befonders wenn nicht Amter⸗ 
fumulierung Blak greift, mit dem vollen Gehalt eines Haupt- 
amt8. Der Stommerzienrat präfentiert fich alfo in der Reihe 
der oberiten Rollegien und fteht denfelben felbftändig und eben- 
bürtig gegenüber. Ya e8 fam vor, daß er unter denfelben 
eine hervorragende Ausnahmeltellung einnahm, dann nämlich, 
wenn er die höchſte Inſtanz in Handelsfachen bildete, mährend 
von dem Tribunal der anderen Kollegien noch an einen höheren 
Gerichtshof — in Bayern das Reviforium — appelliert wer⸗ 
den fonnte. Der Kommergzienrat ift nur von der höchſten 
Bentralftelle — in Bayern dem Geheimen Rat — abhängig 
und tritt durch mündlichen Vortrag feines Vertreters in direften 
Verkehr mit dem Landesheren. Das Reffort des Kollegium 
ift, mie aus den früheren Darlegungen von felbft fih ergibt, 
die Wirtfchaftspolitit und gwar eine merfantiliftifche, ſpeziell 
Handels- und Induſtriepolitik. Durch Statiftilen und Enqueten 
hatte e8 fih über den Zuftand der Wirtfchaft des Landes auf: 
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fären und eine fichere Grundlage für planmäßiges Arbeiten 
ich zu Schaffen. Zu dem gleichen Zwecke Hatten die Handels 
und Gewerbetretbenden mit ihren Bittgefudjen und Beichwerden 
an den Stommergienrat fih zu wenden. Auf Grund diefer 
vorbereitenden ZTätigfeit wurde die Gefchäftsordnung in den 
regelmäßigen Sigungen erledigt. Auf der Tagesordnung pflegten 
alle Gegenftände zu erfcheinen, welche irgendwie mittelbar oder 
unmittelbar auf Wirtfchaftspolitit Bezug Hatten, als da find: 
Gründung von Handelstompagnien, Einführung von Manus 
fafturen, Regelung des innern Berfehr8 uſw. Über dies und 
anderes wird follegialiter beraten, nad) reiflicher Liberlegung 
werden entfpredjende Beichlüffe gefaßt, Privilegien ausgearbeitet, 
Verordnungen erlafjen, Patente erteilt, leßtere, ſoweit fie nicht 
der Volizeibehörde (dem Hofrat) vorbehalten blieben. Ynfonders 
heit hatte der Kommerzienrat die Oberaufficht über die ftaats 
lihen Fabrifen und Oandelsunternehmungen, deren Direktoren 
ihm zur Rechnungablegung verpflichtet waren. Die Zollpolitif 
richtete fih tatfddlid) nach feinen Yntentionen, er fonnte Pas 
tente für gollfrete Eins und Ausfuhr erteilen und überwachte 
durch eigene nur ifm unterftellte Stontrollorgane, ſowie durch 
die oberite Gerichtsbarkeit im Ronfisfationsmefen den Zoll 
bienjt, wenigſtens fomeit er die Schutzzölle, befonders die ftrenge 
Durchführung der Sperren betraf. Yu feinen Aufgaben zählte 
ferner die Verbeſſerung der Verkehrswege durch die Beauffich- 
tigung des Straßen: und Briidenbauwefens. Endlid wurde 
thm, rie fchon bemerft, die Handelsgerichtsbarfeit, mitunter fos 
gar in [egter Inſtanz Übertragen. 

Umfangreih maren alfo die Aufgaben des Kommerzien⸗ 
rat8, groß feine adminiftrative Gewalt, achtunggebietend feine 
Jurisdiltion. Es ift nicht zuviel gefagt, wenn man ihn bas 
Qandelsminiftertum feiner Zeit nennt. Er war berufen zu 
einer vielfeitigen, wohlgeordneten Tätigkeit. Dak diefe nicht 
za febr an den grünen Tiſch erinnere, dafür forgten die bets 
gezogenen Braftifer, forgten die Petitionen feiner PBflegebefohs 
lenen, mit denen er zu unmittelbarem regen Berfehr durch 
Ausſchluß von Mittelbehörden geradezu genötigt mar; wenn der 
Stommerzienrat überdies von feinem Hechte, mit Umgehung der 
oberſten Yentralbehörde direft an die Berfon des Fürſten fich 
zu menden, ergiebigen Gebraud) madte, fo fonnte er den 
{dleppenden Gang Pureaufratifcher Arbeitsweiſe mefentlich bes 

leunigen. 

Der Stommerzienrat fonnte alfo, fo weit dies von ihm, 
feiner Organifation abbing, recht Erfprießliches leiften. Aller» 
dings gab fchlieflich der zürft immer den Wusfdlag. Wenn 
er furafichtig war und auf feinen Willen beftand, nüßte der 
befte Rommergienrat nichts. Linficherheit und Unbeſtändigkeit 
baften immer wie ein Fluh am Abfolutismus, mögen fie aus 
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dem unvolllommenen Charafter des Regenten oder aus rafdem 
Thronmwechfel ermacdhfen. Darum darf man aud den Mißerfolg, 
ben der Rommergienrat häufig genug zu verzeichnen hatte, nicht 
ibm und feiner Organifation allein zur Laſt legen, fondern 
muß dies aud) dem Fürjten, der mit dem unumfchränlten Ge- 
brauch feiner Macht zugleich die ganze Verantwortung für 
deffen Folgen übernahm. 

Der gefchilderte allgemeine Typus des Kommerzienrats 
ift in feiner Entwidlung und in feiner Vollendung aus bayeris 
ſchen Zerhältniffen, die der Verfaſſer unmittelbar vor Augen 
hatte, herausgearbeitet und dedt fich Schon deshalb nicht ohne 
meiteres mit der gleichen Einrichtung in anderen Territorien. 

Ein folder Ydealtypus darf nicht verallgemeinert werden. 
Wud in Bayern war diefes Ydeal nicht immer feftgebalten. 
Hier wie anderwärt3 waren Organifation und Gefchäftsbereich 
dem Mechjel der Zeit unterworfen; einer Beit, in der die Vers 
mwaltungsorganijation in bejtändigem Fluß begriffen war; bez 
fonders der Gejchäftsbereich war meiften8 von geringerem Um⸗ 
fang. 3n manden Territorien hat der Kommerzienrat feine 
Hauptrolle als Handelögericht gefpielt, in anderen fehlte thm 
jeder Einfluß auf die oe pr häufig blieb die Entwidlung 
in ihren Anfärgen fteden, oder e8 fam nur zur Errichtung 
einer Kommerzdeputation, welche dann bei engbegrenzten Boll- 
madten und unflarer Inftruftion, wenn fie überhaupt eine 
folche erhielt, eine geringe Leiltungsfähigfeit an den Tag legte. 
Andermwärts, befonders in den Städten mie Altona bringt eg 
der Rommergienrat nur zu einer lofalen Bedeutung, da ihm 
die breitere Operationsbafis territorialer Wirtfchaftspolitif fehlte; 
oft hatte er faum mehr als eine beratende Stimme, blieb ein 
Bmitterding von nterejjenvertretung und Pegierungsorgan 
oder diente gelegentlich gar nur als Lüdenbüßer für einzelne 
Fälle oder einen Speziellen VBermaltungszmeig. Bei einigen 
Staaten fann von einer Entwidlung des Organs für Wirt- 
{daftspolitif überhaupt nicht geiprochen werden, da man dort 
einfach die Cinrichtung der Nachbarländer übernahm. Aber 
fo unbefriedigend aud) im einzelnen fonfreten Fall der Ver⸗ 
gleich mit dem obengefdhilderten Typus ausfallen mag, feine 
harafteriftifden Grundzüge finden mir überall mehr oder 
meniger deutlich, vereinzelt und embryonenhaft oder in ihrer 
vollfommenen Gefamtheit. 

Man vermeidet es, in der Volkswirtſchaft von allgemein 
gültigen Gefegen zu fpredjen, ebenfo müßig fcheint e8, den 
Typus einer Vermaltungsform aus der mannigfaltigen Wirt- 
lichkeit zu abjtrahieren, zumal da er nicht einmal in jener 
Beit, die fic) doch wunderbar einig war über den Grundfaß 
und das Biel ftaatlicher Wirtjchaftspolitit, allgemeine An- 
mendung gefunden hat. Aber infofern dürfte diefer Verfuch 
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niht gang überflüffig fein, als erft auf dem Grundrif der 
fchematifhen Skizze eines Idealtypus die befonderen Merkmale 
und die Stufe der Entwidlung des Spegialfalles einen plaftis 
fchen Yusdrud gewinnen. 


4. Verbreitung des Aommerzienrats. 


Die vorausgehenden Erörterungen laffen uns fchon vers 
muten, daß in früherer Beit in allen wirtfchaftlich-fortfchritts 
lichen Staaten Deutichlands, ja Europas ein Kommerzienrat 
oder eine diefem nach Organifation und Reffort gleichwertige 
Behörde zu finden fein müffe, da ja alle merfantiliftifden Ans 
fdauungen huldigten und in allen feit dem 16. Jahrhundert 
die Ausbildung eines einheitlichen Staatsmefens, der abfoluten 
Monarhie, und die Entwidlung einer größeren Wirt{dafts- 
einheit, der territorialen oder gar mie in Frankreich, der nas 
tionalen fih vollzog. Und in der Tat ift aud) die Verbreitung 
des Stommerzienrats im 17. und noch mehr tm 18. Jahrhun« 
dert eine ziemlich allgemeine. 

Die Errichtung beginnt im erften Viertel des 17. Jahr: 
bunderts; Frankreich und Bayern gehen allen andern Staaten 
mit gutem Beiſpiel voran. 

In ranfretd) bat Heinrich IV. pum erftenmal eine be» 
fondere Behörde für Wirtfchaftspolitik, befonders für die Pflege 
der Induſtrie und des Außenhandels in die Verwaltungs⸗ 
organiſation des franzöſiſchen Staatsweſens eingegliedert, in⸗ 
dem er im Jahre 1602 die Chambre supérieure du commerce! 
errichtete. Jn diefe Chambre berief er mehrere Mitglieder des 
Parlaments, des Staatsrats, der Chambre des Comptes (Reds 
nungslammer) und der Cour des Aides und fpäter zwei angefehene 
Kaufleute. Diefer franzöfifche Kommerzienrat hatte über Vors 
Schläge, Bittgefuche und Erinnerungen, die auf den Binnens 
und Außenhandel fich bezogen, tnSbefondere über abzufchließende 
Handelsverträge zu beraten, fih über den Stand der Jnduftrie 
zu unterrichten und Streitigkeiten in Gandel8faden zu fchlichten. 
— | . TD 

' Bir Halten abfihtlid an der frangdftfden Bezeichnung feft. Die 
Überfegung: „Oberhandelstammer” liegt nahe, könnte aber leicht irres 
führen, da wir mit bem AWusdrud Oandelsfammer einen mefentlid 
anderen Begriff verbinden, der im frangdfifden Wort niht enthalten ift. 
Am ridtigiten trifft den Inhalt des Wortes die freie Überfegung Kommerz» 
follegium ober Kommerzienrat, die man aber wieder bemängeln fann, 
wegen der allaumeiten Entfernung vom Wortlaut. Aus diefem Grunde 
wurden aud andere Fachausdrücke für franzöfifhe Behörden im Urtext 
aufgenommen, um nidt durch fdiefe Uberfegungen, die beim Fehlen 
eines deutfhen Analogons mandmal unvermeidli wären, zu vers 
wircen, fondern den Nefern die Orientierung in den austührlicdhen 
zen — franzofiſches Verwaltungsrecht und Verwaltungsgeſchichte 
zu er ern. 
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Die Ergebniffe feiner Beratungen hatte er dem König oder 
Sully vorzulegen, die die Entjcheidung über alle Fragen fidh. 
vorbebielten. Am 17. Auguſt 1602 bielt die Chambre ihre 
erjte Sißung ab. 

Außerdem fduf Heinrich IV. — um 1600 — das Amt 
eine8 Contrôleur général du commerce de France und betraute 
damit Laffemas de Beaufemblant, der auch in der Chambre 
die führende Rolle fpielte. Nach Heinrihs IV. Tod, 1610, 
verjdjwindet die Chambre, diefer „conseil administratif tiré 
de la magistrature“. (Qutteau d’Origny.) 

Richelieu, der einige Jahre für den unmündigen Ludwig XIII. 
regierte, vereinigte da8 Amt des Contrôleur général du com- 
merce mit dem des Grand-Admiral de France zu dem neuen 
Amte de8 Surintendant-général de la navigation et du com- 
merce, das er jelbjt übernahm. Er hatte e8 einfeitig auf die 
Gründung von großen Handelsfompagnien und die Bildung 
einer ftarfen RKriegsflotte abgefehen und vernachläffigte die 
innere Qandelspolitif. Die Kaufleute waren damit fehr unzu— 
frieden und ihrem Drängen gab Ludwig XIII., grobjahrig ge- 
worden, nad, alg er durch Befehl an den Conseil d’Etat 
vom Jahre 1616 die Chambre de commerce general errich- 
tete. Dieſe fette fih zufammen aus dem Prafidenten, 4 Staats= 
räten (Conseillers d’état), 3 Berichteritattern im Staatsrat 
(Maîtres de requêtes), Dem Borjteher der Parifer Kaufmann⸗ 
ſchaft (Prevöt des marchands de Paris), ferner einem Staats- 
anmalt (Procureur du roi), die alle Sig und Stimme im 
Rate hatten; dazu famen mehrere angefehene Kaufleute, denen 
bloß eine beratende Stimme eingeräumt wurde. Bräfident 
wurde Richelieu. Diefer felbitherrliche und tatkräftige Minifter 
war fein Freund von SKollegien und Chambres, er hat eg 
fider verjtanden, die Chambre de commerce général beifeite 
zu feen und deren Bedeutung herabgudriiden, jo daß fie nicht 
a für den Handel und die Induſtrie des Anlandes leiſten 
onnte. 

Der Tod Ludwig? XIII. — 1643 — bedeutet wiederum 
dag Ende diefer Einrihtung. Mazarin, der mit kurzen Unter- 
bredungen von 1643 big 1661 für den minderjährigen Lud- 
wig XIV. Regent von Frankreich) war, hatte ebenfowenig 
Intereſſe an der Errichtung eines Kommerzienrat3 mie feiner 
zeit Richelieu; wenn es nötig war, machte er felbft feinen 
Handelsminifter, im übrigen tat er fehr wenig für die Hebung 
des inneren MWohlitandes. 

Ludwig XIV. nahm 1661 felbit die Zügel der Regierung 
in die Hand, überließ aber, dem Rate Mazarins folgend, die 
Pinangverwaltung und die Wirtichaftspolitif Colbert, dem Sohn 
. eine QTuchhändler8 aus Reims und ehemaligen Rommis in 
Lyoner und Parifer Bankhäufern. Bereit? 1660 war er zum 
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Contrôleur général des finances ernannt worden, 1661 erhielt 
er dag Amt eines Surintendant des batiments, arts et manu- 
factures, im Jahre 1667 übernahm er die Zeitung der äußeren 
GSandelspolitif (Direction du commerce extérieur) und 1669 
endlich wurde dag Département de la marine mit dem Amt 
de8 Contrôleur général zufammengelegt. So vereinigte der 
geniale Staatsfefretir die Verwaltung der Finanzen, der Mas 
rine, der inneren und äußeren GandelSpolitif, ein weit ver: 
zweigtes effort in feiner Hand und leitete eine neue Aera in 
der franzöfifchen Wirtfchaftspolitit ein, die von ihm ihren 
Namen erhielt. 

Obwohl Colbert eine höchſt felbitändige Natur war, eine 
Baal raſch entfchloffene Initiative und unermüdliche 

rbeit8fraft befaß, hielt er doch anfangs wenigftens einen Roms 
merzienrat nicht für überflüffig oder unbequem. Er bewog 
ben König, 1664 den Conseil du commerce unabhängig vom 
Conseil des finances zu errichten. 

Diefer Kommerzienrat beitand aus dem Staatsjetretär des 
Außern, dem Staatöfelretär des Kriegs, 3 Mitgliedern des 
Conseil des finances (unter diefen Colbert). Chef des Confeil 
war der Kanzler, den Borfig führte der König. Die auf vier 
Stunden berechneten Sigungen follten alle 14 Tage ftattfinden. 
Am 3. Auguft 1664 wurde die erfte Sigung abgehalten. Schon 
im September wurde der Rat durch neue Mitglieder wefentlich ers 
weitert. An die Kaufleute der 18 Hauptjtädte des Bandes erging 
nämlich der Befehl, alle Jahre zwei Abgeordnete aus ihrer Mitte 
zu wählen. Aus diefen 36 Abgeordneten wählte der König drei 
aus, die an feinen Hof ziehen mußten, als Kommerzienräte 
an der Handelspolitik teilnahmen und vor allem für die Füh— 
lung des Conseil du commerce mit der Raufmann {daft des 
ganzen Landes forgen follten. Die übrigen 33 Abgeordneten 
batten, in 3 Gruppen gu je 11 gefondert, in drei Städten des 
Bandes, welche der König bezeichnete, am 20. Juni jeden Jahres 
zu en und ihre Sigungsberidte an Colbert zu fenden. 

ie Maison du commerce, die ebenfalls 1664 eingerichtet 
wurde, jtand mit dem Conseil du commerce infofern in direlter 
Beziehung, als fie allen Kaufleuten, bie in Geſchäften (Pitts 
efuchen, Borfchlägen 2c.) an den Hof lamen, während der 
it ihres Aufenthaltes bequemes Quartier bot und fo Die 
aufleute zu fleißigem Kommen einlud. Dadurch wurde dem 
Conseil du commerce und in&befondere feinem geiftigen Chef, 
Colbert, ermünfchte reiche Gelegenheit gefchaffen, perfönlich 
aus dem Munde von Kaufleuten und Snduftriellen des ganzen 
Reiches über bie Lage von Handel und Gewerbe fic zu unters 
richten. Ferner mochten dort die drei Abgeordneten der 18 
Städte Unterkunft finden. 
Außerhalb des Conseil du commerce pflegte Golbert im 


216 Der Kommerzienrat in Bayern unter Marimilian I. 


Haufe feines Mitarbeiters Bellingani alle Wochen feparate 
Sigungen abzuhalten, zu denen er drei Generalpädter der 
Steuer und drei Vertreter des Handels beizog. Diefe Ber- 
fammlung bildete eine Art Gerichtshof, der über Streitigfeiten, 
die gwifden Kaufleuten und Zollbeamten entitanden waren, 
vorberiet. Nach Klärung der Streitfragen wurde die Sade 
dem Conseil du commerce unterbreitet und hierauf da8 Urteil 
efällt. Bei geteilter Meinung gab Bellingani8 Stimme den 
usfchlag. Die Progeffe wurden alfo in befchleunigtem Bers 
fahren erledigt, die Crefution des Urteils erfolgte ungefäumt 
durch einen Befehl der Generalfteuerpddter, der fofort den 
Barteien ausgehändigt wurde. Wir finden alfo hier, ähnlich 
wie wir bei Bayern fehen werden, eine Art Konfiskations⸗ 
geriht — allerdings nur mittelbar — mit dem Conseil du 
commerce verbunden. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß für die Bmede des 
Conseil du commerce jährlid) die Summe von 1 Million 
Livres zur Verfügung geftellt wurde. 

Die Bedeutung des Confeil Ludwigs XIV. beruht in der 
fchärferen Trennung der Finanzverwaltung von der Boltz- 
mwirtfchaftspflege, insbefondere der Handelspolitik. Freilich 
wurde diefe Bedeutung abgefdwadt durch das Übergewicht 
der Berjönlichkeit des Finangminijters Colbert8, der dem Confeil 
vorwiegend reine Vermaltungsaufgaben, wie die Ausarbeitung 
von Statuten und Reglements, überließ. Le conseil du com- 
merce düt alors devenir un simple comité consultatif, fagt 
wohl mit Recht Germain Martin. Nach 10 Jahren glaubte 
Colbert ihn ganz entbehren zu können und fo wird der Kom- 
merzienrat 1674 wieder aufgelöft. 

Nach Colberts Tode 1683 murden die Würden, die er 
allein innegebabt, auf mehrere Beamte verteilt, aber von 1689 
big 1691 vereinigte Bonfchartrain wieder die Amter des Con- 
tröleur general des finances, der Direction de la marine und 
de3 Surintendant des manufactures in einer Perfon. 

1699 wurden von neuem die Amter deg Contrôleur und 
des Staatsjelretär der Marine getrennt. Dem Reffort des 
legteren wurden alle Angelegenheiten, die die Stapelpläße und 
Konfulate im Ausland, befonders in der Levante, den Handel 
mit den Rolonien, die Handelsfammer von Marfeille, die 
Handelsfompagnien und Sciffahrtsunternehmungen betrafen, 
zugeteilt, alle anderen Angelegenheiten des Binnen- und Außen⸗ 
handels, insbefondere der Qnduftriepolttif dem Contrôleur zu⸗ 
gewieſen. 

Um Kompetenzſtreitigkeiten zu vermeiden und eine Zentral⸗ 
ſtelle für die Wirtſchaftspolitik zu gewinnen, wurde 1699/1700 
der Conseil du commerce wieder errichtet. Dieſem Conſeil 
wohnte Ludwig XIV. nicht mehr, wie zu Colberts Zeit, bei. 
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ae wurde ein ordentlicher Staatsrat und Finangrat, 
agneffeau. Mitglieder waren außerdem der Contröleur und der 
Staatsfefretär der Marine, die aber felten erfchienen, über alle 
Verwidlungen fidh direkt verftindigten und alle Entjchließungen 
in ihrem obengegeichneten Reffort und deren Ausführung 3 
felbft vorbehielten; ferner wurde in den Conſeil berufen nod 
ein Staatsrat, 3 Maîtres de requêtes (Berichterftatter im 
Staatsrat), dann 12 erfahrene und angefehene Kaufleute: zwei 
aus Paris, je einer aus Rouen, Bordeaux, Marjeille, La Rochelle, 
Nantes, Saint Malo, Lille, Bayonne, Dunkerque, endlich der 
Syndikus (fpater ebenfalls ein Kaufmann) der Provinz Lans 
guedoc. Die 12 Deputierten der Städte wurden alle Jahre 
nad örtlich ſehr verjchiedenem Wahlmodus, der Mehrzahl nad) 
vom Stadtrat und den Handelsfammern, neu gewählt, weld 
legtere von 1700 big 1726 nach dem alten Mufter von Mars 
feile in Lille, Lyon, Bordeaur, Touloufe, Rouen, Montpellier, 
La: Rochelle und Bayonne (nicht aber in Nantes und Saints 
Malo) errichtet wurden und die fich übrigens von den modernen 
Handelsfammern in manchen wejentlichen Punften unterfcheiden. 
Die Wahl der Deputierten der Landjtädte mußte vom Con- 
tröleur general, die der Seeftädte vom Marinejelretär beftäs 
tigt werden. Für den Confeil wurde ein eigener Gefretir ers 
nannt. Ym Jahre 1705 erhielt auch der Bolizeipräfident von 
Paris als Kommiſſär einen Sig im Confeil. 

Das Jahr 1708 brachte eine wmefentlide Reform durd 
die Bildung von 6 Kommifforien für Handel und Ynduftrie; 
die Inhaber diefer Kommiſſorien hießen Intendants du com- 
merce. Cie wurden vom König ernannt und fatten in Zus 
funft ebenfallg Sig und Stimme im Conseil du commerce. 
Sie wurden die Mittelbehörde, die den Verkehr der Yntereffens 
ten draußen im Lande mit der Regierungszentrale regelten. 
Zu diefem Ymede wurde das Reffort des Binnen- und Außen 
handels in 6 Departements eingeteilt, die von den genannten 
6 Intendanten verwaltet wurden. Dasfelbe mar ſchon früher 

eteilt worden zwiſchen dem Contrôleur general, der den 
Binnenhandel und den Außenhandel über Land, und dem 
Marinefefretir, der den Außenhandel über See und die Hochs 
feefijcheret gugeriefen erhielt. Diefe Teilung blieb weiter bes 
ya aber nun wurde noch einmal geteilt, indem jeder der 
6 Intendanten einen Anteil fomohl an dem Reſſort des Con- 
tröleur général wie an dem des DMarinefelretärs al8 foges 
nanntes Departement erhielt und dasfelbe als Mitarbeiter fos 
wohl der beiden Minifter mie deg Conseil du commerce vers 
waltete. Die Aufteilung geſchah fomohl nad) fachlichen wie 
nad) geographifden Gefichtspunften: fo umfaßte 3. B. ein 
Departement a) aus dem Reffort des Contrôleur: die Bezirke 
Bordeaur, Montauban, Limoges und Bearn (Binnenhandel) und 
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den Handel mit Deutfchland (Außenhandel), b) aus dem Refjort 
des Marinefetretär: den Handel mit Großbritannien und 
Holland (Außenhandel über See) und den Heringsfang (Hoch⸗ 
feefifcherei). Diefe Intendanten mußten fowohl dem Conseil 
du commerce mie dem Finanz: und dem Marineminifter über 
ihre Arbeiten Bericht eritatten. 

Dem Conseil du commerce gehörten in Zulunft an: der 
Contrôleur général, der Staatsfelretär der Marine, 3 Staats 
rite, die 6 Intendants du commerce, die augleich Maîtres de 
requêtes waren, der Polizeidireftor von Paris, der Syndifus 
der Provinz Languedoc und 12 Deputierte der KHauptftädte, 
im ganzen 25 Rommergienrdte: in Wirklichkeit waren e3 nur 
24, da einer der 3 Staat8rdte ein Departement faufte, alfo in 
einer Berfon Staatsrat und Intendant war. 

Die Beichlüffe des Confeil bedurften der Approbation des 
Contröleur general. 

Jn diefer Verfaffung blieb die Berwaltung der Wirtfchafts- 
politif bis 1715. Jm gleichen Jahre wurde von den Reichs: 
verwejern Ludwigs XV. eine Jteugeftaltung der ganzen franz 
zöftfchen Vermaltungsorganifation verſucht, auch der Conseil 
du commerce Ludwigs XIV. aufgehoben, aber noch im felben 
Sabre erneuert. Diefer neue Conseil du commerce war jedod 
anfangs nur ein Schatten deg früheren, bloß ein Ausfchuß 
au8 dem Conseil des finances und dem Conseil de la marine.! 
Es würde uns zu weit führen, die franzöfifchen Verhältniffe 
bi8 zur Revolution zu verfolgen, aber ein genaueres Eingehen 
auf die Gefchichte des franzöſiſchen Kommerzientats im 17. Jahr⸗ 
hundert fchien infofern geboten, al wir bier nicht nur die 
frithejte, fondern aud) eine außergemöhnlid) jchnelle, reiche 
und volllommene Entwidlung finden, die gerade für die Ge- 
Ile des bayerischen Kommerzienrats treffliche Analogien 

ietet. 

Bayern weiſt beinahe ebenfofrüh wie Frankreich einen 
Kommerzienrat auf. Wäre Mar I. gleichzeitig mit Heinrich IV. 
zur Regierung gelangt, dann würde die Priorität wohl Bayern 
zugefallen fein. Der Gedanke an die Errichtung eines Kom⸗ 
merzienrat3 taucht ſchon um 1600 auf, während der Bore 


1 Diefe Skizze ſtützt H im wefentliden auf die zwei beften fran- 
zöſiſchen Spegialmerfe auf diefem Gebiete: Hutteau d’Origny, Histoire 
du bureau du commerce et du conseil Royal des finances et du 
Commerce. Tome premier (Seul paru) Paris 1857 die zitierte Stelle: 
©. 44, und Germain Martin, La Grande Industrie de la France: sous 
le Rögne de Louis XIV. Paris 1899. sous le Regne de Louis XV. Paris 
1900. Eine trefflihe Orientierung über den franzöfifden Verwaltungs⸗ 
apparat Ludwigs XIV. bietet, von den größeren Werten wie Paul Violett, 
Histoire des institutions politiques administratives de la France, 
abgesehen, die Königsberger Differtation von Otto Radke, Vermaltungs- 
geihichte Frantreids unter Ludwig XIV. 
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arbeiten zur Poligeiordnungsreform, wird jedod) erft 1613, in 
volllommenerer Weife 1626 vermirllicht. 1631 verfällt der 
Rommergzienrat. Bon Mar II. wird er 1689 erneuert, aber 
1699 bereit3 wieder aufgehoben, um erft 1726 wieder zu ers 
ftehen.' Wir geben bier diefe Daten im Sntereffe des Uebers 
blides, den Ddiefes Kapitel geben will, und verweiſen im übrigen 
auf den Hauptteil unferer Arbeit. 

Bei diefem merfwiirdigen Zufammentreffen Frankreichs 
und Bayerns in der Ausbildung einer Behörde, die eine forts 
geichrittene, feinere Entwidlung der Bermaltungsorganifation 
voraugfegt, drängt fih die Frage förmlich auf, ob bier eine 

egenfeitige Beeinfluffung zu fonftatieren, ob nicht insbefondere 
ayern der empfangende Teil gemejen ift; diefe Frage ift 
rundweg zu verneinen, eine folche Vermutung findet in den 
Alten keine Betätigung und ift bei genauer Überlegung mehr 
geiltreig al8 in den Tatſachen begründet zu nennen. In 
ayern waren die Borbedingungen für die Entitehung des 
Kommerzienrates, die wir in den früheren Kapiteln ausführs 
lich erwogen, ebenjo gut gegeben wie in Frankreich. Hier wie 
dort regierte zu Beginn des 17. Jahrhunderts ein genialer 
Staatsmann, der energifc) die Stonfequenzen aus den Bers 
baltniffen zog und den Beamtenapparat außerordentlich früh 
ausbaute. Man beachte ferner: in Frankreich wird der Roms 
merzienrat 1610 aufgehoben, in Bayern aber 1613 errichtet; 
in Frankreich wird er 1664 neu begründet, während dagegen 
grerdgeitig (1664/1665) in Bayern Ferdinand Maria trog des 
orbildes Frankreichs und trog der wohlbegriindeten Vorfchläge 
Bechers und Elers die Errichtung eines tommerzienrats unters 
ließ. Der franzöfifche Kommerzienrat von 1664 wird 1674 
abgefchafft, in Bayern dagegen 1689 die Inftitution Max I. 
von feinem Enfel Mar Il. erneuert. Diefer hebt feinen Kom⸗ 
merzienrat 1699 wieder auf, Ludwig XIV. jedoch errichtet juft 
ur felben Bett 1699/1700 feinen Conseil du commerce. Die 
ante Kaune des Zufalles madjt alfo jeden Berfuch, gegens 
feitige Beeinflujjung berauszuflügeln, ausfichtslos. Die bloße 
Gegeniiberftellung der Baten der Errichtung und Aufhebung 
des Stommerzienrats in Frankreich und Bayern läßt zur Genüge 
erfennen, daß beide Staaten unabhängig von einander nach einer 
volllommenen Ausgeftaltung ihrer Bermaltungsorganijation 
jpeziell im Intereſſe einer geregelten Wirtſchaftspolitik rangen. 
Die Kommerzienratsidee lag fozufagen überall in der Luft, 
wo immer fie auf fruchtbaren Boden niederfiel, mußte fie auf- 
feimen, in Bayern fo gut wie in Frankreich. 


' Bal. Eduard Rofenthal, Gefdidhte bes Geridtswefens und ber 
Vermwaltungsorganifation Baierns Band I. Vom Ende des 12. bis zum 
Ende 16. Jahrhunderts (1180-159), Würzburg 1580. Band II von 
Ende des 11. bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts (1518 —1745), 1906. 
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Frankreich und Bayern ftehen mit ihrem Rommergienrat 
in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts wohl einzig da, alle 
anderen Staaten folgten erft in der zweiten Hälfte und um 
die Wende des 17. Sahrhunderts oder gar erft in der erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Yn Schweden! fcheint gwar fdon Guftav Adolf an die 
Errichtung eines Kommerzienrats gedadjt zu haben, aber zur 
Ausführung dürfte es nicht gefommen fein, nicht einmal die 
auftralifche oder Guderhandelsfompagnie, die der allaufchreibs 
luftige Dtarperger mit OandelSgeridten und Kommerzlollegien 
in einen Topf wirft, hat es damals zu einer nennenswerten 
Zätigfeit gebracht. Der König war gang vom Krieg in An- 
fprud) genommen. Wilhelm Uffeling’ Agitation fdlug nicht 
ein und noch 1633 bemühte fih Axel Orxenjftierna ohne 
Erfolg um die Rompagnie, zu deren „adminiftration ein fons 
derbarer Rat oder Kollegium aufgerichtet werden follte*. In 
Mirklichkeit erhielt Schweden nicht früher alg 1651 von Karl 
Guftav ein Kommergfollegium. Diefer errichtete in Stodholm 
ein Kollegium für das ffandinavijde Schweden und Finnland, 
Bmeigfollegien in Riga, Reval und Narva für Liefland, Eith- 
land und Sngermanland fowie in Wismar, Stade und Stettin 
für Pommern. Die Direktoren der deutfchen und livländifchen 
Kollegien mußten alle Jahre in Stodholm fih einfinden, um 
mündlich Bericht zu erftatten, „was in ihren Diftriften des 
Jahres über in der Navigation, Handlung und Manufalturen 
getan worden, damit folches der königlichen Majeftät finnte 
binterbracht werden“. Alle 3 Jahre tagte eine außerordents 
liche Zuſammenkunft der famtliden Direktoren in Stodholm. 

Sn England beftand, um die außerdeutfchen Staaten vor⸗ 
megzunehmen, feit 1695 ein board of trade, deffen Borfigens 
der als Handelsminifter erfdeint. Die Bedeutung diefer engs 
lifden Einrichtung erläutern 2. von Steins Worte: „Zn Eng- 
land ift das Mertantilfyftem überhaupt nie zu einem Syftem 
der innern wirtſchaftlichen Verwaltung geworden, ſondern 
tritt von Anfang an als das Vrinzip für die Volkswirtſchafts⸗ 
pflege im internationalen Verkehr auf*.? Urfprünglih nur 
eine Deputation de8 Geheimen Rats, ein Ausſchuß Hober 
Staatsbeamten, erlangt er allmählich eine jelbitändigere Stellung 
und einen befonderen eigentümlichen Vermaltungsbegirf. 

In Rußland? errichtete Peter d. Gr., ein eifriger Mer- 


1 Argonautica Gustaviana bas ift notwendige Nadridt von der 
neuen Seefahrt und Kauffhandlung. Frantfurt a. M. 1633. Marperger: 
Neueröffnetes Handelsgeriht ober oblbeitelteg Kommerztollegium 
oaen 1706 und 1715 erfdjienen, S. 48 f. u. 70 f Derfelbe: Schwe⸗ 

iſcher Kaufmann. 

3 R. v. Stein Verwaltungslehre VII. Band S. 23 ff. 

* WB. Stieda, Peter d. Gr. als Merfantilift in der ruffifchen Revue 
IV. Band 1874 ©. 198, 217, 219, 232 ff. 
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fantilijt, im erften Viertel des 18. Jahrhunderts, jedenfalls 
vor 1719, ein Berge und Ptanufalturfollegium, dag 1723 ein 
neues Reglement erhielt. Das Kollegium hatte feinen Sig in 
St. Petersburg, ein ihm untergeordnetes Bweiglollegium war 
in Moskau. 

Jn Dänemark fonftituierte die Königl. Verordnung vom 
30. Dez. 1735 ein GeneralsLandes-Oelonomies und Kommerz⸗ 
Dry ler für die ganze Monardjie, dem in den größeren Städten 
des Landes, 3. B. Ultona, Bweiglollegien angegliedert wurden !. 

Zeilmeife viel früher als die legtgenannten Staaten gingen 
deutſche Territorien, die wir nun im Zuſammenhang über: 
bliden wollen, an die Erridtung von Behörden für Wirt- 
ſchaftspolitik. 

Seit 1861 exiſtierte in Augsburg, * feit 1665 in Gamburg’ 
eine Rommeradeputation. 

In Ofterreid) wurde auf Betreiben und nad den Ju: 
ftruftionen des befannten Gelehrten und Politifers Dr. J. Q. 
Becher im Jahre 1666 durch Dekret vom 22. Febr. ein Koms 
mergfolleg errichtet, in das Becher felbjt als Kommerzienrat 
berufen wurde. Es beftand übrigens nur aus zwei Rater 
und einem Präfidenten — tres faciunt — — hat keine 
bemerkenswerte Tätigkeit entfaltet und zerfiel, nahdem Becher 
wegen perſönlicher Differenzen mit dem Präſidenten ge 
fchieden war. Nach Beders Tode (1682) erneuerte fein Schüler 
Hornigk die Forderung eines Kommerzienrats.* Aber erft 1716 
wurde diefer wieder hergeitellt, zunächſt für Inneröfterreich. 
1719 wurde eine Rommerghoffommiffion ernannt, in der der 
Qof- und Staatsfangler den Vorſitz führte. Ungefähr um dies 
felbe Zeit oder fpäter wurden für Schlejien in Breslau (um 
1718), für Böhmen in Prag (1724) Stommerzfollegien, in 


! 


1 Rihard Ehrenberg das Altonaer Kommerzlollegium 1892. 

3 Silberfmidt bie Entftehung bes beutfchen HandelSgeridts ©. 147. 

5 a.a. O. u. Rirdenpauer, die alte Börfe, 1841 S. 45 3. J. Becher 
Polit. Diskurs 3. Aufl. 1688. ©. 260 f. u. 297 f. 

* Beher a. a. O. 3. Aufl. S. 484 f. u. 491 ff. Hornigk: Oeſterreich 
über aleg wenn e8 nur will 1684 ©. 282—286. „E83 feyn das, mie 
fonften das Siderfte wäre, der Urfaden einige von den Kammern gäng 
Ith abgefonderte, unter fih aber mit einander correfponbierende Kolleg 
bey Hof und durch alle Erblande beliebet ober rathfamer gehalten würde, 
e$ endlid) unter eine Kammerpräfidenten obersDireftion zu laffen. Sie 
würden ein als andermeg8 eigenes Direftores Rath, Sekretarii Regiftras 
turen und alle andere bebdrige officia aud) eigene Relations Tage und 
Beicheidserholung bey der Hidften Majeftät nicht zu entraten Kan. 

Huber, öſterreichiſche Reichſsgeſchichte, Geſchichte der Staatsbilbung 
und des Offentliden Rechts, Wien 1901, S. 204 (2. Aufl. v. Dopſch). 
A. F. Pribram, das böhmifche Kommerzfolleg in O. Webers Beiträgen 
zur Gejdidte der deutiden Induftrie in Böhmen, Bd. VI. 

Karl Pribram, Gefdhidte der öſterreichiſchen Gewerbepolitik von 
1740—1860. I. Band 1740—1798, Leipzig 1907, ©. 807. v. Sroik, der 
ftaatlide Exporthandel Ofterreis 1907. 
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DOfterreich ob und nid der Enns Kommersfommiffionen, foges 
nannte fubdelegierte QOoffommiffionen, im Litorale ein See 
departement errichtet. Diefe Kommerzbehörden, die durch die 
Kommerzhauptlommiffion in Wien lofe gufammengebhalten wurs 
den, „find zur Zeit des Regierungsantrittes Maria Therefias 
um Teil wieder eingegangen und die Wirlfamfeit der bee 
t ehenden befa damals eine nennen8werte Bedeutung nicht 
mehr“. (Pribram.) Maria Therefia errichtete 1746 ein Uni- 
verfallommerzdireltorium; 1749 wurden die in den einzelnen 
Kronländern nod) beitehenden Rommerafollegien und Kommerz⸗ 
fommiffionen aufgehoben und an ihre Stelle traten Manufaltur- 
follegien und Rommerafonfeffe. Jn der Folgezeit wurden nod 
viele Reformverfuche unternommen. 

Das Schleſiſche Rommerszfolleg in Breslau, ! das vor 1718 
von Oſterreich errichtet worden war, blieb beim Übergang 
Sclefiens an Preußen (1742) beftehen. 

E3 hatte im genannten Jahre 1715 einen feften Befoldungs- 
fond und einen Ständigen Sefretär erhalten. „Seine 10 Mit- 

lieder gehörten zum größeren Teil dem Oberamt8- und dem 
ommerzfollegium an, zwei maren Magijtratsperfonen, aus 
Breslau famen noch ein paar Kaufleute hinzu: bei befonderen 
Anläfjen ermeiterte fich diefes Stammfollegium durd Bue 
ziehung von Sachverſtändigen. ES mar hauptſächlich Verwal⸗ 
tungs⸗ aber zugleich Jurisdiktionsbehörde. Die Geſchäfte wurden 
in verſchiedenen Departements erledigt: es beſtanden Abteilungen 
für Manufakturen und Wechſelſachen, für den auswärtigen 
Handel mit den verſchiedenen Hauptländern.“ 

Gleichzeitig mit Schleſien — aber ohne inneren Zuſam⸗ 
menhang — wird in Preußen in Königsberg 1718 ein Kom- 
merzienrat fonftituiert; feine Wirkſamkeit befchränft fih auf 
die Städte Königsberg, Pilau, Memel, Tilfit; er befaß eben- 
fals die Gerichtsbarkeit in Handels- und Gewerbefaden mit 
fummarifdem Berfahren; merfwiirdig ift, daß ihm auch die 
21 Hofmaller der in Königsberg früh auftauchenden Börfe 
unterstellt waren. Diefes von König Friedrich Wilhelm II. 
errichtete Kolleg hatte einen Vorgänger in dem vom Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm fdon 1684 im Intereſſe des preußischen 
Seehandels gebildeten Rommerafolleg, da8 aber entiprechend 
feiner befonderen Beftimmung fchon 1701 in eine Admiralitäts⸗ 
fammer umgemandelt worden mwar.” 


1 Acta Borussica VI. ©. 540 ff. Siegfried Tſchiersky, die Wirt- 
ſchaftspolitik des fchlefiichen Kommerztollegs 1716—1740. Eine bedeutend 
verbefferte und erweiterte Neubearbeitung diefer Breslauer Differtation von 
demfelben in M. Tiles Gefchidtliden Studien. 1. Bd. 2. Heft, Gotha 1902. 

? Acta Borussica, Bd. VI. ©. 314 f. Frommer: Anfänge und Ent- 
widlung ber Handel8geridtsbarfeit in der Stadt Königsberg im Sigungs- 
bericht des Hift. Vereins von Königsberg 1890 und Gierfes Unterfus 
hungen. 38. Seft. 
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Bu Brandenburg finden wir fein Rommerafolleg und für 
den ganzen Umfang der preußifchen Monarchie wurde erft {pat 
eine Sentralftelle für Wirtjchaftspolitit gefdaffen: „erft mit 
der in den Anfang der Regierungszeit Friedrich des Gr. fal- 
lenden Begründung des V. Departements im Generaldireftorium 
tritt (1740) eine Behörde in die Ericheinung, iu der fih die 
Handels⸗ und Indujtrieintereffen des Gefamtftaated konzen⸗ 
trierten.* ! 

In Rurfadfen wurde die Errichtung eines Kommerz⸗ 
folleg3 feit 1692 verfucht, eifriger betrieben erft durch Mars 
perger, der 1724 als königlich polnifcher und kurſächſiſcher Qof- 
und Rommersienrat nad) Dresden berufen wurde; zu ftande 
fam die Rommergdeputation erft 1729, ein Jahr vor Mars 
perger8 Tod. Diefe Deputation wurde 1735 und 1764 reorgani= 
fiert und führte feit dem leßteren Jahre den offiziellen Titel: 
Landes-Ofonomiez, Manufalturs und Kommerziendeputation 
Sie bat durch ihre Protokolle, vorläufigen Meßberichte, ihre 
Sauptrelationen bejonders feit der Mitte des 18. Jahrhunderts 
bedeutenden Anteil an der Gefchichte der Leipziger Meſſen. 
Während der Meffen tagte fie in Leipzig, um aus dem Vers 
lauf der Mteffen und im mündlichen Verkehr mit den Raufs 
leuten und AInduftriellen des ganzen Landes, die zur Meſſe in 
Leipzig zufammenftrömten, über die wirtjchaftliche Lage in Sad)s 
fen fih aufzuflären. Nadh der Meſſe unternahm fie häufig In⸗ 
fpeftionsreifen und kehrte dann auf Ummegen nad) Dresden gue 
rid. Sie bat um die Wende des 18. Jahrhunderts befonders 
rührig gearbeitet und die Qnduftrie, vor allem die Spinnerei und 
Weberei, auf alle mögliche Weife, 3. B. durch Gelddarlehen 
gefördert. ? 

Ferner hat in Braunfdweig der Herzog Rudolph Auguft 
durch die Wechfelordnung vom 1. Dezember 1686 die Wahl 
eines Rommergfollegiums von 10 ,Grofftften’ angeordnet. 
Diefer Kommerzienrat — mehr Yntereffenvertretung, einfeitig 
den Bediirfniffen des Handels Rechnung tragend — hatte je 
3 feiner Mitglieder gum Kaufgericht“ 1. und 2. Inſtanz, das 
fih jeweils auf den Braunfchweiger Meffen fonjtituierte, abs 
zuordnen. ® 


1 Acta Borussica, Bb. III. ©. 34 f. 

7 Œ. Gaffe, Gefhidte der Leipziger Meffen, S. 222 ff. und Mars 
pror, Befdretbung der Banquen und Neu eröffnetes elsnericht; 

ber neun vergl. bie Allgemeine bdeutfche Biographie. Römer, 
Staatsredt Il. S. 142. 

Stieda, Ein LandeSgemerbeamt für das Königreih Sadfen 1907. 
©. 27. 5. Moltfe, Urkunden aur EntitehungSgefdidte der erfien Leip⸗ 
iger Großhandelsvertretung 1 ©. VH f. 

König, Sddfifhe Baummollinduftrie. 

3 Königlen, der Stadt Leipzig Wedfelordn 1712. ©. 128. 

Silberfhmidt, Entftehung des HandelSgeridts. ©. 121 f. 
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Auch in — ſuchte man dem Beiſpiel der übrigen 
Staaten zu folgen, wie aus dem Plane von Griesheims über 
das ſo — gewunſchte Kommerzkolleg hervorgeht. Der 
Wunfd von Griesheims wurde erfüllt; aber erft im Jahre 
1786 murde das Rommersfolleg ing Leben gerufen, fo fpät, 
daß es feine großen Erfolge in der Förderung der Induftrie, 
für die e3 vorzüglich eingerichtet war, erringen fonnte. Es 
war aus Beamten, Gelehrten und Handels: und Fabritherren 
gufammengefebt und löfte fih 1796 wieder auf.! 

Zu Altona wurde die neue Einrichtung durd) die Schmeiters 
ftadt Hamburg angeregt und der Wunfch nad) einem Kommerz⸗ 
folleg wird fchon bei Verleihung des Stadtprivilegiums im 
Sabre 1664 geäußert. Altona mar damals däniſch. Jn Dänes 
marl murde aber, wie oben erwähnt, erft 1735 ein Generals 
Zandes-Öfonomies und Kommerzfollegium für die ganze Mo- 
nardie beftellt und nun fam die Regierung auh den Wünfchen 
ber Altonaer entgegen. Am 7. Wuguft 1738 erfolgte die Konz 
ftituierung des Altonaer Sommerzlollegd durh den Statt- 
halter der Herzogtümer. Es ift wohl da8 einzige Rommergfolleg, 
bas fih bis kaf unfere Tage zu behaupten vermochte. Eine 
Reorganifation im Jahre 1892 geftaltete e8 noch mehr wie 
früher zu einer amtlich anerfannten Qntereffenvertretung von 
Handel und Gewerbe und oi wedte offenbar, feine Exiſtenz durch 
beffere Anpaffung an die modernen Berhältniffe in das 20. Jahr⸗ 
hundert hinüberzuretten. Aber trog diefer Reorganifation und 
trogdem gegenüber den auf eine Ummandlung gerichteten Bes 
ftrebungen noh 1892 Richard Ehrenberg, damals Sefretär des 
Kommerzkollegs betonte: „es (letzteres) entfpreche megen feiner 
Organifation beffer den fpegiellen Verhältniffen Altonas als 
dies eine Handelsfammer vermöchte“, wurde e8 im Jahre 1898 
durch eine Handelsfammer erfegt. Das Kommerzkolleg behielt 
nur feine VBermögensrechte und blieb fortan nur al8 „Träger 
Kane Vermögens mit der Maßgabe von Beitand, dak e8 von 

en Altonaern Mitgliedern der Handelsfammer unter dem 
BVorfige des jeweiligen Oberbitrgermeifters der Stadt Altona 
gebildet mwird“.? 

In Württemberg wird {don 1709 ein Kommerzienrat ins 
Leben gerufen. $ 


t 9. Pofdinger, Preubifhe Bankgeſchichte. ©. 101 f. Die Notiz 
fiber die Errichtung 2c. — aus dem Oannoverfden Staatsardiv — vers 
bantt der Verfalfer einer gütigen Mitteilung de8 Herrn Willy Bart, der 
in einer Unterfudung des Bantwefens der Stadt Hannover fih dems 
nächſt Darüber verbreiten wird. 

ı Rich. Ehrenberg, bas Kgl. Kommerzlolleg in one 1892. Sabres: 
bericht der Sandelstammer zu Altona für 1898 © —3. 

: Wintterlin, Behdrdenorganifation in E E I. Teit &. 100: 

„Eine der älteften Deputationen mar der Kommerzientat, welder fdon 
im Sabre 1708 errichtet wurde. Mitglieder besfelben maren ftets aud 


Der Kommerzienrat in Bayern unter PMtazimilian I. 925 


Sn der Schweiz endlich, um noch diejes feit dem meft- 
phalifden Frieden aud) formell aus dem deutfchen Reichsver⸗ 

band auSgefchiebene Land an die deutfden Staaten anzureihen, 
in der Schweiz ſchuf man im Santon Bern zu Ende des 17. 
Jahrhunderts einen Kommerzienrat, der aus einer fchon 1676 
amtierenden Rommergienfommiffion, die fpäter in Rommers 
gienfammer umgetauft wurde, hervorging und im Jahre 1687 
durch Wahl der Kommergienrite und Erteilung einer Inſtruk⸗ 
tion in Zätigfeit trat. 1695 mußte eine Neugründung ges 
jchehen, welche dann über 100 Jahre Beitand hatte. Im. Sabre 
der helvetifchen Republif, 1798, wurde er für immer aufge- 
löft. Einen befonderen Hinweis verdienen die technifchen Ges 
mwerberegulative und die fozialen Beftimmungen für Rranfens 
faffen, —* Arbeitsvertrag, die der berniſche Kommerzienrat 
erließ. Von dieſen unſcheinbaren Keimen bis zum ſegenſpen⸗ 
denden Baum moderner Sozialpolitik iſt ein weiter Weg, aber 
höchſt ſympathiſch muß den modernen Volkswirt die Wahre 
nehmung berühren, daß ſchon in der Zeit des Merkantilismus 
oder beffer Induftrialismus im Schoße des Kommerzienrats 
die große Erfenntnis aufyuddmmern begann, daß der Staat 
mie zur Wirtfchaftspolitit fo auch zur Sozialpolitif berufen 
fei. Während der bernifche Kommerzienrat ein ordentlicher 
und einfeitiger Beftandteil des Regierungsapparates war, bile 
deten umgefehrt die faufmännifchen Direftorien in Zürich, 
Baſel und St. Gallen Yntereffenvertretungen der Handelswelt, 
denen von der Regierung nur eine beratende Stimme einges 
räumt wurde. Nur ın Zürich trat im Anfang des 18. Ja ts 
hundert8 eine Anderung ein: „Die Regierung fidjerte fidh einen 
größeren Einfluß durch die Beftimmung, daß ein Teil der 
Mitglieder dem Rate angehören mußte; wenig ſpäter wurden 
diefe vom fleinen Rate felber gewählt“. (Xerdj.)! 

Man fieht alfo, wie in faft allen bedeutenden deutichen 
und außerdeutfchen Staaten im 17. und 18. Jahrhundert Roms 
merg en entitehen, unter fteten Kämpfen, die häufig Res 

ae ger el zur Folge haben; nad) vielem Experimentieren 

Bu elle erlangen fie einen gewiffen Grad von Bolls 


einige gene des Stuttgarter Handelsftandes. Bon dem ihm ans 
fangs augemiefenen umfangreichen Gefdaftstrets gingen einige Ungelegens 
beiten fpdter teil® auf befondere Deputationen über, teils an ben Cberrat 
und die Rentlammer zurüd. Dem Kommerzienrat blieb die Aufgabe, 
für bie Hebung des Handels zu forgen und bie Schaffung einer In 
siR au fordern ſowie in gemiffen Grenzen die Tätigleit als Handels 


ot.” 
(Oberrat = Regierung, Rentlammer = Finanzverwaltung, in Bayern 
Hofrat und Hoflammer.) 
ı Œ. Lerch, Der Bernifde Kommerzienrat im 18. Jahrhundert, 
TOE O nanaaoen der Seitidrift für die gefamte Staatswi enfdaft 
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fommenbeit und entmwideln fic im günitigiten Falle zu dem 
oben gefchilderten Typus. Häufig wird ihre Tätigleit unters 
brochen, zeitweilig verjchwinden fie wieder, um immer wieder 
von neuem gegründet zu werden. 

Nicht immer waren fie, mie fdon früher betont wurde, 
ein fefter Beftandtetl der ftaatliden Regierungsmafdine, aber 
im allgemeinen unterfcheiden fie fitch als foldjer von den gleidh- 
zeitigen offiziellen Qntereffenvertretungen, welche gewöhnlich 
nur aus Saufleuten und Induftriellen beftanden und nur ab 
und zu unter Vorſitz von Beamten der Stadt geleitet wurden. 
Solche handelsfammerdhnlide Einrichtungen waren die chambres 
de commerce Ludwigs XIV. in Frankreich, die kaufmänniſchen 
Direltorien in der Schweiz, und aud) die Rommeradeputationen 
von Augsburg, Nürnberg, Braunfdweig und Hamburg dürften 
eine Mittelftellung zwifchen Regierungsorgan und ntereffen- 
vertretung eingenommen haben. In den Territorien ferner, 
wo dem Kommerzienrat eine bedeutende Stadt als Operations- 
bafiS oder gar al8 engerer Wirkungskreis zugedacht war, da 
wurde fein Gharafter als einfeitig ftaatlicher über den Ynteref- 
fenten jtehende, für das ganze Territorium gefchaffene Behörde 
leichter verdunfelt. Die Stadt verjtand es oft genug, ihre 
egoiftifche Politi gerade mit Hilfe des Kommerzienrats mit 
viel Erfolg durchzufegen. Die Regierung zeigte fih folden 
Beftrebungen umſo nachgiebiger, wenn fie hoffen fonnte, durch 
Bevorzugung diefer ihrer Stadt das Übergewicht der anliegen- 
den Reichsſtädte am wirkſamſten auszugleichen, mochten da- 
durch aud) die Yntereffen des Gefamtterritoriums im Wugenblid 
Schaden leiden. Ein Schulbeifpiel hierfür ift die Stadt Altona, 
die Rivalin Hamburgs und ihr Kommerzkollegium. 


Zu Ende des 18., ſpäteſtens gu Anfang des 19. Jahre 
bundert8 geht der Rommergienrat überall in der allgemeinen 
Reformation der Behördenorganifation unter und wird durch 
Neufchöpfungen wie die Handelsminifterien und die Handels- 
fammern, je nachdem er mehr den Charakter von Behörden 
oder nterejjenvertretungen trug, abgeldft. Meiftens fteben 
aber die Schöpfungen der Neuzeit in feinem unmittelbaren 
und jedenfalls nicht zeitlichen Zufammenhang mit ihren Bor- 
gängern,! welche in tieffte Vergeſſenheit gerieten, nachdem fie 
famt den Ideen des Mterfantilismus, auf denen ihre Eriftenz- 
beredhtigung zu beruhen fien, den Angriffen der Phyſiokraten 
und Smithianer ruhmlos erlegen waren. Die Kommerzlollegien 
baben in ihrer Blütezeit gewiß die Hoffnungen erfüllt, die 
man auf fie fekte und hätten die’ noch mehr, wenn die ganze 
Wirtſchaftspolitik ftabiler und nicht fo fehr von der Berjon 


! Eine Ausnahme bildet 3. B. Wltona. 
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deS Vandesherrn abhängig geweſen wäre. Was der Bater zur 
Hebung der Roltswirtidart mit liebevollem Eifer gepflegt 
hatte, dag mifadjtete der Sohn und ebenfo änderte fih mit 
dem Zhronmedfel die Achtung und dag Vertrauen dem 
Kommergfollegium gegenüber. Deshalb geftaltete fih die Ges 
fhichte der Wirkſamkeit der Kommerztollegien fo mechfelvol 
und deshalb mochten fie in der fpäteren Beit als veraltete 
Einrichtung erfcheinen. Es ift gewiß, daß die Mängel, die 
die follegiale Vermaltungsorganijation gegenüber der bureaus 
fratifden aufmeift, auch dem Rommergfollegium in der früheren 
Beit wenigftens anbafteten; gleichwohl dürfte es fraglich fein, 
ob überall, namentlich in den fleineren Staaten des neuen 
deutichen Reiches, wo die Errichtung eines befonderen Mini⸗ 
fteriums nicht rentierte, etwas beſſeres an die Stelle des alten 
Kommerzienrats gefegt wurde, und ob namentlich der jeweils 
für Wirtichaftspolitif gebildeten Abteilung der Verwaltungsgens 
trale ein Reffort zugeteilt wurde, da8 dem des Kommerzienrats 
an Zmedmäßigleit und Harmonie überlegen ift. 
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5. Bayerns WirtfHaftsleBen um die Wende des 
16. Dabrbunderfs. 


Bevor wir nad) diefen allgemeinen Erörterungen in 
die Unterfuchung über den bayert{den Kommergienrat, der 
der befondere Gegenitand diefer Arbeit ift, eintreten, mag ein 
furger Überblid das Wirtsfchaftsleben Bayerns um die Wende 
des 16. Jahrhunderts vergegenmwärtigen. 

Bayern umfaßte damals die heutigen reife Ober- und 
Niederbayern und das Innviertel, alfo einen Flächenraum von 
etwas über 25000 qkm, worin die damals reichsftändiichen 
Gebiete nicht eingerechnet find. Es ftellte ein felten gefchloffenes 
Gebiet zwiſchen Alpen und Donau bezw. Böhmerwald einer- 
feit8 und gmwifchen Ved) und Inn bezw. Salzach — Saalach 
andrerjeitS dar, deffen Einbeitlichkeit durch die unbedeutenden 
reichſsſtändiſchen Enklaven nicht weſentlich geftirt ward. Selbft 
die an Ausdehnung größte derfelben, dag Bistum Freifing 
Tchrumpft ftarf gufammen, wenn man bedenft, daß fie ungefähr 
p Se aus dem unfrudtbaren Erdinger und Freifinger Moos 

ejtano. 

Die Einwohnerzahl dürfte mit 600000 = 24 pro qkm 
nicht zu hoch gegriffen fein. Diefe Bevölkerung mar zum weit 
aus geringeren Teil in metft fleinen Städten, überwiegend in 
zahllojen Hofmarlen und Dörfern oder gar nur Weilern und 
Einzelgehöften angefiedelt. 

Land» und Forſtwirtſchaft gaben dem MWirtichaftsleben 
Altbayerns das Geprige. Der fruchtbare, unerfchöpflidde Lök- 
Boden des tieferen Niederbayerns lieferte reiche Ernten von 
Cerealien, die niederjchlagsreiche Hochebene Oberbayern3, befon= 
ders die Gebirgslandichaften an der füdlichen Grenze ndbrten 
mit ihrem üppigen Graswuchs große Herden von Nußvieh und 
bargen ungeheure Wälder voll alter, oft kaum angetafteter Bes 
ftände mit reihen Jagdgründen. Bablreiche Seen und Flüffe 
begten köſtliche Fiſche, legtere auch foftbare Perlmufdeln. An 
den mwärmeren Zallehnen des Donaufnies reifte die Traube, 
herb und anſpruchslos wie die Menjchen, die fie pflegten. 
Außer den Getretdearten wie Roggen, Gerite, Hafer und Weis 
zen trug der Boden auh (Hopfen), Flachs und Hanf, in den 
milderen Stricken auch Obftbiume. Ym Viehbeſtand! fibers 


1 Die au Stenergweden 1594 erfolgte Viehzählung ergab für das 
damalige Bayern (einjchliegli Innviertel, ausſchließlich Oberpfalg und 
die Enflaven) einen Beltanb von 
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wogen Rinder und Schafe der Zahl nach, in dritter Reihe die 
Schweine. Mit wahrer Leidenfchaft betrieb der Bauer die 
Pferdezucht, denn die Haltung von Pferden war Maßſtab des 
Reichtums und Wnfebens. 

Den reichen Ertrag verdantte das Land faft nur dem 
fruchtbaren Boden und feuchten Klima, alfo feinen natürlichen 
Borzügen, nicht einer intenfiven Bewirtfchaftung. Daß diefe 
durchgängig ertenfiv war wie nur fonft wo, deuten die uns 
— Schafherden an, die heute auf '/7 ihres damaligen 

eitandes gufammengefdmolgen find. Die Pargellierung des 
Grundes und Boden? muß eine günftige geweſen fein, aber 
der Bauer war mit verfdwindenden Ausnahmen perfönlich 
unfrei und die wirtfchaftliche Gebundenheit mit ihren Ans 
neren wie Frohnden, LZehnten, Todfall, Wildfchaden vers 
leideten ihm einen intenfiveren Betrieb.! Damals ward aud 
fchon die Zandarbeiterfrage? aftuell — Elfaglaufen! Da diefen 
Grundübeln nicht abgebolfen wurde, hatten die Verfuche der 
Fürſten, die Produktion beffer und mannigfaltiger zu ges 
ftalten, häufig nur einen problematifden Wert. Solche Bers 
fuhe waren Beredlung der einheimifchen Biehraffen durch 
fchmeizerifche und Pinggauer-Budttiere, vorbildliche Bewirtſchaf⸗ 
tung der Domänen, befonder8 der Schmwaigen und Geftiite, 
Berbefferung der herkömmlichen Betriebstechnil 3. B. der Kä⸗ 
feret, ber Gchaffdur, Eins und Ausfuhrfperren zur Verhütung 
allzu großen Steigen? oder Fallens der Getreidepreife oder 
zur fdjnelleren Ergänzung der etwa durd) Seuchen zurüdges 
gangenen Biehbeitände. 

Trug der Boden Altbayerns eine Fülle vegetabilifcher und 
animalifcher Erzeugniffe, fo barg er auch anorganische Schäße 
in feinem Innern. Zwar wurde Wafdgold nur mehr in 
unbedeutenden Mengen gewonnen, die Silbers und Stupferergs 
gage waren faum abbaumürdig, nicht8 befferes verfpraden die 

itriols und Galmeifunde, und die Stohlenlager, welche das 
malg — um 1590 — am $eiffenberg zum erftenmal angebrodjen 
wurden, blieben einer fpäteren Zeit vorbehalten.* Aber um fo 


Schafen . . . 2136000, 
Rindern . . . 972000, 
Schweinen . . 398000, 


Pferden . 318000, 

Vgl. Riegler, Geſchichte Baierns. VI. 223 f. 

' Go fdeiterten die Bemühungen Ferdinand Marias und feines 
— Ratskanzlers Kaſpar von Schmidt, die Hopfenkultur ver⸗ 

iten, an bem ausgebrochenen Zehentftreite. Manfred Mayer, Bayerns 

Sandel, S. 45. 

3 (Qandarbeiter) Freyberg Il. 364. 

* Der Überfluß an Brennholz, die Billigfeit der Holzkohle und ein 
bis gum 19. Jahrhundert währendes Vorurteil gegen die Ktohlenfeuerung 
hielten eine energiihe Ausbeutung hintan. 
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wichtiger waren die reihen VBorlommen von Eifen und Salz: 
Eifen in den Chiemgauer Bergen (Bergen und Aſchau) und 
im bayerifden Wald (Lahm), Salz in Reichenhall. 

So bot die Natur des Landes alle Produkte, die zur Be- 
friedigung der notwendigen und allgemeinen Bediirfniffe der 
Nahrung, Kleidung und Wohnung feiner Bewohner erforder- 
lid) waren, zum Teil im Überfluß. 

Diefe rodufte gebrauchSfertig zu machen, war erites 
Streben der gewerblichen Tätigkeit, die in den Kleinen Städten 
und Märkten Einförmigkeit und Selbftgenügfamfeit — als 
Arbeit für einen lokalen Marit — os auf lange hinaus 
Garafterifierte. Nur am Standort der widtigiten Robftoffe, 
der Walferfraft und des Brennitoffes konzentrierte fih ein 
intenfiver Gewerbebetrieb. Die Eifenhütten und Hammermerfe 
gruppierten fih um die Gruben, da diefe glüdlichermeife in 
den Holgreichjten mit Wafferkräften gefegneten Gauen lagen, 
die Glashütten fonnten nur in den Waldgebirgen beiteben; 
auf dem Flachland und in den Städten fand man vielleicht 
die befjeren Biegelbrenner und Maurer, im Gebirge die gez 
ſchickteren Zimmerleute, da hier die Technik des Holzbaues in 
bäufigerer Übung fih vervollfommnete. Eine über das Durds 
Ichnittsmaß fic) erhebende gewerbliche Regſamkeit, verfeinerte 
Technik, mannigfaltigere Erzeugniffe eines erfinderifchen Ar- 
beitsgenius finden mir nur in den größeren Städten: Burg- 
haufen, Braunau, Rofenheim, Wafferburg, Landshut, Strau- 
bing, Ingoljtadt, Abensberg, Landsberg, Erding und vor 
allem in der Refidenzitadt München, wo der herzogliche Hof 
duch feine Stauffraft, feine Prunfentfaltung, fein auch die 
Bürgerfchaft anitedendes Beilpiel gefteigerter Lebenshaltung 
den Gemwerbefleiß zu vielfeitiger und qualifizierter Produktion 
an{pornte. 

Bon hervorragenden Gemerben aus jener Beit find zu 
nennen: vor allem die Zertilgemerbe: Leineweber, Loderer, 
Zudmader. Yn Münden, Yngolftadt, Braunau, Abensberg 
blüht das Gewerbe der Tuchmacher, mit ihnen traten in Ileb- 
bafte und gerade um 1600 erfolgreichite Konkurrenz die 2o= 
derer, die in München und Erding am dichteften ſaßen. Zwi⸗ 
{den Leh und Amper, befonders in der Gegend von Fried- 
berg— Mehring unterhielten die Augsburger Verleger eine bes 
deutende Barchentweberet. Die Seidenmeberei fam damals in 
München und Umgebung auf. Die Hueter, ferner Handichuh- 
macher und Lederer zählten zu den beſetzteſten Gewerben. Yn 
Münden und in Landshut Hatten die Kunftgewerbe einen 
anjehnlichen Betrieb. Guh und getriebene Arbeit von Gold 
und Silber, Kupfer und Erz zeichneten fic) aus durch Ge- 
fhmad und Formenfinn. Ähnlich leisteten die Bauhandwerfer, 
alg Steinmeg, Maurer, Zimmermann, Schreiner, Deflorateur, 
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hervorragendes; fie fchufen München noh vor dem 30jabrigen 
Kriege zu einer der fchönften Städte des Reiches. Die Braus 
induftrie war in mädjtigem Auffchwung begriffen, nachdem 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts der Übergang des bayeris 
{cen Bolles vom Wein- zum Biergenuß fih endgültig voll» 
zogen hatte. 

Im allgemeinen war dag Gewerbe in Bayern mehr des 
zentralifiert als in anderen Territorien. Der Gegenfak von 
Stadt und Land offenbarte fich nicht fo fchroff.e Nicht bloß 
in Städten und Märkten, fondern aud) in den Hofmarlen fafen 
Handwerker. Ale diefe Ortjchaften lagen gleichmäßig gers 
ftreut über dag ganze Land. Biele der Städte und Märkte 
waren nicht größer al8 die heutigen fleineren Dörfer von 
1000 Einm., von Oofmarfen gar nicht zu reden. Die Haupts 
ftädte (München, Burghaufen, Landshut, Straubing) zeichneten 

ch vor den andern nur infofern aus, al8 ihre Zünfte, im 
efige der Hauptladen, einen Vorrang vor jenen der Übrigen 
Orte beanfprudjten, und al8 bier wohl alle Gewerbe gleich» 
mäßiger vertreten waren, während ihre Zahl in den Hofmarken 
auch rechtlich befchränkt blieb. München befaß auferdem nod 
befondere politifche Vorrechte, hatte aber im Wirtjchaftsleben 
Ultbayerns damals gewiß nicht jene dominierende Stellung, 
die e8 heute abfolut einnimmt. 

Ser Zug zu weiterer Degentralifation war unverfennbar. 
Die Spinnerei und Weberei hatte fih im Laufe der Beit aus 
bausinduftriellem Nebenerwerb vielerorts zu hHandwertsmäßigem 
Betrieb entwicelt. Mit diefen Gewerben hatten die Loderer, 
Schneider, Schufter und andere „fchledhte* Handwerler den 
Vormarſch der Gewerbe aufs Land längft eröffnet. Schon 
beforgten die Städte und Märkte, e8 möchten ihnen auch die 
guten folgen, rte etwa dag Gewerbe der Öfchlachtgemandter 
d. h. Feintuchweber. Diefe Dezentralifation, die übrigens im 
17. Jahrhundert von den Städten und Märkten meiftens mit Ers 
folg bintangehalten murde, bedeutete feine Wufldjung der 
Zunftverfaffung, denn die auf den Dörfern und Hofmarfen 
figenden Handwerfer waren bei der Lade des nächſten Marktes 
oder der Stadt eingezünftet. Diefe Gebundenheit der Gewerbe, 
fo wohltätig fie früher gewirft hatte, ftellte fidh nunmehr als 
eine unerträgliche Monopolifierung der gemerbliden Produts 
tion feitens der unmittelbaren Produzenten dar, die mit perfins 
licher Arbeit, eigenem aber geringem Kapital und Stredit unter 
mäßiger Zuhilfenahme fremder Lohnarbeit den Marft beberrs 
[hen wollten. 

Die Gaben der Natur und die Erzeugniffe der Gewerbe 
wurden teilg im Überfluß geboten, teils reichten fie zur Bes 
friedigung der feineren Bediirfniffe nicht bin. Dammit war die 
Grundlage für einen regen Außenhandel gegeben. Getreide 
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und Mehl, Bieh, Holz, Kohle, Stämme und Bretter, Hanf, 

ah, Salz und Eifen, Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, 

eißen, Fifche, tierifche Produkten, wie Schmalz, Unfdlitt, 
Wole, Haute und Felle, wurden, abgefehen von befonderen 
Notitänden, regelmäßig ausgeführt. Getreide ging fogar bis 
nad) Oberitalien. Die „Baierfäue* trieb man weit in die 
umliegenden Territorien, befonder3 in den ftädtereichen Weiten, 
der in der Verforgung mit Lebensmitteln auf Bayern geradezu 
angemiejen mar. 

Die Ausfuhr von Wein hörte auf, die von Bier war nod 
nicht in die Wege geleitet. 

Die Gewerbe erportierten befonder3 Tude, Loden, Federrit, 
Bardent, Leinwand, Leder. 

Die Einfuhr umfabte Wein (Nedar, Tiroler, Ofterreicher 
und Staliener). Hopfen aus Böhmen, Wolle aus Böhmen und 
Sadfen, Seide aus Italien, nordifches Bier befferen Gudes 
vorzüglich aus Sachſen und Hannover, Seefilche, Gewürze, ! 
ferner feinere Fabrifate bejonder8 der Belleidungsgewerbe, 
wie {din gefärbte ſächſiſche (Meiken), böhmiſche (Iglau), 
niederländifche, englifche Tuche, bunte, billige Zeuge, feine 
niederländifche Leinwand, feines Leder (Juchten und preuß. 
Pfundleder), Modewaren, Sammt und Seide, Gold- und Silbere 
gefpunnft, ſächſiſche Spigen, allerlei Bierat 2c. Das Kleidungs⸗ 
und Schmudbedürfnis? erreichte gerade damals einen aufers 
gewöhnlich hohen Grad bei beiden Gefchledtern. 

Bon Produlten des Bergbaues werden eingeführt: Eifen, 
Deffing, Kupfer, Zinn und Blei. 

Der Handel Bayern? mit dem Auslande war demnad) 
nicht unbedeutend, er wurde noch gefteigert durch einen in manchen 
Branden regen Zranfithandel, 3. B. in ſteiermärkiſchem Eifen 
oder ungarifchem Vieh. Der Warenverlehr gwifden den Reichs» 


1 Pfeffer, Safran, Mustat, Zimmt, ferner Zuder, dann Shdfritdte: 
wie Kaftanien, Mandeln, Zwetſchgen, Simonen; Farben, Seife, Oele 
und andere Mtaterialmaren murden ebenfalls eingefithrt. 

3 Die detaillierten bayerifden Kleiderordnungen, weldje eine Ree 
fonftruierung der reihen Koftüme jener Zeit ermöglichen, bat gum Teil 
Freyberg verdffentlidt. Sie geben eine lebhafte Vorftelung von dem 
damaligen KHleiderlurus. Die Kleiderordnungen können übrigens auf 
den hochkonſervativen bäuerlidden Teil der Vevdlferung befonders in 
den Südgauen nidt ohne Einfluß gemefen fein. Denn bie Lederhofe, 
die Tudmefte und Lodenjoppe fdeint aus der Zeit um 1600 fid ohne 
mwefentliche AWenderungen erhalten gu haben, aus jener Beit, mo man 
nod feine Strümpfe trug und die Lodenfabrifation bereits blübte, alfo 
um 1600; W. 9. Riehl, Band und Leute, Stuttgart 1894, 6. 225 f. meint 
allerdings: „Die Formen der altbayerifden Dorfkirchtürme und ber altz 
bayerifden Volkstrachten gehören wefentlid den nächſten Jahrzehnten 
nad dem 30 jährigen Kriege an.” ebenfalls wird aber bie originelle 
Vereinigung von drei Stoffen: Veber — Boden — Tuch zu einem Koftüm 
auf die Zeit vor dem Wejährigen Krieg zurüdzuführen fein. 
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ftädten Augeburg, Ulm, Regensburg, Nürnberg und den öfters 
reichifchen Oberlanden und Ungarn war auf die Durdfubr 
durch Bayern angemtefen, weniger deren Handel mit Italien, 
foweit derfelbe noh von Bedeutung war. Die Haupthandels- 
ee fiber den Brenner nad) Stalien durchquerte nur auf 

furgen Strede Augsburg⸗Landsberg⸗Schongau⸗Partenkirchen 
(die alte Rottitraße) bayerifches Gebiet, und Mittenwald, das 
Qauptzentrum diefes Handels, feithem (1487 bis 1679) der 
Bogner Markt Hierher verlegt wurde, lag bereits außerhalb 
des bayerischen Territoriums; nur der geringere Teil der Waren 
fand den Weg über den Reffelberg ins Hfartal nah Münden 
und zurüd.! 

Hinter dem Außen» und Tranfithandel trat der Binnens 
handel megen der gleichmäßigen 2erteilung der Städte und 
Märkte und Dezentralifation der Gewerbe weit zurüd. Ein 
regelmäßiger und bemerfenswerter Güteraustaufch fand zwiſchen 
den gebirgigen Strichen — etwa füdlich der Geraden Lands 
bergsZittmoning oder deg 48.° n. Br. — und der Hochebene 
ftatt. Für Holz und Vieh (Pferde und Rindvieh) taufchten 
die gebirgigen Gaue dag Getreide der Ebene ein. Auch die 
Örtliche Beſchränkung einzelner Produktionen wirkte anregend 
auf den Binnenbandel; fo verforgte der Heichenhaller Wintel 
das ganze Land mit Salz. Damals wurde der Salzhandel 
von Mag I. veritaatlicht und mufterbaft organifiert. 

Der Handel — Binnens wie Außenhandel — litt ſchwer 
unter den zahllofen Abgaben, der Gebundenbeit an beftimmte 
Straßen und Märkte. Mit wadfendem Erfolg Suchen fich die 
Kaufleute diefer läftigen Feffeln zu entledigen. Nicht bloß die 
Megger fuhren ins Gäu, fondern aud) die großen Vieh⸗ und 
Getreidehinbdler fauften beim Hof des Bauern und Gutsherrn; 
mas den inländifchen Tuchmachern, die die Wolle bei den 
Ställen kauften, recht war, fdien den Mugsburgern und Nürns 
bergern billig. - Das Umfahren von Zollftädten murde trog 
aller Berbote und der fchlehten Straßen immer von neuem 
verfucht. Die „Sayhändler* überhoben den Bauern der Mühe, 
feine Produkte auf den Markt zu fahren, die Haufierer umges 
lehrt (Savoyarden, Meiner) brachten ihm die gemwünfchten 
Srammaren in feine Behaufung. Die Klagen über die Haus 
fierer find um die Wende des 16. Jahrhunderts befonders 
ftarl. Ihre Exiitenzberechtigung mochte man mohl damals 
ned) viel weniger als heute anerfennen, obwohl fie den Ges 
birg3s und Ginddbauern ein Bedürfnis waren. Durch freis 
gebige Erteilung von Stramereigeredtigfeiten und Vermehrung 

r Mtarftgerecdhtigfetten wurden im Laufe der folgenden Jahrs 
hunderte viele Haufierer anfaffig gemadt. Schon um 1600 


ı Riegler a. a. o. III. 774 u. VI. 178. 
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war alfo das SandelSprivileg der Städte und Märkte durch 
die Praxis vielfach illuforifch geworden. Die widtigften Märkte 
‘waren wohl der Steferloher Pferdemarkt, der Gerner Garn⸗ 
und Wollmarkt, die Straubinger! und Braunauer Getreide- 
und Biehmarfte, die Münchner Tuchmärlte. 

Die Verlehrsmege, auch die Hauptitraßen fcheinen viel= 
fach mangelhaft gemefen zu fein. Charafteriftifch für die da= 
malige Beit war die blühende Flößerei? auf Ved), Jfar und 
Inn. Diefe Flüffe waren die Sammellanäle für Holz und das 
an den Ufern „angeichüttete* Getreide. Alle für den Handel 
wichtigen Orte lagen an diefen Ylüffen aufgereibt. 

Die Träger des Handel waren, auch abgefehen von den 
nordifden und italienischen Hauſierern, vielfad) Ausländer, 
obwohl eine frühzeitige und rüdfichtslofe Gegenreformation 
eine ftirfere Auswanderung des handel- und gemerbetreibenden 
Hirgertums verhinderte und umgefehrt die Proteftantifierung 
der Reichsſsſtädte feine übermäßige Abwanderung weder deut= 
{cher noch italienifcher Gewerbs- und Handelsleute nah Bayern 
verurfadte. Die Anfiedelung reichsjtädtiicher und italienischer 
Kaufleute gehört der vorangehenden Periode der Blütezeit der 
italienifch-füddeutfchen Handelsbeziehungen an. Aber trog diefes 
rührigen fremden Ferments® ftand der bayerifhe Markt und 
die bayerifhe Kaufmannſchaft (aud) die Gewerbe, abgejehen 
vom Stunftgemwerbe und Lodenfabrifation) weit zurüd hinter 
denen der Reichsſtädte. C8 bedarf dies feine Erklärung. Der 
tieffte Grund für diefe Tatfache liegt in der pſychologiſchen 
Veranlagung des bayerijchen Volkes. Der Bayer liebt über alles 
die heimatliche Scholle, darum ift er ja geborener PBartifularift; 
ein gerader, offener Sinn fenngeidjnet noch heute feine fprich- 
mwörtliche Gemütlichkeit. Unternehbmungsgeiit, Wagemut, Liftige 
Gewandtheit, die Haupterfordernifje des Handels, gingen ihm 


1 Die Kolbenfteiner zu Straubing und andere trieben um 1600 
Tranfite und Importhandel mit ungarifhen Odfen. Auf dem Markt 
zu PBorning wurde das Vieh nah Nürnberg, Augsburg, Schwaben, 
Württemberg weiterverfauft. Freyberg II. 356. 

2 Der Verfall diejer Flößerei um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
bat neben der einfeitigen Bevorzugung Münchens das Wachstum vieler 
Orte in Wltbayern gehemmt oder gar ihren Verfall verjchuldet. 

3 Die Juden fpielten damals im Handel Bayerns keine Rolle mehr. 
Sn den vorausgegangenen Jahrhunderten graufam verfolgt, maren fie 
feit 1616 überhaupt des Landes vermiefen und während des 17. Jahr- 
Bundert8 gab e8 in Bayern fogut wie gar feine Juden. Erſt mit der 
öſterreichiſchen Offupation (1705) treten fie wieder zahlreicher auf. Max II. 
behandelte fie fchonender, obwohl er tief an fie (befonders en 
verjchuldet mar; fie mußten fih aber and im 18. Jahrhundert no 
viel gefallen laffen. Im Zolltarif von 1765 erjcheinen fie nod mitten 
unter den Feilichaften, von welden Maut und Acci8 zu entridten ijt. 
Die Maut wird pro Yudenleib berechnet; erft 1787 werden fie unter 
einer befonderen Rubrit aufgeführt. G. K. Mayr, Sammlung 1784—99. 
UI. ©. 424 u. 499. Bgl. auh Riegler VI. 177 f. 
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darum nicht ab, aber fie waren bei ihm feltener zu finden, 
feltener al8 etwa bet den Schwaben und Franfen. Auch im 
Gewerbe bat eine gewiſſe Schwerfälligfeit technifche Fortfchritte 
häufig bintangebalten, während andrerfeits fünftlerifche Bes 
gabung und dfthetifder Sinn dem bayerifchen Kunſthandwerk 
zu Gute famen. 

Alles in allem war zu Beginn des 17. Jahrhunderts 
Bayern vorwiegend Agrarftaat, die Landwirtſchaft die unver 
fieglide Quelle allen Wohlftands, Gewerbe und Handel ftans 
den in der Bedeutung für den nationalen Reichtum weit zurüd. 
Die ungeheuren Mittel, die Mar I. und feine Vorgänger aus 
dem verhältnismäßig kleinen Lande gezogen haben, zeugen von 
einem beträchtlichen Bolfsvermigen Altbayerng und man mird 
mit der Annahme nicht fehl gehen, daß in allen Jahren, die 
unbeeinträchtigt von Mißwachs und Biehfeuchen einen guten 
Durdyfchnittsertrag der Landmirtichaft ausmiefen, auch die 
Dandelsbilanz eine aftive mar. 

Somit darf man den Stand des Wirtfchaftslebens Bayerns 
m die Wende des 16. Jahrhunderts als einen immerhin nod 
recht giinftigen bezeichnen. 

Die einfeitige Entwidlung zum Wgrarftaat hatte augens 
blidlid) fogar gute Folgen. Die ſchweren Kriſen, welche über 
Dandel und Gemerbe hereinbradhen, fonnten ein Land wie 
Bayern, deffen Wirtfchaft jo Überwiegend in der Bodenkultur 
murzelte, viel weniger erjchüttern, alg die Nachbarterritorien. 
Has Steigen der reife infolge beträchtlicher Verminderung 
des Geldmert8, das fic) auc) gegen Maxens drafonifche Bers 
fuhe einer Preisregulierung fiir das ganze Land fpielend 
durchfegte, fam der Landmwirtichaft zu gute. Nicht der 
Bauer, fondern der Städter flagte fiber Teuerung der Pfenn⸗ 
werte. Wnbdrerfeits lenkte der große Rückſtand der gewerbs 
lichen Produktion hinter der landmirtichaftlihen in Bayern 
frübzeitiger als anderswo die Wufmerffamfeit, nicht bloß der 
Sntereffenten und Kommunen, fondern aud) der Landesregies 
rung auf fih. Die Gefahren diefes Mißverhältniſſes rechtzeitig 
erfannt und jtatt der weiter drohenden Verjchlimmerung einen 
allmdbliden harmonifchen Ausgleich fyitematifch angebahnt zu 
haben, ift eben das Berdienft Mar’ I. Diefe beiden Momente, 
die fraftvole Berfönlichkeit Mar’ I., mit dem der Abfolutiemus 
den Thron der Wittelsbacher beitieg, und die einjeitige Ents 
widlung Bayerns zum Agrarftaat, geben die naheliegende Ers 
fldrung für das in Bayern auffallend frühe Auftreten des 
Merlantilismus und Stommergienrats. 

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Bayerns, wie fie vors 
liegend ffiggiert wurden und aus denen die dee, die Errichtung 
und Tätigfeit des Stommerzienrats organifch hervorwuchſen, 
haben fih jhon in der I. Hälfte des 17. Jahrhunderts injofern 

55. Band. Seft 3 u. 4 16 
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verändert, als Bayern territorial und mirtjchaftlich einen an= 
fehnlihen Zuwachs in der Oberpfalz erhielt. Der Boden 
diefe8 Landes war zwar wenig produftiv, aber er barg große 
Eifenerzlager, welche fchon feit Jahrhunderten ausgebeutet 
wurden. Über das Land lagen Gruben, Hütten und Hammers 
werfe ver{treut. Jn den Städten mie Amberg und Stadtambof 
war die Eifeninduftrie Heimifh. An den ärmeren Gegenden 
um Zirfchenreuth und Waldfaffen jagen Leinemeber und be 
fonder8 zahlreich die Beugmacer. Die dichten Wälder lieferten 
Brennſtoff für die Glag- und Eifenhütten und Grubenholz 
und boten die Grundlage für einen ſchwunghaften Holzhandel, 
den die Flüffe: Regen und Naab, vor allem die Donau fehr 
förderten. Freilich ift nicht zu vergeffen, daß diefes Gebiet 
noch bis gegen das Ende des 18. Jahrhunderts wirtfchaftlich 
feine Sonderftellung behielt, da der Zollwall Altbayerns auf 
der ganzen Linie gegenüber der Oberpfalz auch nach ihrer Be- 
figergreifung durd) Max I. beftehen blieb. Es war alfo nur 
ein bedingter Zuwachs zu den alten Stammlanden, mehr ein 
politifcher als ein mirtjchaftlicher. Aber den drei wiederver= 
einigten Provinzen gab dod) die gemeinfame Regierung und 
die von ihr für alle drei einheitlich geitaltete Wirtfchaftspolitit 
eine ntereffengemeinfchaft, die ihrer wirthfchaftlichen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit etwa anderen wittelsbachiſchen Landen, wie Neuburg 
und Sulzbach, gegenüber einen ſchärferen Ausdrug verlieh; 
den ſchärfſten, wenn für Bayern und Oberpfalz gleichzeitig 
dekretierte Sperren die ſie noch trennende Zollgrenze wenigſtens 
vorübergehend und für einen gegebenen Fall vollſtändig aus⸗ 
ſchalteten. 


6. Das Kommerzkollegium Max’ I. 
1613—1631. 


Bor der Konftituierung des Kommerzkollegs war die Für- 
forge für Handel und Gewerbe nicht einem einzigen Kole- 
gium vorbehalten, fondern der Hofrat und die vier Regierungen 
widmeten fidh derfelben ebenfo wie die Hoflammer, aber eg 
fühlte fih legtere doch vor allen dazu berufen. Dies ergibt 
ih nicht bloß aus der bayerifchen OHoffammerordnung* vom 
Sabre 1591, welche diefer Behörde befahl mit allem Fleiß die 
„Anriötung und Erhaltung der Gewerbe und Handtierungen“, 
befonders des Garne, Flachs⸗ und Meſſinghandels ſich ange 
legen fein gu laffen, Tondern nod) mehr aus ben pateren ends 


1 Soflammerordnung von 1591, ld von Stieve, Sigungs- 
berichte der Bayerifchen Akademie, phil. chift. RI. 1881 ©. 32 if. E. Rofens 
thal, Gefdidte des Beridhtsmetend und der Bermaltungsorgenifation 
Bayern’, Bd. I und II. Würzburg 1889 und 1906. I. ©. 478. II. ©. 429. 
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lofen Reibungen und Stompetenzftreitigleiten gwifden Hoflams 
mer und Rommergfollegium. Deren Wurzel lag eigentlich immer 
in der hartnädigen traditionellen Auffaſſung der Hoffammer, 
welde die Geſchäfte des fpdteren Rommergienrats als ihre 
ureigenen zu betrachten gewohnt war. | 

Die Hoflammer war 1550 von Albrecht V. nach dem 
Beifpiel Kaifer Mtaximiltans 1. begründet! worden und ent- 
widelte fid, nad) vorübergehender Rüdbildung im Jahre 1565, 
durch die Reorganijation von 1572 aus einer Abzweigung des 
Hofrat zu einem jelbftändigen Kollegium. Indem man fo 
„eine follegtale Bentralftelle für den gefamten Finanzdienit des 
bayerifchen Territoriums einfeßte, vermwirklichte man die Loss 
löfung der Finanzverwaltung von der allgemeinen LandeSvers 
waltung“ (Rofenthal II), die in den Händen des Hofrats und 
der Regierungen lag. Die Hoffammer vertrat alg oberfte 
Finanzbehörde die Yntereffen des Fiskus und des kurfürſt⸗ 
lien Kammerguts, die in jener Zeit, da die Gewalt der 
Zandftände trog ihrer Gegenwehr allmählich gebrochen wurde, 
in eins, nämlich dag Qntereffe des Souveräng zu verfchmelzen 
drohten. Die Verwaltung der Finanzen fchloß die Belferung 
ihre Ertrags al8 wichtige Aufgabe in fih, eine Aufgabe, die 
mur gelöft werden fonnte durd) Hebung der Ermwerbstätigfeit 
und damit aud) des Wohlftandes und der Steuerfraft der 
Untertanen. | 

Durd) die Hoflammerordnung von 1591 wurde alfo in 
Bayern. zum erftenmal? bewußt die Wirtjchaftspolitif in das 
Programm der Staatlichen Verwaltung aufgenommen, aber 
dafür feine befondere Behörde gefchaffen. Wir haben fomit 
in Bayern dag Ende des 16. und den Beginn des 17. Jahr⸗ 
bundert3 als erftes Stadium der Entwidlung zum Rommers 
zienrat fejtgubalten. 

Der Hofrat trat in ber Pflege der Wirtfdaftspolitif 
hinter die Hoffammer zurüd, dak er fih aber neben derfelben 
aud) nad) 1591 mit Wirtfchaftspolitif befchäftigte, erhellt aus 
feinem Charafter als oberjte Polizeibehörde, befonders aber 
daraus, daß die Hoflammer auf die dem Hofrat unterftellten 
Regierungen als Ausführungsorgane ihrer wirtfchaftspolitifchen 
Maßnahmen angewiefen war und daß fpäter auch Hofräte in 
den Stommerzienrat entjendet wurden. 

Scien nun der enge Zufammenhang? awifden Finanz» 

5 len a. a. ©. L 462, 467 und 464 ff. 

3 Rojenthal, dem wir die neueften umfaffenden Unterfudungen 
auf dieſem Gebiete verdanfen, fommt immer wieder auf diefe 9.28.2. 
guriid als fribefte Urkunde territorialer Wirtfchaftspolitit in Bayern. 

> Dielen om menDeng betont die Rentmeifterinftruftion von 
1613 mit den Worten: , Wann aud die VBefürderung der Gommercien 
nit das. wenigite Stud, fo au Aufnehmung unferer untertbanen Land 
und Leut und confequenter Beflerung unferes Cammerguets geraidt”. 

16° 
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wirtfdaft und Volkswirtſchaft die oberjte Yinanzbehörde, die 
Hoffammer, von vornherein zur BVertretung der leßteren ges 
eignet zu machen, fo verhinderte doch einerfeit3 der angervohnte 
engberzige fi8falifche Gefichtspuntt eine großzügige Wirtjchaftes 
politit — hatte man ja gemiljermaßen den Bod zum Gartner 
gemacht —, andererjeit3 mar dag urfprüngliche Reſſort der 
Hoflammer, die Verwaltung der Finanzen, umfangreich genug 
und beanjpruchte feine ganze Kraft. Unbaltbar wurde dtefer 
Buftand, fobald ein Herrfcher wie Mar I. an die Regierung 
fam.! Diefer betrieb energifch die Ordnung der durch die 
pruntvolle Oofhaltung, das Mäcenatentum und trog der harten 
Beiteuerung feiner Vorgänger zerrütteten Finanzen und fors 
derte zur fommerziellen Hebung des Landes ein befchleunigtes 
Tempo und fogar große Unternehmungen fpefulativen Charat- 
ter. Da zeigte fic) die Hoflammer der doppelten Aufgabe, 
nidt nur die Einnahme des Staates, fondern auch deren 
Duelle zu pflegen, in feiner Weife mehr gewadhfen. * 

Dem Scharfblid des genialen Fürften entging dies nicht. 
Er fuchte diefem Übelftande zunächſt abgubelfen, indem er die 
Behörden unabläffig anfpornte, und die Untätigfeit der Be- 
amten feineSmeg3 ungerügt® ließ, fondern fcharfe Kontrolle 
übte. Ferner ging er mit gutem Beifpiel voran, indem er fid 
perfönlich über alle wichtigen Ereigniffe auf dem Gebiete der 
Wirthſchaftspolitik berichten ließ, die Berichte und Sigungss 
protofolle mit feinen eigenhändigen Randbemerfungen verjehen 
koia und feineS der vielen Probleme unerörtert ad acta 
egt. 

Wn die Errichtung einer befonderen Kommerzdeputation 
dachte Mag I. gewiß fdjon bei feinem Regierungsantritt, aber 
diefe Frage wurde zunächſt gegenftandlos. Denn e8 wurde zur 
Reform der Polizetordbnung, d. 5. der geſamten Verwaltung 
und Redtipredung eine Rommiffion eingefegt, nachdem fih 


ı Faltif regierte Mar feit 1584, obwohl Wilhelm V. erft 1598 
ftarb. Die H.⸗K.⸗O. von 1591 läßt wohl ſchon feinen Einfluß erkennen. 

3 Qierfür Spricht aud die Tatfade, dak man fih genötigt fab, fos 
gar für die Verwaltung eines einzelnen Kammerguts, wie 1608 für dag 
Salamonopol, eine bejondere Deputation abguorbnen, fo überbürbdet 
war damals die Hoflammer. 

Die Gnftruftion an den Rentmeifter gu Straubing Rath und 
lieben getreuen Georg GrieSmar 1613 (im Landshuter Kreisardiv 
Fasc. 546) befieölt: „wovern man aud an ainem oder andern Ort guete 
Gelegenheit bie Commertien zu befürdern und bod die Farliffigteit der 
Obrigfeit peSfelben orts folde verhündern oder vor unmöglid Halter 
würden, fo fole der Rentmeifter hiemit ernitlich eingebunden und bez 
nötigt fein, daß er folde8 von bemfelben ort aus mit allen umftenden 
gu unfer Soffammer berichte und foleg gang und gar nit bik auf ein 
untbriths Brototol verfdiebe, damit man in folden landnugigent merth. 
alsbald miglide anftelungen thun Thünne*. 


Der Kommerzienrat in Bayern unter Mazimilian I. 289 


die Stände bereits auf dem Landtag von 1595: zur Mits 
wirfung bereit erfldrt batten. Es wurde der Hofkammerprä⸗ 
fident beauftragt,” „megen Reformation der Bolizeiordnung, 
dann wegen Anftellung mehrerer Kommerzien, Gewerb und 
Sandtierungen bei Städten und Märkten fobald als miglid 
mit Zuziehung einigee der Sachen verjtändiger Staufe und 
Dandelsleute tm Land zu beratfchlagen und ein Gutachten 
über alle Punkte, Artikel und Umftände, fo ihnen hierbei zu 
Gemüt und Gedenfen fommen, dem Hergoge einzureichen“. 
Die beredten Klagen des Herzogs zeigen aber, wie langjam 
dag Reformwerk von ftatten ging, wenn aud) die Whgeords 
neten der Städte und Märkte auf dem Landtag 1605 zugaben, 
daß feit 1595 manche Befdwerden abgeltelt worden waren. 

In Wirklichkeit reichten die Vorarbeiten nicht Hin, um 
auf dem Landtage in eine ernfthafte Distuffion über Handels» 
und Gewerbepolitif einzutreten. Der Landtag rourde vertagt, 
nachdem befchloffen war, oo Rommiffionen die Beratungen 
gründlich fortzufegen und die Reform der Poligetordnung eners 
gifd) durchzuführen. 

Wis der landfchaftlicde Ausſchuß für das Polizeimefen 
1606 jufammengetreten war, wollte der Herzog vor allen 
wieder fachverftändige Kaufleute, befonders Ymporteure, die 
Gutachten erstatten, Vorſchläge madhen und Auskunft erteilen 
lönnten, zu den Beratungen zuziehen. Schon auf dem Land- 
tag 1605 hatte er auf die Gravamina der Stände geantwortet : 
„es folle der Standt der Stött und Märkht, als der hierumben 
am maiften Qntereffiert ift, zeitlich darauf gedenfhen, und ©. 
frtl. Dl. dergleichen qualificterte und der Handtierungen wols 
erfahrene, im Landt hausfeffige Perfonen fürfchlagen oder im 
fabl man derfelben im Mangl ftuendte anzaig zu thuen wiffen, 
wie und durch mwak mittl, aud) wannen hero andere außlendifche, 
deren Sachen geübte und erfahrne, auf foldje Zeit zu befhoms 
men, damitt alfo bey vorftehender zufammenthonfft und bes 
fambter beratichylagung in fachen deito fruchtbarer möge ver: 
fahren werden“.? Das legte, Zuziehung von Ausländern, 
lehnte der Geſetzgebungsausſchußß ohne meiteree ab, obwohl 
die Tendenz, ausldndifde Groffiften und Verleger zu begin: 
ftigen, nit mehr neu war. Denn, um nur ein Beifpiel an: 
zuführen, wurden ſchon 1596 drei florentinifche gentilhuomini, 
die Caponi und Mannigni genannt, nad München zu einem 
Ingrosso-Qandel mit Sammet und feidenen Waren berufen. 


— — 


' Max von Freyberg, Pragmatiſche Geſchichte II. S. 424 f. Krenner, 
Der Landtag im Herzogtum Bayern von 1605. KAM. Generalregiftra: 
tur 272. 1. Das Gommercienmwefen in genere, deffen Emporbringuna, 
Erteilung von Privilegien, Abitelung der Mibbrdude, Handels⸗ und 
Rramergeredtigheiten. 1545 — 15. 

? Rrenner a. a. 350 fi. 
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Der Ausschuß, welcher am 25. Februar feine Erdffnungs- 
jigung hielt, Hatte feine nächte Beratung auf den 28. März 
anberaumt, trat aber, nachdem fih die Bandichaftsverordneten 
Hatten Urlaub geben laffen, erft im Juni 1608 wieder zujaın= 
men und brachte endlich gegen 1612 den Entwurf der neuen 
Polizeiordnung zu ftande.! Diefer Ausichuß beftand aus 18 
Mitgliedern, von denen 14 von der Landſchaft verordnet und 
4 vom Herzog deputiert waren. 

Diefe 4 Deputierten des Herzog waren der Hoflanzler 
Dr. Q@ailfirder, Hofoberrichter Barth, Rentmeifter Viepeck? 
und der Rentmeilter Elfenheiner. Sie bildeten alfo zunächſt 
mit den Landſchaftsverordneten eine einheitliche Kommiſſion 
und arbeiteten mit diejen zufammen in gemeinfamen Bera- 
tungen. Allein diefe Beratungen waren unregelmäßig, hingen 
natürli von dem guten Willen der Verordneten ab, da diefe 
— EA des Herzogs nicht wie die Beamten gehorchen 
mußten. 

Infolgedeſſen erfüllte die Kommiſſion auch nach 1608 die 
Erwartungen des Herzogs, der das Reformwerk möglichſt bald 
erledigt wiſſen wollte, in keiner Weiſe; damit nun ſeine Räte 
von den Beratungen der Generalkommiſſion unabhängiger 
würden und deren Saumſeligkeit nicht als Entſchuldigungs—⸗ 
grund für ihre eigene Lajfigfeit anführen könnten, befahl der 
Herzog unterm 28. Februar 1610 denjelben, daß fie „wöchent- 





1 Freyberg a. a. O. II. 353 f.; daß der Entwurf im —— 1609, 
wie meint, jedenfalls noch nicht fertig mar, bemeilt die fehr 
ungebaltene Verordnung des Kurfiirften vom 4. Mat 1609: Die fl. Dt. 
Herzog DMarimilian . . verfpiiren nun ein zeithero, dak in beratſchlagung 
des Poligey und Comertimwefens und aud die dargue Deputierten und 
von der Land{daft Verordnete nit alfo injtendig wil verfahren und das 
Werth befürdert werden, wie eg ein notturft. Jr. Dil. aud) forders ges 
mefen und ein foldjeS gu thuen zu merunderfdiebliden malen aud jelb 
Perſönlich bevolen Haben, dannenhero Yr. Dt. verurfadt feyn, fie, Die 
beputierte und Verordnete, hiemit abermalen, gnedigit und ernftlid an= 
zuemahnen, anzubefelhen daß fye Jre angeregtes Boligen und Com- 
mertienweſen eyfrig laffen bevolden fein, in beratichlagung derjelben 
unausgefegt fortfchreiten, Ir. Dtl. aud unfelbarlid von 14 Tagen zu 
14 Tagen jchriftlidd berichten, mie weit fie in angeregten consultationen 
verfahren, was folde Zeit über in specie tractiert und abgehandelt 
worden und worauf e8 firter8 beruhen thun, damit als Ihr Dil. deffen 
ein aigentlide miffenfdaft empfaden und jedesmal dasjenige, wag die 
notturft erfordert, weiter verorbnen und anbeveldjen mögen. RN. A. M. 
Whfdriften der Vandfchaftliden Bedenken megen Vergrößerung der come 
mertien 1616. Bayr. Zandredt 31. Rofenthal a. a. O. Il 432 hat Frey= 
berg8 ameifelhafte Angabe übernommen, weil ihm offenbar diefe Mite ent- 
gangen ift. Bal. aud K. A. M. Gen. Reg. Faso. 272.1. Die Räte hatten 
vergeblid) ihre Saumfeligfeit unterm 15. März: „es feten einige frant, 
einige in Gefddften des Kurfürſten abmefend, andere aus ähnlichen Ur— 
fadjen verhindert”, zu rechtfertigen verfud)t. 

2 Theodor Vieped war früher Hoflammerpräfident gewefen. Stieve 
a. a. O. ©. 68 Anm. : 
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lih 3mal zufammentommen und Dr. Gailfirder alle Sambs⸗ 
tag relation thun folle, was fie verrichtet“. Sie haben dess 
balb gewiß auch fernerhin an den Verhandlungen der Lands 
fhaftsverordneten teilgenommen. Aber durd) das Defret von 
1610 trat nun dod) ihr Charalter als eine Sonderdeputation, 
die auch neben und ohne Generalfommiffion Beitand und 
Geltung bejak, deutlicher hervor. Die amtliche Regelmäßig 
feit ihrer Gigungen und der Berichterftattung fennzeichnet fie 
alg ein werdendes neues Glied des Behördenorganismusß. ? 

Gerade in ihrer Unvollfommenbeit lag die Keimkraft zur 
Weiterentwidlung, fie war für den Herzog der Anfporn, auf 
den Ausbau ihrer innern Organifation und ihres Urbeitsplang 
ftets bedacht zu fein. Mit dem Dekret von 1610 tat alfo Mtag 1. 
den eriten Schritt zur Bildung einer ftändigen, befonderen 
Deputation für Wirtichaftspolitit. Bald fand fih für ibn Ges 
legenheit zu zeigen, dag er gefonnen war, auf dem betretenen 
Wege fortzufchreiten. 

Der Entwurf der Polizeiordnung befriedigte nämlid in 
feiner Weife. Der Herzog berief daher fhon 1612 wiederum 
den Landtag ein, auf welchem nod) einmal die wirtfchaftliche 
Lage und die ftrittigen Fragen eifrig erörtert wurden. 

Da man fiber die vielen Punkte zu feiner Einigung loms 
men fonnte, fo wurde eine neue Stommiffion von 16 Berords 
neten mit der Abfaſſung der Poligetordnung betraut.° Aber 
auch fie ließ es im erften Jahre an ernfter ftetiger Arbeit 
fehlen, trog „fo ofter forgfeltiger Threuy eufrig wohlgemeinten 
antrib und ermahnungen“ des Herzogs.* Diefer verheblte vor 
allem den von ihm zum Reformmerf deputierten Räten fein 
Mißfallen nicht und antwortete? auf deren Referat unterm 
23. Auguft 1613, daß er dafürgehalten, „e8 folle gumablen in 
fo raumer Beit viel ein mehrers befdeben fein“. 

Uber die Caumfeligfeit der Beamten war nicht das Haupt» 
übel; dieſes lag tiefer. Die ftaatsmännifche Cinfidt eines 
Max I. erfannte bald, daß auch mit dem Erlah einer neuen 


! R.A. M. Hofamtsregiftratur 500. 1. 

? Befondere Leiftungen diefer hergogliden Sonberbeputation find 
nicht zu verzeichnen, aber daß e8 den Deputierten an eigener Initiative 
nit fehlte, bemweift ihre FZürforge für den Gifenhandel. Bgl. Manfred 
— on Yandel im Mittelalter und in der Neuzeit. Münden 
1843 ©. 39. Leider förderte dies weniger bas Gntereffe der Volkswirt⸗ 
{haft als der Jmporteure. Denn wenn mirllid ber Swed und Folge 
des Mandats von 1611 eine Steigerung des Gifenimport8 mar — aur 
Wiederausfuhr fam nur 4/4 — fo erwuchs daraus eine erheblide Kon» 
furreng für bie inldnbifde Gifengeminnung. of. K. A. M. Gen. Reg. 
Fasc. 289. 54 Gifens und Bledhwarenbhandel 1573—1807. 

* Krenner, Landtag 1612, Freyberg a. a. ©. II. 325. 

* 8.8. Dt. Gen. Reg. Fasc. 272. 1 und R. A. Mt. Staatsverwaltung, 
taea aii Gommeracolegium 1596—1628 Fasc. 12. 

a. a. ©. 
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Bolizeiordnung die Reform des Wirtfchaftslebens noch nicht 
getan fet, daß fie vielmehr dauernde Fürforge und unermüd- 
liche Stleinarbeit feiteng einer machjamen Staatsverwaltung 
erhbeifche. Er fpricht diefe Erkenntnis aus mit den Worten: 
„lo e8 auch vornembliden bishero an deme ermunden haben 
folle, da8, wie etwa im andern Gemwörb und handle-Stätten 
gebreihig, zu diefem Wefen nit fonderbahre conservatores 
oder defensores, welche den jtet3 vorgefallenen impedimentis 
in zeiten gefteuert oder aus dem weeg geraumbt“. 

Mittelbar alfo durch diefen höheren Befichtspunft, unmit= 
telbar durch das nächitliegende Ziel der Polizeiordnungsreform 
bewogen, bat Dar I. im Jahre 1613 eine ordentliche Depu- 
tation für Volkswirtſchaft, fpezied für Handel und Gewerbe 
gebildet.! Er fah ein, daß die Verordnung von 1610 mit 
wöchentlich dreimaliger Sigung und ſamstäglicher Beridht- 
eritattung eine halbe Maßregel war, die zudem wegen der 
gon cann Zuſammenſetzung: Hoffanzler — Hofoberrichter — 

entmeilter und der daraus folgenden Kollifion der Dienjt= 
ftunden praltifd) fih al8 undurchführbar erwies. Yu ganzer 
Arbeit konnte er fih gwar auch jegt noch nicht entfchließen, 
aber die neue Deputation bedeutet doch einen Fortichritt. Es 
wurden in fie berufen: der Rat Sebaftian Sauerzapf zu Ur- 
gwing, Dr. Ott-Heinrich Schobinger, dann „aus deren von 
München mitl* der herzogliche Rat Chriftoph Schrendh zu Auf- 
haujen, Dr. Georg Locher, Stadtjchreiber, und Stefan Plaichs— 
Hirn, Mitglied des Außeren Stadtrat. Lauter neue Namen: 
von den Deputierten von 1610 ift fein einziger, nicht einmal 
der rührige und gemandte Dr. Gailfircher, wieder berufen 
worden. So auffallend dies ift, fann doch daraus fein Miß— 
trauen8votum des Herzogs gegen feine früheren Deputierten 
abgeleitet werden, denn auf manchen von dieſen griff er {pater 
wieder zurüd und anderfeits fonnte man gerade bet Neubils 
dungen die üble Gewohnheit allzuhäufigen Amtsmwechjel® am 
mwenigiten verleugnen. 

Indes bedeutungspoller als diefe völlige Neubefegung ift 
die Zuziehung jtädtifcher Beamter. Die Annahme, dab Die 
Deputation urfprünglih und in erfter Linie für die Haupt- 
ftadt beftimmt war, wäre zu weitgehend und ließe fick) aud 
durch den Hinweis auf die erwähnte im Dekret enthaltene Be- 
merfung des Herzogs, daß er hiemit Confervatores, wie fie 
in anderen Gemerb8- und Handelsftädten gebräuchig, beitelle, 
nicht rechtfertigen. Auch ohne diefen Hinweis unterliegt e$ 
feinem Zweifel, daß Max I. wie feinen Vorgängern die mirt- 
Ihaftliche Hebung Münchens befonders am Herzen lag; denn 


1 Wie Anmerkung 7; dort die Alten, auf welche die folgende Una- 
Iyfe fic ſtützt. 
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al8 Hauptitadt folte e3 nicht bloß durch den Glanz der Hof⸗ 
baltung, fondern auch durch Reichtum und Tüchtigkeit feiner 
Bürger im Lande wie im Reihe hervorragen. Über diefes 
befondere Ziel vertrug fih dod) mit jenem höheren, melches 
den Aufſchwung des ganzen Landes in fih begriff, und legs 
tere3 mar tatfächlich der Deputation vorgeftedt. 

Mar I. war bereit an die Wirtfchaftspolitit der Städte 
anzufnüpfen, weil er fein befferes Vorbild fand und feine 
rundftürzenden NReformpläne wie Einführung der Gewerbes 
Freiheit porderhand an dem Widerftand der Beamten nicht 
weniger wie an dem der Yntereffenten fcheiterten, bevor fie 
greifbare Geftalt gewinnen konnten. Wher trog allen Ents 
gegenfommens dachte er nicht daran die Zügel der Wirtidaftss 
politif aug der Hand zu geben, noh die Intereſſen der Städte 
denen des Territoriums vorzuziehen. 

Männer, wie Dr. Loder, Schrenfd, Plaihshirn waren 
immerhin gut zu gebrauchen. Im Dienite eines Gemeinwefens, 
deffen erfte Sorge von jeher dag Gedeihen von Handel und 
Gewerbe gemwejen war, bejaßen fie eine praftifche Erfahrung, 
die Maxens Räten eben abging. Bon ihnen konnten diefe das 
richtige Verftändnis und die nötige Geichäftsfenntnis lernen 
für einen ihnen vielfach neuen Verwaltungszweig, den fie dann 
{pdter jelbitändig fultivteren follten. Yn diefer Hinficht mußten 
Kommunalbeamte für den Anfang entichieden bejferes bieten, 
al3 reine raftifer, die bet aller Stenntnis der tatjächlichen 
Berhältniffe, wahren Bedärfnijfe und mirlfamen Mittel zur 
Abhilfe nur zu leicht Sinn für dag Formale, die Verwal; 
tungstechnik vermijjen ließen und fchwerer als jene von der 
Ginfeitigfett des Yntereffentenftandpunftes fidh frei hielten. 

Aber nicht nur ein praftifcher, fondern ein politifcher Ge: 
fidjtspuntt mochte Mar zur Wahl von gleich drei ftädtifchen 
Berfretern bewogen haben. Auf dem Landtag von 1612 hatte 
fi) nämlid eine ftarfe Oppofition der Staufleute gegen die 
Regierungspolitif bemerkbar gemadjt; die BWerordneten der 
Städte und Märkte beflagten fid bitter, „daß man forgen 
miiffe, da etwa ein Gewerbe in einen Schwung gebradt und 
den Land nüßlich zu fein anfangen würde, DdDasfelbe ben 
Handel3leuten wieder entzogen werde und man algdann einen 
Boll oder etwas anderes darauf fchlage, dadurch die Freiheit 
eines oder andern Gewerbes gemindert oder geſchwächt werde“ .' 
Tas Weifbierregal, dag für die Braunbierbrauereien cine 
empfindliche Ronfurren3 bedeutete, das von Mar I. eingeführte 
Salzhandelamonopol, die allzu jtrenge Handhabung des Berg: 
regal, nicht zulegt bie Berdopplung der Zölle von 1548, 


— — — 


! renner, Landtag 1612 S. 102 ff. Auch Roſenthal II ©. 433 
und Freyberg Il ©. 365 ff. 
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welche Max 1609 beim Rurfiritenfollegium und beim Kaifer 
durchleßte,* batten eine große ee ingt welche nun 
zum heftigen Ausbruch fam. So wenig Mtag I. den Landtag 
refpeftierte, fo lag ihm doch daran, einen Bruch zu vermeiden, 
gerade jet, wo man im Anfange einer boffnungsvollen Re- 
formarbeit fih befand, und wenigſtens folange, bis die Polizei- 
ordnung glüdlich erledigt war. Indem er diefe befondere Riid= 
fiht nahm, hoffte er das Mißtrauen der intereflierten Kreiſe 
zu befeitigen und fie zur tätigen Mitarbeit zu geminnen.? 
Denn ohne diefes Vertrauen und ohne diefe Mitarbeit waren 
feine Bemühungen ausfichtslos, blieben alle Berordnungen 
auf dem Papier, fehlte feiner Deputation der feite Rüdhalt im 
erverbstätigen Bürgertum. ? 

Die Organifation der Deputation war fo lofe mie mög- 
lid). Die Deputierten waren verpflichtet, am legten Montag 
eines jeden Monats zufammenjufommen und „in continenti“ 
zu beraten. Die Form der Gefchäftsführung war alfo die 
follegiale. Ein Prafidium mar nicht vorgefehen, e8 wurden 
vielmehr die Hof: und Kammerrats-Präfidenten und -Räte an- 
wiefen, „ihr jonders aufmerfhen zu haben, daß die Confers 
vatores zu jederzeit Boren ohne das fchuldigen eufer gebraus 
chen, im fabl ſaumbſals embzig anzutreiben und da e8 nit er- 
Iprießen wolte, an ©. ft. Dtl. umb einjehens millen undertheis 
nigilt abringen“.* 

Ebenjowenig dachte man an Eröffnung eines Kangletbureaus, 
nur ein Ratszimmer ,gewiffer obrt” wurde der Deputation zu- 
gemwiejen. Dort murde wohl der monatliche Einlauf, jomeit 
er nicht an eine perjönliche Adreſſe gerichtet war, aufbewahrt, 
in der nächſten Sigung auf einmal aufgearbeitet und alle bes 


— — —— nn 


Freyberg a. a. ©. II. 318. 

ı Wie meit durch Dekret von 1613 unb die nene Deputation auf die 
Wünſche des Landtags von 1612 Rückſicht genommen murde, deuten die 
Worte an: „Anfonderheit wollen 3. ftl. Dtr., daß die Ihnen fo gewerb 
bereit treiben oder fic) nod) drumben annemen, binfiiro mehrers, weder 
bishero befdedjen, geehrt werdten*. Das war das Edo auf die Klage 
des Landtags: „daß die GewerbSlent nit geliebt nod in gebührendem 
Refpelt gehalten werden, fondern vielmehr ihnen übel nadgeredet wird.” 
Rrenner a. a. O. 

3? Sn den Bedendhen der Gemainen Landjdafft gum Polizeywercks 
verordneter Zandleut wegen verpöſſerung der Gommertien beißt e8: , ES 
fhundte auch jedes orths Biirgerliden Magiſtrat auß desfelben mittel 
oder aud) aug ber gemain verftändige verorbnen die auf folcdhes alles 
guete adjtung geben und einen Rath wo nit alle Monat dod zu gweyen 
monaten relation thetten”. R. A. M. Bayr. Landredt 31. Darin können 
wir eine direfte Beeinflufjung der Wahl ber Deputierten von 1613 ers 
bliden. Durch halbes Entgegenfommen hat Mag die verftedte Abficht 
der Städte, vermittelft wirtfchaftlihen Zufammenfchlufjes die Führung in 
der Handels⸗- und Gemwerbepolitit zu behaupten, durchkreuzt und bie Obs 
ftruftion des Landtags von 1612 glüclich befeitigt. 

t R.M. Gen. Reg. Fasc. 272. 1. Dekret 1613. 28. Auguft. 
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fchlußreifen Stüde fofort erpediert, wozu man ficher gelegents 
lid) die Rangliften des Hof» oder Kammerrats zu dushilfs- 
dienten beranzog. 

Größere Vollmadten wurden der Deputation feinesmegs 
eingeräumt. Wes, mas bei thr anhängig gemacht wurde, 
mußte fie „des negiten” d. bh. nah der Ptonatsfigung remes 
dieren und abhelfen. „Da aber Sachen vorfielen, fo Ihnen 
zu fchmer fein, wolten fye, die Deputierte, der ain dem Qof- 
rat der ander dem Cammerrat fürbringen, und mehrer guord- 
nung begehren, die fol Crafft dig von beeden Rhäten unmeis 
gerlichen volgen, al8dann ein gefamter Schluß gemacht und 
des negiten exequirt oder da es der wichtigfeit an beede ohrten 
referiert, dafelbjten zu rhat gezogen und mas für dag befte 
jedesmal erfennt, effeftuiert. Ja da von nöten gar an S. fti. 
DIt. gebracht und mit ihren gnädigften Bormifen gehandelt wers 
den.” Danach unterfdied man 4 Arten von Sadıen: 1. ganz 
leichte Sachen, welche die Deputation nach eigenem Gutdiinfen 
in eigener Crefution behandelte, 2. fchmierigere Fille, welche 
erft nach vorher beim Hof» und Kammer⸗-Rat eingeholter Fns 
formation — „Zuordnung“ — entfpredjend deren Direftiven, 
aber in eigenem Rat und eigener Erefution entjchieden werden 
follten, 3. befonder8 jchmwierige alle, die nicht nur dem 
Hofs und Hammer:Rat ! zu referieren waren, fondern dort aud 
beraten, entſchieden und effeltuiert wurden; endlich 4. Caden 
von außerordentlicher Tragweite mußten dem Herzog felbit vors 
getragen und nach deffen jemeiliger Inſtruktion erledigt werden. 


Eine genauere Definition von leichten und „zu ſchweren“ 
Saden war damit aber nicht gegeben und fo bing e3 lediglich 
von einem felbjtbemußten und entfchiedenen Auftreten der Des 
putation ab, ob erjtere die letzteren überwogen. Andrerſeits 
wadten der Gof- und Kammerrat darüber, dak ihre Kompez 
tengen nicht eingefchräntt wurden und in den allermeiften 
Fällen wird wohl die Deputation nach deren Intentionen fih 
haben richten mijfen. 


Unflar waren demnad) die Grenzen ihrer Befugniffe, ebenfo= 
wenig gab man ihr aber auch ein jeltumfchriebenes detailliertes 
Arbeitsprogramm. Max begnügt fic) leider mit allgemeinen 
Borfchriften: „es fole insfünftig mit ausgefegt fonder der 
ruggen allerfeits mit ernit darhünder gethan, wie ſowohl die 
angefangene Bewerb mit verhoffenden nuz gemehrt und forts 
etrieben alfo nah und nah aud) andere erhebt und anges 
Pelt werden”, oder an anderer Stelle: „es fol auch den 
andern, die es etwan fonnenclar nie im willen gehabt (Ge: 
werb zu treiben), darzue anmuethung gemadjt werden”. 


ı Sofs und Nammerrat = Hofrat und Ooffammer. 
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Eine Erklärung dazu, wie diefe „Anmuethung” zu gefchehen 
babe, gaben nur 2 fpezielle Anmeifungen. 

Die eine befagte, dak die Räte in den monatlichen 
Sigungen alles, „was entzmwifchen von befchwerdten oder an- 
deren eingebracht, mit vletg ablefen“ und die hierdurch ange- 
regten Gefchäfte ordnungsgemäß mit tunlichiter Beichleunigung 
erledigen jollten. Man dachte fic) alfo die Deputation in erfter 
Linie als Auskunftsbureau und Auffichtsorgan für Handel und 
Gewerbe und war der Meinung, daß die Qntereffenten von 
felbjt fommen und mit ihren fpegiellen Beſchwerden, beitimmten 
Borfchlägen, Gefuden um Privilegien genug Stoff zu praf- 
tifcher Arbeit liefern würden. 

Die andere Anmeifung hatte e8 auf das Hauptübel der 
mirtfchaftlichen Depreffion, den Mangel an Kapital abgejehen; 
die Deputierten hatten „Mitl zu erfinnen, wie einem und an= 
derm gegen genuegfamer DBerficherung mit der Verlag unter 
die yechſen zu greiffen, Dague man dann mitl der jegt auf- 
fundthen aud) der Riirdens und Bormundichafft gelt mohl 
gelegenheit machen fann“.! Merfwiirdig ift diefe Heranziehung 
von Kirchen: und Mündelgeldern. Sie ift bezeichnend für die 
rückſichtsloſe Entichloffenheit Mareng, die ihn als Feldherr 
und Staatsmann gleich auszeichnete. Auf die Klauſel „gegen 
genuegfamer Berficherung“ fonnte er nad) Lage der Dinge 
nicht allzugroßes Gewicht legen. In den feltenften Fallen war 
eine folche zu erlangen, dann, wenn etwa die Landſchaft oder 
die Gemeinde die Bürgichaft übernahm. Man denfe an die 
politijde Unficherheit jener Beit: Belegung von Donaumörth, 
Die Sprengung de3 Regensburger Reichsſtags 1608, die Grün- 
dung von Union und Liga, die beunrubigende Tätigfeit des 
Reichshofsrats, immer neue Konflikte, die nach gemaltfamer 
Löſung drängten. Aber berechtigten auh Max feine vorzüg- 
lichen militärifchen und finanziellen Rüftungen nicht zu feinem 
grobem Optimismus, fo war jedenfall? augenblidlich eine 
Feltigung und ſtärkere Wnfpannung des Kredit die unerläß- 
liche Vorbedingung für die Wiedergefundung und Weiterent- 
widlung von Handel und Gewerbe und man begreift die Nei— 
gung Über Bedenken rechtlicher Art fich leichter hinwegzuſetzen. 
Gerade die Würdigung des Kreditbedürfniffes verjöhnt mit der 
Dürftigfeit der praftifchen Yuitruftionen, die das Defret der 
neuen Deputation gab. 

Das Dekret wurde ausgefertigt unterm 23. Auguft 1613 
und war gezeichnet von Maximilian und 3. Kirchmaier.? Der 
VBollzugsbefehl wurde am 31. Muguft gegeben. Seine anges 


1. A. a. a. O. 
ı „Fiat exekutio und den bier benennten dif durch befeld gu ver: 
fertigen.” 31. Auguft 1613. R. A. M. Staatsverwalt. Fasc. XII. 1. 
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deuteten Mängel können feine Bedeutung für die Genefis des 
bayerifchen Kommerzienrats nicht beinträchtigen. Es hat end- 
gültig eine eigene von der Polizeiordnungsdeputation gefon- 
derte, in herzoglichen Dienften jtehende, auf die Dauer be: 
ftimmte Kommerziendeputation gefchaffen. 

1613 ift gewiſſermaßen das Geburtsjahr des bayerifchen 
Kommergienrats. Jn richtiger Erkenntnis deffen hat fdon Mar II., 
der Enkel Mar’ I., bei Erneuerung des Stommerzienrats im 
Jahre 1689 auf die Deputation von 1613 als Urbild diefer 
Inſtitution Bezug genommen. ? 

Diefelbe war allerdings weder das Bild eines felbftins 
digen Kollegiums, wie eg Mar II. vorfchwebte, noch ftreng 
genommen die Deputation eines beftehenden Rats, da fie dem 
Hofrat und der Hojlammer gemeinfam untergeordnet mar, 
alfo nicht ein organifches Glied eines diefer Bramtenförper 
bildete. Dagegen Ipricht aud) thre paritätifche Yufammens 
tebung aus Mitgliedern jtaatlicher und ftädtifcher Behörden. 

ber die Wirkſamkeit der Deputation, namentlich inwies 
weit fie dem Auftrag, für Verlag und Kredit zu forgen, ent: 
fprochen hat, verlautet nicht allzuviel. 

Am 23. Auguft, aljo am gleihen Tage wie dag Deputas 
tionsdefret wurde zur Förderung „des Verſchleißes der im 
Land bishero gemachten Tücher“ die Einfuhr und der Verlauf 
fremder ſchwarzer oder roter Tücher, was „under leidnidifch“ 
ift, verboten und den Ausländern der BVerfauf von Tüchern 
jeder Art außerhalb der gefreiten ordentlichen Jahrmärkte fos 
wie da8 Hauſieren rundmweg unterfagt. Über die Ausführung 
diefer proteftioniftiichen Maßnahmen murde dem Präſidenten 
und den NRäten des Hofrats zugleich mit der Verrechnung der 
Konfisfationsgelder, deren je ein Drittel dem Denungianten, dem 
Beamten des Orts und dem Sturfüriten gufelen, übertragen.? 
An diefer wichtigen Frage der Bollpolitif mar alfo die Tepus 
tation ganz ausgefchaltet. 

Dagegen ift anzunehmen, daß der Aufruf des Herzogs, 
ben cr ebenfalls 1613 an feine Untertanen ergehen ließ, daß 
nämlich jedermann dasjenige vorbringe, mwas nad) feinen Eins 
fihten die Dtanufafturen und Handelsgefchäfte befördern fonnte, 
eine Ttillfchrveigende Anweiſung auf feine Deputation mwar.’ 


— — — 





' Defret vom 15. März 1689: „derentwegen hiebevor diſem von 
Unfer.n Geliebften Ahnherrn Shurfdrften Magimilian 9. G. Anno 1613 
eben dergleichen Vorfeh und Abſtellung gefdhehen’. K. A. R. Holamte« 
tegiftratur Fasc. 500.1. ©. Riegler, der in feiner Gefchiajte Baierns VI. 
©. 188 bemerft: „Seit 1610 beftand eine von Diaz eingelegte Deputation 
für das Kommerzienwefen”, hätte treifender auf das Jahr 1613 bins 
meifen fünnen. 

? R. A. M. StaatSvermaltung Fasc. XII. 1. Sirngibl, Gefdicdte 
Des bayerifchen Handels 1818, in Biftor. Abhandlungen der Kgl. Bayeri⸗ 
fen Utademie der Wiffenfdaften 4. Band 5. 672. 

3 Zirngibl a. a. ©. 
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Diefe trat bald mit den Intereſſentenkreiſen in Yühlung. 
Den Handfdubmadern legte fie ang Herz, fih um mehrlei 
Gewerbe, befonders die Anfertigung der niederländticdyen 
Strümpfe anzunehmen. Nach einem diesbezüglichen Referate 
Schrend3 jtellte fie den Geſchlachtgewandern vor, von der An- 
fertigung foldjer Tuchforten, die feinen Abfag mehr fänden, 
abzujehen und fih nach der Welt Lauf, d. i. nah der Mode 
zu richten.“ Sind folde Anregungen aud) weit entfernt von 
jörmlichen Gemerberegulativen, fo find fie doch für jene frühe 
Beit ein bemerfenswerter Anftoß, die Technil der hetmifden 
Gewerbe zu modernifieren und die Produftion mannigfaltiger 
zu geitalten. Deren fonfervative Einförmigleit war ja einer 
der Hauptgründe, die den bayerifchen Handwerfer ins Ginter- 
treffen brachten. Die Hergebradjten gangbaren Sorten von 
Tüchern, Loden, Bardent und Leinwandſtoffen fonnten in jener 
pußfüchtigen Zeit aud) den Bedarf des gemeinen Mannes nicht 
mehr befriedigen. Sie zeichneten fih gwar aus durd) ihre 
Haltbarkeit, was ihnen auf dem Bozener Markt die dauernde 
Kundichaft der Gebirgsbewohner und armen italienischen Bauern 
gewann, aber an Feinheit des Gewebes, Dannipfaltigleit und 
Glanz der Farben konnten fie mit den ausländifchen Tüchern 
nicht ee 

Stoffe aus foftbarer ,Gefpunft” wie Sammet und Seide 
wurden von den alten anfaffigen Gewerben fait gar nicht 
produziert. Speziellen Berfuchen Magens, die Technik des Tuda 
ſcherens und des Schönfärbens gu verbeffern, werden wir erft 
fpäter begegnen. Schon 1604 zwar Hatte Max die Tapetens 
manufaltur nad München verpflanzt. Aber van der Bieft aus 
Engern und van der Borfch mit mehr al3 20 Gejellen, die fie 
größtenteild aus den Niederlanden mitgenommen hatten, ars 
beiteten faft nur für den Hof und zogen 1615 wieder heim. ? 
Ein ähnlicher Verfud) wurde nun 1613 unternommen. Philipp 
Frangoi erhielt ein Privileg für Errichtung einer Tripjammet- 
manufaftur und murde vom Herzog und vom Münchner Ma- 
giftrat unterftügt. Mar gab ihm ein zinsfreies Darlehen von 
4000 fl., die Stadt ftellte thm die Werfitätten zur Verfügung 
und übernahm den Berfauf feiner Ergeugniffe.* 

Außer jenen 4000 fl. wurde für die Gewerbe ein Unters 
ftüßungsfonds von 26000 ff. bereit geftellt; ob und wieweit 
diefer vom Herzog, der Landfchaft, der Stadt und etwa aus 


ı Riegler a. a. ©. VL ©. 188. 

2 Freyberg a. a. O. II. 394. Peter Candid dedenia bie Kartons 
gu den Gobelins. Val. Artur Weefe, München, Eine Anregung gum Sehen, 
Zeipaig 1906, S. 100 ff. 

7 R. Zirngibl, Gefdidte deg bayerifhen Handels, 1818, in Hees 
Sere Der Tal. bayerifchen Ulademie ber Wiffenfhaften, 4 . Bd. 
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den aufgefündigten Rirdens und Vormund{daftsgeldern zus- 
geichoffen wurde, wieweit der Deputation die Dispofition über 
die Verwendung diefer nicht unbeträditliden Summe zuftand, 
ift nicht erfichtlich; e3 verlautet fpäter nur, daß er feinem 
wahren Beftimmungsgwed vorerjt nicht zugeführt wurde. ! 

Wie weit unfere Deputation an den genannten Unters 
nehbmungen tätigen Anteil nahm, läßt fih nicht feftftellen. Die 
Geſchichte des Rommen eüras {ptegelt in ihren Anfängen die 
Beichichte der Handels- und der Gewerbepolitif nur zu einem 
geringen Bruchteil wieder. Die Deputation befaß noch lange 
nicht die führende Rolle, die ihr legten Endes gugedadht war, 
fie entfaltete nicht jene beberrfdende, alles auf fih als die 
Achſe der Bewegung fongentrierende Tätigfeit wie fpäter in der 
Blütezeit, etwa unter Mar Il. Sie fam überhaupt weniger 
in ihrer Gefamtbeit zur Geltung; mehr haben wohl die eins 
zelnen Mitglieder, jedes für fith gearbeitet, wo immer bie Vers 
waltung ihres Gauptamts ihnen Gelegenheit dazu bot. 

Auch ift wohl zu beachten, dak der Herzog die Stadt 
Münden, die an fih Häufig genug die Initiative ergriff, als 
nächſtliegendes Berfudsfeld für volfsmwirtichaftliche Crperis 
mente betrachtete. Sie hatte nun zwar von dem Erfolg der 
Neuerungen den erften und größten Jtugen, aber meiftens blieb 
der erwartete Erfolg aus und immer fatte fie die größten 
Opfer zu bringen. Sand daher Mar es in der Ordnung, wenn 
fie bad Rififo auf fih nahm, fo fchien e8 ihr billig, daß fie 
in der Ausführung der Pläne, auf die fie einging, das Redt 
der freien Dispofition und der Oberleitung und Auflicht fih 
wahrte. Auf diefe Weife trat die Deputation hinter dem riths 
rigen Magiftrat Münchens zurüd, mährend fie nicht felten 
von dem eigenmädjtigen Herzog, deffen Regierung das perföns 
lide Regiment charafterijiert, beifeite gefchoben ward. 

Bon dem wenigen alfo, was damals geleiftet wurde, darf 
man nur einen fleinen Teil der Deputation als folcher guts 
fchreiben. Die auffallend feltenen — monatlichen — Sigungen 
mögen fonad) ganz dem Bedürfnis entiprodhen haben und 
die. Beratungen eben niht allzu häufig gu einem prats 
tifen Ergebnis gediehen fein.” Die Ausführungsbefchläffe, 


RAM. Gen. Reg. Fasc. 272. 1. Delret vom 24. April 1616. 

* Mande Sigungen der Deputation hatten wohl den Charakter 
nationaldfonomifder Kolloquien; daß fH die Rate in foldhen theores 
tifgen Erdrterungen feineSmegs mit Gemeinpladgen und ben Abliden 
Schlagworten, daß man Geld ing Land bringen. die Kommertien bes 
ponm müffe ufm., begnügten, fondern die Grundtatfaden, die treibens 

n Kräfte im Wirtichaftsleben gu erfaffen und fyftematifd zu bes 
berrfhhen fih bemühten, das erhellt aus den: Generalfragen wegen des 
Gommercienmerths, melde in den Abfchriften der Vandfdaftl. Bedenten 

Vergrößerung ber Kommertien 1616 im R.A. M. Bayer. Bands 
redt 81 uns erhalten find. AIS Gegenftand der Unter{udung wird 
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die gefaßt wurden und bie fie über eine bloß beratende Stelle 
binaushoben, waren nod) zufehr vom Hofrat und der Qof- 
fammer abhängig und das „Remedieren und abbelfen” ift nur 
fo zu verftehen, daß die Deputation bei den kompetenten Be- 
hörden: dem Hofrat, der Hoffammer, dem Magiftrat, die Remez 
dierung beantragte; ob fie Gehör fand, bas war eine andere 
Sache: wie oft mochte man ihre unbequemen Erinnerungen 
überflüflig finden. 

Bei der Unvollfommenbett der Yniftitution und den ihre 
Bemwegungsfreiheit Hemmenden Berbhiltniffen fann e8 nicht 
überrafchen, wenn der Herzog Schon nad) 3 Jahren fidh aber- 
malg bitter enttäufcht fab. Seinem ausdriidliden Befehl ihm 
„öffters fchrifft. oder mündlichen underthenigit gu referieren, 
wie fid) aing und anders anlajfe oder von ftatten gehe“, bat 


unter anderm vorgeitellt: Erfifi ob man ctlide Handmerter, bie in 
prima specie fein nit fterden und folde ſowohl außer als inner den 
Stetten und Merkhten auftellen Hinde .. 2c. Die Erörterung dieſer 
Prinzipienfrage wird dann logiſch mit einer laren Einteilung ber ge- 
werbliden Betriebsformen eingeleitet, Die gwar nicht den Begriffsaus⸗ 
brud, aber die Begriffsdefinition von heute vorwegnimmt: „in prima 
specie: von den Handwerkhern zu reden, find Ddiefelben "dreyerlei : 
etlidje haben ein anbangend Gerverb alfo au verjtchen, daB fie wahren 
maden, die nit nur auff die Nachfrag, von jtudh au ftudh, bey den 
Käden oder Werthitetten, fondern in grosso und außerlandt8 entweder 
allbereith verfaufft werden oder in mebrern anzahl gemadt und vers 
fauft werden khinden alfo Tuchloden, Bardet, Federrit, Zwilch, Lein= 
wanth, gearbeite fehl. Item der Goldfdmitt, Puchſenſchmitt, Plattner, 
gingerhueter, Meſſerſchmied, Nadler, Netter, Kurtler, Pürftenbinder, 

ederer, Beitler, Scheffler, Zinngieker, Haffner, Träler, KitadImacher, 
Queter, Sailer, Qantidhuehmader arbeit, .. . 2c. 2. Und ein anban= 
gendes Bewerb, das ift ihre gemadhte Arbeit verfauffen (Schloffer, Ubr= 
mader, Schufter, Malerm, Satler, Kuefer, Kafer, Syber, Spengler, 
Wannenmader), aber ihre Arbeit wird gemeiniglich nur von ftuedh au 
ftueth bei den Vaden auf nachfrag verfaufft und nicht fo häufig ge= 
madt, daß man folde aus dem Lande führe 3. Die allein bei der 
Arbeit beitehen locatores operarii: Schneider, Schleifer, Zimmerleuth, 
Maurer, Flokleuth, Barbierer, Pader, Tuchſcherer und mebhrerteils Buech⸗ 
binder.” Diefe theorctifche Erwägung unterfcheidet alfo bereits Runden= 
produftion von Warenproduftion, Lohnmerf von Preiswerk. ES ift mehr 
als mwahricheinlidh, daß diefe Generalfragen, von denen nur eine fleine 
Probe vorgelegt wurde, von einem der deputierten Räte ftammen. Sols 
cher Art waren jedenfalls oft die Deputationeberatungen, deren Wert 
man deshalb nicht unterfchägen darf; die Deputierten fanden Gelegen= 
heit, in ſachlicher Distuffion über die wirtfdaftliden Probleme ihrer 
Zeit, zu deren Löſung fie berufen maren, fih tlar gu werden, ihren 
Standpunft theoretifch gu begründen, ndligenfalls zu modifizieren, ihn 
negenüber dem vermwirrenden Chaos ber Einzelerfahrungen, intereffierten 
Sonderbeftrebungen, Zagesmeinungen nad einheitlichen großen Gefidts- 
punften methodifd zu prdgifieren. Gar mandmal wird die Distuffion 
ber Höhe wiffenfdaftlider Betrachtung fih genähert und diefen eriten 
praftifden Vollsmwirten eine wertvolle Ergänzung ihrer mangelhaften 
fameralmiffenfhaftlihen Vorbilbung geboten haben, einer Borbildung, 
die fie meder aus der zeitgenöflifchen Literatur nod auf den Univerfis 
täten fic batten aneignen können. 
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die Deputation ohne Zweifel aud) nicht entfproden, denn e8 
ging allguwenig von ftatten. Sein Unmut ergießt fic) daher 
wieder auf die Deputation, „die troß feiner ſchriftlichen und 
mündlichen ernjten Mahnungen faft eben nichts gethan” und 
por allem feine gute Abjicht, „den nit geringen Gewinn und 
Vorteil, welchen die Ausländer von Beit zu Zeit reichlich das 
von tragen, dermalen den Inländern zuzumenden, nicht ges 
fördert hätten.”! Dennod) tat Mar, wie gefagt, Unrecht, die 
ganze Schuld der Rüdftändigieit und Untätigleit der Deputas 
tion zuzuſchieben. 

r fah dies felbit ein, denn er erneuerte durch das Defret 
vom 25. April 1616 die ganze Kommilfion nicht nur, fondern 
verbefjerte auch die Inititution. Gn die neue Deputation wur⸗ 
den berufen: die Geheimen Hof» und Kammerräte Dr. Johann 
Gailfirdner, Pfleger zu Traunftein, TH. Viehpedh*? zu Haimbs 
haufen, Pfleger zu Erding, Albrecht Lerchenfelder zu Amers 
land, Raftner in München, und Oſtwald Schuß; ferner der 
durch) da8 Dekret zum herzoglichen Rat ernannte Rechnungs» 
Kommiffarius Balthafar Gerold, der mit der Rechnungsfüh— 
rung betraut wird. Außerdem wird der HOofratsregijtrator 
Martin Forfter der Deputation als Selretär, der „in fachen 
gueten bericht thun fann“, beigegeben. 

In der ridtigen Erwägung, daß die Anzahl der Depu- 
tierten bei der Menge ihrer fonftigen Verpflichtungen und dem 
Umfang der ihnen neu zugemiefenen Amtsgefchäfte zu gering 
fet, beabfichtigt Dtar diefen noch einige Männer zu „adjungieren“, 
welche im Gewerbe und Handel gute Kenntniſſe und reiche Ers 
fahrung bejigen und durch ihre Unternehmungen Vermögen und 
Unfehen fic) erworben haben, ohne Rüdficht darauf, ob fie hers 
zogliche Rate oder Beamte find oder nicht.“ Zum Beigeords 
neten ift vor allem Franz Fül auserfehen, „der vermittelft 
des Handtierens zu aljo wefentlidem Aufnehmen fommen ift”. 

Bevor aber Mag eine endgültige Wahl traf, forderte er 
von den Deputierten eine Sandidatenlifte ein und deren Bors 
fhlag* entfprechend ernannte er den Hofrat Dr. Ott-Heinrich 
Schobinger, „der von folchen commercienwefen bereutt (— bes 
reit3) einen feinen discours und zuvor aud) bei dergleichen 
consultationen gemejt“, dann den genannten Frang all und 


t R.A. M. Gen. Reg. Faga. 272.1. Defret vom 25. April 1616, 
in melhem diefe und bie folgenden Angaben ftehen. 

3 Bemerlensmert ijt, daß Gailfirdner u. Viepeckh, welche Ion in 
der Deputation von 16°6 und dann 1610 erfcheinen, 1613 aber ausgefdtes 
den waren, nun neuerdings zum Kommerzienweſen deputiert werden. 

3 „wanns nur fonften der Saden {hundig und mie bg ain ober 
andere gum gefuedjten ende angugrciffen anfchlägig feien.” Defret vom 
26. April 1616. 

* Bericht über die Erdfinungefigung ber Deputation vom 29. April 
1616. &. A.M. Gen. Reg. Fase. 272. 1. 


55. Band. Seft 8 u. 4. 17 
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endlich Dr. Lohner, NRatjchreiber von Münden, „der wie man 
Ihme in etlichen underjchidlichen fählen und fonderlih in 
erhebung des Lrippjamet und Zuechmachens gemerdht, auc 
guter inclination ift“, zu Sachverjtändigen. 

Diefe Zufammenfegung zeigt einen mefentliden Fortſchritt. 
Der Hauptfehler des Deputationsſyſtems beftand darin, daß 
die deputierten Räte einen fo wichtigen Sweig der innern Ber- 
waltung wie die Volfsmirtichaftspflege nebenamtli erledigen 
mußten und natürlich diefed Nebenamt zu gunften des Haupt- 
amt8 oft vernacdhläffigten. Er wurde zwar niht befeitigt, aber 
in feiner Wirkung erbeblid) abgeſchwächt. Die Erhöhung der 
Deputiertenzahl von 5 auf 9, alfo faft um da8 doppelte, vers 
teilte die jchwere Bürde auf mehrere Schultern. Dann erz 
Härte Dar ausdrüdlich, daB binfort die Sigungen beratung- 
und bejchlußfähig fein follten, auch menn einer oder mehrere 
Räte aus erheblichen Urfachen, 3. B. Amtgreifen am Erfdeinen 
verhindert waren, fomit die Deputation niht in pleno ver: 
fammelt mar. 

Ein anderer Yortichritt liegt in der gegen 1613 nod 
ftärferen Oerangiehung des praftifchen Elements. Der Herzog 
ließ e8 bei der unbefangenen Berufung von ſachkundigen Bei- 
räten, mie Schuß und Fül e3 waren, nicht bemwenden; er bes 
fiehIt der Deputation außerdem, des Handelsweſens kundige, 
aber fonft etwas minder angefehene Berfonen, in oder auber- 
halb Münchens vorguladen und ihr Gutachten zu vernehmen. 
Ferner richtet er fofort fein Augenmerk darauf, ob man nicht 
folche Leute in Beftallung bringen fann, welche bet auslän= 
difchen Kaufleuten in die Lehre gegangen, in Handelszweigen 
mie etwa im Leinwand- oder Filchhandel fih ausgebildet und 
ſonach verjtändig genug feien, um tüchtige Vorfchläge gu ma= 
chen, wie man dergleichen nüßliche, aber in Bayern noh rück⸗ 
ftändige Hantierungen einführen könne. 

Der dritte Vorzug der Deputation von 1616 liegt endlich 
mehr auf der formalen Seite: in der fchärferen Gliederung 
der Organifation. Den Kern derjelben bilden die ordentlichen 
Deputierten. Ahnen fchließen fich an die außerordentlichen fos 
wohl ftändigen als gelegentlichen Beiräte, denen dauernd oder 
vorübergehend ein Sig im verfammelten Rate eingeräumt wird, 
die aber nicht als ftimmberedtigt zu denken find. Daneben 
entwideln fic) nun auch die erften deutlichen Anſätze gu einer 
felbftändigen Kanzlei: Das Amt des Rechnungsführerd Gerold 
und des Sekretär Forfter. Auf Antrag der Rate bemilligte 
der Herzog zur Beltreitung der laufenden Bureauausgaben 
2-—300 fl., melche die Hoffammer durch das Hofzahlamt dem 
Rat Gerold übermeifen ließ. ! 


1 30. Mai 1616. K. A. M. Gen. Reg. 272. 1. 
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Betreff3 der Gefchäftsführung beftimmte das Defret, dah 
die Beratungen regelmäßig in jeder Woche zu gewiffen Tagen 
ftattfinden follten, die Firierung diefer Tage überließ e8 aber 
dem Kommerzienrat; Ddiefer entjchied ig in feiner erften 
Sigung für Montag und Mittwoh. Dagegen befahl Mar, 
ohne hierüber die Dleinung der Deputierten zu erfunden, daß 
in jeder Cigung in das zu führende Ratsprotofoll die Namen 
der anwefenden und fehlenden Räte eingetragen werden follten. 
Bei legteren war außerdem die Urfache ihres Fernbleibens zu 
vermerfen. 

Ferner follte, wie ſchon bei anderer Gelegenheit erwähnt, 
ba8 Kollegium aud) dann, wenn e8 nicht in pleno beifammen 
war, hinläffig verfahren, d. h. nicht bloß beraten, jondern auch 
bindende Beichlüffe fallen können. Cine zur Befdlubfabigfeit 
nötige Zahl wurde dabei gar nicht normiert, fondern das Des 
fret bemerkte nur, „wenn je bisweilen einer oder mehr aus den 
Deputierten . . . fehlten... .“ 

Höchſt merkwürdig ift die von Maximilian’ eigener Hand 
in einer Nachſchrift beigefügte Mahnung an die Räte und alle 
jene, weldje fie nach und nad) beiziehen würden, die Mahnung, 
„geheim“, d. h. mit möglichfter Diskretion zu Werle zu geben, 
„damit umb fovil weniger anlak geben werde, dag durch die 
Ausländer die Sachen defto ſchwerer gemacht werde.“ Erins 
nert man fih der obenerwähnten Vorliebe Magens für die 
Ausländer, die er 1605 fogar in die Polizetordnungsfommiffion 
berufen wollte, womit er aber bei derfelben größten Anftoß 
erregt hatte, ! fo wird man niht verfennen, daß Dar nun in 
feiner Anſchauung fiber die Zweckmäßigkeit der Zuziehung von 
Wuelindern um 1616 eine fleine, aber intereifante Schwenfung 
vollzieht. Es fällt auch fofort auf, daß er gwar an der Bus 
ziehung von Ausländern ohne Unterschied fefthalt, „fürnemblich 
aber diefer Zeit außer Lands und den Handelsfachen dienende 
und praftigterte Landesfinder zur Stelle bringen und ges 
brauchen“ will. Diefe Furcht lag bei Mar in der dem Mers 
fantiligmus überhaupt eigentümlichen liberzgeugung begründet, 
daß der Tzortfchritt des Ynlande3 mit einem Schaden des Wuss 
[andes erfauft merde, was ja bis au einem gewijfen Grade 
richtig war, bei dem übertriebenen Proteltionismus. 


Eine bejondere nftruftion erhielt der Stommerzienrat im 
Defret von 1616 nicht. Wher die allgemeine Order, „mit ans 
elegenem vleiß und eifer nachzudenckhen, deliberirn und berat: 
lagen aud) volgents S. f. Stl. undertheinigift zu referirn, 
mie und auf was weis, gelegenheit und Vermittlung nad und 
nad etwas mehrem gewerb und handtierungen ins Land ers 


! Rrenner, Landtag S. 450 ff. 
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hebt, angericht mit nuzen continuiert werden mögen“, diefe 
Order wurde dod) durch Spezielle Unmeifungen erläutert. 

Der Herzog wieg das Augenmerk der Räte auf die ſchäd— 
lihe Ausfuhr von Wolle, Flachs, Garn, Gefpinft und Leder 
bin, die im Ausland zu Kaufmannsgut hergerichtet und für den 
doppelten Preis „der hinausgefhaufften Land-Pfennbert“ wieder 
eingeführt wurden. Ferner follten die Deputierten den inlän= 
difchen Leinwand» und Filchhandel, momidglid) durd Bus 
ziehung ausländifcher erfahrener Kaufleute wieder emporbrin= 
gen; endlich lieg der Herzog dem Defret nod) eine ganz Lifte! 
von „unterfchiedlichen Gemwerbsjadjen und Handtierungen“ bei- 
legen, die er der Sorge der Rate empfahl. 

Außerdem mußten diefe über die Verwendung von 26000 fI., 

welche fcyon früher (1612—1613) zur Ulnterftügung des Tud- 
bandels und der Trippsjammetmanufaftur bereit geftellt wor= 
den waren, fih {chlüffig werden. Tiefer Fond mar, wie er- 
mwähnt, nur zu einem geringen Teil feiner urfprünglichen Bes 
ftimmung augeführt worden, ? jet follte damit nach den Bors 
Ichlägen des Kommerzienrat3 vor allen jenen ein billiger Kredit 
verschafft werden, welche neue Gewerbe einzuführen fid) vers 
pflidteten. Ihnen wollte man offenbar ohne jede Zinsver— 
ütung nur gegen genügende Bürgſchaft Kapital voritreden. 
Sreilich fonnten nicht allguviele ausreichende Bürgſchaft leiften, 
und die e3 fonnten, wollten bei einem Unternehmen von fo 
großem Rififo, wie die Einführung eines neuen Gewerbes es 
mit fic) brachte, nicht gerne ihre bisherige zwar befcheidenere 
aber fichere Eriftenz auf’ Spiel fegen. Ein vollfommen freies 
- Berfügungsrecht über diefen Fonds ftand dem Kommerzienrat 
aber jedenfalls nicht zu. 

Das Defret von 1616 trägt einen Mag eigenen, durd) 
feinen Miberfolg zu erjchütternden Optimismus zur Schau. 
Ein „merflicher, faft unfehlbarer Jtugen“ könne nicht ausblei= 
ben, da man die Rohſtoffe billiger zur Hand Habe, als die 
Ausländer, welche fie teuer laufen mipten und dennoch mit 
Gewinn die Produkte nad) Bayern importierten. Das war 
die felfenfefte Überzeugung des Herzogs. Aber auch die refor- 
mierte Deputation fchien von einem neuen Geifte befeelt zu 
fein und ihr BVerfpredjen, nach Kräften zu arbeiten, wenig{tens 
anfangs halten zu wollen. 

Die wirtfchaftliche Lage Hatte fic) in den legten Jahren 
menig geändert, jedenfalls nicht gebejlert, obwohl inzmwijchen 
das große Werf der Bolizeiordnungsreform, an der ja 


ı Dies Verzeichnis entzog fic) leider den Forſchungen des Ber- 
faffer8. Möglichermeife ift e8, mie mande derartige Alten, ohne Datum 
und deshalb an einen ungehörigen Ort geraten. 

2 weil damit ein fchledter Mugen gefdafft werde, ja dbiefes Geld 
meiſtens unangemwendet verliege“. 
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die früher zum Kommerzweſen deputierten Rate beteiligt waren, 
vollendet worden war. 

Urfprünglich (1608) fheint Mar allen Ernites daran gez- 
dacht zu haben, eine beſchränkte Gewerbefreiheit einzuführen: 
er wollte alle Gewerbe auch in den Landgeridten und Hofs 
marden — fo in den Alten, nicht Hofmarfen — zulafjen und nur 
mehr die Befdau und den Verſchleiß den Städten und Märlten 
ausfchlieglich vorbehalten; außerdem jedem erlauben, nah Bee 
lieben mehrere Gewerbe nebeneinander zu betreiben, und den 
Fürkauf der Viltualien geftatten. Allein fo radifale Maßnahmen 
fanden nicht einmal die Yuftimmung feiner Rate,’ geichmeige 
denn der intereffierten reife. 

So brachte denn das 1616 abgefchloffene Werk nicht die 
notwendige durchgreifende Reform; man bielt in der Haupts 
fahe an den alten Gebundenheiten feft, befchnitt ein wenig die 
Privilegien von Städten und Märkten und fchritt nur gegen 
die fchlimmften Auswüchſe der ZBunftverfaffung ein. Eine 
gründliche Revifion des Bunftwefen8 und der einzelnen 
Handiwerfe wurde, wie wir fehen werden, auch fpäter 1690, 
nod einmal, vertagt. Immerhin ift in der Poligeiordnung 
ein Zug zum Fortichritt nicht zu verfennen. So beitimmte 
fie, daß die Vandmeifter nicht gehalten fein follen, fidh bei 
ftädtifchen Zünften einzufaufen; einem in einem Gericht ges 
feffenen Meister fteht nicht dag Recht zu, Meiftern eines andern 
Gerichtsbezirks die Annahme von Kundſchaft in feinem Bezirk 
au vermebren.? Für den Verſchleiß der Biltualien ftellte fie 
den Grundjak auf: e8 mag jeder foviel Gewerb und Hans 
tierung nebeneinander treiben, als er fih getraut, Gewerbsleute 
dürfen alfo auh Schenfrechte ausüben (unter dem Reife hans 


ı Bei Freyberg II. 364. Der erfte der 4 Fragepuntte, die die Cin- 
führung ber Gemerbefreihett betrafen und von Mag den Räten zur Bes 
qutadtung vorgelegt wurden, lautet: Da man die Waren da fude, wo 
fie am woblfeilften gu befommen und alle Hantierungen auf dem Qande 
mohlfeiler als in den Städten gemacht werden können, fo frage es fic, 
ob es nidt rätlich wäre, diefe Handarbeiten in den Landgericdten und 
OSofmarden aguaulaffen, dabei jebod bie Beſchau und Verfchleiß auss 
fhließlih in die Märkte zu ziehen. Das Gutadhten der Rate lautete: 
„Die Dienftbotennot auf dem Lande würde noch größer, wenn die Augs 
übung der Gemerbe auf dem Lande freigeftellt würde, fchon jegt zögen 
allguviele die leichtere, hHandmwertmäßine Arbeit vor. Jn der Umgegend 
von München feien bereits 3000 mit Spinnen für die Lodenmanufaftur 
beihäftigt. Die Handarbeiten feien auf bem Land nicht augulaffen, foe 
lange die Städte da8 Land verfehen fünnten. Nur die fchlehten Hands 
werfer mie Goderer, Weber, Schufter, Schneider 2c. feien aud) ferners 
au geftatten. Den freien Fürkauf hielten fie für gefährlich, weil reiche 
— beſonders Ausländer denſelben zu Preisſteigerungen ausnützen 

nnten”. 

? Über die reformierte Landpolizeiordnung vgl. Freyberg II. an 
verfchiedenen Orten, fpegiell: II. S. 207 ff.: Bud II. der Poligeiordnung 
Rit. IT, Art. 5—16. 
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deln).! Allerdings wurden diefe Beftimmungen durch die ihnen 
folgenden erläuternden Artikel wieder eingefchränft und büßten 
viel von dem freiheitlichen Sinn ein, den fie, aug dem Zuſam⸗ 
menhang heraußgegriffen und abfolut bingejtellt, au haben 
ſcheinen. 

Man befand ſich in einer ſchwierigen Situation: Einer- 
feit wollte man die gewerbliche Produftion und den Umfag 
beleben; daher die fchonende, ja ſchützende Stellungnahme zu 
den Landmeiftern, Gayhändlern und Fürkläufern. Andererfeit3 
wollte man den Stonfumenten, auf den der Mterfantilismus 
überhaupt wohl mehr Rückſicht nahm als die moderne Wirt- 
ſchaftspolitik, nicht plößlich allen Shug nehmen, den ihm die 
beitehende Verfaſſung von Handel und Gewerbe gegen Ueber- 
vorteilung und Preistreibereien? bisher zu garantieren jchien 
und ebenfo wollte man — dieſe Beitrebung lief mit der ges 
nannten parallel — den Handwerker zur Herftellung einer mit 
dem Ymportfabrifat fonfurrenzfabigen womöglich für den Er- 
port geeigneten Ware anhalten. Der Mterfantilismus bat die 
Qualität nicht minder wie die Quantität der Produftion ing 
Auge gefaßt, aber was man andermwärt3 durch Staatliche Ge- 
werberegulative bezmwedte, glaubte man in Bayern mit Hilfe 
der überfommenen Yunftverfaffung durchzufegen. Trog aller 
offentundigen Mikbräucdhe, wie bejonders die Erſchwerung des 
Mufdingens, die foft{pieligen Meifterftüde, Meiſtereſſen und 
Sdantungen... Mißbräuche, die man einfah und abichaffen 
wollte, blieb man in Bayern doch in der Anfchauung befangen, 
daß die Zunft mit ihrem geregelten Bildungsgang, ihren ges 
nauen Borjdriften für Wahl des Rohſtoffes und Gang des 
Fabrikationsprogefjes, ihrer ftrengen Beſchau immer nod) die 
geeignetite Handhabe zur Beilerung der Qualität des Wertes 


1 Freyberg Il. S. 81 ff.: Bud III. Zitl. I Art. 1 und Urt. 5 erläutert 
diefe Freiheit Durch die VBeltimmung: Kein Wirt fole bayerischen Wein neben 
anderen einlegen und einfchenten. Diefe gaudernde OHalbbeit, welde zus 
erft im allgemeinen den Grundfak der Gemerbefreiheit aufftellen wollte, 
ihn aber durch die fpegiellen Ausfihrungsbeftimmungen gleich wieder 
totihlug und die Sicherheit und Kühnheit ſtaatsmännlicher Genialität 
fehr vermiffen Iäßt, ift alfo niht Dax, fondern vor allem den furfürft= 
licen Räten gugufdreiben, melde ja 1608 erflärt Hatten: „eg wäre ein 
Ihädlih Ding dag Handtieren indiscreto gang fret zu Stellen; nur den 
Berfonen, deren Handtierungen in einander laufen, fo daß folde nit 
vermengt merden oder Betrug zu fürchten ift, fole geitattet werden, mit 
manderlei Waren gu handeln“. Freyberg H. ©. 364. 

7 Daher fhärfte Bud II Tit. I Art. 16 den Obrigfeiten ein, gegen 
jede heimliche Verbindung der Oandmerfer, welche eine Steigerung des 
PBreifes der Waren bezmedten, einzufchreiten, daher dag Fefthalten am 

Grlaufverbot im Tit. II Art. 3: „Bringen folde Ausländer Del, Seife, 
wetfdgen, Barmajanfäfe, Reiten (Kaftanien), melide Früdte (wohl: 
Mandeln, Feigen, Korinthen, Zitronen) in bas Land, fo follen fie derlei 
Wrtitel die eriten 3 Tage mit Ausflug aller Sürfäufer und inlän= 
difchen Krämer an das Publitum pfundweis verkaufen.” Freyberg II. 211 f. 
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barftelle und daß die peinliche Gelbjtfontrolle einer ftraffen 
Organifation die befte Gewähr für Einbürgerung technifcher 
— biete. Daher wird man Gewerberegulative des 
ayeriſchen Kommerzienrats wenigſtens des 17. Jahrhunderts 
vergeblich ſuchen. Dieſer begnügte ſich damit, gelegentliche 
Anregungen zu geben, geübte ausländiſche Handwerker zu wer⸗ 
ben, die als tüchtige Lehrmeiſter und Vorarbeiter bahnbrechen 
ſollten, höchſtens kümmerte er ſich ſpäter unter Max II. um 
ruckſichtsloſe Ausführung der Beſchauvorſchriften. 

Es bedeutet ſomit die Polizeiordnung von 1616 einen 
neuen, bemerkenswerten Verſuch der Staatsgewalt die kommunale 
und genoſſenſchaftliche Selbſtverwaltung ſich unterzuordnen; 
da man jedoch im Augenblick nichts beſſeres an die Stelle des 
Alten zu ſetzen wußte, auch bei der geſpannten äußeren Lage 
ſelbſt Max J. das gewagte, in ſeinen Folgen unberechenbare 
Experiment der Einführung der Gewerbefreiheit zu bedenklich 
erſchien, ſo zeigte die Regierung zwar, daß ſie des Vollbeſitzes 
aller Gemalt ſich wohl bewußt war, machte aber davon nur 
einen mäßigen Gebraud), der mehr in einer Warnung und 
der Gewährung einer Gnadenfrijt als in einer grundftürzenden 
Gemaltpolitif fih fund gab. 

Bon befonderem Yntereffe ift, daß man mit Hilfe der 
Polizeiordnung vorzüglich aud) die Konkurrenz des Auslandes 
zu befämpfen juchte, indem man den Strämern und Lands 
fabrern bei Berluft ihres Gemerbes auc) fernerhin nur den 
Beſuch der gewöhnlichen Jahrmärkte geftattete, das Haufieren 
aber unbedingt verboten murde.! Ebenfo follten auslandifde 
Megger und fremde Gäſte inländifches Vieh nur auf den 
Yabrmarften faufen dürfen.? Jn diefen Maßnahmen dofu- 
mentiert fih weniger blindes Fefthalten am Marktzwang als 
vielmehr die Abficht, den Ausländer im Handel zurüdzudräns 
gen. Noch deutlicher trat diefe merfantiliftifde und territorial- 
wirtjchaftliche Tendenz hervor, wenn etwa, gang im Sinne 
der Polizeiordnung, auf dem Gernermarft nidjt den Gernern 
und Münchnern ein BVorlaufsrecht vor den Landshutern und 
Braunauern, fondern diefen zufammen und allen inländiichen 
Meiftern und Händlern vor den Ausländern wie den Augs- 
burgern ein VBorfaufsrecht eingeräumt war. Joc) Flarer wieg 
dag Verbot der Ausfuhr ungearbeiteter Haute, das in die 
Polizeiordnung aufgenommen wurde, mit der Spike gegen das 
Ausland. 

1 Sreyberg IL. 211. LanbeSpoligeiordnung Bud) Il. Tit. 4 Art. 2 
u. Art. 3, jchärfte den Ausländern mieder das Verbot cin, ſtändige 
Niederlagen zu errichten und bei den Herbergen etwas zu verlaufen. 

* Freyberg 11, 365. 

3 a.a. O. Der Erfolg diefer Maßnahme mar natürlidy gering. 


Die Einwirkung des ausländifchen Angebots auf bie Preisbildung fdon 
vor deffen Zulaffung war dadurd) nidyt verhindert. 
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Die Polizeiordnung von 1616, war demnad ein feltfames 
Gemifd von Mtem und Neuem, von reaftiondren und fortz 
ſchrittlichen Ideen und hat den Herzog gewiß nicht befriedigt; 
fonjt Hätte er nicht im gleichen Jahre, in dem er fie fanltio- 
nierte, den Sommerzienrat wieder erneuert. Aber es waren 
immerhin Anfäge zum Befferen vorhanden und an den Raten 
lag e8 nun, diefe zur Blüte zu bringen. Nicht das Gefek, 
fondern deijen Ausführung ift enticheidend. Freilich allzugroße 
Hoffnungen durfte man auf die Mitwirkung des Kommerzien⸗ 
rat3 bet diefer Ausführung von vornherein nicht fegen. Denn 
fie lag fo gut mie gang in den Händen der Polizei- und Res 
gierung3organe, des HofratS und der Hoflammer und der 
Diefen untergeordneten Rentmeifter, die unmittelbar die Wus- 
führung der Polizeiordnung in den Städten (abgefehen von 
den Hauptjtädten) und Märkten auf ihren Umritten fontrollier- 
ten. Gerade im Hofrat und in der Goffammer faßen aber viele 
Reaktionäre, welche die Gelegenheit zur Oppofition gegen die 
neue Behörde gern ergriffen. Der Kommerzienrat mußte fih 
alfo auf mittelbare Beeinfluffung der Bolizeiordnungserefution 
befchränfen. Man muß fidh dies vergegenmärtigen, um die im 
Bergleih etwa zum bernifchen Kommerzienrat dürftigen Re- 
jultate zu begreifen, die eine Unterfuchung der gemerbspolizei- 
lichen Tätigkeit des bayrifchen Kommerzienrats ergibt. 

Wm 29. April 1616 Hielt der Kommerzienrat feine erite 
Sigung ab, über deren Verlauf ein ausführlicher Bericht an 
den Herzog erhalten ift.! Nach einer Geichäftsordnungsdebatte, 
der gemäß Montag und Mittwoch als Sigungstage fixiert und 
Schobinger, Full und Lochner als fachverftändige Beiräte ge- 
wählt wurden — worüber bereit3 an geeigneter Stelle referiert 
wurde — beſchloß man, unter allen von dem Herzog vorge- 
Ichlagenen Projekten in erfter Linie der Hebung des Leinwand⸗ 
handels fpeziel im Ynngebiet, wo die Leinwandmeberet bez 
fonders florierte, fih zu widmen. Der Verlag befand fich in 
den Händen von Ausländern, befonder3 eines gewillen Weiß 
von Wels, deffen Verlagsgeichäft feit 1608, dankt einem tüd- 
tigen Faktor, einen jtattlihen Umfang erreicht hatte? Schon 
1608 hatte man einen Berfuch unternommen, den Verlag den 
Inländern zuzumenden; gwar einen vergeblichen? Verjuch, aber 


' R.A. M. Gen. Reg. Commergmefen 272. 1. 

2 Wir ftügen uns neben der angegebenen Alte auf eine Angabe 
bei Freyberg 11. 356 f. Danad hatte fih diefer Faktor 1608 bereit erz 
Härt, ben Leinwandhandel einzuführen, war als Ausländer abgemielen 
worden, machte aber dann im Wuftrage feines Chefs in Wels ohne 
Oilfe der Regierung einen Verfud, der einen überrafchenden Erfolg gez 
habt haben muß; der Rommersienrat fagt voll Bewunderung: „Der 
Reinbathhandel, damit der weih zu Welß...... in €. Dil. Banden 
ein jtattlicheS erobert... .” 

® Antereffant ift die Begründung, bie damals (um 1612) vom Land= 
Thaftsverordneten für den Niedergang des Leinenhandels im Rentamt 
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die Kommerzienräte, von denen mancher ſchon damals beteiligt 
fein mochte, blieben troßdem der Meinung, daß der Handel 
mit Leinwand, „als eines nit der geringften Land-PBfennwert 
bilih durch die Innwohner folte verlegt werden“. 

Um die nötige Grundlage für die geplante Nationalis 
fierung des Leinmandverlags zu gewinnen, beauftragte! der 
Kommerzienrat die Regierung Burghaufen, eine ftatiftifche Ers 
bebung über die Lage der Leinenindujtrie in feinem Bezirk zu 
veranjtalten. Sie hatte auf Städte, Märkte und alle Ortfchaften 
auf dem platten Land, wo immer Leinen-Gefpunft und Gewirl 
von Ausländern verlegt wurde, fidh zu eritreden. 

Die Namen fämtlicher Verleger refp. ihrer Faltoren, die 
Höhe des in jedem Ort im Berlag tätigen Kapitals, der Um⸗ 
fang der örtlichen Produktion in 100 oder 1000 fl, der Ber 
ftimmungsort der von den Prinzipalen ausgeführten Leinwand 
bildeten die Punkte der fpeziellen Frageftellung. Dieje folte 
auch noc) erfunden, ob und im Bejahungsfalle, welche Waren 
von den Berlegern eingeführt würden. 

Auffallend für den modernen Ctatiftifer ift, daß die Uns 
zahl der von den BVerlegern beichäftigten Perfonen, welche doch 
den ficheriten Auffchluß über Umfang und Bedeutung der 
Leineninduftrie im Regierungsbezirk Burghaufen geboten hätte, 
nicht Gegenftand der Frageſtellung ift. 

Heute ift der Hauptzwed einer ftatiftifden Unterſuchung 
der Hausinduftrie oder eines Zweiges derfelben entweder, der 
Wiffenichaft Auffchluß zu geben über prozentuale Anteilnahme 
der einzelnen Betriebsformen an der induftriellen Produktion 
oder der Regierung die Frage zu beantworten, ob die Zahl der 
in der Hausinduftrie Tätigen groß genug ift, daß es fidh vers 
lohnt, durch fogialpolitifde Gefege und Maßnahmen größeren 
Stils diefe Klaſſe der Staat3angehörigen befonders zu berüds 
fihtigen. Darum ift heute die erfte Frage einer Erhebung in 
der Hausinduftrie die Bahl der Erwerbstätigen. 

Damals aber fam es dem Kommerzienrat vor allem 
darauf an, in die Organijation und den Umfang der Ber 


Burghaufen gegeben wurde: „Der Leinwandhandel im Rentamt Burg- 
Haufen fet ehemals ziemlih im lor gemefen. Uber da es an Verlag 
gefehlt, hätten die Reichsſtädte — fo bald fie dies bemerft — den Preis 
auf den Linzer und andern Märkten herabgedrüdt und die Jnländer 
baben ablaffen müffen und ihr Berlagsgelb verloren.” Cine naive Uns 
fdhauung ähnlich der, die nod) heute in manden furafidtigen Köpfen 
fputt, daß nämlih die Börfe die Preife made. In Wirklichkeit trug 
die Schuld an dem Preißrüdgang und am Niedergang des Verlags die 
überlegene Konkurrenz der feinen fchlefiihen und fddfifchen Leinwand, 
mit welcher Leipziger und Breslauer Staufleute die Märkte, aud) den 
Ringer befhidten. Freyberg a. a. O. IL. 363. 

ı Man beadte die kategoriſche Form des Ausdruds: „welen wir 
an die Regierung Burdhaufen beieldy umb bericht ausferttigen’. 
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triebe einen Einblid zu gewinnen. Das Menjchenmaterial 
war Nebenſache für diefe Merkfantiliften. Sie waren jue 
frieden, wenn fie aus Bettlern Menfchen madten, die fih 
„redlich ein Stüd Brot” felbjt verdienten; ob dieſes fo bart 
mar, dak fie e3 mit Tränen effen mußten, oder fo Klein, 
daß es faum außreichte, die menfchliche Arbeitsmafdine in 
Gang zu halten, war ihnen, die die Kinder nicht früh genug 
zum Nähen, Spinnen, Striden, Wollllauben = Sortieren 
anhalten konnten, gleichgültig. Wenn mit der Frage: „ob 
etwan, auch was dagegen für Pfennmwarth in Lands gebracht 
werden”, offenbar — ohne den Ausdrud preffen zu wollen — 
auf das herrichende Trudiyitem angefpielt war,! fo wollte 
man in dasjelbe ebenfall3 aus rein wirtichaftspolitiichen Ab- 
fichten bineinleudten. Brachte man in Erfahrung, für welche 
Importwaren die Verleger gute Hundfchaft im Lande — natür- 
lich vor allem bei ihren Arbeitern — fanden, dann fonnte 
man hoffen, mit dem Verlag zugleich ein Butteil des Ymports 
den Ausländern zu entziehen, deren Konkurrenz mit ihren 
eigenen Mitteln zu befämpfen. 

Trog der Cinfeitigheit, die nur die Unternehmer ins Auge 
fakte und der rohen, mit Schäßungsmerten und Ortsliften fid 
begnügenden Methode, und trog des befcheidenen Fragenlom= 
plexes mar diefe jtatiftifche Erhebung geeignet, ihren weg, 
der, mie gejagt, ausjchlieglich in der volkswirtſchaftlichen und 
bandelstechnifchen Richtung lag, zu erreichen. Sie legt rith- 
mendes Beugni8 ab von dem praltiihen Sinn ihrer Ber- 
anftalter, der „zum Commerciweſen verordneten Räthe”, wie 
fie fich offiziell zeichneten. 

Uber das tatfächliche Ergebnis diefer Erhebung unter- 


1 Zur Interpretation bes Textes: Die Regierung Burghauſen fole 
„dann aud) etwa andermwärts erfhundigen wohin entliden foldye eins 
wathen burch die Brincipalen verführt und ob etwan aud) was dagegen 
für Bfennmarth ins Landt gebracht werden“ ift zu bemerfen, daß im 
2. Sak ,durd die Principalen” zu ergänzen ift. Sonft Hätte bas „ob 
etman” gar feinen Sinn, diefe Frage fonnte man fih aus andern 
Quellen viel beffer beantworten. Hierin fann man alfo nidt einen 
techniſchen Fehler der Frageftellung erbliden wollen. Man dadjte gar 
nit daran, mit der fpeziellen Unterfuhung der Leinwandmanufaltur 
eine allgemeine Erhebung bes Imports zu verbinden. Das hätte aller 
dings die Aufnahme unnötig erfdwert. Dan wollte nur dahinter kom 
men, melde Handelszmeige fid) mit dem Leinmwandverlag am vorteils 
hajteften verbinden ließen. Cine folde Verbindung empfahl fih zur 
Verteilung bes Rifi~os, aur befferen Wusnitgung des Kapitals, zur frudt- 
baren Unmendung deg Trudiyitems. Die erftere Frage, wohin die Lein- 
mand verführt wurde, mußte andermwärts d. §. auf den größeren Märlten 
und Stapelplägen des Auslands: in Salzburg, Paffau, befonders Linz 
und Wels, Nürnberg, Augsburg, St. Gallen und Bozen unterfudt wer— 
den durch der Regierung befannte vertrauensmwürdige Kaufleute, die 
jene Märkte bezogen; über die legtere fonnten, mie über alle übrigen 
Fragepunkte, die Ort3liften Aufſchluß geben. 
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ridjten uns leider die Alten ebenfowenig,’ wie über in ber 
Folge etwa unternommene, praftifde Maßregeln zur Förderung 
des Leinwandverlags durch Inländer. 

Ahnliches gilt von den ,Deliberationspuntten”, über welche 
der rührige Schuß referierte. Sie betrafen: den Fiſchhandel 
von Hamburg nah Regensburg mit Gegenladung; den Honigs 
und Wachshandel aus Stetermarf und Strain; den erwähnten 
Reinenhandel, die Einfuhr von Wolle und von Gefpunjt und 
Gewebe aus Baumwolle mit Leineneinfdlag, die Einführung 
der „Fabrikation von fchlecht gefärbtem Zeug aus fchlechtem 
Gewebe. Sie verbreiteten fih ferner darüber, wie die Strumpfs 
ftriderei, die Fabrikation von ſchwarzem Fürmat und Tripps 
fammet zu befördern fet, mie die Bereitung von guten nürns 
bergifden und niederländifchen Farben und die Kultur des 
Waid fih in die Wege leiten ließe; endlich, ob man nicht bas 
Ochfenleder auf niederländifche und das Bodleder auf „tordus 
banifche* Art gerben und auch die bisher zum größten Teil 
roh ausgeführten Schaffelle im Inland verarbeiten könne. ? 


ı Sole Ausdrücke find felbftrebend nur relativ aufzufaflen. Ges 
rade in der Geſchichtsſchreibung, die den Handel und bie Induſtrie Alts 
Bayerns von etwa 1550 - 18500 zum Vorwurf bat, wird die fpätere Fore 
fung Uberrafdungen genug bringen, da ja nur ein geringer Teil der 
einfolagigen Alten bisher verdffentlidgt murde. Gar mande Aften 
liegen trog ber ausgezeichneten Organifation fpeziell der Münchener Ars 
Give an unridtiger Stee und können erft im Berlaufe der gefamten 
Aufarbeitung des ungeheuren Materials mehr durch Zufall als auf dem 
Wege ſyſtematiſcher Zorfhung ans Zagesliht fommen. Man bedente 
ferner: viele Bublifationen wie jene Freybergs und leider aud) neuefte 
wie etwa U. Baumanns: „Das bayeriihe Handelswefen im 18. Jahre 

undert* fonnen wegen gdnglid) fehlender oder ungenauer Citation nur 
wer fontrolliert werden, nod als ihrer burd) den Bldattermald der 
Archive dienen in den Fällen, wo die befte Regiftratur den Forfder im 
Stide läßt. Oft findet man in ben Aften Notizen über ein und dies 
felbe Sache, aber in einem gang anderen 3ufammenbang wie etwa in 
Sreybergs inhaltsreiher Pragmatiſchen Geſchichte. Wie fürdernd märe 
es, wenn man Ddeffen oft nur flüchtig ercerpierte Cuelle finden und mit 
der eigenen zu einem ftdrferen und volleren Wahrheitsittrom vereinen 
könnte! Selbft auf einem beichränften Teilgebiet gelingt deshalb felten 
der erfte Verfuch, eine reftlofe Regiftrierung aller einfchläginen merk— 
würdigen Gefdehniffe der Cifentlidfeit vorzulegen, unmöglich aber ift 
e$, in dem großen Rahmen der ZTätigleit des feine Ziele immer meiter 

denden Kommerzienrats ein lüdenlofes Bild diefer Tatigtcit gu bieten. 

ieß bleibt einer fpäteren Zeit vorbehalten. In foldem alle wird 
ber Forſcher für viele fruchtlofe Arbeit entfhädigt, wenn er die Aner- 
fennung findet, daß fein Wert zwar aud nod Liiden aufmeiit, aber 
gegenüber dem feiner unmittelbaren Vorarbeiter auf feinem Gebiet dod 
einen Yortichritt bedeutet. vo. Freyberg a. a. ©. IL S. 355 t. 

7 Schuß bat fein Referat gewig erft 1615 gehalten, niht 1613 wie 
Freyberg meint. Freyberg vermengt durchgehend die Lefrete von 1613 
und 1616; daraus erfldrt fi aud) feine irrige Angabe, dak Forſter 
fon 1613 als Sefretdr der Deputation beigeneben wurde. Uber: 
haupt [deint Freybergs Geſchichte gegenüber, trog deg felbitbemußten 
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Wie weit diefen Anregungen im einzelnen Mag feine Muf- 
merffamfeit fchentte, muß dahin geftellt bleiben. Sicher ift 
nur, daß der Herzog 1616, alfo gleichzeitig mit den fdjon er- 
wähnten Beftrebungen zur ‘Sebung des inldndifden Letnwand= 
verlag8, einen gewiſſen Hans Bollner aus Erfurt durch Ber- 
mittlung des Priors der dortigen Rarthaufe für feine Dienjte 
gewann. Sollner folte die Kultur der Watdpflange durch 
verfuchgmeifen Anbau und Belehrung der Landmirte in die 
Wege leiten. Die Verſuche fanden auf dem fruchtbaren, vom 
Klima bevorzugten Lößboden zwiſchen Landshut und Straubing 
ftatt und zeitigten an manen Orten, 3. B. zu Ergolding gwar 
ein pofitiveg Refultat und e3 wurde fogar Waidfamen erzielt. 
Uber der gewonnene Farbftoff fam dem Thüringer, deffen Ein- 
fuhr man durch) Eigenbau überflüflig machen wollte, an Güte 
nicht gleich und murde von den Augsburger Kaufleuten nur auf 
1.30 fl. per Megen — ein Hohlmaß — gejchäßt, mährend der 
Erfurter 3 fl. foftete. Bis in die Vierziger Jahre wurden die 
Verſuche fortgefebt. auch eine Waidmühle in Ergolding er- 
richtet, in der der Waid gefert, gebrannt und gemahlen wurde. 
Eine Befjerung der Qualität wurde ebenfomenig erreicht, wie 
eine Steigerung der Produktion. Diefelbe dürfte während der 
ganzen Verfuchsperiode den Gefamtwert von einigen 1000 fl. 
nicht überfchritten haben. Abgeſehen von dem 30 jährigen Krieg 
und der mittelmäßigen Bejchaffenheit der Waid, welche ſich 
nit die Kundfchaft der Mangmeijter — Färber zu erwerben 
vermochte, fonnte von einem dauernden Erfolg |chon megen 
der berechtigten Yndoleng der Bauern feine Rede fein. Diele 
batten wenig Intereſſe an der Steigerung des Bodenertrags 
burch Anbau Hochwertiger Handelsgewächſe, da ja diefelbe 
wegen der ungünftigen Wirtfchaftsverfalfung ihnen nur zu 
einem geringen Teil gu Gute fam.! 

Ein großangelegtes Projekt brachte der Beginn des fol- 
genden Jahres 1617.? Water desfelben war der Rat Leufher, 
der gewöhnliche Gefchäftsträger Bayerns im diplomatifchen 
Verkehr mit der fpanijden Krone,? im übrigen ein Dann, 
„der von dem Handel in den Niederlanden und Spanien viel 
Miffenfdhaft hatte’, großes Intereſſe an mwirtichaftspolitifchen 
Fragen an den Tag legte und deshalb auh 1616 für den 
Rommergienrat in Vorſchlag fam.* Gewiß hat man von feiner 
Ernennung nur Abftand genommen, werl er anderweitig nod 


Titels und der bemunderungsmürdigen Fülle des verarbeiteten Stoffes, 
mandmal eine ftrengere Sritif am Plage zu fein, als fie mit Rückſicht 
auf die Wuftoritdt dieſes WtenfennersS gemöhnlid) geübt wird. 
ı Siegler, Gefhichte Baierns VI. 189 f. 
? Freyberg a. a. O. II. ©. 367 ff. 
® Siegler V. 17. 
* Sreyberg II. 365 Anm. 
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beffer zu verwenden mar. Er befand fih damals gerade in 
Prag und unterhandelte mit dem dort beglaubigten jpanijchen 
Gefandten Zuniga. Das Projeft war folgendes: 

Die Einfuhr der Spezereien und Gewürze, des Buders 
und anderer Kolonialwaren aus den fpanifden Kolonien nad 
Mittel- und Citeuropa wollte Spanien den Holländern und 
Hanfeaten entziehen. Die Produlte follten von Spanien nad 
Genua oder dem benachbarten Hafen Finale transportiert 
werden, von Finale durch das Herzogtum Mailand und die 
Schweiz nad) Konftanz, von Konſtanz über den Bodenfee nad) 
Lindau, von Lindau wieder per Achje nad) Landsberg am 
Led, dann auf Flößen den Lech hinab in die Donau und auf 
der Donau abmärt3 in die Oberpfalz, nad) Böhmen und Ofters 
reid) hinein. Bon Lindau nad) Landsberg fonnten die Ko- 
Ionialmaren von den Salzfuhrwerken, welche das Salz in ums 
gefehrter Richtung beförderten, al8 Gegenladung aufgenommen 
werden. 

Als der ausführliche Bericht Leukhers, der aus eigener 
Initiative gehandelt hatte, in München eintraf, wurde er als⸗ 
bald dem A imeeztenzat zur Begutachtung übergeben.! Erft 
am 16. Februar, nachdem über das Projekt in langer Sigung 
ausführlich debattiert worden mwar, überreichte diefer dem Hers 
30g fein Gutachten. Er ftimmte dem Projekte zu? und machte 


1 Gine furge Erläuterung des Projelts, bie Leukhers Bericht bel- 
lag, vermutlich von Zunigaß eigener Hand, möge fdon wegen der flafs 
fifden Prägnanz des lateinifhen Wusdruds bier Prag finden: Inter 
alia incommoda, quibus affici possunt Hollandes ex scientia mul- 
torum consideratione dignum est, aromatum aliarumque mercium, 

uae rex Lisboniae et Hispali venalia habet, in Italiam portum 
Gonuensem aut Finaliensem devectio, unde per ducatum Mediola- 
nensem et Ithaetos Constantiam et ad alia oppida ditionis Austriacae 
et Bavariae initis pactis cum utriusque familiae principibus, Regi 
sanguine conjunctissimis, possent transferri. Quod autem de aro- 
matibus hic dicitur, videtur ad saccharum mercem magni usus et 
pretii posse extendi, quam rex iuxta opinionem multorum posset 
sibi soli vindicare idque cum utilitate dictorum principum suorum 
sanguinorum et dispendio Hollandorum et Hansaticorum. Stolze 
Morte aus dem Munde eines Spaniers in einer Beit, da mit Philipps II. 
Armada Spaniens Großmadtitelung unmiederbringlich vernichtet war. 

R.A. M. Gen. Reg. 272. 1; dort die widtigften für das Projelt 
in rage fommenden Alten, aud) folde, weldye Freyberg meniger ges 
würdigt hat, 3. B. das Gutadten des Kommerzienrats; vgl. im übrigen 
Freyberg II. 367 ff. Der Bericht Leukhers traf Ende Januar in Münden 
ein (vielleiht am 25.) und wurde bereits am 31. Januar dem Rome 
merzienrat gugefte—lt mit dem Auftrag, Gutadien und WVorſchlag aus: 
aufertigen, bis der Gefandte da fei, der in einigen Woden auf einer 
Durdyreife in München perſönlich vorfpreden wollte. 

7 „mir anderft nit finden, dan daa Hierdurd (die fürgefchlagene 
traffigo) ©. Dil. an befürderung dero Meuth und Zolen aud nad 
Gelegenheit und Anjtelung deffen anderm dero Gammerguet fo mol 
alfo & Dil. BandtSunterthanen ain merdlider nuz gefdaffen’. 
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für feine Ausführung die gemünfchten pofitiven Vorſchläge. 
Weil fih feine Brivatperfonen finden würden, welche ein Berz 
mögen „in ein dergleichen neues nod) unbefanntes Werk fte- 
dhen würden, da man wol in geringeren Fählen erfahren, wie 
fchwer die jet mefentlichen handels und Bürgersleith zu Ans 
ftelung und erbebung neuer gewerb zu bereden“, weil ferner 
nad Ausfagen deg fpanifden Gefandten der König von Spanien 
fih mit einzelnen Privatperfonen nicht einlafjen würde, fo 
fchlagen die Kommerzienräte vor, dak die vornehmiten Städte 
des Herzogtums, wie München, Landshut, Burghaufen, Straus 
bing und Landsberg zu diefem großen Unternehmen fih gue 
fammenfdließen, Kapitalien aufnehmen und mit den Geldern 
gegen Zahlung einer jährlich unbeftimmten Dividende oder 
nach Belieben gegen jährlichen feften Zins bas Unternehmen 
wagen follten. Der Herzog fole fih aber genauer vorher 
nad) den wirklichen Ausfichten des Projelts erkundigen, bevor 
er mit den Städten in Verhandlung trete.! Dazu mußte fich bald 
Gelegenheit geben, da der ſpaniſche Gefandte verjichert Hatte, 
er werde im März nah) München fommen. 

Allein Zuniga fam nicht, wohl deshalb, weil die Fritifche 
Lage in Böhmen fein Werbleiben in Prag unbedingt erforderte, 
und die Sache verfchleppte fih bis gum Jahre 1620, bis 
der Spanier wieder mit Leufber in Prag den Plan aufgriff 
und dem Herzog erklären ließ, daß Finale al3 Stapelplag ein- 
gerichtet und eine neue Handelsitraße über Mailand, Beltlin 
und Tirol eröffnet fet. Man hatte alfo eine nicht unbedeutende 
Korreftur des urfpriinglidjen Planes vorgenommen, die den 
bayerifchen Intereffen noch beffer entfpra; denn der Weg 
über die Scharnig oder das Unterinntal nach Bayern war der 
gefürchteten Konkurrenz Wugsburgs viel weiter entrüdt als die 
Straße vom Bodenfee über Landsberg-Lech an die Donau. 

Zroßdem vermochte Mag zu feinem Entfchluß zu fommen 
und e3 ift fraglidy), ob Zuniga die Gelegenheit zu perfönlicher 
Wusfprade wahrnahm, als der böhmifche Feldzug Ende 1620 
den Herzog nad) Prag führte. Im folgenden Jahre am 
19. September 1621 empfahl der unermüdliche Leukher noch 
mals die Würdigung diefes Projekts. Er hatte fic) mit einem 
gewijjen Labermayer ing Benehmen gefegt, der feinen Opti- 
mismuß teilte. Schon 72 Kijten feien durch Beltlin und Tirol 


1 Eigentümlid) ift bie Warnung des Nommersienrats: „wir khünden 
nit raten, dak Ihre Dil. Gren ftl. Namen, weilen dergleichen mercimonia 
mererthails Privatperfonen anitendig, bierunter fpendirn folen”. Ins 
mwiemweit hierbei eine meife Mäßigung, die den Frihmerfantilismus aus: 
zeichnet, oder kurzſichtige Zaghaftigfeit einzelner in dem engen Horizont 
der bayeriſchen Verhdltnijje aufgemadfener Räte oder der eiferfücdhtige 
Egoismus der im Rate figenden Privatunternehmer der spiritus rector 
mar, läßt fih ſchwer entfcheiden. 
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nah Bayern gefommen. Gelinge e8, diefe Handelsftraße vom 
Mittelmeer nach Bayern in Betrieb zu fegen, fo könne man 
die Nürnberger zwingen, in Bayern einzulaufen, ftatt wie 
bisher in Holland und Hamburg. Die bayerifchen Handels⸗ 
plage am Inn: wie Rofenheim, Wafferburg, Braunau, würden 
einen großen Aufſchwung erfahren und dur die neue 
Sandelsitraße gerade die fatholifden Vander fehr begünftigt 
werden. Nach den Ausfagen eines Portugiejen, bet dem Labs 
mayer auf einer Seereife von Barcelona nah Genua Erfuns 
digungen eingezogen hatte, fonnte man ficher darauf rechnen, 
in Sevilla und Liffabon Leute zu finden, die mit einem Stas 
pital von 100000 Dufaten und mehr an dem großen Unters 
nehmen fidh beteiligen würden. Leufher empfahl aud, fofort 
die Waren ins Auge zu faffen, welche als Gegenladung und 
Ausfuhrgut nad) Spanien und feinen Kolonien in Betracht 
famen. Er hoffte, daß man durch fefte Kontralte mit {panies 
fhen Importfirmen der heimifhen Baummollfpinnerei und 
Barchentmweberei große Lieferungsaufträge verfdaffen fünnte.! 

Aber obwohl Leufher fidh erbot, felbft nad) Spanien zu 
reifen, fcheinen weder Kurfürſt noch Kommerzienrat fid) weiterhin 
mit feinen verheißungspollen Plänen befaßt zu haben. Daß 
diefe Pläne, welche die geniale Veranlagung Leufher ins helfte 
Licht Stellen, nicht zur Ausführung gelangten, wird bei ruhiger 
Überlegung felbft bayerifcher Patriotismus heute nicht allgutief 
bedauern, weil eine fünftlihe Rückbildung der naturgemäßen 
Entwidlung der neuen Welthandelsitraßen feinen dauernden 
Erfolg errungen hätte. 

Höchſtens hätte ein vorübergehender Erfolg das Anſehen 
des Stommerzienrats und feiner Wirtichaftspolitif ftarfen können. 
Und ein folder Erfolg war allerdings nicht ganz ausfidtslos. 
Bayern hätte damals keineswegs hinter den übrigen deutjchen 
Staaten im Handel und Gemerbe zurüdftehen müſſen, wie 
etwa fpdter, wo der Befig von Stohlenlagern und guten Schiff: 
fabrtSverbindungen mit dem atlantifchen Ozean den Ausſchlag 
für die induftriele und fommergielle Entwidlung gaben. Das 


1 &r mies dabei auf das Vorgehen der Holländer Hin, melde bes 
reits in Unterfandlungen geitanden, um allein im (bayerifchen) Berichte 
Mehring für 30000 hl. Baummollgarn jährlich fpinnen zu laffen, 
wozu fie bie Baummolle aus Indien gebradyt hatten. „Denn fie fullen 
ganz Schwaben bdurdftöbert, aber nirgends eine beffere Gegend als 
eae Minden und Augsburg gum Spinnen gefunden haben“. Tiefer 

hne und höchſt merkwürdige Berfud) der Holländer, die ſchwäbiſchen 
Berleger, befonders in Augsburg und Ulm, gu umgehen, mißlang, nicht 
weil den QSolldndern, wie Qeufher meinte, die Ravigation nad) Lite 
indien in jenem Jahre nidt geglidt war, fondern megen der Rriegse 
untuben und gewiß aud megen der entidedenen Stellungnahme der 
einbeimifden Rapitaliften, melde fid nicht fo leicht verdrängen Lieben, 
wie bie Holländer gehofft hatten. 
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bayerifche Herzogtum mwar der Lage nach nicht ungitn{tiger 
geiten, al8 die immer noh blühenden Rivalen Augsburg, 
ürnberg, Ulm und die fchmäbifchen Städte. Den Lifjaboner 
Markt belebte noch eine bedeutende Zufuhr folonialer Waren 
und einige Vorarbeiten zur Eröffnung des neuen Oandelswegs 
waren fchon gefchehen. Für die hochwertigen Spezereien und 
Gewürze fiel der teure Transport über die Alpen weniger 
ins Gewicht. Ein Augenblidserfolg, eine Leine Haufje hatte 
vielleicht genügt, die Konjunktur in Handel und Gewerbe zu 
beffern und die Srifis von 1623 auf 24 zu vermeiden. 

Wher auch abgefehen davon ift wohl zu bedenken, daß die 
innere Unmöglichkeit diefes Projets, das im Jahrhundert 
vorher die Fugger und Welfer nur furze Zeit hatten verwirf- 
lichen fünnen, weder Max noch LVeufher nod dem Kommer⸗ 
gienrat gum Bewuftfein fam, da vor dem 3Ojährigen Krieg 
die tatfächliche Entwidlung der Dinge und der endgültige wirts 
Ichaftspolitifche Sieg Nordweſteuropas immerhin noch zweifel- 
haft erfdjien. Hätte Leufher nur ein Menfchenalter in die Bu- 
funft Schauen fönnen, fo mürde er fih nicht erboten haben, 
nad) Spanien, fondern nah Holland zu fahren und dort in 
der Höhle des Löwen, den er vergeblich zu bezwingen hoffte, 
in Amiterdam, auf den Auktionen der oftindijden Rompagnie 
den Augsburgern und Nürnbergern als Faltor der geträumten 
bayeriichen Handelsfompagnie Ronfurreng zu madjen. 

Wenn nun aber die Erfenntnis der inneren Unmöglichkeit 
des großartigen Planes fehlte, fo fann fie nicht die Haupturfade 
des Fiaskos der Leukherſchen Beitrebungen gemefen fein. Und in 
der Tat find die primären Urfachen desjelben ganz andere; 
nämlich der Mangel an Unternehmungsgeiſt und fortjchrittlicher 
Gelinnung. Daran fehlte e8 leider. Nicht der Ptiberfolg an 
fih alfo ift zu bedauern, wohl aber die Urfachen, die ihn ver- 
ſchuldeten. 

Der Mangel an Unternehmungsgeiſt ſteht, wie in der 
Einleitung kurz geſtreift, mit der Volkspſychologie in engem 
Zuſammenhang. Schon während der Vorarbeiten zur Polizei- 
ordnungsteform war geklagt worden: „E83 fet ſchwer empor- 
zulommen megen des Charakters der bayerifchen Bürger, welche 
nicht gern etwas wagen, fondern genügjam find, menn fie 
nur foviel haben, daß fie alle Naht in ihrem Häuſel bei 
Weib und Rindlein fein können, nicht weiter tracdhten’.? 

Dieſes hemmende Moment, da8 alle großen Unterneh- 
mungen lähmte, noch bevor man an ihre Ausführung heran= 
getreten war, blieb alfo den einfichtigen Zeitgenoffen keineswegs 
verborgen, allein fie ftanden ihm ratlog gegenüber. Umfomehr 
als der Stand der Kaufleute und Berleger in Altbayern im— 


1 Freyberg a. a. O. II. 334 f. 
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mer gering geachtet wurde und der begabtefte Teil des Bolles 
fih daher den liberalen Berufen zumandte. „Allerdings fei 
das überflüffige Studieren ein Hindernis für Gewerbe. Wenn 
ein Handeldmann ein wenig was erobert, fchämt er fih feines 
Standes und fein Sohn muß ftudteren, um etwas befferes zu 
werden; verzehrt nun der Sohn die Zeit, ohne ad gradum 
zu fommen, fo ift er unfähig zu einem Gewerbe, tradjtet dann 
nad) Hof oder um ein Amt oder Condition, fegt fein Bers 
mögen ju und bleibt ein armer Gefelle, während er ein reicher 
Gewerbsmann hätte werden können. So fommt das Land 
um die Handtierungen und um die edle Wilfenfchaft derfelben 
und fo fommt e8 nirgends zur Continuierung und leberliefe- 
rung eines f{tattliden Gemwerb3vermögens und Willens, Kredits, 
Verlags. Die Töchter aber um ein ftattlic Kleid oder fonder 
Namen zu befommen, heiraten lieber einen Hofdiener oder ges 
ringen Beamten al8 einen eifrigen Kaufmannsgeſellen, der ihr 
Gut 10fad) zu vermehren gemußt hätte. So vermehren fih 
die Zehrer ftatt der Nährer“.! 

Noch Ichlimmer als der Mangel an Unternehmungsgeift 
waren jedenfalle die Vorurteile, mit denen der Herzog bei 
dem eingefeffenen gewerblichen Mittelftand gu kämpfen hatte. 
Deifen Vertreter lebten noh ganz in den Anfchauungen deg 
Dual mens und verabfcheuten die moderne Wirtjchaftspolitif. 

it mandjem waren fie ja einverftanden: Ermäßigung der 
Balle auf Erportartifel, Sperren der Wollausfuhr und der 
Einfuhr von Tertilmaren, Zurüddrängung der Ausländer auf 
den Wolls, Garn- und Flachsmärkten, Unterjtügung der Ges 
werbe durch billigen Kredit, diefen und ähnlichen Borfchlägen 
des neuen mwirtfchaftspolitifchen Rurfes ftimmten aud) fie zu. 
Welch ein tödlicher Schreden war den biederen Zünftlern aber 
in die Glieder gefahren, als im Jahre 1608 Gerüchte ihnen 
zu Obren famen, der Herzog habe im Ernft an die Einfühs 
rung der Gemerbefreiheit gedaht. Sie wadjten dod mit 
Argusaugen, daß der Grofjift ja fein Tuch nicht ellenmweis 
verfaufe und fie ergingen fih in emigen Stlagen über den 
Ihädlichen Firfauf und Geyhandel, der immer mehr zunähme 
und die Urfache der Depreffion fei, fie waren die gefchworenen 
Feinde der Landmeifter. Sie waren darum auch die Haupts 
gegner der unabläjligen Bemühungen Marimilians, Handelg- 
und Berlagsunternehmungen großen Stil3 zu begründen und 


1! A. a. O. Anmerfung 2. Dan muß fih allerdings hierbei daran 
erinnern, daß in jener Zeit Bayern aud an tidtigen cinheimifden 
Beamten Not Litt, fo daB der Derzog viele Ausländer in die höchſten 

mter berufen mußte. Riegler a. a. O. V. S. 11 f. Qierbet haben aber 
wohl aud andere Motive mitgewirkt, häufiger als Riezler anzunehmen 
geneigt [heint. Gin Ausländer mar vor allem den Ständen gegenüber 
unabhängiger und vertrat rückſichtsloſer bie Intereſſen deg QandeSherrn. 


55. Band. Seft hu. 4 18 
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qudlandt de e Handels und Gewerbsleute ing Land zu ziehen 
und Sun ig zu machen. 
Nachdem Max und der Kommerzienrat Über dem Plan 
der Reufherfden Gandeléfompagpic zur nn g übers 
egangen waren, griffen fie den Berjuch wieder a uf, be fatho= 
ifdjen, italienifchen Kaufleute in den, proteftantifdjen Reihs- 
tädten Augsburg und Nürnberg zur Mberfiedlung nah Bayern 
zu bewegen und mit deren Hilfe der perhaßten Konkurrenz 
der genannten Städte zu begegnen. Leukher, von dem wit 
nnehmen milffen, daß er, fo oft er in München ſich aufhielt, 
Beirat des Rommerzienrats war — urlundlid als 
in achweisbar ijt er in der Deputation pon 
1624! —, bat ch aud) an diefen Verſuchen eifrig beteiligt 
und um die Wende des Jahres 1623 gelang e8 ihm, durch 
Vermittlung italienifcher Seidenhänöler, welche fich in feinem 
Haufe in München eingemietet hatten, mit deren Geſchäfts— 
freunden ynd Landsleuten in Nürnberg in Berbindung gu 
treten. Er ließ hierbei nicht bloß dag Teligiöfe Motiv fpielen, 
das damals zu Beginn des 30 jährigen Krieges feine Zugfraft 
noh nicht gang verloren hatte, fondern felte ihnen auh 
Schubbriefe und Privilegien in Ausficht. ? 

Cofimg Sini und Antonio Benevieni erboten fich Hierauf, 
dag Herzogtum von der Einfuhr aus Nürnberg unabhängig 
u maden. Allein fie ftellten die Forderung, dab fie zu Qof- 
en erklärt würden und überall jollten Niederlagen 
errichten dürfen. Als der Kurfürſt darauf nicht einging, er- 
Härten fie fih bereit, an dem Seidenverlag der Gebrüder | Bot⸗ 
tega aus Verona fic zu beteiligen und die Unfolten des Spin— 
neng und Rartegieren8 vorjchießen qu wollen, falls man ihnen 
bas Privilegium erteilen würde, eine Maeſtranza in Bayern 
qu errichten, jedoch nur im Umkreis von 4—5 Meilen von 

ünchen und nicht in Gegenden, wo die Untertanen ahnedies 
den Bardenthandel nad Augsburg und Landsberg betrieben. 3 
Der Furfürft — Mar war am 6. März 1623 von, Kaifer 
mit der pfälzifchen Kur belehnt morden — ließ eine Urkunde 
entmerfen, ohne Zweifel nad dem Gutachten des Rommergien= 
rats, und wollte damit dem Sint und Benivieni dag Hecht 
geben, die nächſten ar Jahre hindurch ausfchlieglich Seide in 
a ſpinnen zu laffen, jedoch ohne den andern Handwerkern 
die Leute zum Spinnen abzuwenden. 

Kaum war dies ruchbar geworden, als die Loderer, Ge- 
ſchlachtgewander, Leineweber, Handſchuhmacher, kurz das ganze 
Bekleidungsgewerbe Püncens mit Bejchmerden auftraten: ihr 


! Dekret vom 21. Juni 1624. K. A. M. Gen. Reg. 272. 1. 
——— a. a. O. II, 340 ff. 
Am 23. Juni 1623. Freyberg a. q. D. 
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Gewerbe fei fdjon 200 Jahre in Aufnahm gewefen und hätte 
wohl 6000 Menfden im Umlreis mit Arbeit befchäftigt; die 
Voderer allein hätten alle Jahre mit den Münchner Handels⸗ 
leuten Jahrläufe zu TO—80000 Gulden abgeidloffen. Ihre 
Waren feien nad) Holland, Stalien und in die Türkei gegangen, 
fie hätten viele flammifche Wolle eingeführt und anderen Ges 
werben Berdienit geichafft, ihre Exiſtenz aber fet nun durd 
den auflommenden Seidenhandel bedroht, denn der Faktor 
der Fabril zu Willing (weftlid) von München) nehme ihnen 
bereit3 die Spinnerinnen bis nad) Landshut hinauf weg, 
dem Lande gehe zudem nur geringer Ruben zu, da die robe 
Seide aus Italien! bezogen werde und das Fabrikat wieder 
ing Ausland verfdidt werde und alfo nur der Spinnerlobn, 
den fie ebenjogut gewähren fdnnten, im Inland bleibe Die 
Staliener follten fich lieber in fteinigen unfruchtbaren Ge- 
genden niederlaffen“.? 

Wie mußte diefer Widerfprud) den KHurfürften ärgern 
und niederfchlagen. Schon 1616 hatte er feinem großen Kummer 
Ausdrud gegeben: „daß vil woll, flar, garn, leder und ander 
mehr, ja fogar aud) die gefpunft von den außländern heuffig 
binausgeführt durd) ihr zuethun zu Saufmannsguet gerichtet 
und alsdann mit großem Profitt wider herein ing Land vers 
fhaufft und verichliejfen werden”? und nun da ein folder 
„Profit“ feinem Lande winkte, da fand er foldhen Widerftand. 
Bisher hatten die Handwerker fic) immer beflagt, daß der Bers 
lebr und Abfaß ftode, daß fie alfo feine Arbeit Hatten, nun 
beflagen fie fih, daß fie feine Arbeiter mehr befämen. 

Der Hurfürft in feiner praftifch originellen Art fand die 
richtige Antwort, um fold) Logif ad absurdum zu führen, in 
dem er von den Handwerkern verlangte, fie follten Bürgfchaft 
leiften, dab fie in Zukunft alle Bettelleute im Umfreis von 
5 Meilen bejchäjtigen wollten, worauf fie fid natürlidy nicht 


ı In den Wer Jahren hatte man den Verſuch unternommen, Maule 
beerbäume zu pflanzen, um die Brundlage für bie Zucht der Seiden: 
Taupe zu fdaffen. An der Salgad, am Jnn, an der Donau wurbe 
aller Orten der neue Baum gepflanzt, ein Gärtner in Vilshofen legte 
fogar eine Pflangung von iiber taufend Baumadjen an. Das Ergebnis war 
niht beffer alS bei dem Waidbau. Unglüdlichermeife fcheint gerade in 
ben BerfudSjabren die Witterung recht ungünitig gewefen gu fein; der 
— per von Burghauſen berichtete 1625: die Leute flagen, dag man 

er großen Kälte megen jetzt nit mehr fo gute Obſthäume aufbringen 
tönne, als vor alter’. Gerade dag Salzahtal bei Burghaulen zeichnet 
fic) aud) heute durd reiche Cbftbaumfulturen, befonders Rufbaums 
wäldtr aus. Bon den alten Maulbeerbdumen, bie nod heute dem aufs 
merffamen Wanderer z. B. auf dem Himmelberg bei der Benediltiners 
abtei Metten an der Donau begegnen, mögen mande nod lebendige Zeugen 
des Alteften bayerifden Merfantilismus fein. Freyberg a.a. C. I. 238 ff 
2 — a. a. ©. Il. 240 
e ę. .M. Sen Reg. Fasc, 272. 1. Dekret v. 25. IV. 1616. 
18° 
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einließen. Sie brachten auch ohnedies da8 Projekt zum Schei⸗ 
tern.! Es ift merfwitrdig, daß der Yürft, melher fon die 
Einführung der Gerverbefretheit ind Auge fakte, die Verbrei- 
tung der Gewerbe über dag flache Land begünftigte, dem ein 
eigener Kommerzienrat zur Seite ftand, der mit ihm eins war 
in der Vertretung einer fortjchrittlichen, auf mirtichaftliche 
Wutarfie abzielenden Wirtfchaftspolitil, daß diefer Wutofrat, 
welcher unbeugfamen Willens war, ob er an der Spike eines 
fiegreihen Heeres aus Prag zurüdfehrte oder von Guftav 
Adolf befiegt und verfolgt aus feinem Lande fliehen mußte, 
es ift höchſt merkwürdig, daß diefer Fürſt vor einem entfchei- 
den Brud mit der bisherigen Wirtfchaftspolitif immer wieder 
zurüdichredte. 

Was Wunder, wenn die fähigen Köpfe, die Praftiler, im 
Kommerzienrat der ewigen Beratungen, Projekte, Statiftifen 
Aberdrüſſig wurden, da doch nichts bedeutendes ing Werf ge- 
fegt wurde. Und wenn deren Eifer erfaltete, fo mußten nod 
viel eher die Räte alles Yntereffe verlieren, die menig Ber- 
ftindnis für die Sache mitgebracht hatten, denen man nicht 
foviel Selbftverleugnung zumuten fonnte, ein Nebenamt, dag 
bei näherem Zuſehen überdies den ganzen Mann erforderte, 
diefeS Nebenamt ohne eine andere Gratififation zu verwalten, 
als die der befonderen fürftlichen Hulden und Gnaden. Go 
verſchwindet der Kommerzienrat, der an fich vielfach dazu ver- 
urteilt war, hinter den Stulijjen mitzumirfen, unvermerft vom 
wirtichaftspolitifchen Schauplag. Welch ſchöne Bulunftsper- 
fpeftive hatte vor Jahren fein erfter Sitzungsbericht dem Kur- 
fürjten eröffnet und jegt, nad) faum 7 Jahren, war diefer 
Traum zerronnen. 

Allein auch diefer legte größte Miberfolg fonnte den Rur- 
fürften feinesiwegs entmutigen und vermodte ihn nicht von 
feiner bisherigen Wirtfchaftzpolitit und deren Methode abzu= 
lenken. Seine fefte Abficht, daran feftgubalten, verfitndete er 
{don 1624 im Defret vom 21. Juni.? 

Er begründet fie mit der Schilderung der trüben Lage 
von Handel und Gewerbe, des überhandnehmenden Bettel3, 
des Mangels an Geld und der übermäßigen Teuerung, die 
befanntlidy zu Anfang des 16. Jahrhunderts allgemein fid 
fühlbar machte, weil fie hervorgerufen war durd) den Preiss 
{tury der Edelmetalle; fo war der Preis der aus Augsburg 
und Nürnberg eingeführten Waren um dag doppelte gefttegen. 

Dann machte er in demfelben Defret wieder einen Bor- 
ſtoß gegen das Bunftwefen, indem er e8 für notwendig erklärt, 
‚daB fremde Kramer privilegiert und von Biirgerfagungen 


1 Freyberg a. a. O. IT. 342. 
3 K. A. Mt. Gen. Reg. Fasc, 272. 1. 
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fomeit egimiert würden, daß fye allhiefig offentlich feilbalten 
den Cramerzünfften nit undermürffig fegen und e8 feyen übers 
baupt aud) ausmendige Gewerbe ing Landt zuziegeln und 
fremde handelsleute, welche dergleichen gemerb bereit in ſchwung 
und verlag aud) die Erperienz und Stundfdjafft haben, herein 
zubringen*. Solche Worte ließen die Zünfte feinen Augen: 
blid mehr im Zweifel, daß fie im Jahre zuvor nur einen 
Wugenbli¢serfolg errungen hatten, den Kurs Maximilianifcher 
Wirt{daftspolitif nicht ändern fonnten. 

Um feiner Whficht größeren Nachdruck zu geben, ernannte 
er zunädft an Stelle des Stommerzienrats von 1616 von 
neuem 5 Deputierte, nämlicd) den geheimen Nat und Hofratss 
prälident Gans Chriftoph von Breifingen, Theodor von Haims 
baujen, Wilhem Eifenreih, Wigulus Widmann, Dr. Öttheinrich 
Schobing und Dr. Eſaias Qidher.! Der tüchtige Dr. Schos 
binger war alfo der einzige, der wiederum von den früheren 
Kommerzienräten beibehalten wurde. 

Diefe Deputation bedeutet in Bezug auf Organifation, 
Bufammenfegung und Befugniffe einen großen Rüdfchritt gegen» 
über der früheren von 1616 und fann als eine befondere Stufe 
in der Entwidlungsgefhichte des Stommergfollegs taum in Bes 
tradt lommen. Sie erhielt auh nur den allgemein gebals 
tenen Auftrag, die Unterdritdung des Stleiderlurus, die Unters 
ftügung unternehmender, inländifcher Kaufleute, Begünstigung 
einandernder, auslandifder Kaufleute, Beförderung der Koms 
merzien überhaupt, Wbhelfung des Dlangels an Geld und der 
Teuerung „in notwendige Deliberation zu ziehen und 3. Ch. Dil. 
um dero fernern gnedigften refolution willen Ihr unterthäs 
nig{tes Guetachten zu eignen Händen fürderlich zu Üübergeben“.?® 

Sie hat feine weitere Spur ihres zweijährigen Beſtehens 
in den Alten Hinterlajfen und war offenbar nur als kurze 
Aushilfe gedacht. Einzelne ihrer Mitglieder, mie Preifing und 
Haimhaufen, nahmen jelbft an den Beratungen teil, welche als 
bald beſonders im Schoße des Hofrats gepflogen wurden, um 
re Deputation durch eine vollfommenere Inſtitution zu ers 
eken. 

Diefe Beratungen beförderten als Endergebnis das Gut- 
adten vom 24. Juli 1625 zu Tage.? Dasſelbe ift infofern 
von größerer Wichtigkeit, weil e8 den unmittelbaren Anſtoß 
gab zur vollendetiten Schöpfung Mar’ I. auf unferm Gebiete, 
zur Berufung des erjten eigentlichen Kommerzkollegs. 


' Die Namen find fo nefchrieben, wie fie in der Afte ftehen, um 
zu zeigen, wie bamals felbft in amtlichen Tefreten wenig Gewidt ges 
legt wurde auf fefte Schreibweiſe der Gigennamen. 

aa. C. 

t R A. M. Gen. Heg. Fase. 272. 1. Dekret vo. 24. Juli 1625. 
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Mit either in den Alten jener Zeit feltenen Prdgifion wird 
in.dem Gutachten ausgeführt: „Derowegen dann, in einem fo 
metth ausfchauenden Werd . . : ein Notturft fein mill daß 
gemilfer Rat biezue von 4 odet. 5 erfahrnen und hierin prat- 
tigierten Berfonen verordnet, welche diefes Weſens direftoriums 
ohne anderweitige vecupationen führen thetten denen eine ges 
> Inſtruktion und gemalt im Landt befeldhen gegeben würde 
auf was in einem und andern fih thuen ließe mit ©. Churf. 
Dil. gdigiten Vorwiffen zu Werd richten; und damit felbigen 
mit mehrerm euffer die fad) angelegen müre, mechte Ihnen 
mit gebührender Befoldung entgegen zu gehen fein“.! Qn 
dtefen wenigen Sägen finden mir Mar gefordert, mas, mie 
oben gejagt, allen früheren Deputationen gefehlt hatte, mwas 
aber eine erfprieblicje Wirkſamkeit allein möglich gemacht 
hätte: felbftändige befoldete Beamte, die als thr an die . 
MWirtichaftspolitif betreiben konnten, die unabhängig von andern 
Rollegien wirkliche Regierungsvollmadt im Rahmen ihrer 
durch eine Inſtruktion genau bezeichneten Gefchäfte befafen. 

Der Kurfürſt konnte, wenn er da8 Dekret von 1624 nidjt 
verleugnen wollte, diefem Vorſchlag nicht abgeneigt fein, fand 
aber offenbar in der Lbfung der Befoldungsfrage, welche eine 
dauernde Neubelaftung des ordentlichen Etats erforderte, große 
Scmierigfeiten. Er fuchte daher feinen Entſchluß hinauszu— 
fchieben durch Einfordern neuer Gutachten und Erinnerungen. ? 

Erft im Januar 1626 entſchied er fih endlih für die 
Errichtung eines neuen „jonderbaren Collegiums, darinnen die 
Schwierigkeiten zu tractieren und zu beratjchlagen feien“.® 

In diefeS Kollegium wurden berufen: 2 Mitglieder des 
Hofrats: Hans Chriftoph Tanner? von Burchersrieth und der 
befannte Dr. Schobinger, 2 Mitglieder der Hoffammer Hans 
Salob von Starzhaufen und Wigulus Widmann, 4 Mitglieder - 
des Münchner Stadtrats: der Bürgermeifter Friedrich Ligfalz, 
die Rate Franz Fall der Ältere, Philipp Gbz und Philipp 
Gerold.° Tanner follte „bey diefem Commerct-Rath bas Diret- 


la a D. 

2 &.U. Mt. Staatsverwaltung Faso. XII. 1. und R. W. M. Gen. Reg. 
Fasc. 272. 1. u. Defret vom 13. Jan. 1626. | , | 

3 Jm Dekret vom 13. San. 1626 tft die Rede von ,underfdiedliden 
dur Befitrderung dei Commercwefens J. Churf. Dil. in dero Landen 
yberraidten guetadten und erinnerungen“. | 

* Rofent§al a.a. O. Il. S. 439. bat Ramer v. B.; e8 könnte höch⸗ 
ftens Nanner heißen; aber auch diefe Leſeart läßt fid) nit Halten, fon- 
dern e8 muß Tanner refp. Thanner qelefen werden. Die Berichte vom 
6. November 1627 und 6. Januar 1631 laſſen darüber keinen Zweifel. 
R.A. Mt. Gen. Reg. Fasc. 272. 1. &8 ift derfelbe Tanner, der als Bigzes 
bofrat8prafident in der Kommiſſion von 1640 wieder erfcheint. of. Rofen- 
thal a. a. O. ©. 442. Eine Kombination liegt an fic nahe. 

5 Rofenthal lieft Gewold a. a. O. II. 437 und 439. Die Lefeart 
Geroldt ift bier vorgezogen, weil fie wirklich in den Mitet fteht, und 
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torium und — halten“; tn feiner Whivefenbeit Dr: Schos 
binger. Die Bufammlenfegung bes Kollegium ift alfo wiederum 
eine paritätifche (Hof: und A anmierräße) nad) dem Mufter der 
Deputation pon 1613. Die Mitglieder des Stadtrats find 
vom Präfidium außgefchloffen, andererfeitß ftellen fie die Sach 
verjtändigen dar, 

Je nad) Bedeutung der zur Beratung ftehenden Fragen 
follte an Hofrat, Hoffammer und Stadtrat von je einem ber 
jeweiligen Bertreter diefer Rollegien berichtet, das Gutachten 
jener Behörden vor dem in pleno verfammelten Kommerzien⸗ 
rat referiert und von diefem ein endgültiger Beſchluß gefaßt 
werden. Die Fälle, für welche die Einholung der Gutachten 
der genannten Behörden erforderlicd; mar, find leider nicht 
fitiert. Bom Hof- und Kammerrat hatte der Stommerzienrat 
Belcheid zu erholen: „Wann fachen vorfallen, fo mit vormiffen 
des Churf. Hoff: und Cammerraths zu tractieren und abzus 
handeln weren“, und mit dem Stadtrat hatte man fih ins 
Benehmen zu feßen, „mann von nötten, nach bie faden vors 
fallen und Befchaffenheit”. 

Sn befonders wichtigen und fchmwierigen Fällen und in 
olden, „von denen 3. Dti. durch die vorigen Buetachten feine 

ana ale hetten“, mußte das Kollegium dem Sturfüriten 
direft referieren, im übrigen aber follte regelmäßig „alle Dtos 
nate zur geheimen Kanzlei ein fchriftlicher Bericht yberliefert 
werden, mwas fye diefelbige Dtonath vorgenommen und ob, aud 
mas für einen fortgang ein und anders Gommercium habe“. 
Für die Cigungen des Stommerzienrat8 wurde ein befonberes 
Gemach im Alten Hof bereitgeftellt. 

Die Erpeditionen und Ausfertigung ber Befehle und 
Schreiben hatte bei der furfürftlichen Hoflanzlei zu gefchehen 
und Dr. Ecjobinger dabei regelmäßig die Direftion und Ons 
fpektion zu halten; der Hoflanzler mußte auf der Hoffanzlei 
u folhen Crpebditionen die notwendigen Yerfonen, ſowohl 

efretarien oder Natfchreiber als Stangliften verordnen. 

Diefes für die Gelchichte des erften bayerischen Commerz— 
follegs rvichtigfte Tekret fchließt mit der MWerjicherung, daß 
allen Stommercirdthen, „menn erft einmal ein Erfolg aufzu— 
mweifen fet, jedem nad) feinen Lualitäten und Xerrichtungen 
ein jährliches Salarium gewährt merde*.! 
meil im Bericht vom 29. April 1616 eine einenbändige Unterfdrift 
Balthafar Geroldt lautet. Ter Balthafar von 1616 und Jalob Philipp 
von 1626 gehören ohne Zweifel derfelben Familie an. Ulbrigens ift Die 
Edjreibiveife der Eigennamen in den Aften jener eit feine fonftante. 

l Thun 3. Churf. Dil. Sich benebens gdift verfehen, e8 werdt 
fit Reiner beſchwehren underdeffen zur Befitrderung des gemeinen nuz 
und molfahrt diefer Landen ein extraordinaryg mühe und arbeith umbs 
fonften und in hoffnung eine fhonjtigen Salarg ygber fih zu nemmen.” 
Im Defret v. 13. I. 1626. 
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Die Organifation und BZujammenfegung diefes Rollegs 
mag auf den erften Blid überrafchen: feine felbftandigen Bes 
amten, welche mir erwartet haben; die Bewilligung eines Gez- 
halts wird erft in Aussicht geftelt und von der Arbeit und 
dem Erfolg abhängig gemacht; auf Bugiehung praftifch-erfah- 
rener Leute ift gwar Bedacht genommen, aber von einem Di- 
reftorium derfelben ijt nicht die Rede; der Mangel einer „gez 
willen“ Inſtruktion erfcheint wiederum als unvermeidliche 
Achillesferfe. Kurz gejagt: Die Hauptforderungen des Hof- 
rätlicden Gutachtens von 1625 find nicht erfüllt, fondern um- 
gangen. 

Dennoch bedeutet diefes Kollegium einen Yortichritt gegen 
früher und muß als die vollfommenfte Schöpfung feiner Art 
in der Beit Marimilians bezeichnet werden. Es war wirflid 
ein „jonderbares“ d. h. befonderes, unabhängiges Kollegium, 
unabhängig von dem Finanzkollegium und vom Hofrat: Wenn 
e3 auch von l[egteren in allen fie betreffenden Angelegenheiten 
fich Rats erholen mußte, fo murden die Beichlüfjfe eventuell 
im Ddireften Gegenfa zu jenen Rollegien im Kommerzienrat 
gemadt. Das Kommerzkollegium ftand auf einer Stufe mit 
Hofrat und Hoffammer, wenn e8 auch noch nicht jene Be- 
deutung bejaß mie diefe älteren Kollegien. Es fonnte leicht 
jederzeit durch Eleine Ergänzungen zu einem diefen auch formell 
gang ebenbiirtigen Kollegium ausgebaut werden. Die Befol= 
dung war menigftens in Ausſicht geftellt und ficher dachte Max, 
der bisher fo zähe an einer glüdlichen Geftaltung der neuen 
Inftitution gearbeitet hatte, daran, das angefangene allmählich 
auf der gegebenen Baſis zu vollenden. Dap vorerit das Kol- 
legium feine eigene Kanzlei befaß, mährend jedes felbftandige 
Kollegium ſchon damals eine foiche zu haben pflegte, dak es 
vielmehr in der Hoffanzlei d. 6. in der Kanzlei des Oofrats 
feine Defrete und alle übrigen Schreiben ausfertigen laffen 
mußte, fonnte feine materielle Inabhängigfeit nicht mejentlich 
beeinträchtigen. Die Gutachten in wichtigen Sachen, die einer 
reiflichen Überlegung bedurften, hatte das Kollegium ja nicht 
an den Hofrat, fondern direft an den Geheimen Rat zu richten 
und was das wichtigfte ift, feinen monatlichen Bericht mußte 
es nicht der Hoffanzlei, fondern der geheimen Kanzlei d. 5. 
der Kanzlei de3 Geheimen Rates erftatten. Damit war deutz 
lich genug ausgesprochen, daß e8 unmittelbar unter der Ober- 
aufficht des geheimen Rates, dem aud) Hofrat und Hoffammer 
untergeordnet waren, ſtand, daß es nicht eine bloße Deputation 
von Hofrat und Hoflammer, von denen e3 früher abhängig 
war, fein folte. Sondern e3 war in Wirklichkeit trog feiner 
im Wugenblid überafchenden Unvolllommenheit da8, al8 mwas 
e8 das Defret vom 13. Januar betrachtet wiffen will, nämlid) 
ein „ſonderbares“ Kollegium. 
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Der Zeitpunft, in dem das Stommerzkollegium ins Leben 
trat, berechtigte allerdings nicht zu den beiten Hoffnungen. 
Nicht megen der unmittelbaren Folgen des mütenden 30jäh— 
nn Krieges: diefer mar bisher unter Führung des immer 

a unbefiegten Tilly für Bayern überaus günjtig verlaufen, 
atte Mar fogar die Kurwürde und für die dem Kaifer 
geleifteten Dienfte das koſtbare Pfand Oberöjterreich, ſpäter 
die Oberpfalz gebracht. Aber Unficherheit der Straßen, Stodung 
des Verkehrs, Lähmung des Unternehmungésgeiftes machten 
den Krieg aud) in Bayern fühlbar und abgefehen davon, mußte 
das Land ungeheure finanzielle Anfprüche befriedigen, zumal 
die Ligiftifchebayerifche Armee nicht dem Wallenfteinfden Grunds 
fag, daß der Krieg den Krieg ernähren müſſe, huldigte und 
die ligiſtiſchen Bundesfürften, befonders die geiftlichen, die vers 
fprochenen Zahlungen garnicht oder nicht in der vereinbarten 
Höhe leilteten. Die abjchließende Rechnung von 1627 meift 
an gezahlten Sriegsunfoften die ungeheure, faum glaubliche 
Summe von über 21 Millionen Gulden auf.! Gleichwohl 
begann man im Rommergfollegium frohgemut zu arbeiten. 

Die Rate juchten 1626 zunächſt wieder über den Stand 
der inldndifdjen Gewerbe einen Überblid zu gewinnen und 
mußten jeititellen, daß die Lage des Handwerks feine jo blüs 
bende mehr war, wie etwa nod vor 10 Jahren.” Die Müns 
chener Handelsleute Hagten ihnen, daß fie große Stapitalien im 
Verlag von rauhen und mittleren Wollmaren liegen hätten, 
das, wenn die Sperre der Ausfuhr durch den Krieg fortdauere, 
müffig liege. Ebenfo Elagten die Handmerfer über Mangel an 
Abfag wegen der Sperre verfchiedener Handelsitraßen. Der 
Krieg ziehe alles Geld an fih durch Steuern und Anleihen, 
entziehe e3 dem Gewerbe und Handel. Durch Cinwanderungen 
merde da8 Geld vermehrt. 

Die Tuchmadher maren befonder von der Frife von 
1623—1624 jchwer betroffen worden, die zum guten Zeil durch 
die Müngmirren und die verfehlte Münzpolitik Mag’ I. vers 
Ihuldet worden mar. Cine latente Strife war {don lange 
vorhanden gewefen, aber erft in jenen Jahren fam fie zu einem 
beftigen, geradezu verheerenden Ausbruch.“ Die Tuchmader 


' Freyberg a. a. O. Siegler a. a. O. V. 666. VI. 171. 

? Freyberg a. a. O. II. S. 379 und 380 ff., bef. aud die YInmer: 
lungen. 

3 a. a. D. 

ta. a. O. vgl. aud Birngibl, Hift. Abh. der Bayer. Alademie 
Bb. 4. S. 682 und 684. Zirngibl datiert cebenfall8 den Beginn bes 
Berfalles vor ben Pee 1622/24. Wud damals gab eg Strifens 
jahre wie heute, nur find ihre Urfaden nod Dun feſtzuſtellen. Jeden 
fals mar die ,Abmiirdigung der Münze” d. h. Ausprägung gering» 
baltiger Münzen und gefeglide Normierung bes Rurfes der vollhal= 
tigen Reichsmünzen, der Reidsthaler und Tufaten, von unheilvollem 
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wurden von zwei Seiten äugleic) hart bebrängt. Jn der Fabri⸗ 
fation feiner und teuerer Tücher drohten fie ber Konkurrenz 
des Auslandes, dag diefe Tuche billiger und in gejchmad- 
volleren Muftern und Farben lieferte, zu etliegen; in der 
Fabrikation gemeiner Landtitcher Hatten fie von dem aufblüs 
henden Gewerbe der Loderer, deren Ergengniffe, die oben, 
einer jteigenden Beliebheit! fih erfreuten, eine fcharfe Konkur— 
rena erfahren. Den tintrüglichen Beweis des Niedergangs 
der Tudjmanufaftur bot der vom Kommerzienrat in ausführ- 
licher Enquete? nachgewieſene Rüdgang ber Zahl der Tuch— 
madjer, bie in München in furger Bett von 82 im Jahre 1620 
auf 20 im Jahre 1626 fanfen. Gleichzeitig ftteg die Zahl der 
Tuchhändler, welche meift mit ausländifchem Tuch handelten, 
auf 16, während es früher zu Anfang des Jahrhunderts deren 
nut 4 gab. 

Wie nun den Tuchmacdern in ihrer Bedrängnis geholfen 
werden finne, darüber verbreitete fih der Kommerzienrat in 
einem ausführlichen Gutachten vom 18. Juli 1626.5 Bur 
Befjerung der Qualität der Tuche fchlug er vor, die Beſchau 
ftrengften8 durchzuführen, auf dem Rahmen über Gebühr ges 
ftredte Tücher zu fonfiszieren und fie dem Käufer, der id 
über den Berfauf folcher Tücher beflagt, zuzuerkennen. Um 
den Preig niedrig zu halten, fol dem Hallmeijter der Zwiſchen— 
handel mit Tuch verboten fein. Bur Förderung des Wbfakes 
befürmortete ber Sommerzienrat mehrere Mittel: Den Frems 
den fol der Tuchausſchnitt zur Marktzeit unterfagt werden. 
Die Tuchmanniger (Händler) fol man, wie fhon früher ge- 


Ginflug auf das Gefdafisleben, in dag der gleichzeitige Verſuch vor 
Bandespreistagen für Lebensmittel und Mobhftoffe und alle ausläns 
diſchen Waren die größte Verwirrung bradte. Die Wechsler madten 
gute Gefchäfte, indem fie die nun fo billig gewordenen Reichsmünzen 
auffauften und im Ausland mit einem Agio von 50—100°/o mieder 
perlauften, Die Spekulation fildte im trüben. Die Tagen auf Lebens: 
mittel hatten den Erfolg, daß die Bauern niht mehr die Märkte bez 
fuhren. Auch das dDrafonifche Geſetz vom 12. Novbr. 1622, bas bei Ber- 
meidung der Konfißfation, Leib- und Schandftrafen, ja fogar der Landes= 
verweifung den Grundherren und Bauern befahl, ihr Getreide au 
ben Markt zu bringen, tat nur geringe Wirfung. Ende 1623 fah ft 
die Regierung gum Rückzug genötigt und Hob die betreffenden Defrete 
wieder auf. Diefe unverftdndige Gemaltpolitit hatte aber bereits allgu= 
viel Schaden angerichtet, bevor das unvermeidliche Fiasko eintrat. (Vgl. 
auch §renberg Il. S. 79 f) 

1 Freyberg a. a. O. II. S. 379 „die junge Burfde fingen an, fid 
in Loden zu leiden’. Die Oodfonjunttur der Vodenfabrifation fdeint 
fih jedod niht lange gehalten zu haben. 

2 Sreyberg a. a. O. Kreuter, Cberb. Archiv 50. Bd. S. 249. Kreuz 
ter8 Darftellung ift infofern eine fchicfe, als nicht recht bervortritt, dah 
die Stataftrophe im Tuchmachergewerbe bereits zu Beginn des Krieges 
hbereinbrad und ohne diefen höchſtens einen milderen und ffrgeren 
Verlauf genommen hätte. 

3 R.A. DM. Gen. Reg. 272. 1. 
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fdehen, anhalten, den Berfihleiß der inländifchen Tücher eif- 
tiger und zu niedrigen Preifen zu betreiben und ihnen im 
Weigerungsfall mit ftrengeren Maßregeln drohen. Den Bauern, 
emeinen Bürgern, Handwerkern, Dienftmägden fol die Bes 
kaninang ber geltenden Bolizeiordnung, fic) nur in inländifches 
Tuch zu leiden, von neuem eingefchärft werden. Die Hof: 
fchnetderei fol inländifche Tücher beftellen, wenigften8 die 
befferen, mie Kernamſterdamer, welche die Gefdladjtgemandner 
aus guter böhmifcher Wolle fabrigierten.! Wud) die Geiftlichen 
follen fich mit folchen Kerntüchern begnügen.” Bor allem aber 
regte der Kommerzienrat an, befonder$ die ärmeren Tud- 
madjer, welche vielfach ganz in Abhängigkeit vom Hallmeifter 
gefommen waren, durd) Vorfchüffe zu unterftüßen, damit fie 
böhmische Wolle und befte Farbe (bef. Thüringer Waid) bar 
einfaufen könnten. ? 

Mit diefen Vorſchlägen fam der Sommergienrat vielen 
Wünfchen der Tuchmacher, welche diefe bet der Enquete gez 
Außert batten, entgegen, aber nicht allen. Die an 
batten nämlich auch noch Forderungen geftellt, welche auf eine 
fünftliche Unterdritdung der Vodenfabrifation hinausliefen. Sie 
verlangten, daß den Loderern der Einfauf der einfchürigen 
Wolle (von der eriten Schur) ganz unterfagt werde, oder daß 
ihnen, den Tuchmachern, ein Borfaufsrecht auf ſolche Wolle 
auf den Wollmärkten eingeräumt merde. Ferner wünjchten 
fie, daß die Loden nur in den 3 Farben rot, ſchwarz und 
grau gefärbt werden dürften. Sie wiejen dabei auf die Hands 
werfgorbnung der Loderer hin, melche diefen das Farben der 
Roden in anderen als den genannten Farben verbiete. Jn 
Wirklichkeit hielten fih die Loderer ſelbſt im allgemeinen an 
diefe Beitimmung, aber diefe wurde vielfach dadurch umgangen, 
daß die Verleger die rohen Loden kauften und fie dann tn bes 
ltebigen Farben färben ließen. * 


1 „grüber hat man zur Hoflleibung Münchner Tücher genommen. 
Dies Beifpiel hat nicht nur allein bas Handwerk befördert, fondern aud 
Anlaß gegeben, daß jedermann mit den inländifchen Tüchern fih begnügte. 
Seit einiger Zeit aber pflegt man, das zur Hofhaltung nötige Tud bei 

Fremden oder dieSortigen Tuchmanigern, melde Fremde Tider in 
Verlag haben, gu beftellen“. Zirngibl a. a. O. S. 676. Auf diefe Klage 
der Tudmader gab obige Anregung die Antwort. Sie wurde aber 
faum beachtet, denn ber Rommeratenrat Dr. Schobinger klagt in feinem 
Beriht vom 30. Juni 1629, „daß bei den Munchnern Tudmadern gu 
3. Ghurf. Dil. Hofitatt feines Wiſſens menig oder gar nicht taufft ober 
beftellt worden“. QR. A. M. Gen. Keg. Fase. 272 1, 

? Bon den Geiftliden gingen die QYefuiten mit gutem Beifpiel 
Dotan. „Durch die angeftellte ferberen und Tuechbereitung haben fye 
(die Münchner Tuchmacher) ihre Tuech dahin verbeffert, daß bey den 
Kollegio der Sozietät alhie (bei St. Michael) etliche ſtueckh Tueh von 
ihnen erfaufft und nod mehr beitellt worden’. 

® Bgl. Zirngibl a. a. ©. 6765 und GSO, ferner R. A. M. a. a. D. 

* Bol. aud Beridt vom 4. März 1628. K. A. M. a. a. O. 
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Der Kommergienrat wies diefe Forderungen zurüd, weil 
fie eine Privilegierung der Zuchmacherei begwedten, während 
das Intereſſe der Landeswohlfahrt die gleichmäßige Erhaltung 
und Förderung aller Gewerbe erheifche, und fpeziell die armen 
Leute auf Bezug von Kernloden, die billiger zu jtehen fämen 
als da8 Münchner Tuh, angemwiefen feien. Durch das Bors 
faufsredjt wären außer den Loderern auch die Hutmacher, 
Handſchuhmacher, Strumpfitrider und Zeugmacher geichädigt 
worden. Nur die zu Gunften der Münchner Tuchmader fchon 
beftehende Verordnung, welche den Loderern in der Umgebung 
Münchens auf einen Umfreis von 3 Meilen den Rauf der eine 
ſchürigen Wolle unterfagte, folte nad) Anficht des Kommerzien= 
rat3 auf einige Beit nod) in Kraft bleiben. 

Gleichzeitig mit den Tuchmachern befaßte fih der Rome 
merzienrat mit der Lage der Loderer, die trog der Rrife meit 
erfreulicher war. Um diefem Gewerbe gutes und billiges Roh- 
material gu fichern, ftimmte er dafür, dak den Schafgiichtern, 
befonders den Bauern, eingefchärft werde, die Schafe vor der 
Sdur zu mafden, daß den Geichlachtgemandnern der Einfauf 
der zweilchürigen Wolle (von der zweiten Schur) noch weiters 
unterjagt bleibe, daB die Loderer durch einen Ausschuß die 
Wolle einkaufen (alfo eine Art Einfaufgenoffenfchaft bilden) 
follten. Zur Hebung des Abſatzes fchlug der Kommerzienrat 
vor, den Leinewebern und Stümplern nicht zu geftatten, daß 
fie Den Bauern oder anderen Leuten Loden wirkten. Andrer- 
jeit3 follte den Loderern die eigenmidtige Erhöhung des 
Preijes verboten werden. Endlich hielten eg die Kommerzien- 
räte für wünſchenswert, daß die Loderer nicht, wie es allge- 
meiner Braud) bei ihnen geworden war, felbft mit ihren Loden 
den Bozener Markt bezogen, fondern den Berfauf ins Ausland 
den Berlegern und Kaufleuten überließen.! 

In dem Gutachten über die Gemerbe der Voderer und 
Tuchmacher, deffen Hauptinhalt im vorigen miedergegeben 
ift, mußte der Rommergienrat aud) zur Bollpolitif Stellung 
nehmen. Die Tuchmacher wollten die Ausfuhr der inländifchen 
einihürigen Wolle gejperrt miffen. Sie begründeten diefen 
Wunſch mit dem Hinweis auf den allerdings unerfreulichen 
Buftand, der im Wollbandel feit längerem herrſchte. Die fa- 
pitalfräftigen Wollhändler fauften alle Wolle auf, ließen fie 
dann fortieren (ausflauben), erportierten die beflere Wolle nad 
den Niederlanden und Italien und überließen den einheimifchen 
Gefcdhladtgewandnern nur die „ausgellaubte* Wolle, aus der 
nun feine guten Tonfurrenzfähigen Kerntücher beritellen 
onnten. 

Trog diefes offenfundigen Mißſtandes erflärte der Rome 


l a. a. D. 
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mergientat, er könne zur Zeit ein Wollausfuhrverbot nicht 
empfehlen, ohne feine Stellungnahme zu diefer prinzipiellen 
stage näher zu motivieren. Es ift anzunehmen, daß er eine 
foldje Sperre für undurdyführbar hielt, insbefondere wegen 
des zu erwartenden Widerftandes der Landfchaftsverordneten 
und der benachbarten Reichsſtädte und Territorien. Ebenſo 
lehnten die Räte vorläufig da8 Verlangen der Tuchmacher, die 
Einfuhr böhmifcher, befonders Iglauer und fchlefifcher Tücher 
zu verbieten, ab, und ftüßten fich Hierbei auf die Erfahrungen 
früherer Jahre (1613), in welchen man die Sperre nur furze 
Beit aufrecht erhielt, weil [don damals zu befürchten war, daß 
die davon betroffenen Länder, vor allem Böhmen, die bayeris 
{cen Händler von ihren Wollmärften ausgejchloffen hätten. ! 

Der Standpunft, den der Kommerzienrat von 1626 in 
der Yollpolitif vertrat, mar alfo im bewußten Gegenjaß zur 
Deputation von 1613 ein mehr freihändlerifcher. Der tiefite 
Grund für diefe Stellungnahme ift nicht allein in den ange: 
gebenen Motiven, fondern vor allem in der Yufammenfegung 
des Stommergienrats zu fuchen. Die Deputierten, welche aus 
dem Stadtrat genommen waren, vertraten in erfter Linie die 
Intereſſen des Standes, dem fie angehörten, die Yntereffen der 
Groffaufmannfdaft. Götz und ill trieben ein bedeutendes 
Berlagsgefchäft in Loden. Gm Verein mit Cometa hatten fie 
eine Handelsgefellichaft mit einem Stapital von 36000 fl. ges 

riindet.2 Sie haben deshalb die Loderer gegen die in diefem 

Falle allerdings ungeredtfertigten Anſprüche der Tuchmacher 
in Schuß genommen und die Beibehaltung des VBorlaufsrechtes 
der Loderer auf die zweiſchürige Wolle empfohlen. Noch wes 
niger läßt fidh bet dem andern Borfdlag, den Loderern follte 
die eigene Verführung der Loden auf die ausländifchen Märkte 
befonder38 nad) Bozen verboten werden, der Verdadjt von der 
Hand meilen, daß hierbei die perjönlichen Jntereffen der ges 
nannten Sommergtenrate ftärfer mitgefpielt haben, als ein obs 
jeftives fachliches Moment. 

Da die Räte außer der Tuch- und Modenmanufaltur, der 
das Gutachten vom 18. Juli 1626 in der Sauptfache gewids 
met war, auch mit der Ledermanufaftur und dem Eifenhandel 
fih eingehend befchäftigten, fo war im erjten Jahre für eine 
geregelte und ausfichtsvolle Tätigkeit die befte Grundlage 
geſchaffen. 

Aber es war nun doch von der Unterſuchung des Standes 
der Gewerbe und den darauf berufenden Gutachten des Kom— 
merzienrats ein weiter Weg zur Ausführung. Die Barjchläge 
fanden zwar den Beifall des Kurfürſten, aber Max begniigte 


1 


a. a. O. 
? Freyberg II. 379 Anm. 
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fid mit dem a „in diefen Sachen einen Berjuch zu 
machen“, und dem Erlaß non einigen Verordnungen. ! 

Den — wurde der Vorkauf der zweiſchürigen Wole 
geftattet. Doch follten fie nur durch einen Ausſchuß eine 
taufen. Den Webern und Stümpern wurde dag Wollwirfen 
zu Bauernfleidern unterfagt. Den Schafzüchtern wurde be- 
foblen, die Schafe vor der Schur zu waſchen. Endlid) wurde 
der Wollfauf bei den Häufern durchweg verboten, auf den 
Märkten nur jenen geftattet, die die Wolle verarbeiteten. Bagen 
diefe Verordnungen ganz im Sinne des Kommerzienrats, jo 
trat Max durch die Verordnung vom 1. September 1626, die 
den Wnfauf der Wolle auf den Wochenmärften zu dem Zwecke 
der Ausfuhr verbot, in letfem Gegenjag zur Zollpolitif des 
Kommerzienrat?.?2? Daß alle diefe Verordnungen nur einen 
ati relativen Wert hatten, erhellt aus ihrer häufigen Wieder- 

olung. 

Es gelang den Hommerzienräten nur in wenigen Fallen, 
fie durch praftiihe Maßnahmen zu ergänzen. Einer ihrer 
erften Berfuche zielte darauf ab, dem Bettel in und um München 
zu fteuern und gleichzeitig dem Handwerk tücdhtige Kräfte zu- 
zuführen. Sie bemühten fih deshalb um Errichtung einer 
Handarbeitsichule für arme Kinder. Sie erhielten zwar, als 
fie ihren Blan dem Kurfürſten vorlegten, anfangs feinen Be- 
jcheid, konnten ihre dee aber doch verwirklichen, denn fie be- 
ridjten am 4. März 1628, „daß in St. Jofephshau3 an bueben 
und diendlen beraith vierzig feyen, die man fpinnen, näarn, 
cartejchen, jtridhen, würdhen und dergleichen arbeit lernet, 
denen werden alle notturftige Alimenta an ſpeis und claidern 
geraidt und unterhalten“.? 

Um ferner die Technif der fpegiell in München ehedem 
blühenden Gerberei zu modernifieren, legten die Kommerziens 
räte durch, daß nod) im Jahre 1626 zwei erfahrene Dteifrer 
von Köln nad) Münden berufen wurden, welche die Ochſen⸗ 
bäute im Lande jelbit nad) Maftrichter Manier verarbeiten 
und die inländifchen Gerber darin unterrichten mußten.“ 

In der Entfaltung einer fruchtbareren Tätigfeit mar der 
Rommerzienrat am jtärfiten gehemmt durd) die von Anfang 
an unfreundlicke Haltung der Hoffammer, welde den vom 
Rommergienrat dringend geforderten Unterftigungsfonds nicht 
zur Verfügung ftellte. Der Rommergienrat gab den Hoflams 
merräten au bedenken, daß e8 fih nur um Vorſchüſſe handle, 
nidt um Gefdenfe, dak die Darlehen leicht ficher zu ftellen 
feien, weil mehrere Meifter fidh zufammenfcließen und foli- 


1 Detret vom 27. Juli 1626. Zirngibl a. a. O. 681. 
2 Freyberg II. 382 
s E.A.M. Gen. Reg. Fasc. 272. 1. 
t Beridt v. 6. Nov. 1627. K. A. Mt. Gen. Reg. Fasc. 272. 1. 
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barifche Haftbarkeit Übernehmen würden und meil die Mehr: 
geb! der Meilter Haus und Hofitatt befäßen und eines tadel- 
ofen Rufes fih erfreuten. Er ftellte ihnen endlich das Ppi- 
{piel des Bifdojs von Cidjtatt und der Stadt Augsburg vor 
ugen. Allein die Ooffammer blieb allen Borftellungen gegens 
fiber taub und entfdjuldigte fih damit, daß fie die vorhans 
denen Mittel auf andere Gegenitände verwenden miiffe.? 
Die im vorigen erörterten Unterfuchungen, Vorſchläge, 
Verordnungen und praltijden Maßnahmen, die der Ynittative 
bes Rommergzienrats zu verdanken waren, hatten vor allem die 
Hebung der inländifchen, eingefeffenen Gewerbe begwedt. Uber 
nod) im jelben Jahre (1626) ftellten die Kommerzienräte die 
Lieblingsthemen der Wirtidhaftspolitif Dax I. zur Tiskuffion: 
Die Stultivierung neuer Gewerbe (vgl. früher Tapeten= und 
Seidenmanujaftur), die Heranziehung ausländifcher, Tapitalfräfs 
tiger Unternehmer, die Gründung einer Bandelögefellichaft, 
welche vor allem den direften Import der Waren, die man 
von den Seeltädten beziehen mußte, befonders der Stolonials 
waren bewerfitelligen follte. Das Refultat der Diskuſſionen 
legte der Rommergienrat zu Ende des Jahres 1626 in einem 
fpeziellen Berichte vor, der durch ein ausführliches Gutachten 
Dr. Schobingers erläutert wurde. Er fommt darin zu dem 
Schlußrefultat: die Haupturfache, warum „in Fürftenftetten 
und dero Landen die Handlungen nit alfo florieren wie in 
eo Reichsſtädten“, ijt darin zu fudjen, dak in den Reichs— 
tädten die Handelgleute Freiheiten und Privilegien genießen 
und durch Ffeinerlei Oinderniffe befchwert würden. Nur die 
Nachahmung des Beifpiels der Reichsſtädte verjpreche den ge— 
wiinfdten Erfolg. Über diefer Bericht wurde, wie [hon mans 
der frühere, weder vom Sturfiirften noh pom Geheimen Rat 
einer Antwort gewürdigt. ? 

Nichtsdeftoweniger fegten die Tommerzienräte unverdroffen 
ihre Beratungen fort, um über die Privilegien, mit melden 
fie ausländischen Kaufleuten zur Einwanderung, zur Öründung 
von erlagsunternehmungen und einer ſchon einmal vergebs 
lih angeftrebten Handelsgeſellſchaſt zu bewegen gedadten, fons 
frete Borjchläge machen zu fünnen. Es ift begreiflid, daß fie 
fih bei der Schwierigfeit diefer Dtaterie 22 etiva vorliegenden 
Erfahrungen anderer Länder umfahen. Durch Vermittlung 
eines gewiſſen Dr. Manns gelangten fie in den Beliß einer 
Kopie des Bertragsinftrumentes, mit dem der König von 
—— Ludwig XII., die ſaufmannsgeſellſchaft, St. Peters 

ilgenſchiffle genannt, unterm 26. Juli 1626 privilegierte. Es 


t Rirngibl a. a. C. 678 und GSI Anm. c. 
e 2 R.A M. Gen. Reg. Faso. 272. 1. Vgl. Rechtfertigungsbericht vom 
. Rov. 1627. 


982 Der Ko: :mergienrat in Bayern unter Marzimilian I. 


war dies ein umjangreiches Altenftüd, das nicht weniger als 
42 einzelne Beftimmungen enthielt, modurd) der Gefellfdaft 
erlaubt wurde, in Frankreich „eine hochanjehnliche Handlung 
und von allerlei Waren, die in den Slommerzien begriffen 
werden, als da find Bijdfang, PBauung der Schiff, allerley 
bandarbeit welche nit da gemain fein’, zu errichten. Die Ges 
felfchaft beitand aus Frangojen und Niederländern mit dem 
Niederländer Nikolaus Boite Sfapefas an der Spiße. ! 

Mitten in diefen Beratungen erhält nun dag Kommerz⸗ 
follegium auf Befehl des Kurfürjten plötzlich eine fcharfe Zus 
rechtweifung vom Hoflammerpräfidenten, welder dem Kom⸗ 
merzienrat vorwarf, daß er biher nur jene Handlungen und 
Gewerbe, welche bereits im Lande feien, „fürhanden genommen“, 
aber in Betreff der Einführung neuer Gewerbe und Qand- 
lungen noc) feine Vorſchläge gemacht habe. Mit der Beitel- 
lung der Kölner Gerber hätten fie zudem einen großen Fehler 
begangen, da e3 in Bayern an der zur Gerberei nad) Ma- 
ftrichter Art nötigen Lohe fehle? Diefe Zurechtweifung mußte 
die Rommergienridte aufs tiefite verlegen. 

Sie reichten fofort einen fehr ausführlichen Rechen{dafts- 
bericht ein und vermwahrten fih mit Würde gegen die zu Un- 
recht erhobenen Vorwürfe und wiefen darauf bin, daß ver: 
fchiedene ihrer Gutachten unbeantwortet geblieben feien, ſpeziell 
auch das über Oereingiehung ausländiicher Gewerbe und Ber- 
leger fchon vor beinahe einem Jahr eingereichte. Sie finnten 
diefe früheren Vorſchläge nur wiederholen. Denn ,fowobhl 
die annder orth vorhergegangene exemplar al8 auch die ein- 
bellige Meinung aller Politicorum bemeife, daß handlung und 
gemwerbe nit wohl ander{t an ein orth zu bringen al8 e8 merz 
den die handelsleith inSgemain an dergleichen orthen fervori- 
fiert in guetten fhug gehalten auch Ihre Handlungen aller: 
dings freigelaffen und noch dazue denfelben von Steuer, Boll 
und Dteutt allerley Immunitates und fonnft andere ftattlide 
Privilegia böfter form und maß ertheilt und dabei jteiff hand» 
habt werden“. Die nach ihrer Anficht zu gemährenden Privi⸗ 
legien feien aus dem franzöfifchen Vorbild im einzelnen zu 
erfehen. Der Bericht Schloß mit den bemerkenswerten Worten, 
welche die Lage treffend fennzeichneten: „es fteht nun bei €. Dil. 

d{ten gefablen ob fye folche andere und noch mehr derfelben 

Brivifegien ertheillen melen, dann ohne dergleichen wür ainiges 
mitel mit erdenfhen fhinden, handlung und gewerb ins Landt 
zu bringen fonndern wurden alle muehe und arbaith famt der 
Beit vergebentlid) anmenden“.? 


ia a O. u R. A. M. Bayer. Landrecht 31, dort dag intereffante 
Vertragsinftrument. 
: Ka. = Gen. Reg. Fasc. 272. 1. Bericht vom 6. Novbr. 1627. 
a. a. D. 
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Das Vorgehen des Hoffammerpräfidenten war durch die 
Sachlage nicht genügend motiviert. Auch der Vorwurf, daß 
die Defrete, „alle 14 Tage zu berichten, nit abferviert würden, 
daher man zu Hof nit wiffe was man im Land commertiis 
tut“, war dod) zu ſchwach. Der Grund des Vorgehens ift 
anderswo zu fucen. Die hämifchen Randbemerfungen, mo= 
mit die Hoflammer diefen Rechenfchaftsbericht gloffierte, mie 
. B. „Diefes hette man lengft gewuft, alfo fein große Kunft 
bei diefem Borfdlag’, ſolche Bemerkungen verraten zur 
Genüge die Spannung, melche zmwifchen Hoflammer und 
Kommerzfolleg beitand. Die Hofkammer arbeitete bereits im 
ftilen gegen das Stommerzfolleg, widerſprach deffen Hans 
delSpolitif, fuchte den unbequemen Nebenbubler, dem e8 einen 

uten Teil feines Wirfungsfeldes hatte abtreten müffen, von 
bite jelbjtändigen Stellung herabzuitürzen. 

Statt diefem Borftoß der Hoffammer gegen bas neue 
Kolleg zu begegnen, fam der Sturfiirft diesmal ihrem Bers 
fuh fogar entgegen. Er hätte fih freuen follen über das 
fihere Auftreten feines Kommerzkollegiums, dag ein fefted 
Biel im Auge Hatte und den einmal gewählten Weg fo ents 
ichlofien gehen wollte. Er hätte die Vertrauensfrage, die in 
dem Schluß des Gutachten? deutlich ausgelprochen war, deuts 
lid) bejahen oder verneinen follen. Hier fonnte ihm die Ents 
fcheidung nicht fchmwer fallen. Das Kommerzfollegum durfte 
fich mit Recht darauf berufen, nach des Kurfiirften eigenen In⸗ 
tentionen und nad) den von der Hoffammer Übergebenen Bes 
denfen gehandelt zu haben. Die Politik, die es für Einführung 
neuer Gewerbe vorjchlug, glich genau der vom Sturfiirften ges 
mwünjchten und entſprach ganz deffen Neigung für Einführung 
neuer Yndujftrien, die thm als das ſchönſte Ziel und der größte 
Erfolg aller Beftrebungen zur Hebung der VBolfswirtichaft vor- 
fchmebte. Der Fürſt war gewiß ein Dann eiferner Ronfequeng, 
von dem man fagte, daß er nichts anfange, was er nicht aus⸗ 
führe; aber hier überwog in ihm der zaudernde Diplomat und 
argmöhnifche, ftets nörgelnde Ylutofrat. 

Er wählte den einfachen Wusweg aus der unangenehmen 
Situation, indem er von der Hoffanımer ein Gutachten eins 
forderte, und damit den Feind des Stommergfollegs zu deffen 
Richter jekte. Die Antwort der Hoffammer erfolgte ſchon am 
4. Dezember; diefelbe fiel aus, wie zu erwarten war. Die 
Brivilegierungspolitif des Kommerzfollegiums wird verworfen, 
da fie den Inländern fchade, die hergebrachten Rechte und 
faiferlichen Verordnungen verlege, vor allem aber die Gefälle 
und das Einfommen der Landfdaft und des Sturfiirften ſchmä—⸗ 
lere. Man folle zuerft die inländifchen Gewerbe emporzus 
bringen fuchen, dann könne man an die Einführung neuer denken; 
die Gemerbe follten durch eine Verlagshilfe von 20—30000 fl. 

56. Band. Seft 3 u. 4. 19 
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unterftigt werden; dag Geld follten gang oder zu tjs die Land- 
fchaftsverordneten vorfdiefen.? 


1 @. A.M. Gen Reg. Fasc. 272. 1. Die Qoffammer opponierte in 
dDiefem Bericht gegen die widtigiten der im franzöfiichen Vertrags⸗ 
infirument enthaltenen und vom Kommerzienrat vorgefdlagenen Brivis 
legien, insbefondere gegen folgende: „Ingleihen würden 3. Ch. DIL 
felbiten und dero Landſchaft ein ftardys dahinden bleiben, wann dieſe 
Raufleuth vermöge 20. Privilegii nit allein von folden wahren, fo zus 
vor in Land nit gemadt werden, aller 340 und Meuth durdhgebent 
auf 10 Sabre, fonder aud nod laut des 21. Privilegii von den Inlen⸗ 
Difchen wahren de doppelten Zobl und neuen aufihlag ganz befreyt 
fein follten. 

Yber dies follen aud die Mauttbaren wahren wann Jre Shif oder 
GFuerleuth, Zol und Mautt verfiehren nit confisciert fondern genen 
auslegung doppelter Mautt miderumb angelaffen werden, welches Die 
Fuerleuth gumalen die Mautt in etlichen fahen gar ein ſchlechtes ift, ges 
ting in Wind fdlagen und dek durchſchwerzens halber umb font! mes 
niger fcheuch tragen würden, augefdweig da8 in dem fahl, wo der fuers 
mann allein und nit der Kaufmann in Mauttfaden pecciert, die cons 
fiscation vilmer den Fuehr als Kaufmann triff und die vermordte 
guetter weiter nit, alls fih des fuehrmanns vermögen eritredht, anges 
halten werden. 

So wurde aud das 41. Privilegium in Redten fo wenig fundiert 
als aud Hoch praejudicierlich fein, dak ein fremder fo auvor in ainen 
anderm Bande gefeffen und etwan umb Leibaigenfdhafft hangender recht= 
fertigung oder andere Handlung dafelbft Hinhafftet alsbald fry fein 
folte, wann er fih in dife Neue gefellfchaft herein ing Land begeben 
würde fintemalen fidh frembde Fürften und Stetten durch diefe Privilegia 
nit würden binden laffen“. 

Bon der Ooffammer, der berufenen Bertreterin der fistalifden 
Sutereflen, mar eine andere Stellungnahme nidt zu erwarten. Aber 
gerade darin lag da8 Berhdngnisvolle von Maxens Vorgehen, daß er, 
obwohl er fi ber diefe Stellungnahme von vornherein tlar fein 
mußte, Dennod in diefem entfcheidenden Uugenblide der Finangbehdrde 
eine fo gewidhtige Stimme in der Wirtfchaftspotlitif einräumte und daz 
mit die wertvolle Errungenfdaft, bie die Gründung des Kommerz 
follegium8 in der Entmidlung der Verwaltung8organifation bedeutete, 
nämlich die ftrifte Trennung der Finanzwirtſchaft von der Volkswirt⸗ 
fdajtspflege, faktifch wieder preisgab. Er veritand fih aber dazu immer 
wieder im fritifden Moment, weil er eben felbft in feiner ganzen inneren 
Politif vom fistalifden Gefihtspunft allgufehr fidh leiten ließ 

Man muß zugeben, daß das Kommerzlollegium eine forgfältigere 
Wusmahl aus den franzöſiſchen Privilegien hätte treffen folen, daß 

ivilegien mie das 5., 6., 10. und 19., „e8 aud) die Mitglieder der 

ompagnie an o§rten wo fy fih nider thun wollten firs Burgers 
recht Icht was zugeben nicht fonder der Steuer von Irer Paarſchafft 
auf 6 Sar, aber der Vormundfdafften und anderer dergleiden gemainen 
Bürdten allzeit befreynt fein, für fid und Die ibrigen Puer gu preuen’, 
entichieden zu weit gingen. Über diefe Fehler ließen fid) unfdwer 
forrigieren und e8 handelte fih bod) in eriter Linie darum, erft einmal 
überhaupt auf fisfalifche Vorteile prinzipiell Verzicht zu leiften zu gunſten 
der Volkswirtſchaft; die Grenze, wo die Rüdfiht auf die Finanzen 
unbedingt Salt gebot, wäre gemik nicht überfehen morden. Darin liegt 
bas Geheimnis des Mikerfolgs Mareng, daß er fih au diefem prins 
gipiellen Verzicht praftifd nie recht verftehen fonnte. An diefer Halb: 
heit und Gnfunfequeng fcheiterte feine Wirtfchaftspolitik. 

Die freihändlerifche Tendenz des Kommerztollegs von 1626, fo fehr 
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Der Hurfürft wußte nichts befferes zu tun, al8 am 15. Des 
zember durch den Geh. Rat antworten zu laffen: „Die Ehurf. 
Dtl., unfer gnädigfter Herr laffen e8 bei diefem dero Hofkammer 
guetadten fovil die Erhebung der Commercien betrifft gnädigft 
verbleiben und bevelchen demnach der Hoflammer folches denen 
gum Commerciweſen deputierten Räten zu communicieren.“? Das 
hurd) wurde vom Sturfiirften da8 Rommergfolleg, ohne vorher 
noch einmal gehört zu werden, auf die ſchmählichſte Weife dess 
avouiert. Zuerſt hatte e3 einen Vermeis erhalten, daß e8 zu 
wenig energifch die Einführung neuer Gewerbe betreibe. Als e8 
dann die gemiinfdten Berichte und Vorjchläge etnfendet, wird e8 
der vernichtenden Kritik feines Rivalen preisgegeben und muß 
nun hören, daß die Einführung neuer Gewerbe zurzeit höchſt 
töricht fei. 

Nur ein abfoluter Fürft konnte fih folches erlauben, ein 
Fürft, der gelegentlich feinen Räten bedeutete, daß fie für wich» 
tige Sachen noc) etwas zu grün feien,? und e8 zum Erbarmen 
fand, daß fo wenig Hirns in fo diden Köpfen, Komplimente, 
mit denen er felbjt feinen Geheimen Rat nicht verfchonte. ® 
Es leuchtet ein, daß da8 Vertrauen des Kommerzfollegiums 
auf den Rurfiirften, an dem es feine feftefte Stüße zu haben 
glaubte, ftarf erjchüttert wurde. 

Diejer unglüdliche Ausgang der Fehde mit der Hoflammer 
war höchſt verhängnisvoll für die Bufunft des Kommerz⸗ 
follegiums, er bat den ungewöhnlich fchnellen Verfall des 


fie aud) perfönliden Qntereffen einzelner Räte entfprungen fein mote, 
traf bod) das Richtige. ES war für den Augenblid beffer, Handel und 
Gewerbe deg Gnlands mit ausländifhen Kapital zu befrudten, als 
davon abzufehen aus Furdt vor einer vorübergehenden Schmälerung 
der Finanzen, e8 mwar dieg beffer, jelbit auf die Gefahr hin, daß „die 
Frembben bas gelt an fih zieh und aug dem land hinauß bredten“ 
und fo anfangs das Nationalvermögen verringerten. Gine Nationalis 
flerung des linternegmertums blieb trogdem immer im Bereich der 
Möglichkeit und die Kommerzienräte Hatten fie in ihrem Gutadten aud 
bereit8 ing Auge gefaßt: „wil uns nit gweiflen, e8 werde noch maniger 
ehrlicher gefel, fo eS anieg nit im Sinn, aud) dergleichen gemwerb fidh 
undernemen oder gar zu innen fi} Compagnia zu begeben aufgebradt 
= gereizt) werden, dann aud ainer oder anderer fo bißhero in minuto 
Behandlet in grosso zu handlen anfangen oder bod die Sohn und ans 
dere feben wie fy zu foldyen handelsleuthen in Dienft fhommen, daß 
felbige hernacher felbit dergleichen handlung threiben mögen. Leftliden 
aud mol etlie vom Adel jr gelt zu dergleiden hanndlsleuthen auf 
gewinn und verlurft in hanndel legen“. Rofenthal® (a.a. O. Il. ©. 442) 
Urteil: „In diefem ftarren Feithalten Maximilian’ an fißlalifchen 
Geſichtspunkten zeigt fi dod eine gemiffe volkswirtſchaftliche Bes 
{crdinttheit’, beiteht Demnad and in diefer fharfen Formulierung zu 


Redt. 

KAUM. Gen. Reg. Fase. 272. 1. 

> Riegler, Geſchichte Baierns V. S. 25. 

3 Weftenrieder, Beiträge zur vaterländiſchen Qiftorie VIIL S. 153 f. 
Rofenthal a. a. O. Il. 502 ? 
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Kollegs eingeleitet. Zur Beratung und Bermwirklichung der 
von der Hoflammer in ihrem Gutachten (vom 4. Dezember 
1627) gemachten pofitiven Borfdlige wurde das Kommerz⸗ 
follegium garnicht zugezogen." Es modjte auch gerne darauf 
verzichten mit einer Behörde zufammenzuarbeiten, die fih ein- 
bildete, herausflügeln zu fönnen, wieviel Kramer in den Städten 
und Märkten und auf dem Land jeweils vonndten, die mitten 
im mörderifchen Krieg, wo zudem die Handwerker und Land⸗ 
wirte über Mangel an Arbeitern flagten, durd) das Verbot 
fchäüdlicher Heiraten den Bettel zu befeitigen und die Volks— 

wirtſchaft zu heben hofften, deren wirtſchaftspolitiſcher Weis- 
heit leßter Schluß immer wieder die Durchführung der Kleider 
ordnung mwar. 

Das Kommerztolleg gab indes feine Sache noch nicht ganz 
verloren, weil ja die Hoffammer felbit wenigſtens die Not— 
wenbdigfeit der Gewährung von Vorſchüſſen aus Staatlichen 
Mitteln in ihrem Gutachten hatte zugeben müfjfen. Allein wie 
wenig Ernft e3 der Hoffammer mit der Bereititellung des 
Unterjtügungsfondg war, mußte dag Kommerzflollegium bald 
erfahren, al e8 im Frühjahr 1628 an die Hoflammer eine 
diesbezügliche Anfrage ftellte. Es erhielt zur Antwort, daß 
man erft den nächſten Zuſammentritt der Landſchaft abwarten 
wole, da man von diefer erfahren müſſe, wieviel Geld fie 
hergeben wolle.* Damit gab die Goffammer zu verjtehen, daß 
fie nur gum Scheine dem Rommergfolleg beigeltimnit hatte 
und mit der Forderung, dak die Landſchaft die Summe ganz 
oder wenigſtens zu ?/s vorffreden folle, einen guten Vorwand 
gefucht und gefunden hatte, um die Gace auf die lange Bank 
zu fchieben und die Tätigkeit des Kommerzkollegs lahm zu 
legen. Dieſes durchichaute die Situation und um fpäteren 
Bormürfen von vornherein zu begegnen, eritattete e8 dem Kurz 
fürften darüber fofort Bericht, den es refigniert ſchließt: „alfo 
haben wir mit begerter gelthilf und anleben die handmerder 
zur gedult meifen, finden auch für diesmahl nichts fruchtbar= 
liches ausrichten, fonndern mueffen weiterer verordnung und 
der Heit erwarten“ .3 


ı R.A. M. Gen. Reg. Fasc. 272. 1. Befehl des Geheimen Rats an 
die Hoflammer v. 15. Tez. 1627: „I. GH. Dil. befeldhen demnad) dero 
Hoflammer durd die aus Item, der Hofcamer (!) mitt! hiezu Verord— 
nete unausgeiegt urgirn, darob und daran zu fein, daß die Landtgemerb 
mit quetem Bollbedacht eheift erhebt und alfo dieſe Nae ee) 
vorſchlag würklich allerdings exequiert werde“. Lig. 15. Dea. 162 

» Dal. Bericht vom 4. März 1628. K. A. M. Gen. Reg. Fasc. 378. l. 
„wan mür aber von dero Hofcammer Kost vernemmen, daß big Die 
Landſchaſt zuſammenkombt und was dieſelbe zu befürder und erhebung 
der Commercien Ires theils dabey leiſten und für ein Summa gelts— 
herſchieben — vernemmen thue, fic) nichts ercleren fann’. . . 

a. a. O. 
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So verlief fih allmählich die große Staat8aftion, die die 
energifche, zielbemußte Hebung der ganzen Volkswirtſchaft bes 
zweckte und zu der das Bonmersfollenium erft vor 2 Jahren 
geihaffen war, im Sande und dag Kollegium felbft verlor 
feinen Daſeinszweck um fo rafder al8 man e8 bet dem wenigen, 
was durchgeführt wurde, aud) noch entbehren zu finnen 

laubte. So fcheint e8 nit einmal um fein Gutadyjten bes 
ragt worden zu fein, alg Dr. Mandl und Tanner von ihrer 
Ynjpeltionsreife in die Oberpfalz eine Fülle von Projekten 
mitbrachten, die alle darauf abzielten, da3 bayerifde Land an 
der Donau von Regensburg unabhängig zu madyen: Durd 
@etretdefperre gegen Regensburg, Einführung einer Schranne 
in Stadtambof, Ausbeutung der oberpfälzifchen Erzgruben und 
Errichtung eines Eifenhammers an der Altmühl, um den Eifen- 
andel der Reicdhsitadt nach Bayern herein lahm zu legen.! 
Me diefe Fragen gehörten dod) gewiß vor dag Kommerz: 
follegium. Die Komerzienräte fühlten denn auch bald, mie 
überflüffig fie geworden feien und e3 begann in ihrer Rat3- 
ftube immer einfamer zu werden. 

Schon 1629 feinen nur mehr der unermüdliche Dr. Schos 
binger und der Rajtner Wiguleus Widmann das Kommerz- 
tollegium vertreten und nur erfterer eine regere wirtſchafts⸗ 
politifche Tätigkeit entfaltet zu haben. Und auch diefer fand 
die Gelegenheit dazu nicht mehr im Kommerzienrat, fondern 
im Hofrat, dem er angehörte, formie in der Hoffammer, die 
vorübergehend feine Mitarbeit in Anſpruch nahm. Hoffammer 
und Hofrat hatten fidh alfo bereits wieder des Wirkungskreiſes 
des Rommerzfollegd im vollen Umfange bemädtigt. Jn ähns 
licher Weife hat Ligfal3, forveit er fidh überhaupt noch al8 Rom: 
merzienrat betrachtete, nicht als foldjer und nicht im Dienite 
des Aurfürften und des Staates, fondern als Bürgermeiiter 
und im Dienfte der Stadt die Förderung von Handel und Bes 


! Dr. Mandtl und Tanners relation mas fie am juruggrais von 
Amberg zu Regensburg und Stattambof in comerti und and. Saden 
verridt Haben. vom 26. Februar 1628. K. A. M. a.a ©. Tanner unters 
nahm dieſe Reife als Hofrat, niht als Rommerstenratsdireftor. Dr. 
Mandtl war Qoffammerdireftor. Der Hofrat und die Hoflammer haben 
tatfählih einige diefer Projekte in Angriff genommen. So erging am 
15. Juli 1628 an den Rentmeifter gu Straubing ber Befehl, mit Beis 
giehung von Sachverständigen eine Unterfudjung anzuftellen, „ob nicht 
an der Altmühl agufambt denen brait daran verhandenen nod) merer 
und wieviel Eiſenhammerwerkt an folden Orten, bei welchen ſowol des 
Wafferfals al auch notwendigen Holz oder Kohlen und anderer zu 
dergleihen Endt erfordter notturfft fain verhindterung, mit nua angus 
ftellen und aufgeridten aud) mit maß uncoften au erpauen fein medhten“. 
Gerade die Durdfiihrung folder Projekte, die mit bem Bergmefen in 
innigem Sufammenbang ftanden, betrachtete die Ooffammer als vor= 
züglich in ihr Reffort gehörig. Schon aus dicfem Grunde fonnte von 
einer Mitwirfung bes Kommerzienrats nicht die Rede fein. 
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mwerbe wahrgenommen. Wie man fih diefe Tätigkeit vorzu— 
ftellen Hat, verrät Dr. Schobinger im Bericht vom 6. Januar 
1631: er babe beneben8 nit underlaffen oblata occasione die 
Commercia in gebürendte Obacht zu nehmen. 

Wes was in der Heit von Mitte 1628 bis Ende 1630 
verfucht und durchgeführt wurde, hat alfo mit dem Rommers 
gienrat an Jich nichts mehr zu tun, fommt für die Beurteilung 
feiner Wirtichaftspolitit nicht in Betracht, fällt aus dem Rab: 
men Ddiefer Abhandlung.! Dan darf alfo auc) die Proteftions= 
politif, welche Dr. Schobinger 1629 zum Schuße der einhei= 
mifchen Färberei empfahl, nicht dem Kommerzienrat als foldjen 
gufdjreiben, noch aus dem Vorgehen Dr. Schobinger3 und dem 
am 24. Oftober des gleichen Jahres erlafjenen Verbot der 
Einfuhr gefärbter Tücher (gefprenfelte rote und weiße Tücher 
ausgenommen) fchließen, daß das ganze Kollegium feine ab- 
lehnende Haltung gegenüber den Sperren, die es 1626 nod 
einnahm, 1629 revidiert babe.? 

Die formelle Auflöfung des Kollegiums muß in den Jahren 
1629—1630 erfolgt fein. Der „gemweite Oofoberridter~ Hans 
Ehriftoph Tanner und Küchenmeifter Hans Jacob von Starz— 
haufen erhielten ihre Entlaffung. Jakob Philipp Gerold wurde 
die Dofichneidereiverwaltung übertragen. Friedrich Ligſalz, 
der Münchner Biirgermeifter, trat eigenmäcdhtig aus, indem er 
in einer der legten Ratsfigungen erklärte, er könne fic) im 


ı Dies gilt befonder8 von den bei Rofenthal a. a. O. II. S. 442 
Anm. 2 angeführten Maßnahmen: Aufnahme eines englifden Tuch⸗ 
maders und Färbers, für den die Stadt eine Färbſtätte einridtete. 
Wufftelung einer Zunftordnung für dag Weberhandmert, Verordnungen 
zur Abitellung deg Betters und der Mikbräuhe im PBiltualienhandel. 
Die Quellen zu Freyberg IL S. 375 find: Die Berichte Dr. Schobingers 
vom 30. Juni 1629 und6 Januar 1631. K. A. Dt. Gen. Reg. Fasc. 272 1. 
Die Wusdritde Schobingers: y thue E. Dil. gehorfamft anfiegen, daß 
diefe Handlung (Verbefferung der Färberei und des Tuchſcherens durd 
Anftellung eines englifchen Zuchbereiter8 und eines Färbers aus Nürn⸗ 
berg) faft vor einem Jahr auf dero Hoflammer gezogen und dannen 
(= von der Qoffammer) auf die auftelung DdiefeS werckhs mit denen 
von Minden, tractiert, mir aber ferner nicht8 aufgetragen worden... .” 
(Beriht v. 30. Juni 1629), ebenfo: „hab Ich denfelben (= den Webern) 
in ©. Sofrath ein dergleichen general befürdert, warmit daß Webers 
handwerkh im ganzen Randt in ein Corpus gebradt und denfelben eine 
folde ordnung ertailt worden, daß fy fih Darbey gar wohl befinden,” 
ferner: „hab ich es bei ©. Hofrath dahin gericht, dak der fürfauf auf 
dem Landt fo weit abgeftölt...” (Bericht vom 6. Januar 1631) diefe 
Ausdrüde laffen keinen Zweifel, daß wir e8 hier nidt mit Taten und 
Erfolgen des KommerzienratsS zu tun haben, obwohl die Verfuhung 
nahe liegt, mit ihnen die befdeidene und an Refultaten fo arme Tätige 
Teit des RommergienratS gu verbrämen. Gerade in einer Spezialftudie 
läuft ja der Forſcher Gefahr, ih in den Gegenstand feiner Studie zu 
verlieben, zu deffen Ausitattung alles Herbeigugiehen und defien Bez 
deutung piar falſche Perfpeftive gu vergrößern. 

a. a. D. 
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Kommergienrat weiter nicht gebrauchen laffen, werde auch „auf 
beijchehen Anſag“ dort nicht mehr erjcheinen, weil die Hofs 
fammer fein Geld zur Erhaltung der Kommerzien bergebe, 
fondern die Uebernahme von Verlagsunternehimungen der ‚ger 
mainen Stat albie“, die Laften genug zu iragen habe, aufs 
bürden wolle. ! Hier fam der Gemeindebeamte mit dem Staats 
beamten in Stonflift und nach Lage der Dinge mußte erfterer 
objiegen. Philipp Gig und Franz Fill endlich ftarben und 
wurden nicht wieder erjeßt. Bald ftellte aud) das Rumpfs 
follegium feine Zätigfeit ein: „Alfo hab ich (Dr. Schobinger) 
mich neben dero Baftner Wigulo Widmann im Commercimefer 
wetter auch nichts unterfangen noch Rath halten Thinden“. 


! Ligfalz fpielte dabei auf die Anftelung des englifden Färbers 
und Zuchbereiter8 an; Schobinger berichtet darüber: „Allein hat bie 
notturft erfordert, daß dem ferber ain ferbhaus zugericht und die fers 
berey verlögt, dem Beraither aud), big dag werth in ſchwung gebradt, 
mit Preſſen, Schären, Merdftatt und hauszins geholffen murde, mit 
welden fid aber © ©. Drt. Hofcammer nit beladen mwöllen, fonder, 
weil beforderift folches pemaine Statt albie und der Bürgerfhafft aum 
böften angefden, Derjelben den Uncdften yberbunden, die fih zwar 
deffen wegen anderen habenden außgaben anfangs zu entfchitten vers 
maint, [eftlid) aber auf ferner von der QOofcammer angefortigten bes 
veld foldje burdt gbernommen ein tauglicye ferbitatt aufgericht, aud 
den ferber in beftallung und verlag genommen, nit wenig dem Braither 
Preffen und Werfhftatt praepariern laffen und den Hauszins big auf 
verfhine Michaeli für Ihne außlögt“. Beridt vom 6. Januar 1631 
a. a. ©. 

Die Ruriidbaltung des Münchner Stadtrats war wohl begründet. 

München, deffen Bürgerichaft heute durch einen hochentwickelten Bemeins 

finn fih auszeichnet, Hat gewig fdon in früher Beit eine rege wirts 
haftspolitifche Tätigkeit entfaltet und große finanzielle Opfer nidt ge- 
ee (Vgl. Riegler, Geſchichte Bayerns IIL. 762 f.) Aber in diefem 
alle tat fie Recht, gegen die üble Gewohnheit Mareng proteftieren, der 
zu volkswirtſchaftlichen Erperimenten, die von ihm refp. feinen Beamten 
(Qoffammer) gemadt wurden, immer die Stadt Münden als Verſuchs⸗ 
faninden beranjog. Freilich, wenn das Erperiment gelang, jog Munchen 
den größten Mugen daraus, aber wer bürgte für Das Gelingen! Der 
Stadtrat fonnte auf den mißlungenen Verſuch von 1612/13 hinweiſen 
(Ztrippfamtmanufaltur). Endli mar dod daS Unternehmen zu guniten 
des Tuchmachergewerbes im ganzen Lande gedadt. Yärber und Tuds 
bereiter Hatten fih verpflichten miffen, „die Zeit, fo fye alhier, Land⸗ 
fiinder zu lernen’. Won diefen Lehrlingen liek vorausfidtlid ein Guts 
teil in andern Städten deg Landes als Meifter fih nieder und madıte 
dann den Münchnern Konkurrenz. 

Somit redtfertigt fih Ligſalz Verhalten, der lieber aus den ehrene 
vollen furf. Dienften trat, al8 daß er feine gemidtige Stimme im 
Stadtrat gegen bie Interefien Münchens in die Wagfdhale warf. Er 
modte fih zu diefem Schritt um fo rafcher entichloffen haben, als er 
der Elite der Münchner Bürgerfhaft angehörte. Ligſalz entitammte 
einem ber alten Münchner Gefdledter, deren e8 Damals nur mehr drei 
gab. Der ftolge Patrizier verfhmähte e8, als furffirftl Rat nur 
mehr der Latai der Hoflammer zu fein, er, ber im Stadtrat der e 
wat, wollte nicht im Staatsrat ber legte fein. (cf. Freyberg II. 163.) 
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Dr. Schobinger widinete fic) nun wieder ganz feinen Ob— 
liegenheiten als Hofrat, die er bisher immer hatte vernacdh- 
läffigen müffen. Mit dem Rechenfchaftsberidt vom 6. Januar 
1631 bejchloß er gemwilfermaßen offiziell die Tätigkeit des Kom— 
merzienrats. Als Gründe für deffen frübzeitiges Ende führte 
er an: „Auswärtige Gomercien feien nit ins Land zu bringen, 
weil der Rurfitrft die verlangten Privilegien nicht erteilen 
wolle, die Inländer hätten durch den Münzabichlag zu großen 
Berluft erlitten, als daß fie etwas tun fönnten, die Hoffammer 
ſowohl mie die Landfchaft vermeigere Vorſchüſſe, er glaube, 
da8 Commercimefen fet wegen jez aller orten ſchwebenden 
Kriegsleufften bis zu andern beffern Zeiten eingeftölt“. 

Da war alfo nod) einmal fura und bündig erklärt, daß 
das Kommerzlollegium nicht jelbit die Schuld trage an feinem 
Untergang und dem geringen Erfolg feiner Bemühungen um 
die Volkswirtſchaft, fondern der Rurfiirft, die Hoffammer, die 
Landichaft, der Krieg, deffen Ausgang nicht abzufehen mar. 

Man mag denfen, Dar hätte fih leichter dazu verftanden, 
mit öffentlichen Rapitalien die Volkswirtſchaft feines Landes 
zu befruchten, diefe insbefondere dem hilfsbedürftigen ange- 
feffenen Handwerk zufließen zu laffen, wenn der ewig mäh- 
rende Krieg nicht fo ungeheure Mittel verfchlungen Hätte. 
Aber anderfeits handelte e3 fih doch um feine fo große Summe, 
daß fie Mar von dem Vorwurf iibelangebradter Sparfamleit 
reinigen fünnte, um fo meniger, wenn man fih den hohen 
Staatszweck vor Augen hält und fic) daran erinnert, wie der- 
felbe Fürſt gleichzeitig ungeheure Summen für die foloffalen 
Neubauten der Reſidenz verausgabte. Der Wirtjchaftspolitifer 
wird de8 Eindrudes nicht ganz ledig werden, daß felbft ein 
Mann wie War, der eine hohe, edle Auffaffung des Herricher- 
beruf3 und ein ftrenges Pflichtgefühl zur Schau trug, wie wir 
fie nur bet den aufgeflärten Abjolutiften wiederfinden, daß 
Mar I. doh manchmal fein und feines Haufes Ruhm der 
Wohlfahrt des Landes allzumweit voranfegte. 

Der Bericht Dr. Schobinger3 datiert vom 6. Januar 1631; 
am 17. September desfelben Jahres fchlugen Tilly und Guftav 
Adolf die verhängnisvolle Schlucht bei Breitenfeld. Die vernih: 
tende Niederlage, welche der bayerische Feldherr erlitt, gab Bayern 
in der Folgezeit dem Elend und der Verwüſtung des Krieges preis 
und bejiegelte endgültig das rubmlofe Ende des erjten bayert- 
{cen Kommerzfollegs. Sa diefes geriet in fpäterer Beit in fo völ- 
lige Vergeffenheit, daß man unter Ferdinand Maria, dem Sohn 
und Nachfolger Mar I., von ihm feine Kenntnis mehr hatte. 
Dr. Becher, der 1664 nad) München berufen wurde, bat fein 
Wort darüber vernommen, denn fonft hätte er, als er dem 
Kurfürsten die Errichtung eines Rommergienrats empfahl, nicht 
auf das Beijpiel Miirttembergs, Kurſachſens und der Seejtädte 
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Gingemiefen, fondern diefem da8 Vorbild feines großen Vaters 
vor Augen geitellt.! 

Gleichwohl waren zunächſt mit dem Jahre 1631 weder 
die Beitrebungen zur Hebung refp. Wiederaufrichtung der Ge- 
werbe im Lande noch auch die dee des Kommerzienrats für 
immer begraben. Nachdem Bayern feit dem Nördlinger Siege 
1634 und Prager Frieden 1635 längere Beit von unmittel- 
baren Heimfudungen des Krieges verfdont geblieben war, 
machte Marimilian noh einmal einen bemerfen8werten Ber: 
fud) in diejer Richtung. Er tat dies nicht bloß, meil dag Land 
fih von den ſchwediſchen Einfällen von 1632 und 33 wieder 
etwas erholt hatte, jondern weil e8 gerade gegenüber den an= 
dern Territorien und fpegiell gegenüber den Reidjsftddten in 
eine giinftige Lage verfeßt fab. Bayern mar faft ein „Jahr- 
zehnt von neuen Einfällen verfchont geblieben, hatte menig zu 
leiden durch Durchzüge und Cinquartierungen und fdien aud 
für die Zukunft davor gefichert zu fein; dagegen waren die Städte 
en größten Teil, auch die mächtigen, wie Augsburg, Nürns 

erg und Regensburg, fomte Ulm, durd) die wiederholten 
Brandichagungen, Belagerungen und Plünderungen meit mehr 
geſchädigt worden al8 Bayern. Sie lebten in fteter Beun- 
ruhigung und waren allen Wechfelfällen des Krieges unmittelbar 
preisgegeben. Der Schaden, der ihrem Handel und Gewerbe 
zugefügt wurde, war von ungleich fchwereren Folgen geweſen, 
die Berlufte, die fie erlitten, uneinbringlich, die ftete Unficher: 
heit des Verkehrs für ihren Fernhandel wahrhaft verhängnis=- 
voll. Dieje für Bayern günitige Lage erfah nun der Scharf: 
blid Mar I. und er glaubte die Gelegenheit nicht vorübergehen 
laffen zu dürfen, den alten Rivalen, an deren Überlegenheit 
zum Teil feine frühere Wirtfchaftspolitif gefcheitert war, den 
Rang abzulaufen. Er hoffte vor allem, jegt die Kaufleute aus 
den andern Territorien und Reichsitädten nad) Bayern herein= 
ziehen zu können, er war der Meinung, daß fie ihre Nieder— 
lagen und Stontore aus der unficheren Heimat in das relativ 
fidere Bayern verlegen, in München und andern bayerifchen 
Städten den Gemwerben neuen Verlag bringen und auch Wechfels 
pläße einrichten und einen längft gewünfchten Streditmarft ere 
Öffnen würden. Er dachte nun aud) daran, fie durch ,allers 
rae Freiheiten“, die fie zu Haufe genoffen, anzuziehen und 
eitzubalten. 

Durch Dekret vom 7. Auguft 1640 verfündete er diefe 
feine Abfichten und ernannte gleichzeitig „au anjtell und er- 
hebung diefes Werd3* eine befondere Stommiffion. Jn diefelbe 


1S. J. Beders unvorgreifflihes Bedendhen megen aufnemmen 
der Gommercienfadhen und def darauf beruhenten Churffrtl. Jntereffe 
in Münden. K. A. M. Gen Reg. Fase. 272. 1. 
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berief er den BVigehofratsprdjidenten Rat und Pfleger zu Bos 
burg Bob. Chriſtoph Tannner zu Puechersriede, dann dero 
Qof- und Sriegsrat Johann Khüttner von Khünik, ferner die 
Hoffammerräte Dr. Johann Mandel und Stephan Hegger, 
und den Rat und Kriegshauptbuchhalter Hans Gaßner. Den 
Borfig in diefer Kommiſſion folte der Hoffammerpräfident 
oder in deffen Abweſenheit der Hoffammerdireftor führen. 
Sie hatte über alles, was für die Hebung von Gewerbe und 
Handel „wichtig und fürftendig und befürderlich* fchien, zu 
beratfchlagen und mas fie für gut befunden, ing Werf zu fegen. 
„Alto befelh Sy Ihnen Hiemit gdijt daß fy fih diefeg werds 
mit undernemmen, dem Collegio beimohnen mit Ime berat- 
ichlagen und alles aufs beft fo nur miiglich befürdern follen“, 
ſchloß das Dekret. ! 

Wher trog des weiten Blids, den Mar Hier wieder bez 
fundete, und des Eifers, mit dem er ans Werk ging, ſchlugen 
feine Berechnungen fehl. Ehe noch die Deputation etwas erz 
Hedliches geleiftet hatte, wurde die Hoffnung auf baldigen 
Frieden nicht nur nicht erfüllt, fondern von den vereinigten 
ſchwediſch-franzöſiſchen Heeren wurden die bayerifchen Lande 
dreimal nacheinander in den Jahren 1646/47 und 48 unter 
furhtbaren Brandjchagungen mit Feuer und Schwert entjeß- 
lich vermwüftet. Damit waren die großen Pläne Maximilians 
endgültig begraben. Diefer dreimalige Einfall am Ende des. 
3Ojährigen Krieges hatte die Früchte der vorhergegangenen 
rubigeren Periode wieder geraubt, den Reit des Wohlſtandes der 
Bevölkerung gründlich vermiiftet, diefe ſelbſt ftarf dezimiert. 
Noch im Jahre 1669 ergingen fich auf dem Landtag die Ab- 
geordneten des Biirgerftandes in beweglichen Klagen über die 
Schreden und Laften des Krieges, der ihre Kraft und Rührigs 
teit noch immer lähmte. Mar fonnte nur mehr daran denken, 
in den wenigen Jahren, die thm nod) zu regieren vergönnt 
waren (bis 1651), den Wiederaufbau des Berjtörten wenigftens 
zu beginnen.” An eine Wirtjchaftspolitif, die meitere Ziele 
einer nationalen Induſtrie, wirtjchaftliche Autarkie u. dgl. fih 
fteďte, war für die nächſten Jahrzehnte nicht zu denken. 


1 Defret v. 7. Aug. 1640 im K. A.M. Gen. Reg. Fasc. 272. 1. Die 
Angabe Rofenthals, bak die KRommiffion 1649 ernannt worden fei, ift 
natürlich ein Verfehen, dag allerdings feine Darfte {ung etwas verwirrt. 

Die Angabe Freibergs 1I. 377 und Manfred Mayers a. a. O. 43 
von dem Weriude Mag I., 1649 eine Oandel8tompagnie zu gründen 
und von der Beranftaltung einer Sandelsftatiftit fcheint fritiflos aus 
gitngibt a. a. ©. ©. 686 iibernommen worden zu fein. Die für die 

tatiftit von 1649 von Freyberg zitierten Fragepuntte deden fih fo 
genau mit der Ende des Jahres 1664 auf Beranlaflung Dr J. 3. Bee 
hers von Ferdinand Maria veranftalteten Statiftil, daß die Verwechs— 
lung auf der Sand liegt. Deshalb wohl Hat fie Rofenthal, dem fie 
ficher vorlag, ftillfdweigend übergangen. 
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Es erübrigt noh zu bemerken, daß feit 1631 die Pflege 
der Wirtjchaftspolitif, abgejehen von der erwähnten Kommiſſion 
von 1640, die e8 zu feiner Bedeutung brachte, wieder ganz in 
den Händen der Hoflammer und des Hofrats lag. Die Hofe 
faınmerordnung von 1640 (n. 31) bezeidynet die Vermehrung 
der Kommergien als eine vorzügliche Aufgabe der Hoffammer. 
Die Hoflammerräte werden beauftragt, „mit den Münchnern 
Handelsleuten ins Einvernehmen zu treten, ihr Gutachten zu: 
erholen und dem Aurfürften zu berichten“, alfo jenen Gee 
Ichäften obguliegen, für die vordem ein ,fonderbares~ Kollegium 
beitellt war. 

Und fo blieb e3 ein halbes Jahrhundert, bis der Kom- 
merzienrat unter Mar’ I. Enkel feine Wuferftehung gu einer 
furgen, aber glänzenden Wirkſamkeit feierte. ! 


! Das ll. Bud) diefer Arbeit: „Der Kommerzienrat in Bayern 
unter Ferdinand Maria und Mar Il. Emanuel” wird in einem fpäteren 
Bande deg Oberbayerifden Archivs erfdeinen. 


Der Ausgang der landfdjaftlidjen Perordnung in Bayern. 
Bon Dr. ?Dtto Steinmads. 
(Fortfegung. ) 


4. Rapitel. 
Die Yoftulatshandfung des Jahres 1795. 


Arco und Preyfing. 


An der Beit des härteften Kampfes hatte die Regierung 
der LZandfchaft, um fie zur Übernahme von ?/s des Kriegs— 
anlehens zu vermögen, für diefe Summe fogar das Recht der 
Mitermeffung der einzelnen Musgabepoften zugeftanden.! Land: 
Tchaftliche Deputierte follten zur Beratung des Vorſchlagsbe— 
richtes über das herzuſtellende LandeSarmaturwefen zugezogen 
werden. Troßdem der Adjunktentag fih nun völlig unzugäng- 
lid) in diefem Punkte ermiefen, forderte ihn die Regierung 
dod) nod) lura vor feinem Auseinandertreten zur Wahl von 
Deputierten zu dtefer Dtinifterfonfereng auf,? offenbar um thn 
der Annahme des Finalreffriptes geneigt zu machen. Als aber 
die Landſchaft unter anderen auch ihre beiden bedeutenditen 
Vertreter, die Grafen Arco und Preyfing, zu Deputierten er- 
wählte,” drohte an diefem Alte die ganze, mühjelig bergeitellte 
Einigung zu fcheitern, Hatten fich doch gerade diefe beiden in 
den Berhandlungen des Adjunktentages durch ihre ,fogenannten 
patriotifchen Außerungen“ dem Hofe fehr verhakt gemadt.* 

Die Gefühle, mit denen man in Regterungsfreijen die 
Mahl diefer beiden Männer betrachtete, ift der landichaftliche 
Referendar von Stengel fo freundlich, durch ein paar Notizen? 
zu überliefern. „Sereniffimus wollten vor ihres Vertrauens 
würdigen, unbefangenen Deputierten handeln laffen und red- 


1 f. o. ©. 128. 

3 1794. 7. Olt. ER. l 

3 1794. 8. Olt. Conflufum bes Adjunttentages. 
W. St. M. 1794. 14. Oft. Thautphäus an Thugut. 
° 1794. 8. Oft. 8. Ot. Notizen Stengels. 
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neten darunter keineswegs den Grafen Arco“. Stengel will 
das furfüritliche Finalreifript zurüdhalten, bis die Landichaft 
Arco durch einen vertrauenswerteren Mann erfeßt hat. „Dadurch, 
denfe ich, ftraft einmal Sereniffimus den Parteigeiſt, bereitet 
vor eine allenfalls nachher notwendige Exkluſion Arcos aus 
der Berordnung, trennt ihn unfehlbar von Preyfing durd) des 
legteren Annahme, gewinnt leßteren und ift bei dem forts 
laufenden Drange der Univerfalis feine befondere Diffifultat 
mehr zu beforgen’. 

Graf Ignaz von Arco, Verordneter Rentamts Burghauten, 
tat fih hervor als Bertreter der extremften landichaftlichen 
Forderungen und magte aud) etwas für ihre Durchführung, 
wie feine Auffehen erregende Reife nach Vafel 1796 bewwies,? 
um deretmwillen die in der Abmwefenheit Karl Theodors die 
höchite Stelle vertretende Qandesoberdireftion beim Rurfiirft bes 
antragte, bei längerem Ausbleiben Arcos die Silage auf Hoch» 
verrat gegen die Landſchaft förmlich zu ftellen.* Arcos Einfluß 
war ungmeifelhaft groß, oft aber auh, und dag befonders in 
den legten Jahren des Bejtehens der Verordnung, unbeilvoll für 
fie, weil ihm in engbergigfter Weile die Yntereffen der gegen- 
mwärtigen Verordnung über denen der Stände, ja de ganzen 
Landes ftanden. Er war darum bei Hof als fanatifcher Heiß⸗ 
ſporn verſchriern. Die Erbitterung des Kurfürſten ging zeit- 
weiſe gegen ihn ſo weit, daß er ibn 1798 fogar einmal durd) 
öſterreichiſches Militär verhaften und nad) Kufſtein bringen 
laffen wollte. 3 

Im Gegenfag zu ihm galt der auch perjönlid) wohl konzi— 
liantere Graf Johann Maximilian von renting BVerordneter 
Rentamts München, als der von Arco Berfiihrte. Noch war 
zwifchen beiden Führern das freundschaftliche Verhältnis unges 
trübt, dod) die Regierung hatte Scharfe Augen für die tiefen 
inneren Gegenläße zwifchen ihnen. Schon 1793 |prad) fie darum 
in einem Reffript von den „bloß irre Gefithrten~ in der Lands 
Ichaft und jchrieb, „in eurem Mittel find edle Vaterlandgliebe, 
Sadfenntnis, Anhänglichkeft an Fürften und Land, und wieder 
Gigenfinn, Anhänglichfeit an falf veritandene Grundfäße, 
Unwiffenbeit in Militäreinrichtungen und jchädlicher Parteigerft 
in einem unfeligen Ctreite’.* Dap etwas Wahres daran war, 
zeigte Schon die fibertriebene Schärfe, mit der die Landichaft 
auf diefe Auslaffung damals antwortete. Brenfing ftand gwar 
völlig auf dem Boden der landftändifchen Verjafjung, unters 
ſchied fid aber von Arco jehr wejentlid) dadurch, daß er die 


T u. 6. 325. 
3 M. Kr. N. ‚M. 3. Fase. 246. Nr. 60. 1796. 1. Oft. Bericht der Landes⸗ 
oberbireftion an den Kurfürſten. 
3 W. St. A. 1798. 18. Sept. Seilern am Thugut. 
* 1793. 27. Julie K. R. 
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gegenwärtige Verordnung nicht mit diefer BVerfaffung identi- 
figtecte. Er mar nichts weniger als ein ftändifcher Realtionär, 
wie dag denn auch fpdter bei feiner Abſage an die landfchaft- 
liche Verordnung! und feinem Zwiſt mit Arco offen genug zu- 
tage trat. Er war der erfte von allen bayerifchen Edelleuten, 
der aus den Lehren der Revolution die Sonfequenzen 30g und 
1795 die Untertanen feines Herrichaftsgerichtes Wildenwarth 
unentgeltlich von der Leibeigenfchaft und den dazu gehörigen 
Reichniffen entband.? Demgemäß genoh er trog feiner ener- 
giſchen Gegnerfchaft auch in Regierungsfreifen höchſte Achtung, > 
was fic) vor allem in feiner Ernennung zum furfürftlichen 
Gejandten beim Rajftatter Hongreß* zeigte und in feinen wieders 
Holten Sendungen an da8 furfitrftliche Hoflager in der eriten, 
fo bangen Zeit Mar Nofephs IV.5 Freilich mar auch er gegen= 
wärtig nod) wegen feines Bufammenftehen8 mit Arco als 
Deputierter zu der fraglichen Mtinifterfonfereng für die Ne- 
gierung unmilllommen. 

In dem offiziellen Wblehnungsreffript® treten natürlich 
diefe perfönlichen wirklichen Gründe zurüd vor gejuchten for- 
mellen. Die Landfchajt wählte fogleich an der Stelle Arcos 
und Preyfings zwei andere Deputierte, mußte aber für diefe 
Ablehnung Vergeltung zu üben. 


Das Briegskafadefgit vom Vorjahr. 


Doc, inzwischen war endlich) Einigkeit über das Poftulat 
erzielt, fo daß die Regierung jene Minifterfonferenz nicht mehr 
nötig zu baben glaubte. Erſt 1795 am 27. und 30. März 
fand fie ftatt. Auf beiden Seiten aber mar da die Enttäufchung 
-ine recht große. Die Landſchaft hatte nämlich für die Zurüd- 
— ihrer beiden Wortführer Vergeltung geübt, indem ſie 
ihren Deputierten die denkbar beſchränkteſte Vollmacht mitgab 
und fie anwies, alles lediglich ad referendum zu nehmen.“ So 
war gerade dag, mwas die Regierung mit der Minijterfonferenz 
bezweden wollte, eine mündliche, raſch fic) abmidelnde Bers 
Handlung vor wenigen, ihr genehmen Deputierten, vereitelt und 


1 f. Die Fortfegung. 

*Reithofer, Kleine Chronif von Bayern unter der Regierung 
Karl Theodors. 1816. ©. 40. 

3 1796. 15. Juli. Stengel an Barth. 

* f. bie Fortfegung. 

5 f. Die Fortſetzung. 

° 1794. 9. Olt. R.R. 

7 „Initruftion der 4 Sanbleute, welche zur Beratichlagung einer 
gegenmehrlichen Defenfiongordnung wider einen unvorgefehenen Streif und 
Einfall der Neufranten, und überhaupt zur Serftellung einer dermal 
und fünftighin andauernden Militdrverfaffung verordnet worden find.“ 
Undatiert, aber offenbar vom Ott. 1794. 





Der Ausgang der landfdaftliden Verordnung in Bayern. 297 


alles wieder auf den langjamen Berhandlungsgang vor dem 
breiten Forum des landichaftlichen Univerfale hingemiefen. 
Wher nicht minder groß war die Enttäufchung feiten® der 
Randfdaft. Bor der Wahl der Deputierten war ihr als Swed 
diefer Wtinifterfonferen; die Beratung des Borfchlagsberichtes 
über das herzuftellende Yandesarmaturmefen angegeben worden. 
Sie hatte, wie die Inſtruktion für ihre Abgeordneten zeigt, in 
diefen Titel alles hineingelegt, was fie erhoffte. Sie dachte 
an eine Revifion und Neugeftaltung der ganzen Militärver- 
fafjung und mies ihre Deputierten an, vor allem auf Gehalt3s 
aufbefferung und Vermehrung des gemeinen Mannes zu drängen, 
da diejer mit den Offizieren und dem Stabe in feinem rechten 
Verhältnis ftehe, ja fie fandte eine Denfichrift über zweckmäßige 
Anftalten bet Umfchaffung des groben Gefhüßes ein. Sıe 
war alfo der Hoffnung, die Zeiten des Defenjionsrates von 
1612 feien mwiedergefehrt.. Und nun die fchmerzliche Ernüch— 
terung! Der alleinige Zweck der Minifterfonferenz war der, 
die Landſchaft möglichjt rafd) zur Zahlung ihres Anteils an 
dem vorjährigen Rriegsfaffadefigit zu gewinnen. Zu diefem 
Ende wurde ihren Deputierten die Rechnungsausgeige der vors 
jährigen Sriegsfalfeeinnabmen und Ausgaben ganz in der Aus⸗ 
dehnung mit Erläuterungen geboten, mit der der Adjunftentag 
erklärt hatte, jich an beliebiger Stelle und in beliebiger Art begnügen 
zu wollen. Zod) die Landfchaft war aud mit diefer Wusgeige 
feinesmeg3 mehr zufrieden. Sie erklärte — der Appetit fommt 
befanntlich beim Effen —, die Gegenftände könnten unmöglich 
in einer wenige Stunden dauernden Miniſterkonferenz völlig 
erläutert werden, und verlangte, daß die Rechnungsauszüge dem 
Univerfale zur genauen Durchſicht ausgeliefert würden.’ Nach 
einigem Qin- und Herfchreiben willfabrte* die Regierung, fchidte 
aber, um MWiedervergeltung und zugleich einen Drud auszu⸗ 
üben, die Referendare von Stengel und von Krenner auf das 
Landhaus, um „von landesfüritlicher Obrigfeit wegen in die 
fämtlichden Rechnungen der der Landſchaft anvertrauten Landess 
elder Einficht zu nehmen~.* Um jo forgfältiger und gemäch— 
iher prüfte unter diefen Umftänden das Univerfale die Rech—⸗ 
nungsauszüge und fand fo viel Zweifel, dak e3 fchlieklich eine 
Begenberechnung entwarf und da wirklich das Kunſtſtück fertig 
bradjte, an Stelle eines Defizit? von 218629 fl. fogar einen 
Raffareft von 152855 fl. herauszurechnen. * So braudjte man 
zur Erledigung des vorjährigen Defizits, was die Regierung 
in einer furgen Minifterfonfereng abzumachen gehofft, 2!/s Dtos 





ı 1795. 31. Marg. L. G. 
3? 1795. 10. April. R.R. 
° 1795. 10. April. K. R. 
4 1795. 28. April. &. &. 
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nate und immer nod) mar man auf dem gleiden Fled. Da 
erlaubte die Regierung der Zandfchaft, auf einer neuen Minijter= 
fonferenz; 8 Dann ftarf zu erfdeinen, wahrend diefe dafür 
verſprach, diefer Zeputation nun eine beftimmte Vollmacht zu 
erteilen. Nun war die Defizitfrage rajh erledigt, inan einigte 
fih auf ein Defizit von 151008 fl., wovon die Landfdajt ihre 
vertragsmäßigen */; zu tragen hatte. ! 

Was war diefe fogenannte Auszeige anders als eine forms: 
liche , Redjnungsablage* vor der Landfchaft, mochte fih die Re- 
gterung nod) fo wehren gegen den Ausdrud? Der Landichaft 
werden die Nechnungsauszüge vorgelegt, fie prüft, erhält Aufs 
Ichlüffe, entwirft Gegenberecynungen und das alles mit dem 
Erfolg, daß die „Rechnungsauszeige* der Regierung eine mefent- 
lihe Rorreftur im Sinne der Landſchaft fih gefallen laffen muB. 


Das Pofulat. 


Segt erft, Ende Juni, nachdem fih die Landfdajt zur 
Zahlung ihres Anteil3 an dem Striegsfafladefizit des Vorjahres 
„nit aus Schuldigfeit, Sondern aus Tevotion“ bereit erklärt, ? 
fonnte die eigentliche Boitulatshandlung beginnen. „Die Aus— 
jihten Haben fih in fiirchterlicher Art getrübt, dazu ijt durch 
das Bordringen der Franzofen in Holland das allgemeine 
Kreditweſen erfchiittert’. Mit folden Worten mußte die Re- 
gierung am 5. Februar ihr Poftulat einleiten. Seitdem aber 
waren die Wusfichten keineswegs beffer geworden. Ym Gegen- 
teil, Preußen hatte feinen Frieden mit der fränkischen Republif 
in Bajel gemadt und Süddeutfchland fih felbft überlaffen. 
England und Cefterretch unterhandelten unter der Hand mit 
dem Wohlfahrtsausichuß. Dazu hatte der Neichshofvizefanzler 
Colloredo bereits im Dezember des Vorjahres dem bayerischen 
Geſchäftsträger in Wien erklärt, daß die friegführenden Mächte 
beinche einverftanden feien und der Kurfürſt wahrscheinlich 
einen Teil feines Gebietes werde opfern müfjen.® Gleiche be— 
beunrubigende Nachrichten famen von anderer Seite ber. Der 
tosfanifche Gef anbdte Carletti follte in Parið darauf hinge— 
wiefen haben, — fterreid) bereit fet gum fofortigen Friedens— 
ſchluß, wenn thm für Belgien und das linfe Rheinufer zum 
Beſitz von Bayern verholfen würde. Lfterreich aber leugnete 
alles, al8 nun Bayern fih in Regensburg bejchmerte.‘ 

_ Jedenfalls mar die Lage Bayerns eine fehr gefährdete 


1705, 9. Juni. Protokoll der Mtinifterfonfereng. 

1795. 18. Juni. L. €. 

Sybel, a. a. ©. HBE 424. 

Sybel, a.a. O. ill, 496 und Heigel, Der angeblide Mannheimer 

mete von 1795. An ,Gefhicdtlide Bilder und Sfiggen*, München 1897. 
.211 ff. 
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Diefer Erkenntnis Hätte fih die Vandfdaft um fo weniger 
entziehen dürfen, als eben erft der alte Kurfürft durch feine Bers 
mählung mit einer jungen Erzherzogin ihrem Miftrauen in 
fein Verhältnis zu dem lüfternen Oeſterreich neue Nahrung 
gegeben. Gehandelt hat die Landfchaft jedenfalls nicht diefer 
jchwierigen politifden Lage ent|prechend. 

Die Lage Bayerns fennzeichnete fih natürlich vor allem 
aud) in der Höhe des Boftulates. Es betrug faft 2'/2 Millionen 
Gulden,’ während die Landichaft in den achtziger Jahren bes 
reit ein Poftulat von 1 Million ala unerfchmwinglich bezeichnet 
hatte. Neue Wnforderungen hatte durd) Ausfchreibung von 
50 Römermonaten eben erft wieder das Reich geftellt, ja auch die 
Hoffammer mußte nun zum erftenmal feit 1781 mit der Fors 
derung eines Extraordinariums fommen, da die Iebenlinder 
zum Teil vom Feinde befekt waren und ihre Beiträge zum 
Hofitaat, ungefähr 600000 fl., ausblieben. 


Gindt in die Hefkammerrechuungen. 


Bis dahin hatte die Landſchaft noch feine Gelegenheit ge- 
habt, einen Verſuch zu madhen, Einficht in die Ooffammers 
rechnungen zu verlangen. Jetzt mar die Gelegenheit da. Bus 
nächſt wies allerdings die Landfchaft diefen Kammerzuſchuß 
wiederholt glatt ab, da hiezu ihre Vollmacht nicht ausreiche, ? 
gleichzeitig deutete fie aber doch den Preis für ihre eventuelle Nach⸗ 
giebigfeit an. ,€o lange fie nicht durch eine genaue und vollitäns 
dige Einficht und Kenntnis deg Status cameralis vom Gegenteil 
überzeugt merde, vermöge fie felbft das Dafein eines folen 
Defizits nicht einzufehen“, und felbft wenn ihr diefe Einficht geboten 
werde, bedürfe fie zur Ausrichtung des Bedürfnijjes die Ads 
junften.° Dazu war freilich die Regierung doch nicht zu bes 
mwegen.* Sie hatte vorher ſchon erflärt, der Beweis für die 
Unzulänglichleit der Stameraleinnahmen Hieke Banferott. 5 
Belfer fet e8 zu zahlen, wenn ein Bedürfnis auftritt, als 
erft nach einigen Jahren, wenn durch die aufgehäufte Schuls 
denlaft die allgemeine Ordnung fdjon zerrüttet ift. Sie 
gibt dann doch wenigſtens einige Auffchlüffe über die Urfachen 
der Minderung der Stameraleinahmen. Um nur die Landfchaft 
für die Zahlung eines Bufduffes von 200000 fl. zu gewinnen, 
ift fie fogar bereit, alle anderen Poftulatsanftände fallen zu 
laffen.e Doc) alle Mühe mar vergebens, das Gegengefdent, 
das fie bot, war der Verordnung nicht groß genug. 


ı 1795. 30. Juni. R. R. 

? 1795. 13. Nati und 28. Juli. LR. E. 
8 1795. 28. Juli und 21. Aug. L.G. 
4 1795. 13. Aug. K. R. 

§ 1795. 30. Juni. K. R 

e 1795. 13. Aug. R. R. 
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Die Stimmung auf beiden Seiten zeigt fih am deutlichiten 
in dem wiederholten Aufmwerfen pringipieller Streitfragen, die, 
wie meift überall, fo auch bier zu feinem Ende führten. So 
die Erörterungen über den Charafter der Schuldenmerfsfonds, 
über die Verpflichtung der Rammer zum Beitrag zu den extra: 
ordinären Neichslaften! und über den Charakter einer Aver- 
fionalhandlung. Die Schuldenmerfsfonds rellamieren beide 
Zeile für fih, bid die Regierung fchlieglih, um zu einem Ende 
u flommen, die Frage ganz ausfchaltete und e3 unter dem 
eoteit der Yandichaft unerledigt ließ, wer {pater die auf das 
Schuldenwerk gelegte halbe Million Kriegsanleihe zu zahlen 
habe.2 Der Rammer einen Teil der Reicdhsfontingentfoften und 
Römermonate entgegen den Reichögefegen aufzubürden, gelang 
nicht und ebenfomwenig die landfchaftliche Deutung des Begriffs der 
Wverfionalhandlung auf dem vorjährigen Wdjunftentag. Die 
Verordnung jah nämlich als Refultat diefer Handlung ein 
auc) bei ungewöhnlichen und unvorhergefehenen Fällen uniiber- 
Ichreitbares Firum an.? Diefem unbaltbaren engbergigen 
Standpunft gegenüber betonte die Regierung: reichen die De- 
willigten Gelder nicht, fo muß zunächſt die Kriegsfalfe dafür 
eintreten, ift diefe unfähig dazu, fo muß Rammer und Land 
das Defizit in dem üblichen Verhältnis erjegen.* Debt wieder 
von dem prinzipiellen Standpunkt abſchweifend, erklärte die 
Landichaft, das Averſum müſſe ja augenblidlich unter allen 
Umftänden reichen, da „das Reichsfontingent, teils durch 
Krankheit, teils durch Defertion fehr herabgefchmolzen fet und 
ſchwerlich fo bald wieder ergänzt werde*.° Yn der Lat zeigen 
die Standestabellen der Truppen im Felde vom Ende 1794 
an (2564 Mann und 405 Pferde) ein rapides Fallen. Bm 
Zebruar 1795 find e3 nur mehr 2120, im Mai 1863, im De- 
zember gar nur 1603 Mann; aud eine Slluftration zu den 
Kämpfen diejes Jahres. Die Landfchaft vergaß aber dabei, 
daß die Ergänzung von Mannjchaft und Waffen und das 
ee hierfür nicht erft begann, wenn fie bereits im Felde 
tanden. 


ı Darüber eine eigene Denkſchrift, in der fie gu dem Refultat 
fommt: „Die Landftdnde und Untertanen find gu den Reichsarmatur⸗ 
often, da wo der LandeSfiirit nicht ein mehreres rechtmäßig berge- 
bradit hat, nur einen Beitrag zu leiften fchuldig“. 

2 179. Y. Sept. EN. 

s 1795. 27. Febr. 2. E. 

* 1795. 30. Juni. Q. R. 

5 1795. 13. Juli, 2. €. 

o Nur die Pferdegahl war um ungefähr 200 gejtiegen. 
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Die Landfdaft gegen — Teilnahme am Reids- 
eg. 


Bis dahin waren immer nur die Höhe des Stontingentes 
und die Roften hierfür Gegenitand bes Strettes, nun aber 
wird die Landfdaft unter dem Drud der politifchen Lage und 
der öffentlichen Stimmung zur Gegnerin der Kontingentjtellung 
überhaupt. 

Schon feit Monaten ſprach man vom Frieden.! Nun war 
Preußen vorausgegangen und hatte mit der fräntifchen Republit 
abgefchloffen und mit ihr eine Neutralitätslinie vereinbart, 
innerhalb deren alle deutfchen Reichsſtände, die rechtzeitig ihre 
gegen Frankreich im Felde ftehenden Truppen zurüdberufen 
und ihren Beitritt zur Neutralität in Berlin anzeigen würden, 
Befreiung von franzöfifcher Invafion genießen follten. Seit- 
dem mar die von Preußen vorbildlich gewonnene Neutralität 
für die Landfchaft Anfang und Ende aller politifchen Weisheit. 
Da ihr nun die Gunft der fränfifchen Republif wichtiger ſchien 
al8 das Wohlgefallen Ofterreich8, fo begann fie feit dem Auguft 
die Regierung zu drängen, baldmöglichſt das Reichsfontingent 
wie auch die in Mannheim ftehenden bayerifchen Truppen 
aurüdzuziehen. ? 

Der ftändifche engere Ausfhuß von Württemberg war 
bereit3 mwefentlich weiter gegangen. Seit dem Regierungsantritt 
des Herzogs Ludwig Eugen hatte er auf Frieden mit Frant- 
reich gedrungen, den er auf geheimen Wege vermitteln wollte. 
Bum zmeitenmal war darum der landfchaftliche Recdhtsbeiftand 
Abel im Einverftändnis mit dem Herzog in Bafel, und e8 wäre 
dort wohl aud) zum Abſchluß eines NeutralitätSvertrages ges 
fommen, wenn nicht der öfterreichifch gefinnte Erbprinz Friedrich 
fih ing Mittel gelegt bätte.® 

Dod) das Drängen der bayerifchen LZandfchaft hatte bei 
Karl Theodor, den das Alter immer vorfichtiger und ängftlicher 
madjte, vorläufig feinen Erfolg. Die Beforgnis vor dem ent- 
gültigen Ausgang des Kampfes hielt ihn noch auf der Seite 

Iterreich8 feft. Als dann General Jourdan den Rhein über- 
fritten, das Herzogtum Berg befegt und Mainz eingefchloffen 
batte, trat Max Jofeph, feit dem 1. April Herzog von Sweis 
brüden, mit einer ähnlichen Forderung wie die Landichaft an 
Karl Theodor heran. Dod als es ſchließlich feinem Abge— 
fandten Salabert gelungen war, die Zujtimmung des Kurs 


1 Augspurgifhe Ordinari Poftzeitung, 1794. Nr. 166. 12. Juli. 
? 1795 21. Aug. L.G. 
3? ©. Belſchner, Gefhidte von Württemberg in Wort und Bild. 
Stuttgart 1902. ©. 478 Í. 
* Deigel. a. a. O. ©. 197. 
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fürften zu einem Neutralitätsvorfchlag für beide Rheinufer zu 
erlangen, batten die Ereigniffe diefen dritt bereit8 überholt. ! 
Mannheim hatte am 20. September fchmählichit fapitultert 
und der Kurfürft fah fein anderes Heil, um dem Borne Ofter- 
reich8 darüber zu entgehen, als fefteften Anſchluß an diefes. 

Dod) fdjon vor diefem Eingreifen Mar Joſephs war die 
Bandichaft auseinandergetreten.? Da das kurfürftlichde Poftulat 
nidt angenommen, war die diesjährige Handlung faft ergeb- 
ni8los verlaufen. Bei alledem magte fie aber noch zuleßt, der 
Regierung vorzumerfen, fie hätte fich des Gedankens nicht ers 
wehren fönnen, „daß es wirklich nur darauf anfomme, eine feit 
einiger Zeit im Bublifo ermeislicher Maßen herumgetragene 
und felbjt einigen Gliedern aus ihrem Mittel bhingeworfene 
Vorausfage zu betätigen und fie durch Verzögerung der vors 
liegenden Handlung oder Ermüdung zu Bewilligungen zu verz 
mögen, die fie bisher meder ihren Pflichten, noch der Ber- 
faffung gemäß hätten finden können“.s Auf diefe letzte Er- 
fldrung entwarf Stengel ein geharnifchtes Reffript und dachte 
nod) nicht daran, bei folcher Ergebnislofigleit die Handlung zu 
fchließen, aber die Regierung war des Kampfes müde. Stengels 
Entwurf murde durd) einen anderen, viel milderen erfeßt und 
der Landſchaft die Entlaffung erteilt.* Es wurde ihr dabei 
nochmal3 verfprodjen, mit ihren Deputierten Beratungen zu 
halten über einen neuen Militärerigenzftatus und über die 
Heritellung von ſchwerem Geſchütz, fo daß ihr nun dod) eine 
Teilnahme an der Heeresreorganifation zugebilligt war. Die 
— Einſichten, ſo weit ſie ihr zugeſagt worden, ſollten 
olgen. 

Damit war endlich dieſe langwierige Poſtulatshandlung 
geſchloſſen. Und was war mit ihr erreicht worden? — Bereits 
am 6. Juli war das Steuermandat erlaſſen, denn über die 
Mittel war man ſich ſchnell einig geweſen, aber mit prinzipiellen 
Fragen hatte man die koſtbare Beit vertrödelt. Mangelnde 
Energie auf der einen Seite und Sonderintereffen und völlige 
Verkennung der Bedeutung der Kämpfe mit der fränkischen 
Republif auf der anderen Seite; das Verlangen, dak immer 
der andere mehr tun follte, als man felbjt tat, gegenfeitiges 
Miktrauen und Verdächtigung waren die Hauptübel damals 
in Bayern wie in der ganzen Koalition. 


ı Dentmürdigfeiten des bayerifhen StaatSminifters Maximilian 
Grafen von PMtontgelas. (1799—1817.) Ger. von Ludwig Grafen von 
Montgelas. Stuttgart 1887. ©. 10. (Bitiert als: Montgelas, Dent- 
wiirbigfeiten.) 

3? Bereit8 am Y. Sept. war ihr die Entlaffung erteilt worden. 

8 1795. 2. Sept. L. Œ. Stengel bemertte dazu am Rand: „Das 
ift fo niedrig, bab es unter aller Würde ware, darauf gu antworten.“ 

“ 1795. 9. Sept. R. RN 
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5. Kapitel. 
Der Pfaffenhofener Bertrag 1796. 


Die Potulatshandlang 1796. 


Während Vfterreich wieder begehrliche Blide auf Bayern 
wirft und in Petersburg die Verjiderung erhält, „wir werden 
entzüdt fein, wenn ihr Bayern und halb Frankreich euch ans 
eignen könnt“,! während e8 ſich ſchon jegt als Preis des Sieges 
über die Republif gegen fein unfideres S RA Bayern ers 
wählt, fhidt fih die Sandfdait an, über die Mittel zu handeln, 
mit denen ein Zeil der Waffen zu dtefem Siege gefchmiedet 
werden foll. 

Das Boitulat? war ungefähr gleich hoch wie 1795 und 
doh widelte fih nun die Handlung in mobltuendem Gegen{ag 
zu der deg Borjahres glatt ab. Zwar herrſchte feit Ende 
1795 am Rhein tiefe Waffenruhe, aber die Ereigniffe im Seps 
tember Hatten dod) vermod)t, die Landfdajt aus ihren optis 
miſtiſchen Friedenshoffnungen jah aufzurütteln. Go vermeiden 
denn beide Zeile, durchdrungen von dem tiefen Ernfte der Zeit, 
ängitlich prinzipielle Erörterungen, die teten Urfachen ihres 
Streites. Die Regierung hat das fpäter felbft anerfannt und 
der Berordnung dag Lob gefpendet, fie habe „zum wahren Beften 
des Landes alle Differenzen jorgfältig vermieden“.“ Bu den 
hoben Bewilligungen reichten freilich die fünf Yandfteuern und 
zwei Standanlagen, fowie der ftändifche hilfliche Beitrag von 
50000 fl. lange nit aus. Auf Vorfchlag* der Landichaft 
wurde darum zu einem Aprozentigen Bwangsanlehen gegriffen, 
von dem man 820000 fl.5 erhoffte. 


Rene Tauſchgerüchte. 


Um 14. Juni war die Handlung bereits beendet und die 
Landfchaft entlaffen. Da drangen mit erneuter Kraft Gerüchte 
von der Wiederaufnahme des Taufchprojeftes in die Offents 
lichkeit. Bwar gab Minifter von Bieregg der Landfchaft auf 
ihre Anfrage eine beruhigende Erllärung tm Namen Karl Theos 
dors ab*®, aber daß man ihrem Wunfche, diefe Erklärung aud) 


1 Sybel, a. a. O. IV. 143. 

* 1796. 30. Jan. &. Poftulat in der Höhe von ungefähr 2'/s Mil- 
lionen fl. 

» 1797. 2. Marg. R. R. 

4 1796. 9. Mat. 8. E. 

’ Kür jeden Sof 13 fl. 20 Rr. Bon Städten und Märkten 50000 fl. 
Bon Pfarrern und Benefigiaten 50000 fl. Bon ungefreiten @rundberrn 
und Klöftern 20009 fl. Aus turfiirftl. Cigengelbern 100000 ff. 

° 1796. 19. Juni. Erklärung Biereggs. 
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in der Öffentlichkeit zu miederholen!, nicht nadtam, tonnte fie 
nur tief beunrubigen. Dazu vermehrten Gerüchte über Unters 
handlungen Oſterreichs in Bafel ihre Unruhe. Offenfundig 
werde am Frieden gearbeitet und man höre, einer der Prä- 
liminarpuntte des f. f. Gaufes fet die Aufgabe der öſterreichi— 
{den Niederlande, jedoch gegen einige Entſchädigung,“ und 
u folder Entſchädigung, fo befürchtete die Verordnung, fet 

ayern auserfehen. Darum bat fie die Regierung, bei der 
Ungemißheit der politifchen Lage nod) jufammenbleiben zu 
dürfen und einen „Mann, der Bonerne inneres und äußere 
Yntereffe binlänglich lennt und aus angeborener Anhänglichkeit 
und erprobter Treue dag Bertrauen Ihrer Durdlaudt ſowohl 
alg des Landes verdiene“, oder mit anderen Worten einen 
der Regierung genehmen landfchaftlihen Werordneten, nach 
Bafel oder Paris zu fenden, um den Zeilungsanträgen bei 
Zeiten entgegentreten zu fönnen.? Diefe Bitte, die zur Ge— 
nüge zeigte, wie maßlo3 die Zandfchaft vorwärts drängte, mies 
die Regierung begreiflicher Weife zurüd, da die Verhandlung 
bei dem Friedensgeichäft ihre Sache fei. Auch die Erlaubnis 
zum Zufammenbleiben wurde verweigert und nur jugefagt, fie 
wolle die gegründeten Erinnerungen und Borjchläge der in 
München zurüdbleibenden Verordneten fo aufnehmen, al8 ob 
fie vom verfammelten Univerfale ftammten.* Nochmals bat 
die Verordnung um Bertrauen und um Abfendung eines aus 
ihrer Mitte, denn fie befürchtete „noch fchlimmeres als im 
Zefchener Frieden*.° Da hierauf die Antwort ausblieb, ging 
fie am 30. Juni ſchweren Herzens auseinander. 


Morean’s Einfall. 


Die Furdt vor einem Frieden auf Bayerns Koften wurde 
ibr bald genommen, — die Waffen Hatten zu fpredjen bes 
gonnen. Nach langem verhängnisvollen Zaudern hatte Wien 
den Waffenjtillftand gefündigt. Aber bald jagten fih die Hiobs⸗ 
poften. Am 24. und 25. Juni hatte Moreau bei Straßburg 
den Rhein überfchritten, rajch drang er vorwärts, {don waren 
die wichtigiten Übergänge nad) Württemberg in feinen Händen, 
Baden, Württemberg? und der ganze ſchwäbiſche Kreis? eilte, 


ı 1786. 21. Juni. 2. €. 

2 17%. 27. Zuni. 2. €. 

3 1796. 21. Juni. 2. €. 

4 1796. 23. Juni. Q. R. 

è 1796. 27. Juni L. &. 

¢ Am 8. Juli mar Frhr. von Reigenftein mit der Führung der 
Baffenftilftandsverhandlungen betraut worden. Abſchluß am 25. Zuli. 
Du Moulin Edart, Der Waffenftilftand von Pfaffenhofen. In Fors 
ſchungen zur Gefdhidte Bayerns VI. 57. 

Tam 17. uli. 

8 Am 27. Juli. 
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Frieden mit der fiegreichen Republif zu maden, da ermadte 
man aud) in München aus der Betäubung und der erfte Ges 
dante des Hofe war die Fludt. Am 9. Juli eröffnete 
Stengel dem Landfdaftstangler die Abficht, fämtliche Truppen, 
darunter auch das bayerifche Reichsfontingent, am Led) zur 
Verteidigung der Grenzen zufammenzuziehen, verhehlte auch 
nicht, daß der Hof an Flucht dente. 

Sofort verlangte der Kanzler Berufung deg Univerfales. ! 
Doch ingwifden war die Kunde von dem Eilmarfche Erzherzog 
Karls gegen Moreau nad) München gelangt. Man atmete 
wieder auf und antwortete, die Gefahr fet entfernter, man 
wolle darum nod) marten mit der Berufung des Univerfaleg, 
um dag Publifum nicht zu beunrubigen.2 Doch die Verords 
neten in München ließen fich nicht mehr beſchwichtigen. Unters 
richtet von dem württembergifchen Friedensgefud in Bafel, bei 
dem der Landfdaftsfonfulent von Abel vor allem beteiligt 
mwar,” beauftragte der Landichaftsfanzler von Barth den land» 
Thaftlichen Ritterfteurer, Reviftonsrat Frhr. Maximilian Anton 
von Leyden in Augsburg, mit der Berichteritattung über die 
Vorgänge im ſchwäbiſchen Kreis.! Yntereffant ift das Urteil, 
das Ddiefer fiber die ftändifche Friedensvermittlung in Würts 
temberg und damit auch gum voraus über die fpätere in Bayern 
fällt. „Die Stände find zu meit gegangen in ihrer Macht. 
Berleitet von wieder neu adoptierten Meinungen, fo noch nicht 
da3 Biirgerrecht erlangt haben, negozierten fie... . . es ift 
entfeblich, in melche Lage die Stände von Württemberg ihr 
Vand verfegen. Eigene unter ihrem Namen gemadte Offerten 
von zu erfaufendem Frieden, eigne geführte Negoziationen, 
mehrere Handlungen, welche igt zur Beit auf deutfchem Boden 
nod) fein Bürgerrecht erhielten, zu meit ausgedehnte Macht 
einer Repräfentation, zu heftige Cntwidlung bes Herzogs auf 
preußifche Seite, ein dfterreichifches Staatsverbrechen, fcheint 
diefes blühende Vand in eine Wüſte zu verwandeln“.“ Diefe 
Verurteilung der voreiligen ftändifchen Friedensunterhandlung 
durch ihren Ritterfteurer fonnte aber die Gelüfte der bayeri= 
Iden Verordneten nach gleicher Betätigung nicht mehr unter» 

rüden. 


1 1796. 9. Juli. Barth ad manus Seren. 

’ 1796. 10. Juli. E. oleiro Barths. 

3 1796. 7. Juli. interthur. Glaiß an Barth. Derfelbe Glaiß 

ediente übrigens aud den landſchaftlichen Gegner, Kammerpräfidenten 

bedi bri ch ſchaftlichen G K aſid 
Graf Törring. 

* 17986. 11. Juli. Barth an 2. in Augsburg. 

* 1796. 18. Zuli. Augsburg. Leyden an Barth. 
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Verlangen nady Unterhandlung. 


Bis zum 10. Juli war die Stimmung. in den Streifen 
der Münchner Verordneten allerdings nod eine durchaus fries 
gerifde. Der Wille zu energifchiter Verteidigung tritt offen 
in den furzen landjchaftlicden Schreiben hervor. Als aber am 
11. Juli die Runde von der Niederlage Erzherzogs Karl bei 
Ettlingen fam, verloren fie den Mut gum Wideritand. Sie 
befchlofjen, dem Rurfiirften vorzuftellen, dab, „da eine Befferung 
und Berteidigung zu |pät und zu gefährlich fein dürfte, Höchſt— 
diefelbe doch in Zeiten auf Anftalten einer Friedensunterhand- 
lung bedadt fein möchten“. 

Mit jedem Tage wurde die Kage drohender, auh im 
Bubliftum ward nun der Ruf nad einem neuen Univerfale 
laut. Da entfandten am 13. die Verordneten eine Deputation 
. an Karl Theodor, der nun ihr Geſuch um Berufung fofort 
genehmigte, fo daB nod an demjelben Tage die niederbayeri- 
{hen BVerordneten nach München berufen werden fonnten.? 

Nicht um die Mittel zur Bolitif der Regierung zu bieten, 
fondern um felbjt Bolitif zu machen, dazu glaubte fih das 
neue Univerjale berufen. Schon die Beratungspunfte, die Barth 
für die Sigungen aufftellte, greifen faft jämtlich hinüber auf 
bas Gebiet der Regierung.” Unter dem Einfluß Urcos* einigte 
man fih, der Minilterfonferenz vor allem die Erlangung einer 
bewaffneten Neutralität vorzufchlagen. Das Vorbild Preußens 
wirkte ja, je länger, um fo lodender. Als erfte Vorbedingung 
diefer Neutralität verlangt die Vandfchaft eine refpeftable Ar: 
mierung, Befegung der Lechgrenge und Geminnung eines Waffen 
jtilftands unter preußifcher Vermittlung. Der Kurfürft müſſe 
im Lande bleiben, die Agnaten berufen und mit den Ständen 
in ungeteiltem Vertrauen handeln. Die Landfchaft von Neus 
burg, die bereits am 1. Juli den Weg gemeinfamer Beratungen 
vorgejchlagen Hatte, möge mittels Abordnung zu den vorlie- 
genden Beratungen beigegogen werden. Sie empfiehlt Errid)- 
tung eines Kordons an der Grenze zum Schuge vor Maros 
deuren, Abberufung des Reichsfontingentes, Truppenvermeh- 
rung durd) Werbung, „daS müßige Gefindel und felbft über- 
flüffige Schreiber und Dikaſterianten“ folen unters Militär 
geftedt werden, die Direktion des Kriegsweſens revrganifiert 
und alle franzöfifchen ja auch deutſchen Emigranten zur Berz 
binderung des Lebensmittelmangeld ausgemiejfen werden 5. Als 


1 1796. 11. Juli. Promemoria Barths. 

2 1796. 13. Juli. Promemoria Barths. 

* 1796. 15. Quli. Beratungspunkte für bas Univerfale. 

* 1796. 9. Sept. Geifenfeld. Arco an Barth. 

° Die Ausweiſung der Emigranten erfolgte tatſächlich am 28. Zuli. 
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Mittel zur Ausführung aller diefer Pläne fchlägt fie Papiers 
geld, Auslieferung des furfürftlichen Hausfchages und für die 
äußerfte Not auch Jnanfpruchnahme des Silbers der Kirchen, 
ja aud) der Privaten vor. Zum Schluß kommt fie mit der 
Frage, „wa ©. l. Durdlaudt, wenn fie da8 Land verlaffen 
müßten, ſowohl in civili al8 militari für Unftalten zu treffen 
gedächten und melden verfaffungsmäßigen Anteil hierbei die 
Landſchaft zu nehmen habe“. ! 

Nun rächte fih die Engherzigfeit, mit der die Landſchaft 
felbft feit Jahren alle kraftvollen Zandesverteidigungsanftalten 
zu verhindern gemußt. Was im Laufe vieler Jahre verfäumt 
worden, ließ fih nicht in einem Wugenblid wieder gut machen. 
Die Regierung hatte damals weiter gefehen als die Landfchaft 
und ihr wiederholt vorgeltellt, daß e3 beffer fet, zur rechten 
Reit die nötigen Mittel zu bemilligen, als erft dann, wenn der 
Verfall bereits eingetreten fei. Zudem war der Landfchaftliche 
Grundgedanke, der einer bewaffneten Neutralität, bet der geos 
graphiichen Lage Bayerns ficherlid ein Unding. Schneller 
nod als bei Preußen hätte fie, auch wenn fie wirflich für 
eine fleine Weile erreicht worden ware, bag Berderben nadz 
gezogen, und ob dann das damalige Bayern die Kraft gehabt 
hätte, fich gleich dem ganz anders gelagerten und gegründeten 
Preußen wieder zu erheben, ift doch mehr wie zweifelhaft. 
Hier konnte e8 nur heißen, für oder gegen Ofterreich, alles 
andere war Selbittäufchung. 

Wher nod) dachte die Regierung gar nicht daran, der 
Landichait Rede und Antwort zu ftehen oder fih von ihr 
beraten zu laffen. Jede Cinmifdung mies fie fogleich zurüd. 
Nur in dem einen Bunlte, den die Landfchaft am liebiten 
vollftändig der furfüritlichen Milde überlaffen hätte, der Bes 
Ihaffung der Mittel, wurde fie zugezogen. ? 

Aber gerade die Beibringung der Mittel machte {don 
jest die größte Schwierigkeit. Die Untertanen zahlten die 
Steuern nicht und dag Landanlehen hatte nur geringen Erfolg, 
da jeder bemüht war, für die kommende fdwere Zeit Bars 
mittel im Hauſe zu behalten.? Selbjt am Ende des Jahres 
ftanden von den Steuern nocd) ungefähr ?/; und von dem 
Landanlehen nod) ?/ıo aus.‘ So flingt denn der landichafts 
lihe Bericht recht tritbfelig. Die landichaftliche Vorratskaſſe 
ift von Kurrentmünze entblößt, behauptet fie fogar. Schon 
{pricht fie von hohen Rontributionen, die zu erwarten feien, 
und bittet darum um Wnvertrauung des furfirftliden Silbers, 


ı 1796. 16. Juli. Syftem und zugleich Inftruftion ber Deputierten 
zur Dtinifterfonfereng. 

2 1796. 20. Juli. Stengel, Vortrag aur Konferenz. 

® 1796. 80. Juli. 8. €. 

* 1796. 8. Deg. Landfdaftlider Kurrentkaſſaſtand. 
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das im Falle der höchſten Not gemünzt werden foll.! Bereits 
am nächſten Tag willfahrt Karl Theodor in feltener Generofität 
ihrer Bitte. 

Ende Juli war die Vandfchaft völlig vertraut mit dem 
Gedanken an ein Einrüden der Frangofen in Bayern und bez 
rät auch bereit3 darüber, ob nicht in einem folden Fall fo- 
fort ein furfürftlicher und landfchaftlicher Deputierter an die 
Generalität abgehen fole, um alle mögliche Sicherheit und 
Schonung zu erhandeln.? Diefe Bitte mußte ihr um fo ges 
redjtfertigter erfcheinen, als Karl Theodor der neuburgifchen 
Landichaft das Gleiche bereits gugefagt hatte.? Es gehen aber 
ihre Wünfche nod) beträchtlich weiter, denn zu mächtig lodt 
das Vorbild der württemberger Stände. Sie beratjchlagt, ob 
fie nicht erbitten fol, auch „bei der Friedensunterhandlung, 
wenn e8 auf Erhaltung des Landes und der demfelben 
sulle re Requifition anfommt, ebenfalls beigegogen zu 
werden“. 4 


Stimmung gegen Oſterreich. 


Um fo weniger war fie natürlich bet foldjen Gedanken 
und Wiinfdjen geneigt, jeßt noch Ofterreid) Gefolgichaft zu 
leiften. Montgela3 tadelt in feinen Denkwürdigkeiten die barfche 
und unfdidlide Art, mit der man den öjterreichifchen Gene- 
ralen bei jeder Gelegenheit damals begegnete? und fie dadurd 
unnötig erbitterte; wäre e8 nach der Landſchaft gegangen, fo 
hätte um diefe Zeit überhaupt jede Dienitleiftung für öfter- 
reichifche Truppen aufgehört. Bet Gelegenheit der Forderung 
Erzherzog Karls von 2000 Wagen zum NRüdtransport der 
Truppen ließ fie das die Regierung deutlich genug erfennen, ® 
fo daß diefe ihr ernft anbefehlen mußte, „dem Ë. l. Militär 
allen nur möglichen Vorjchub zu leiften und durch vernünf- 
tige3 Gebaren Ruhe und Ordnung bei ihren Untertanen zu 
balten“.? Die großen Laften, die Bayern nun 3 Jahre hindurd 
infolge der öjterreichifchen Truppendurchmärſche getragen, die 
Erzeffe vor allem der verrufenen Gondeifchen Truppen, die 
Notfchreie, ? die von verjchiedenen Seiten über Bedrüdung der 


1 1796. 30. Sult. 2. €. 

? Notizen in den PoftulatSatten über Beratungspunffe. Undatiert, 
aber arvifden 26. Juli und 4. Auguſt. 

3 1796. 22. Juli. Stengel an die neuburger Landfdaft. 

* Notizen in den Poftulatsatten. 

5 Montgelas, Dentwürdigleiten ©. 17. 

€ 1746. 20. Zuli. Barth an Stengel. 

7 1796. 20. Juli. EN. 

e W. St. a. 1796. 29. Aug. Haag, Seilern an Thugut. 

? 1796. 8. Aug. Ulteneglofsheim. Bericht des Herrfchaftspflegers. 

1796. 12. Aug. Notfchrei der Regierung von Burghaufen. ,Gren= 

zenlos ift unfer Elend in unferer Stadt und beinahe im ganzen Rent- 
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Untertanen dur Einquartierungen einliefen und nicht zum 
geringften die Zurcht vor den Abfichten Ofterreich8 auf Bayern, 
die erft in den legten Tagen wieder befonders rege geworden, ! 
hatte die jahrhundertlange Abneigung gegen Habsburg nod) vers 
mehtrt. gon ihm hoffte man gar nichts, im Gegenteil, man 
befürchtete da8 Schlimmfte. Das äußerte fih charalterijftifd 
in einem Briefe Barths an Stengel, in dem er fchreibt, er 
babe fih nicht getraut, in dem Bericht über die Silberabs 
nahme hinzuzufügen, mas denn zu tun wäre, wenn die I. f, 
Truppen nicht nur das Vand wirklich befegten, fondern fogar 
eine Ouldigung fordern witrden.? 

Bei folder Stimmung ift wohl glaublich, mwas Lehrbach 
berichtet: „ich weiß, daß der mohlbegüterte Graf Mar von 
Preyfing gefagt hat... ., um die Ofterreicher aus bem Land 
zu jagen, muß man fich8 mwas foften laffen, andere fagen, man 
muß die Frangofen unterftüßen, um die Ofterreicher zu demü 
tigen und felbes fo zu fegen, daß es nicht mehr an die Acquifition 
von Bayern denken fann. Diefes ift die allgemeine Sprache 
der Gerftlichfeit, aber noch mehr des Adels. Man äußert, nur 
nicht öjterreichifch, fonften alles“. Und Eeilern berichtet aus 
München, „die Einwohner wünfchen nad allen Ausfagen die 
Unfunft der Republifaner~.4 Und daß diefe Schilderungen 
nit etwa nur der öfterreihifchen Antipathie ent{tammten, 
dafür bürgen ähnliche Äußerungen des preußifchen Minifter- 
refidenten Qarnier,> wie auch folde von Wtontgelas*® und 
Weftenrieder.? 

Nachdem die Landfchaft die Geldgefchafte zur Zufriedens 
heit der Regierung erledigt, ward fie am 16. Wuguft gum 
zmweitenmale in diefem Jahr entlaffen, mit der Erlaubnis, Des 
putierte zurüdzulaffen, die fic) mit den in München 
anmejenden Berordneten beraten fdnnen;® e8 wird alfo mit 
anderen Worten ihnen die Abhaltung eines inoffiziellen Uni- 
verfale geftattet. Über den vollen Ernft der Lage war fid 


amt... Die Untertanen fagen ben Regierungsräten ins Gefidt, bak wir, 

wenn wir Herren fein wollten, ihnen helfen und von ben Feinden, den 

Ofterreichern befreien follten’. 

— 18. Aug. Erneuter Notſchrei. Bei längerem Druck erfolge Re⸗ 
ellion. 

Be ee mag bad an Thugut 

. St. A. . 19. Aug. ehrbad an : 

° 1796. 9. Aug. Barth an Stengel. 

2W. St. A. 17%. 19. Aug. Lehrbad an Thugut. 

t W. St. A. 1796. 29. Aug. Seilern an Thugut. 

6 Du Moulin Edart. a. o. ©. 63. 

e Montgelas, Denlwiirdigfeiten. ©. 18. 

1 Weitenrieder, Tagebud unterm 22. Aug. „Unfere bayerifchen 
Soldaten, von melden jegt die Stadt angefült ift, haſſen die Ofters 
reicher wie die Teufel”. 

° 1796. 16. Aug. K. R. 
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die Vandfdaft allerdings immer noch nicht gang flar. Sie lebte in 
dem naiven Glauben, Frankreich werde wie in den alten Seiten 
die Kontingentſtellung nicht als einen Mft der Feindfeligfeit auf- 
fajfen und darum Bayern trogdem als neutral behandeln. 
Der Glauben wurde ihr jedoch bald genommen, al8 fie hören 
mußte, rote die bayerische Befagung von Rothenburg von den 
Franzoſen als friegsgefangen behandelt murde.! Um fo größer 
war darum ihr Verlangen, Frankreich beizeiten zu verföhnen. 


Wendung des Hofes und Flucht. 


Auch die Regierung hatte fich inzmifchen zu gleicher Auf- 
faffung bequemt. Um fih mit Wartensleben zu vereinigen, 
hatte am 12. Auguft Erzherzog Karl nah dem Gefecht bei 
Neresheim fic) über Donauwörth auf den Weg nah Amberg 
gemadt und dadurch Bayern für einen Einfall Moreau? völlig 
offengelafjen. Moreaus Biel, darüber fonnte in München fein 

weijel fein, war Bayern und die Straße von München nach 

nngbrud.? Der Erzherzog entfernte fic) immer meiter und 
Wartensleben war auf dem Rüdzuge an die böhmifche Grenze, 
da entfchloß fic) der Hof am 18. Auguft zur Flucht, die denn 
aud am 22. tatfächlich erfolgte,’ nahdem Augsburg am Tage 
zuvor von Moreau befekt worden. 

Seit dem 18. war alles zur Flucht bereit. Eine provi- 
forifche Zandesoberdireftion war für diefen Fall ernannt, be- 
Itehend aus dem Kanzler, Freiherrn von Hertling, dem Kammer— 
präfidenten Graf von Törring-Grongfeld und dem Oberlandes- 
regierungsvizepräfidenten Freiherrn von Weich. Noch ein= 
mal wurde am gleihen Tage eine Deputation der Landichaft 
gur Audienz vorgelaffen. Nochmals miderriet fie die Flucht. 

[3 die Deputation dann die Frage ftellte, mag fie zu tun 
babe, menn das franzöfifche Heer mirklich die Grenze über- 
fchreite, ob dann furfürftliche und landſchaftliche Kommiſſare 
aus allen Ständen miteinander abgehen oder Iegtere allein 
wenig{ten3 vorläufig die Submiffion maden dürften, da antz 
wortete Karl Theodor, er hoffe von den Frangofen nicht feinds 
lid) behandelt zu werden, „doch fet ihm der landſchaftliche Uns 
trag allerdings recht und fet Höchltdemfelben auch genehm, 
wenn aus der Landjchaft, dem Herfommen und der Berfaflung 
gemäß, die Whordnung aus allen drei Ständen gefchehe, doch 
würde ©. E. Durchlaucht Höchitihrerfeit3 ebenfalls einige bei- 


l , B. St. A. 1796. 19. Aug. Vehrbach an Thugut. 
oh el, a. a. O. IV. 281 ff. 
3 1796. 22. Aug. Notiz in den Poftulatsatten. 
+ 1796. 18. Mug. 8. Erlah, die Erridtung einer proviforifmen 
VandeSoberdireftion betreffend. 
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ordnen, ſowie Höchitdiefelbe weiters billig finden, aud) Depu- 
tierte der Vandfchaft Neuburg beizuziehen.“ ! 

Das war ein Bugeftdndnis, wie e8 die Landfchaft wobl 
felbft nicht im Ernſt erwartet hatte. Da durfte fie fih nicht 
geizig zeigen. Gleich in der nächiten Dtinijterfonfereng beans 
tragte fie darum eine 6 Dillionenanleihe,? diesmal ohne nad 
Adjuntten zu rufen. 

Die Ernennung Hertlings und des Grafen Tirring-Grons- 
feld war allerdings ein bitterer Tropfen in dem Freudenbecher, 
denn der erftere hatte fchon fo manchen Strauß mit der Lands 
{daft bei den Poftulatshandlungen ausgefodten und Törring 
galt als die Seele der Bewegung gegen die Land{daft.> E8 
war vorauszufehen, daß die beiden, gebunden durch die furs 
fürftliche perjönliche Zufage, jeden Schritt fiber diefe hinaus 
aufs Schärffte abnden miirde. Um fo zufriedener aber fonnte 
bie Landfdajt mit der Ernennung der beiden f£urfüritlichen 
Kommiffäre zu den Unterhandlungen mit der franzöfifchen 
Generalität fein. Der eine, geheimer Rat Reichsfreiherr Jofeph 
Ignaz von Leyden (sen.) war ihr Wdjunft* und fpdterer Mits 
verordneter Rentamts Landshut’ und der andere, k. Kämmerer 
Graf Karl von Arco war der Sohn ihres eifrigiten Bore 
fämpfer8 und Mitdeputierten bei der CEntfendung ins frans 
zöſiſche Hauptquartier. 


Die Iuftrnktion. 


Dem Maren Wortlaut der furfürftlichen Ynftruftion® nad 
war die landjchaftliche Deputation der furfürftlichen nicht unters 
geordnet, fondern gleichberechtigt beigeordnet. Vorausgeſchickt 
wird der Inſtruktion, ©. k. Durchlaudht habe der Landichaft 
auf ihre untertänigfte Vorftellung gnddigit geftattet, bet erfols 
gender Annäherung der franzöfifhen Truppen gegen die 
bayerifchen Lande der fommandierenden franzöfiichen Gene: 
ralität eine aus ihrer Mitte zu mählende Deputation ents 
gegenzufchiden, um mit derfelben eine folche libereinkunft zu 
treffen, daß fämtliche bayerifche, oberpfjälziiche und neubure 
giſche Vande nicht feindfelig, fondern neutral behandelt wür⸗ 
den. Diefer Deputation babe ©. f. Durchlaucht befchloffen, 


1 1796. 18. Juli. Promoria Barth's über die Mudieng vom 18. Aug. 

3 1796. 23. Aug. Protofoll der Minifterfonfereng. 

s R. St. A. 1794. 25. Juli. Tautphdus an Thugut: _,VWigeprdfis 
dent ber Soffammer Graf Törring-Gronsfeld ift die Seele gegen die 
cote folange er am Ruber bleibt, ift nicht viel Gintradt au ers 

offen“. 

+ Verzeichnis der Adjuntten in den Poftulatsatten 1794. 

i Churfürftlich s Bfalgbayerifher Hofs und StaatSfalender 1800 


¢ 1786. 21. Auguft. 
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auch feinerfeitS zwei Kommiſſäre beizugeben, mweldye gemein- 
fchaftlich mit der landfchaftlichen Deputation der frangofifden 
Generalitat entgegengehen und fih für die Schonung de3 Landes 
verwenden follen, mit dem „Auftrag, fobald die franzöfifchen 
Truppen die Grenzen Bayerns betreten und fih die f. f. Armee 
gum Teil aus dem Lande zurüdgezogen, nah gepflogener Be- 
nehmung mit den landschaftlichen Deputierten gemein{daftlid 
mit denfelben in dag Quartier deg en chef fommandierenden 
franzöfiichen Generals fich zu verfügen und alldort infolge des 
empfangenen Auftrags zur Erhaltung einer Neutralität und 
Siftierung der feindlichen Behandlung der furfürftlich bayeri- 
fchen, oberpfälzifchen und neuburgifden Lande, dann aller 
jener bayerijchen Kreisftände, welche fich an furfürftliche Durch- 
laucht anfchliegen würden, den geeigneten Antrag zu madjen, 
die ihnen befannten und in angefügter Note umftdndiger ent- 
baltenen, auch ferner anguwendenden Gründe zur Unterftüßung 
ihres Antrags geltend zu maden, fohin.... die zur Er—⸗ 
reihung der höchiten Abficht erforderliche Konvention zu treffen 
und abzufchließen. Eollte der en chef fommandierende General 
aus Mangel an hinlänglicher Bollmacyt fic) weigern, die ers 
wähnte Uebereinfunft einzugehen ...., fo ift Freiherr von Rei- 
beld bereit3 ermächtigt, in Bafel oder Paris zu verhandeln. 
Inzwiſchen müffen aber diefelben fidh eifrigft zu ermirfen 
erftreben, daß bis zu einer in Bafel oder Paris etwa zuſtande 
gebrachten Konvention... ein Waffenftillitand bewilligt werde, 
wonad) 1. ftrengite Manneszucht beim Einzug in die baye— 
rijden Lande beobachtet, 2. die Sicherheit der Perfonen zuge— 
ftanden, 3. da3 Eigentum eines jeden Landbewohners . . . 
refpeftiert, 4. da8 furfiirftlice Militär in feinen Standquar- 
tieren ungeftdrt belaffen und auf neutralem Fuß bebendelt, 
5. im Lande felbfi feine Requifition als gegen gu leiltende bils 
lige Barbezahlung der nötigen Verpflegung erfordert oder er= 
zwungen werde, 6. aud) den übrigen Armeen zur Beobadtung 
gleicher Berbindlichfeiten . . . Nachricht erteilt werden folle.” 
Diefe Bnftruftion verrät etwas reichlich viel Optimismus und 
Überfchäßung der eigenen Macht. Da hatte doch die Land- 
haft weit größere Weltfenntnis, wenn fie fic) von vornherein 
auf eine ziemlich hohe Rontribution gefaßt machte. Darin fand 
nun die Vollmacht der gemifdten Kommiſſion eine Beſchrän— 
fung. Ste durfte eigenmddtig feine Rontributton zugeiteben. 
In diefem Falle „haben die gnädigft ernannten Rommifjare 
alles anzumenden, um den wiederholt gefagten General unter 
Borlegung der befonderen Verhaltniffe, worin fick) ©. k. Durde 
laucht während des gegenwärtigen Striege3 befunden.. . ., 
der guten Nachbarſchaft, und befonder8 des eigenen In— 
terejjes der franzöfiihen Nation, S. k. Durdlaudt Staa: 
ten als eine Bormauer gegen die übrigen mächtigen Für- 
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ften nicht zu fchwäden, von diefem Begehren rückſicht⸗ 
lich der furfiirftliden Lande abzubringen. Wenn er aber 
davon nicht abgehen und darauf beftehen würde, fo haben mehr 
ermeldete Kommiſſare gu erflären, daß fie hierzu nicht bevol- 
mächtigt, gleichwohl aber weitere Berhaltungsbefehle einholen 
würden. Dann find die vom General en chef gemacht mer: 
denden Forderungen an die alhier in Abmwefenheit S. f. Durch⸗ 
laucht beflimmte Zandesoberdireftion, wie immer möglich, ein- 
äuberichten und die weitere EntfchlieBung hierauf in dem frans 
zöfifchen Hauptquartier zu erwarten“. 

Die Landfchaft betrachtete dtefes große Zugeftändis feines» 
megs al3 einen Aft der Gnade, fondern als die teilmweife Rüds 
gabe eines lange vorenthaltenen Rechtes. Daß fie entjchloffen 
mar, noch über dieje Jnftruftion hinauszugehen und auch ihre 
Teilnahme an den Friedensunterhandlungen zu fordern, zeigte 
fie gleich in ihren erjten Schritten. Sie gab ihren Deputierten 
zwei Spezialinftruftionen ! mit, von denen die erite unverfänglich 
war, während die zweite fie bevollmädtigte, „daß, wenn die 
frangdjtfde Generalität weder Neutralität nod) Schonung des 
Landes durd) Waffenftillftand außer durch eine förmlicdhe 
Friedensunterhandlung eingehen wolle, fie auf Wndringen im 
Namen des Landes den ndmliden Wunfc äußern müffen 
und fic) diesfalls, fomeit e8 auf die Erhaltung des Landes, 
deffen Berfaffung und Verbandes und den Kräften desfelben 
angemeffen gu beftimmende Stontribution anfommt, an die in 
Bajel oder Paris befindlichen l. Herrn Stommiffare nad) der 
nn erteilten Ynftcuftion salva ratificatione anfchließen 
önnen“. 

Wie aber fam die Regierung, die doch bis in die legten 
Kage hinein fo eiferfüchtig ihre Rechte gegenüber der Qand: 
fchaft gewahrt hatte, nun auf einmal dazu, ihr eine fo weit 
gehende Vollmacht zu erteilen? — Die Sduld lag in der 
ganzen energielofen und ziellofen Bolitif der Regierung, bei 
der immer in den legten Jahren die Stimmung des YWugens 
blids und die größere fremde Energie die Richtung wies. Vor 
allem aber war wohl die perfönliche Ktopflofigfeit tarl Theodors 
in diefen Sale die Schuld. Der Kurfürſt zeigte fih in der 
Wudieng vom 18. Muguft dem landichaftlichen Anſturm ebenfo 
wenig gewadfen, wie fdjon in der vom 13. Juli, und fagte 
Dinge zu, die er fur} vorher gemeinfam mit feinen Dtiniftern 
Ichroff zurückgewieſen, Dinge, die allerdings nach dem Vorgehen 
der mlirttembergiichen Stände nicht mebr das Wbichredende 
des Außergemwöhnlichen an fid) trugen wie früher. Daß diefes 
Zugeltändnis nicht nach dem Herzen der neuen Landesober- 
direftion war, ift nach ihrer Sufammenlegung mohl anzuneh— 
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men, aber nachdem der Kurfürſt fein Wort einmal gegeben, 
ließ fie e8 geben. War e8 denn nicht gut, in fo ſchwerer Beit 
der Landſchaft durd) ihre Mitunterhbandlung fon von vorn- 
herein auch bezügli der Mitbezahlung der zu erwartenden 
Rontribution die Hände gebunden zu haben? Gar bald tauchte 
ja in Zandjchaftskreiien der Argwohn auf, daß die landichaft- 
liche Teilnahme an den Verhandlungen mit der franzöfifchen 
Generalität „mehr nicht als eine ftrengere Selbit- und Mit- 
baftungsverbindlichkeit zur Entridjtung aller unausgeſchiedenen 
Rontributionsfummen bezweckt habe*.! Und wenn die Ber- 
handlungen feiten8 Ofterreich8 Unannehmlidfeiten bradjten, war 
e$ dann nicht mertvoll, die Verantwortung der Landfchaft 
aufbürden zu fünnen, mie e8 fpäter tatſächlich geſchah? Das 
eine fann wenigſtens nicht bezweifelt werden, daß von allem 
Anfang an das erhalten der Zandesoberdireftion gegen die Land⸗ 
{daft nicht gang forreft war. Dafür fpricht, daß diefe bereits 
am 25. Auguft verlangt, daß die Deputierten von ihrer Jn- 
ftruftion gegenüber der franzöfiichen Generalität feinen oſten— 
fiblen Gebraudy maden und daß auf ihre Veranlaffung hin 
jeglide Erwähnung einer landfdaftlicen Mitwirfung in _ der 
Bertragsurfunde unterblieb. Am verdddhtigften ift aber, daß 
fie die wichtige Ynftruftion vom 21. Auguit, auf der dod 
allein die Mitwirkung der Landfchaft zu Pfaffenhofen bajierte, 
dem landfchaftlichen Departement, durch das fonft der ganze 
Verkehr mit der Landfchaft ging, verheimlichte. Diefem Der 
partement mußte darum die ganze Wirkfamfeit der landichafts 
lichen Deputierten von Anfang an alg eine grobe Anmaßung 
ericheinen. Die Landesoberdireftion ließ e8 ruhig geichehen, 
als ihr der Vertrag unangenehm wurde, daß dies Departe: 
ment die ſchwerſten Anflagen gegen die Landſchaft deswegen 
erhob, ja unterzeichnete diefe, ohne es aufzuflären, daß die 
Deputation nur in furfürftlidem Auftrag gehandelt. (Erft 
Ipäter, al8 die Verhältniſſe bereits fo weit gediehen waren, 
daß e8 ein YZurüd nicht mehr gab, fam die Ynitruftion in 
einer Abſchrift des Landfdjaftsfangler3 dem Tandfchaftlichen 
Keferendär von Stengel zu Gelidt, der nun auf Ber: 
langen von der LandeSoberdireftion eine legale Abjchrift 
erhielt. Er und fein Kollege im Departement, Hoflammerrat 
von Strenner, gaben daraufhin eine feierliche Erklärung zu den 
Alten, daß ihnen weder diefe Vnjtruftion nod) die von der 
Landichaft verfaßten Erinnerungen zum Konventionsentwurf, 
nod die von der Landesoberdireftion nachher veranitaltete 
Ausftreichung der landfchaftlichen Unterfchrift befannt gewefen 
fet. „Bur Rettung der Ehre und des Vertrauens des auf folde 
Weife febr fompromittierten Departements* erachten fie diefe 
Erklärung für notwendig, „um allen bei Durchlefung gegen- 
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mwärtiger 1746er landichaftlicher Alten auffallenden Mißver⸗ 
ftändniflen vorzubeugen, wo fichtbar alle fpäteren Reffripte und 
an ©. f. Durcdlaucht erftatteten Berichte der Landesoberdis 
reftion in geradem Widerfpruche (zu der Inftruftion) ftehen”.! 
Diejes Befenntnis erklärt in der Fat vieles nach der Stone 
vention gwifden Departement und Landſchaft Beichehene. 
Mod am Tage ver Übreife der Deputierten erfuhr die 
Bandichaft, daß die Vandesoberdireftion keineswegs gefonnen 
war, ihr mehr Zugeftändniffe zu machen, als fie notwendigers 
weife infolge der furfürftlichen Inſtruktion machen mußte. Als 
nämlich die Vandfchaft der Direftion von dem Rreditiv? für 
ihre Deputierten, in dem fie diefe „im Namen der gefamten 
bayerifchen Nation“ abordnete, und von den Separatinitruftionen 
Kenntnis gab, da ward ihr fogleich die ſchärfſte Zurückweiſung 
u tetl.> Barth mußte fih dazu verftehen, den Wusdrud im 
reditiv abgufdjwddjen; bezüglıcd) der zweiten Separatinftrufs 
tion bedauerte er, den bereits abgereiften Deputierten eine 
gegenteilige Weiſung nicht mehr nachfenden zu können. Wm 
27. warnte die Yandesoberdireltion nochmals den Kanzler vor 
dem eigenmädhtigen Schritt einer Privatunterhandlung und vor 
Überfchreitung der erteilten Bollmadt. Später? hat die Landes» 
oberdireftion in diefes Nejkript den Sinn gelegt, als ob hiers 
durd) die Vollmadt, im franzöfiihen Lager gemeinſchaftlich 
mit den furfiirftliden Rommiffaren zu verhandeln, überhaupt gus 
tiidgegogen worden wäre. Tas behauptete fie jedody gang mit 
Unredt, denn in dem Reffript war immer nur die Rede von 
der zeiten Separatinftruftion und von eigenmädhtigen Schritten 
in Bajel und Paris. Dem Iandfihaftlichen Departement, das 
ja von der furfiirftliden Inſtruktion nichts mußte, mußte e8 
allerdings fcheinen, al8 ob durch diefes Reffript die Yandichaft 
nochmals gewarnt worden fei, irgendwie an den Unterbands 
lungen im franzöfifchen Hauptquartier teilzunehmen. Zudem 
hätten fih doch die furfüritlichen Kommiſſare ganz anders 
gegen die landfchaftlichen Deputierten verhalten müſſen, als fie 
es tatfächlich getan, wenn diefes Reftript wirklich die gegebene 
Vollmadt hätte zurüdziehen wollen. 


Ankunft im Hauptquartier. 


Inzwiſchen hatte fih die gemifchte Rommiffion auf 
den Weg gemadt, da Dloreau am 24. Auguft den Led) 
überfchritten und Latour, der auf den Höhen von Friedberg 
! 179. 2. Oftober. Erklärung StengelS und Krenners ad acta. 

? 1796. 22. Aug. Vandſch Krediten. 
°17%6. 25. Aug. Reſkr. der LandeSoberdireftion. 
‘176. 26. Aug. Erklärung Barths. 
* 1796. 28. Sept. R. der Landesob. 
55. Band. Heft 3 u. 4. 21 
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geftanden, geworfen hatte. Noch aber ftanden die RetdhStruppen 
zwifhen Münden und dem franzöfifchen Hauptquartier. Es 
lieft fih eigenartig, wie der furfiirftlidhe Rommiffar, Graf 
Arco jun. am 25. mit falfdem Pak verfehen durd die Linien 
fhleihen muß, um mit dem Reichsfeind unterhandeln zu 
fönnen. Qn der Frühe des 26. folgen ihm die landfchaft- 
lichen Deputierten mit preußifchen Paffen. C8 waren Graf 
Jofeph von Königsfeld, Propſt zu AWltendtting, für den Prä- 
laten{tand; für den Ritter: und Wdelftand die Grafen Ignaz 
von Arco sen. und Mar von Seinsheim und für den Bürger: 
ftand Ludwig Benno von Reindl. Nah manderlei Jrrfahrten 
über Fürftenfeldbrud, Dachau, wo fie auf die Münchener Stadt- 
deputierten treffen, Schmabhaufen und Wiedenzhauſen famen fie 
endlid) am 27. abends in Augsburg an und erfahren von den 
bereit3 anweſenden furfürftlichen Abgeordneten Arco und Rei- 
beld, die ihnen bei Moreau juvorgefommen, deffen Anträge. ! 
Es waren fo harte Bedingungen, die da der Sieger vorfchrieb, 
daß man Königsfeld verjtehen fann, der nah München ſchrieb, 
daß ihm die fommunigierten Kontributionsbedingungen bald 
den Schlag zugezogen hätten.? In ihnen verlangte Moreau 
unentgeltliche8 Quartier, eine Kontribution von 15 Millionen 
Livres frangöfifchen Geldes, zahlbar innerhalb 21/2 Monaten, 
6000 Pferde u. a. Noch an demfelben Abend wurden die 
Deputierten von Moreau empfangen, der fie gwar freundlich auf- 
nahm, jedoch bemerfte, daß er fie {hon früher zu feben gehofft. ° 


Mene Vollmachtserholung. 


Borläufig war nun ihre Milfion beendet. Anftruftiong- 
gemäß mußten ja nun zunädjt die weiteren Befehle der Landes- 
oberdireftion erholt werden, weswegen Arco jun. am Abend 
des 28. nad) München entfandt wurde. Die landichaftliche 
Deputation wäre allerdings zu einem Geitenfprung bereit ge- 
wefen und hätte auch ohne erneute Vollmadt mit Moreau 
weiter verhandelt, da fie durch die Verzögerung Feindfeligfeiten 
der Franzoſen befürchtete. Bei der Feitigfeit der Aurfürftlichen 
Rommiffare fonnte jie aber mit ihrem Wunfche nicht durch— 
dringen. * 

Diefen Gejchäftsitillftand benußte fie, gang der Inſtruk— 
tion entfprechend, um bei dem franzöfifchen Rommiffar Hauß— 
mann für Ermäßigung der Forderungen zu wirfen. Wichtiger 
aber war ein zmeiter felbftändiger Schritt der Deputation: fie 
jandte Arco sen. nad) Ansbach, um die Vermittlung Dar 


11796. Tagesberichte der Deputation vom 25.—27. Mug. 
2 1796. 28. Aug. Wugsburg. Cingelberiht Königsfeldg. 

3 1796. 27. Aug. Augsburg. Tagesberidt. 

* 1796. 28. Aug. Tagesberidt. 
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Joſephs und durch ihn die des preußifchen Hofes zu ermirken. ! 
Am 30. fam er bereits wieder zurüd mit der Verfiderung, gute 
Gefchifte gemacht zu haben. Ihm folgte am nächſten Tage 
ein Kurier mit Depefden Max Joſephs an Moreau, die durch 
die Deputation fogleid) nach Pfaffenhofen gefandt murden.? 
Gleichzeitig vermochte Mar Jofeph Hardenberg, auf den preußis- 
{chen Mtinifterrefidenten in München, Garnier, eingumirfen, das 
mit diefer fic) bet Moreau für Ermäßigung der Rontribution 
verwende. Bet dem vollitändigen Mangel an Initruftion vers 
hielt fih diefer zunächit jedoch noch ablehnend.? 


Abſchluß des Vertrags. 


Am 1. September war Arco jun. mit neuer Vollmadt 
wieder in Augsburg angelangt.* Er überbrachte den Depus 
tierten zugleich die Depefchen der in München anwefenden 
Berordneten, die von der LandeSoberdireftion zu einem Guts 
achten aufgefordert, zu dem Refultat gefommen, „eine Runs 
vention fei platterdings nötig, auch bei Harten Bedingungen”.5 
Der Tag verging unter eifrigen Beratungen, auf Grund derer 
dann am 2. die furfürftlichden Kommifjare die Antwort auf 
die franzöfifhen Forderungen entwarfen, die dann in gemeins 
famer Sigung genehmigt ward. Am Abend geht fie an Moreau 
ab, und gleichzeitig wird ein Sturier an Max Jofeph abgefertigt 
mit der Bitte feine Unterftügung bet den Höfen von Berlin 
und Kaſſel zwecks Sreditichaffung zu leihen.“ Am 5. treffen 
fämtliche Bevollmädtigte auf Moreaus Wunfch mit diefem im 
Hauptquartier zu Pfaffenhofen zufammen, wo er ihnen eröffnet, 
er finde ihre Gegenanträge zu gemäßigt und könne obne den 
Regierungsfommiffar Haußmann nicht abfdliefen. So ging 
die Note denn an Haußmann nad) Augsburg.” 

Nun mar wieder eine Zeit bangen Harrens gefommen. 
Bon Haußmann erwarten fie feine Milde. „Wenn mit Moreau 
allein zu handeln madre, fo fol es fo übel nicht geben, aber 
Kommiſſar Haußmann, der in Augsburg ift, ift ein Mann von 
ad Herzen*.® Yn ihrer a wendet fih denn die 

eputation, da die erhoffte preußijche BVermittlung bis dahin 
nod) nicht eingetreten war, direft an Garnier durdy Graf Mar 


t a. a. ©. 
? 1796. 31. Aug. TageSberidt. 
EN Du Moulin Edart, Der Waffenftillftand von Pfaffenhofen. 


4 1796. 1. Sept. Tagesbericht. 
s 1796. 30. Aug. Vandſchaftl. Conflufum. 
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von Preyfing und ihren Archivar Panzer.! Nun erft ließ 
Garnier feine Bedenken fahren und erllärte feine Bereitwillig- 
leit, auf Haupmann zur Ermäßigung der Forderung einzu- 
wirken. Garnier erjte8 Weigern mar fehr begreiflih. Er 
befand fid) in einer fonderbaren Lage, er follte für Bayern 
intervenieren, war aber von der bayerijchen Regierung gar 
nicht hierzu gebeten, fondern nur von dem nächſten bayerifchen 
UWgnaten und der Landfchaft, denen beiden eine folche Bitte 
um Intervention bei einer fremden Macht nicht 3ufam. Harnier 
hatte fih zu deden gegen feine eigene Regierung, die ifm zu 
folden Schritten feinen Auftrag gegeben und ebenfo gegen die 
bayerifche Regierung, die feine Intervention nicht angerufen 
hatte. Die Regierung verfagte eben in diefen Tagen vollfom- 
men und überließ die Initiative anderen. War fie entichloffen, 
aud) unter harten Bedingungen Waffenftillftand zu machen, 
fo mußte fie doch wenigstens alles verjuchen, diefe Bedingungen 
berabzudrüden. Hätte fie fih zu der gleichen Beit, als fie Arco 
mit neuer Bollmadt zurüdjandte, an Garnier gewandt, daß 
er ihrer Rommiffare Beitrebungen bet Moreau unterftiige, fo 
ift fein Zweifel, dak viefer alsbald feine Bereitwilligfeit er- 
Märt hätte. Nun aber mußte die LandeSoberdireftion erft von 
dem Vertreter einer fremden Macht für ihre eigenen Intereſſen 
gewonnen werden. Durch den berzoglich zweibrüdenfchen Be- 
vollmäcdtigten Käfer wurde fie von den Verinittlungsgefucen 
der Landichaft unterrichtet und gab nunmehr mit Freuden ihre 
Bujtimmung. Als aber in der Frühe des 8. September Garnier 
und Käſer von Haußmann empfangen wurden, um ihre Ber: 
mittlung zu beginnen, da war e3 bereits zu fpdt. Haußmann 
hatte feine Antwort in Form eines Ultimatum nach Pfaffen- 
hofen gefandt und hielt nun die beiden Vermittler mehrere 
Stunden hin,? während im frangöfiihen Hauptquartier die 
Ereigniffe dem Ende zutrieben. | 

Am 7. September hatte die gemifdte Sommiffion dag 
Haußmannſche Ultimatum, von Moreau bereits unterfchrieben, 
durch deffen Mdjutanten erhalten. „Vorzüglich die furfiirft- 
lichen Herrn Kommiſſare waren fehr zufrieden, daß bei jolchem 
fier die Hälfte nach dem erften Antrag fet berabgehandelt 
worden und glaubten dabero, daß mit der Annahme und Unter= 
Schrift nicht weiter gezaudert werden follte*. Einzig der land- 
fchaftliche Deputierte für den Bürgerftand erklärte fih gegen 
die Unterzeichnung, da er glaubte, man könne von verſchie— 
denem nod) etwas herunterhandeln. Einige Punkte, fo vor 
allem die Stellung von 50 Munitionsmwagen innerhalb 8 Tagen, 
erfdjienen ihm bebdenflid) und unausführbar. „Er glaubte — 
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jo votierte er —, dak diefe Punkte von den Iandichaftlichen 
Herren Deputierten nicht wohl werden unterfchrieben werden 
lönnen, weil nach dem Inhalte eigentlich nur folce mit ©. E. 
Durdlaucht abgeichloffen werden”. Gn der Tat findet fic 
in der Konvention nicht die geringite Erwähnung einer lands 
ſchaftlichen Mitwirtung, wohl nach geheimer Weifung der 
VandeSoberdireftion, denn für Moreau fonnte diefe Erwäh— 
nung nur angenehm fein. Wäre die Deputation dem flugen 
Rate Reindls gefolgt, fo hätte fie fich viel Arger erfpart und 
der Regierung wire e3 völlig unmöglich gemefen, das Odium 
über den Waffenftillftand nachher auf die Schulter der Lands 
{chaft zu wälzen. Allein Reind! murde überftimmt, trogdem 
auch der Bevollmidtigte des Herzogs Mar Jofeph von Ymeis 
brüden den Rat gegeben, mit dem Abſchluß fih nicht zu bes 
eilen, da die Bedingungen hart feien und die Creigniffe eine 
andere Wendung nehmen könnten.“ Die Deputation glaubte 
annehmen zu dürfen, daß die furfürftlichen Rommiffare nad 
ihren vorausgegangenen Außerungen aud) eventuell ohne fie 
zur Unterfchrift fchreiten würden. Diefer Gefahr, einfach um⸗ 
gangen zu werden, wollte fie fih nicht ausjegen. Die Majorität 
befchloß,, die Unterfchrift um fo weniger zu unterlaffen, alg man 
bierdurch wieder die alten Rechte behauptet, bei Friedensunter⸗ 
bandlungen mit beigezogen zu werden. Man madte fih aud 
Hoffnung, durd) mündliche Erläuterungen bet General Moreau 
die ein oder andere Moderation und Terminsverlängerung zu 
bewirten“. Noch in der Nacht wurden Abichriften der Kons 
vention nad München an die Landesoberdireftion und die 
Zandfchaft überfandt. ? 

Die eigentliche Unterzeichnung des Waffenftillftandsvers 
trages durch die gemifchte Kommiffion erfolgte aber erft am 
8. September in Geifenfeld, dem damaligen Hauptquartier 
Moreaus, nachmittags kurz vor Überreichung der Konvention 
an Moreau. E8 unterzeichneten ihn außer der furfürftlichen 
und landfchaftlichen Deputation auch der furfürftliche Bevolls 
midtigte für die Yriedensunterhandlungen und von der nens 
burger Landfchaft der Kanzler von Eyb und Graf Taxis.“ 
Wie wenig die furfiirftliden Rommiffare in der Mitunter- 
zeihnung der Landfchaft eine Vollmachtsüberſchreitung faben, 
geht daraus hervor, daß ReibeldD die neuburger Deputierten 
nod) im legten Wugenblid durch einen reitenden Boten hatte 
herbeiholen laffen. 5 


— saeartir 
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Um 5 Ubr übergaben fämtliche Herren die unterzeichnete 
Urkunde Moreau im Rlofter zu Geifenfeld.! Er nahm auf 
ihr Anfuchen aud) das Herzogtum Berg in den Waffenftill- 
ftand auf und geftattete, fämtliches bayerifches und pfälzifches 
Militär einfchlieglich des gurtidgurufenden Reichgfontingentes im 
Lande nach Erfordernis bewaffnet zu gebrauchen. Mit ihren 
übrigen Wünfchen, fo Erfegung der 50 Munitionswagen durd 
Geld, verwies er fie an Haußmann.? 

So war denn ein Bertrag abgeichlojfen, auf den nod 
heute alle nur mögliche Verachtung gehäuft wird. Aber abs 

ejehen von ber Lage Bayerns und abgejehen davon, daß Baden, 

firttemberg und der ganze ſchwäbiſche Kreis bereits das 
nämliche zuvor getan batten, darf man bier nicht mit dem 
Ehrbegriff meffen, den doch im mefentlicen erft die deutfchen 
Freiheitsfriege — Die geheimen Artikel zum Friedens- 
vertrag von Campo Formio, der Waffenitillitand von Pars- 
dorf und QOobenlinbden, in denen Ofterreid) das verbündete 
Bayern opferte, vertragen ebenfowenig diefen Maßſtab mie 
die Pfaffenhofener Konvention. Mag dies auch die moralifche 
Schuld Bayerns in milderem Lichte erfcheinen laffen, fo bleibt 
doch die fachliche Schuld ungemindert. Wohl hatte die Land- 
Ihaft den direkten Anſtoß zur Verhandlung gegeben, aber die 
eigentliche Urſache lag tiefer, fie lag im der ganzen unklaren, 
widerſpruchsvollen pfalzbayerifchen Bolitif jener Tage. Man 
wollte auf beiden Seiten gut Freund fein, ohne aber auch die 
Mittel zu haben, eine wirkli neutrale Stellung einnehmen 
zu lönnen. Dan war je nach feiner augenblidliden Macht- 
ftellung bald dem einen, bald dem anderen zu Dienjten und 
mußte fchlieglic) von beiden als Feind behandelt werden. Es 


ı Sn der Konvention wurden die Leiltungen feftgejegt auf 
10 Millionen Livres ftatt der 15 im 1. Sectrag 
300 ausgewählte Pferde 400 
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600 Ravalleriepferde em se 1500 , , ý 
900 Ieichte Pferde a g 1500 , , P 
1500 Zugpferde » w _ 8000 , » = 
200000 Bentner Getreide » » 250000 , , » 
100000 Gade Hafer » „ 160000 , , » 
200000 Bentner Geu » » 300000 „, ” 
100000 Baar Schuhe „ » 200000 , , A 


10000 Paar Stiefel 

30000 Ellen Tuch , 80000 , s 

Bayern verfpridt den franzöfiſchen Truppen freien Durdgug und 
Sriedensverhandlung in Paris. 

In den Geheimartikeln wurden verfproden 50 Munitionsmagen 
innerhalb 8 Tagen mit je 4 Pferden und von allen vorhandenen Karten 
Bayerns je 100 Exemplare. 

Wud trog diefer Ermäßigungen waren diefe Rontributionen für 
Bayern uner[dwinglid, da8 nur mit Mühe feine orbinären Ausgaben 
zu deden vermochte. 

7 1796. 8. Sept. Tagesbertdt. 
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fehlten der bayerifchen a große Gefichtspunkte und unver: 
rüdbare Richtlinien. Darum fteht auch die Pfaffenbofener 
Konvention nicht allein da. Zug für Bug faft bieten’ die 
Vorgänge bei und nad) der Kapitulation von Mannheim! im 
Vorjahre dasfelbe Bild. Beidemale bei dem Annähern der 
Franzoſen die etwas verflaufulierte furfiirftlide Ermächtigung 
zum Zwecke der Neutralität mit diefen abzufchließen, ohne aber 
dabei den nötigen Mut und die nötige Klarheit zu haben, nun 
aud) die Ronfequengen Ofterreid) gegenüber zu ziehen und gu 
ertragen. Beidemal erfolgt dann der Abſchluß eines ſchmäh⸗ 
lichen Vertrages, dort die Kapitulation von Mannheim, bier 
die Konvention von Pfaffenhofen und unmittelbar darauf, als 
das Blatt fih gemendet und DOfterreich böfe Miene madt, das 
nod) viel fdymdblicere Verhalten der Regierung gegen die von 
ihr —— um nun bei — wieder lieb Kind zu 
werden 

Der Vertrag war zweifellos gültig, die kurfürſtlichen wie 
die landſchaftlichen Deputierten hatten ſich ſtreng an ihre In⸗ 
ſtruktion gehalten, hatten ihr gemäß noch einmal am 28. Auguſt 
neue Vollmacht von der hierzu ermächtigten Landesoberdirek⸗ 
tion eingeholt, hatten gemeinfam beraten, unterhandelt und abs 
gefdlofjen. Unrecht ift e8, fie zu tadeln, daß fie nicht einmal 
das Ratififationsredt des Nurfürften gewahrt, ? denn dag hätte 
doch bei einem Waffenſtillſtand, der fofort wirfen fol, und 
bei der weiten Entfernung des Aurfürften, der fic) in Lobfos 
mig in Sachen befand, feinen Sinn gehabt, wäre zudem von 
Moreau, dem der Boden unter den Füßen brannte, nicht ges 
nehmigt worden. Dazu fam nod) der prinzipielle Standpunft 
der Landfchaft, welche die Erlaubnis niht al8 eine Gnade, 
fondern als ihr Recht anjab, da8 fie nun auh ausnugen wollte. 
Da war ef begreiflich, daß fie nicht ohne gmingende Not die 
legte Entjcheidung in die Hände des Kurfürſten legte. Ja ges 
rade das, daß fie das ganze Waffenftillitandgefchäft feiner 
unmittelbaren Einwirkung zu entziehen gewußt, {ah fie als 
ihr Hauptverdienit an. Schreibt doch Arco am Tage nach der 
Unterzeichnung in einem vertraulichen Briefe an den Lands 
Ihaftstanzler: „es ift nun fein Geheimnis mehr, daB die 
Ichlechte Bolitit § Karl Theodor und fein unfchidliches Beneh⸗ 
men in Sachſen unfer ganzes Unglüd gemadjt babe. Und 
nun ftehen mir auf dem Puntte, daß mo er allein zu handeln 
haben folte, wir gang ruiniert werden“.® 


ı Heigel, Der angeblide Mannheimer Berrat vom Jahre 1795. 
gn — 28 — Bilder und Skizzen“ a — 195 ff. 
*Du Moulin Edart, a. a. O. S. 7 
® 1796. 9. Sept. Geifenfelb, Arco an — 
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Regierung und Landfdaft nah Abſchluß 


Ber Ronvention. 


Es ftimmt auch niht mit den Alten die Behauptung : 
„Die Miniſter ftanden ratlos vor diefem fait accompli. Sie 
waren allerdings empört. Die bedingungslofe Unterzeichnung 
erfchien ihnen als ein unerhörter Mißbrauch der furfürftlichen 
Bolmadıt.“ ! Das war die offizielle Lesart Ofterreich gegen- 
über. Freilich ratlos war die Regierung, aber nicht erft ine 
folge diefer Konvention, fondern bereits feit Beginn des Reichs— 
frieges und noch ratlofer wäre fie gewefen, wenn nicht die 
Landſchaft für fie die Initiative ergriffen hätte. Es war fein 
fait accompli, wie die vorhergehende Darjtellung aftenmäßig 
gezeigt, die Vandesoberdireftion war vielmehr von jedem Schritt 
im voraus unterrichtet worden, fie hätte aud) noch den Mb- 
fhluß des Bertrags Hindern gelonnt, wenn fie nur gewollt 
hätte, denn bereits in der Nacht des 7. September war fie 
unter Beilage der Konventionsabſchrift von dem bevorjtehenden 
Ereignis unterrichtet worden. Wenn ihr etwas an dem Ber- 
trag nicht gefiel, fo war es allein die Mitwirkung der Land⸗ 
fcaft. An diefem Mikfallen war die Landichaft allerdings 
niht ganz unschuldig durch ihr eigenes Berbhalten gleich nad 
Abſchluß des Vertrages. ? 

Wie die Landesoberdireftion darauf Hingewirft, daß der 
Iandfchaftliche Beirat im Vertrag felbft ganz unermähnt blieb, 
fo fuchte fie auch nachträglich die Unterfchrift der landſchaft— 
lichen Deputierten auszumerzen. Sie fandte nämlich nod 
por dem 11. September Arco jun. dem abziehenden Moreau 
nad, damit er die von den landfchaftlichden Deputierten mit- 
unterzeichnete Vertragsurfunde gegen eine andere gleichlautende, 
aber nur von den furfüritlichen Rommiffaren unterzeichnete 
austaufchte. Er erreichte jedod) Moreau nicht mehr.“ Gerade 
diefe Jtachfendung Arcos zeigt evident, dak die Regierung den 
Vertrag durchaus billigte und nur an der Teilnahme der Land- 
{daft nachträglich feine Freude mehr hatte. Auch der öfters 
reichiiche Gefandte Seilern, dem doch die Regierung zu aller- 
erft zu ihrer Rechtfertigung e8 mitgeteilt hätte, wenn fie {chon 
damals den Vertrag al3 einen Mißbrauch der kurfürftlichen Boll- 
macht angejehen Hätte, weiß nur, daß das Direktorium auf 
Anraten des Kammervizepräfidenten Törring nun bereue, daß 
die landfdaftlide Deputation die mit dem General Moreau 


ı Du Moulin Edart, a. a. ©. ©. 70. 
3 f. u. ©. 324. 
3 W. St. M. 1796. 30. Sept. Haag. Seilern an Thugut. 
Du Moulin Edarta.a.O. 5.71, ber fh auf einen Bericht 
Harniers vom 11. Sept. beruft. 
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abgefchloffene Konvention mitunterzeichnet babe.’ Die Nots 
mwendigfeit der Ratifilation durch den Kurfürſten begann erft 
dann betont zu werden, al8 der Vertrag unangenehm murde 
und die Regierung gemäß den Grundſätzen ihrer Schaufels 
politit fih wieder dem in Deutfchland vordringenden Ofter- 
reich in die Arme warf. 

egt dagegen fehen wir fie nod) in eifrigfter Titigfeit, 
den Bedingungen des Vertrags gerecht zu werden. Gleidh nad) 
re der Deputierten fanden am 10. und 11. September 

inifterfonferengen ftatt, auf denen die land{daftliden Depu- 
tierten nochmal8 über ihre Tätigkeit Bericht erftatteten, ohne 
den geringiten Widerfprud von Seiten der Regierung zu finden. 
Bon einer notwendigen Ratififation des BVertrages wurde fein 
Wort geiprochen, vielmehr mit Eifer die Ausführung der Sons 
vention in Angriff genommen. Die Landichaft übernahm die 
Lieferung der erften Kontributiongfrift von !/s Million Livres 
bis gum 15. September. Ihr Kanzler von Barth und Hofs 
fammerrat von Strenner wurden mit dem Abjchluß der Kons 
trafte für die Pferdelieferungen betraut. * 

Es ift intereffant zu beobadten, wie in diefen Tagen auch 
bei den Verordneten fih ähnliche Gedanken über ihre Unters 
zeichnung des Vertrages zeigen wie bei der Vandesdireltion, 
freilich aus gang anderen Beweggründen. Denn nun ging es 
ans Zahlen, und die Vandfdaft fonnte da nicht wie gewöhn⸗ 
lich Oppofition machen und fid) den Zahlungen möglidyft ents 
ziehen, hatte fie doch felbft den Vertrag mitabgefchloffen. Auch 
blieben die im Anſchluß an das Erreichte erhofften Kompetenz» 
ermweiterungen völlig aus. Es lamen Stunden, da die Verords 
neten die Unterzeichnung fait bedauerten. So fchreibt Barth 
an Arco: ,e8 drängt fic) manchem von den Berordneten die 
Befürchtung auf, daß die Unterfchrift mehr nicht als eine 
ftrengere Selbft- und Mithaftungsverbindlichleit zur Entrich⸗ 
tung aller unausgefchiedenen Kontributionsfummen bezwedt 
babe (folglich unter diefen Umſtänden beffer unterblieben wäre).” 3 
Diefe Stimmung mar bei der Höhe der notwendigen Lets 
ftungen begreiflicy, ebenfo begreiflid aber mar auch die Reue 
der VanbdeSoberdireftion über die der Landfdaft eingeräumte 
Rongeffion bei den Waffenftillftandsverhandlungen. Denn diefe 
zeigte nur zu deutlich, daß fie fih durch diefe Vollmadt aud 
ane Bea an den Friedensverhandlungen ermädjtigt 
glaubte. 


WB. St. A. a. a. O. 

3 1796. 10. u. 11. Sept. Brototoll der Min. Ronf. 

s 1796. 15. Sept. Barth an Arco. Die eingeflammerte Stelle ift 
im Konzept wieder geftriden. Sie verrät aber ungmweifelhaft bie ges 
beimften Gedanken mandher Berordneten. 
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Forderung der Teilnahme au den Friedens- 
nnterhandinugen, 


Die Landfhaft hatte ſchon damals, als fie ihre Depu- 
tierten abfandte, die Regierung durch die zweite Separat- 
inftruftion mit dem Eventualauftrage zur Teilnahme am Frie= 
densgeichäft, im alle ein Waffenjtillftand nicht zuftande fame, 
argmöhnifch gemadt. Auf die fchroffe Zurechtmeifung durch 
die Regierung mußte gwar Barth bejchmwichtigende Erklärungen 
abgeben,! troßdem dachten die in München zurüdgebliebenen 
Berordneten gar nicht daran, etwas von ihren Anſprüchen 
fallen zu laffen. Ja fie gingen nun, al8 der Bertrag dem 
Abſchluſſe nahe war, einen Schritt weiter und fahen aud) für 
den Fall, daß der Waffenftillftandsvertrag zum Abſchluß fomme, 
eine landfchaftlide Mitwirkung bei den Friedengunterhand- 
lungen vor. Der einzige Erfolg der ernjten Warnungen der 
Regierung mar der, daß fie nun vorfichtiger zu Werle gingen 
und ihr gar feine Kenntnis von ihrem Vorhaben gaben. Um 
möglichjt wenig Auffehen zu erregen, follte nur einer von den 
Deputierten und gwar Arco sen. die Land{daft in Bafel oder 
Paris vertreten. Sogleich nach Abſchluß der Konvention follte 
er nah Augsburg reifen und dort weitere Jnftruftion erwar— 
ten.? Das Aufjehen war troßdem groß genug, als bei Zuritd= 
funft der Deputierten nad) München deren eigentlicher Stimm 
führer fehlte. Keiner glaubte an die Krankheit, die Arco in 
Augsburg zurüdgehalten haben follte,* am wenig{ten die Landes= 
oberdireftion.* Ihr Mißtrauen wurde befeftigt, als die Land- 
{daft am 14. September den Antrag auf Unterhandlung in 
Paris „unter unferer Beiziehung” einbrachte. Dod) noch bes 
vor die ablehnende Antwort der Regierung? eingelaufen war, 
fand e8 die Landfdaft geraten, Arco von Augsburg zurüd- 
zuberufen, „zumal fih aus nicht unficherer und lauterer Quelle 
die Bejorgnig immer mehr und mehr entwidelt, daß nicht 
foviel von Seite unfere8 Hofes allein, als aud) von Seite 
anderer teilnehmender größerer Höfe der bisher meder im 
Landesherfommen nod) in der ReichSverfaffung gegründete 
Einfchritt, einen bloß landftändifchen Abgeordneten bei einem 


1 


f. o. 
bof 2 1796. 5. Sept. Die Landfdaft an ihre Deputierten in Pfaffen- 
ofen. 
3 Arco war damals wirklich leidend, aber dag hinderte ihn nicht, 
die Niffion nad Bafel anzunehmen. 1796. 9. Sept. Arco an Barth. 
‘Rr. A. Dt, M. F. Faso. 246 No. 60. 
fact 1796. 1 Ott. Beriht der SandeSoberdireftion an den Kur- 
riten. 


5 1796. 17. Sept. Direltorialreftript. 
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förmlichen Friedensſchluß teilnehmend zuzulaffen, nad Kräften 
werde beftritten werden‘. Sie fürchtet, daß Arco in Paris 
nicht mit der gehörigen Nüdficht behandelt werden mödte, ja 
daß die Bandfchaft in diefem Falle von Kaifer und Reich zur 
Verantwortung gezogen werde. Wenn darum Arco fih teine 
rg von Rar Joſeph verfchaffen könne, fo fol er zurüds 
ehren. ! a m ES Sy ES ae 

Dod gerade dieſes Abberufungsfchreiben verfehlte feine 
Wdreffe, da Arco in feinem Übereifer die näheren Weifungen 
ar nicht abgemartet hatte und bereits auf dem Wege nach 
Batel war.? Das Wuffeben diefeS bald befannt werdenden 
Sehrittes war um fo größer, al Arco von dem bei der 
Regierung ebenfo unbeliebten und verdädhtigen Iandichaftlichen 
Archivar Panzer begleitet wurde. Diefer war nad) den awed: 
Iofen Berbandlungen mit Haußmann am 8. fogleih nad 
Pfaffenhofen gereilt, um die Deputierten von der fcheinbar 
günftigen Stimmung desfelben zu unterrichten, war aber zu 
{pdt gefommen und hatte fih dann Arco, der den gemwandten 
und in landichaftlicden Dingen fehr. unterrichteten Mann wohl 
gebrauchen fonnte, ohne Auftrag der Landſchaft allerdings, 
angefchloffen. Was diefe Tandfchaftlichen Heipfporne im Sinne 
batten, war der Regierung nicht verborgen. So verfchärfte 
fich denn ihre Stellung zu der Landfchaft fehr jchnell. 


Mener swift. 


Moreau Hatte in der Nacht vom 11. auf den 12. Sep- 
tember feine Truppen aus der Umgegend von München gurid: 
gezogen, die Gefahr war alfo von diefer Seite entfernter, fo 
hatte man ja wieder Zeit zum Streiten. Sofort verlangfamte 
die Regierung das Tempo in der Herbeifchaffung der Stontri- 
bution. Der Landichaft hatte fie auf den Antrag, da3 private 
und kirchliche Silber einliefern zu laffen, mit dem Borwurf 
der Sfrupellofigfeit in der Wahl der Mittel geantwortet und 
zudem eine Unterfuchung über fie verhängt, weil fie ohne vor» 
berige Riidfprade mit ihr einen Zeil des furfürftlichen Zilbers 
hatte einfchmelzen lajfen.* Da machte denn auch die Lands 
fhaft Schwierigkeiten und verlangte, daß die Rontributions- 
friften big zu ihrer Ablieferung in gemeinfamem Verwahr 
blieben und daß ihr eine legale, dem Driginal gleichlautende 
Abfchrift der Konvention überfandt werde, da eine förmliche 
Poftulatsftelung auf Grund diefer nötig fei. Dabei gebrauchte 


ı 1796. 15. Sept. Barth an Arco. 
2 1796. 10. Oft. Bafel, Panzer an Barth. 
* Rr. A. M., M. F. Fasc. 246 No. 60. 
1796. 1. Ott. Direltorialberiht an ben Kurfürſten. 
* 1796. 15. Sept. Direftorialreftript. 
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die Vandfdhaft den allerdings fehr bedenfliden Wusdrud einer 
„gemeinfam abgejchloffenen Gade und dadurch baftenden 
Mitverbindlidfett’.' Das fchlug dem Fak den Boden aus. 
Die Regierung gab ihr nun die überraſchende Antwort, daß 
thr von einer legalen Crifteng einer von den landfchaftlichen 
Deputierten unterzeichneten Konvention nichts befannt fet. Ja 
nun taucht zum erftenmal die Behauptung auf, der Vertrag 
miiffe erft von dem Sturfilrften ratifiziert merden.? Die Landes- 
oberdireftion handelte bier eigenmädtig und nicht im Auftrag 
Karl Theodors, dem fie erft nachträglid, am 25. September, 
unter Zurüdhaltung einer nur von den furfüritlichen Kom- 
miffaren gezeichneten gleichlautenden Urkunde, das aud) von 
den landfchaftlichen Deputierten unterzeichnete Original der 
Konvention nad) Lobkowitz überfandte mit der Bitte, daß er 
„viele höchſt präjudizierlichen Alte um jo mehr höchſthändig 
zu fafjieren geruben möge, alg fie bereits in diefer Boraus- 
fegung im Reffripte vom 22. September behauptet, daß felbe 
legal nicht eriftiere”. 

Begreiflichermeife erregte diefe Leugnung einer legalen 
Teilnahme der Landichaft an den Waffenitillitandsverhand« 
lungen und die Ynfrageftellung der ganzen Konvention einen 
Sturm der Entrüftung. Die Landfchaft fühlte fith kompro— 
mittiert vor der franzöfifchen Generalität und ließ ihre Mb- 
ficht ducchfcheinen, mit diefer zu verhandeln, um fic) und dag 
Vand außer alle Verantwortung zu feben. Ste verweigerte 
alle Zahlungen, bi die von ihren Deputierten unterzeichnete 
Konvention al3 legal anerfannt fet und verlangte eine furze 
Antwort darauf, ob der von ihnen abgefchloffene Vertrag nod 
beitehe, oder ob eine andere günftigere Konvention gefdlofjen 
morden jei.?_ Die Regierung antwortete darauf ausmeichend, 
ob eine andere günftigere Konvention abgejchloffen morden 
ohne Wiffen der Landfchaft, das tue nichts zur Sache, da ein 
mal dod) immer fo viel richtig bleibe, daß der erite bereits 
verfallene Termin entrichtet werden müffe. Die Landichaft 
müffe „die übernommene Verbindlichkeit pünktlich erfüllen und 
dem Lande den gefährlichen Vorwurf der Wortbrüchigleit ers 
fparen”.* Diefe 2 legten Neffripte des Direltoriums vom 22. 
und 24. September find recht charafteriftifd für die unehrliche 
und unklare Politif -der Regierung. Yn dem einen durd) die 
Betonung der notwendigen Ratififation eine völlige Ynfrages 
ftellung de3 Vertrags, in dem anderen dagegen die Betonung 
der vollen BVerbindlichfeit des Vertrags und die Warnung vor 
einer Wortbrüchigfeit gegen die franzöſiſche Regierung. 


ı 1796. 21. Sept. 2. €. 
2 1796. 22. Sept. Direttorialreffript. 
s 1796. 28. Sept. & €. 
* 1796. 24. Sept. Direftorialreftript. 
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Wud) bas ift bezeichnend, daß in dem Direltorialbericht 
vom 25. September an den Hurfürften gwar von einer allens 
fallfigen Ratififation die Rede ift, daß aber diefe nirgends von 
der Regierung beantragt wird. Ernſtlich dachte auch die Res 
gierung nicht an die Erholung einer Ratifilation. Sie ließ 
den Vertrag auch ohne diefe gültig fein, fo lange fie nocd 
ARüdfichten auf Frankreich nehmen zu müffen glaubte. Wenn 
aber der Bertrag noch unbequemer werden folte, fo fah man 
in der nicht erfolgten Statififation den legten Rettungsanler: 
dann fonnte man ja den Vertrag einfad leugnen und feine 
eignen Bevollmächtigten deSavouieren. 


Ginwirkung Öfterreids. 


Diefe ganze unehrliche Politi! gegen Frankreich und die 
eigene Landfchaft ift nur erflärlid aus der Verlegenbeit, in 
die die Regierung durd) die Wendung des Waffenglüds in 
Deutichland Dfterreich gegenüber geraten war. Noch während 
der Verhandlungen in Pfaffenhofen hatte Erzherzog Sarl bei 
Würzburg einen glänzenden Sieg über Jourdan erfodhten. Das 
Sambrebeer befand fid) in unaufhaltfamem Rückzuge über 
Riffingen und Weglar an die Lahn.! Für Bayern zeigte fih 
die Wirkung allerdings erft fpäter, da der Sieger fih in Bers 
folgung des SiegeS immer weiter von Bayern entfernte. Moreau 
war fic) bei Abfchluß des Waffenftillitandes bereits klar über 
die Ronfequengen der Niederlage Jourdans, darum fein 
Drängen auf Abſchluß und fein Ultimatum, fomie die fluge 
Beitimmung in dem Vertrag, daB im Fall des Abzuges der 
Franzofen aus Bayern die Naturallieferungen durd) 4 Millionen 
erfeßt merden follten. Noch aber mwar Latour immer im 
Burüdmeichen begriffen,? bis dann in der Nacht vom 11. auf 
den 12. September Moreau ftill feine Truppen aus der Ums 
gegend von München fortzog. 

Bon da an zeigt fidh denn auch ein deutlicher Umſchwung 
in der Stimmung der Regierung; denn nun hatte ja auf eins 
mal wieder Wien ganz andere Mittel zur Verfügung, um auf 
Bayern einen Drud auszuüben. Mit Mißtrauen hatten die 
Öfterreichifchen Bevollmädtigten, gewarnt durd) da8 Vorgehen 
Badens und Wiirttembergs, die Haltung der bayerifden Res 
gierung bei Annäherung Moreaus beobachtet. Zunächſt fanden 
jie freilich nichts Nachteiliges gu berichten, nur Seilern mußte 
zu melden, daß die Landfchaft dem Sturfiirften wegen feiner 
Unhänglichkeit an das Erghaus fehr zufege.? Wm 14. Auguft 








t Sybel IV. WY ff. 
* Sobel IV. 2m. 
2W. St. A. 17%. 22. Juli. Seilen an Thugut. 
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gaben dann gwei franzöfifche Schreiben Seilern den erften 
gegründeten Beweis, daß zwiſchen dem Münchner Hof und 
den Frangofen wenigſtens in betreff der Pfalz ein geheimes 
Einverftändnis beftehe.! Genauer zeigte fih Lehrbach unters 
richtet, der um diefe Bett in einer Spezialmiffion in München 
weilte. Unmittelbar nad) jener bedeutfamen Audienz vom 
18. Auguſt, in der der Landfchaft die Erlaubnis zur Mitunter: 
handlung gegeben worden, meig er den mefentlidhiten Inhalt 
des Bugeftindniffes zu berichten.” Nah den Erfolgen Erz: 
berzog Karls in der Oberpfalz hatte dann Seilern nochmalg 
den Berfuch gemacht, die Vereinigung der kurpfälzifchen Truppen 
mit den öfterreichifchen durchzufegen, jedoch erfolglos. Auch 
die Stimmung in Münden fand er umgefdlagen. Während 
nod) Ende Juli alles fih bereitwillig gegen Ofterreich zeigte, 
weiß er jet von dem allgemeinen Berlangen nah den Fran- 
gofen zu berichten. Das legte den Gedanfen an eine redt- 
zeitige Entwaffnung der bayerifchen Truppen nahe, zumal ja 
gleiches jchon den fchmäbifchen Kontingenten durd) Erzherzog 
Karl nad den Abichlüffen mit Frankreich gefchehen war. Latour 
bielt die Entwaffnung noch für mögli und ftimmte für fie, 
Seilern hatte jedoch gemwichtige Bedenken dagegen, fo dak fie 
unterblieb.? Auch von den folgenden Vorgängen ift der Ges 
fandte gut unterrichtet. Wm 30. Auguft erfuhr er die Whfendung 
der Deputierten in das franzöfifche Hauptquartier, mas fih 
allerdings auch Schwer verheimlichen lieg. Wm folgenden Tag 
war der Moreau’fche BVertraggentwurf fdon in Händen feines 
BVertrauen8mannes in Mündyen.* Da mwar e8 begreiflidy, daß 
Latour nochmals die Vereinigung der beiderfeitigen Truppen 
verlangte.5 Diesmal gab auch der Kaifer dem Gefandten 
gegenüber dem Befehle den nötigen Nachdruck. Bliebe man 
bei der Weigerung, jo werde er die Truppen entwaffnen und 
da8 Land wie ein erobertes behandeln. In diefer Verlegen 
heit fandte die Lande8oberdireftion den Grafen Arco jun. zu 
Latour und nah Wien, um dort die Konvention vorlegen zu 
laffen und forderte gleichzeitig die Entlaſſung des bayerifchen 
Kontingentes.” Alſo noch immer fühlte fie fidh verpflichtet, 
dem Bertrage nachzufommen. Latour hatte darauf von feinem 
Standpunkt aus die einzig richtige Antwort, „er werde im 
mindeften Weigerungsfalle auf das Neichslontingent Feuer 


l t. A. 1796. 14. Aug. Seilern an Thugut 

3 t. A. 1796. 19. Aug. Lehrbach an Thugut. 

3 t. A. 1796. 29. Aug. Haag, Seilern an Thugut. 

: t. A. 1796. 12. Sept. Haag, Seilern, überjendet ein Diarium 
aus Minden mit diesbezüglichen Einträgen unter dem 31. Aug. 

5. St. A. 1796. 23. Sept. Seilern an Thutgut. 

‘Du Moulin Edart, a. a. O. S. 72 f. 

"WB. St. M. 1796. 30. Sept. Seilern an Thugut. 
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geben laffen’.! Die Regierung war unentichloffen. Den Ber- 
trag direft zu brechen, wagte fie dod) nicht, andererfeits mußte 
fie von Tag zu Tag mehr Ridfidt auf Ofterreid) nehmen, 
dag ja nun, nachdem Moreau am 25. September wieder über 
den Rhein zurüdgegangen, unbeftritten Herr in ihrem ganzen 
Gebiete war. 

Nur in ihrem Vorgehen gegen die Landfdaft wurde die 
Regierung etwas fonfequenter. Der landfchaftliche Verfuch, an 
den TFriedensunterhandlungen teilzunehmen, hatte ihr wieder 
einmal deren maßlofes Vormärtgdrängen offenbart. Noch 
immer meilte Arco in Bafel. Zwar hielt er fih dort aus 
Mangel an Ynftrultion völlig paffio*, aber fein Dortfein und 
fein Reifen unter falſchem Namen? war doh {don genügend, 
um den Wrgwohn der Regierung gegen die Landfchaft nicht 
zur Rube fommen zu laffen. 

Da die Landichaft jede weitere Zahlung verweigert hatte, 
fo lange niht die von ihren Deputierten unterzeichnete Kons 
vention als legal anerfannt mordent, fo erfldrte ihr nun die 
LandeSoberdireftion, daß die in ihren Händen befindliche Urs 
funde wörtli mit der von der Landfdaft unterfchriebenen 
übereinftimme, daB aber die Landſchaft zur Teilnahme an den 
Unterhandlungen nicht berechtigt gemefen fet, weil durch das 
Direftorialreffript vom 27. Auguft die bereits gegebene Bolls 
macht zurückgezogen worden jei.5 ‘Freilich trifft, wie fchon ers 
mwähnt, das landfchaftlihe Departement an diefer Entjtellung 
feine Schuld. Da diefes nur von der perfönlichen Yufage des 
Kurfüriten in der Audienz vom 18. Wuguft mußte, fo fonnte 
thm befagtes Reffript allerdings alg eine Zurücknahme ers 
fdeinen, mwährend e3 in der Wirflichfeit nur vor der eigens 
mächtigen Teilnahme an Friedensunterhandlungen ' warnte. 
Bon dem Direktorium aber war es unehrlid), daß es diefes 
Schreiben hinausgehen lieg und unterzeichnete, obmohl es den 
wahren Sinn jenes Reffriptes wohl fannte, wie nod) aus dem 
Berichte vom 25. September an den Sturfiirften hervorgeht. 
Auf diefe Entjtelung bin erflärten die Verordneten, erft 
nad) Berufung eines Univerſales antworten zu fünnen.® 

Win Lage darauf fam Stengel zum Landfchaftsfangler, 
der nun zu feiner Rechtfertigung ihm die furfüritliche Inftrufs 
tion vom 21. Auguſt vorlegte. Stengel war fiberrafdt, fab 
er dod) nun felbft die Berechtigung der Yandfchaft zur Mit- 
unterhandlung in Pfaffenhofen und zugleich feinen eigenen 





11796. 27. Sept. Tireftorialteffript. 
? 1795. 10. Oft. Baſel, Panaer an Barth. 
17:0. 2. Oft. Winterthur Glaiß an Kammerpräfidenten Zörring. 
179. 23. Sept R.G, 
T96. 28. Sept. Direftorialreffript. 
179. 1. Cft. L.G, 
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Irrtum. Auf fein Berlangen erhielt er auch von der Landes- 
oberbdireftion eine legale Abfchrift der Inſtruktion. Was aber 
half die Erklärung, die er zu den Atten gab,! der Landfchaft? 
Die Angelegenheit war bereits zu weit gediehen, als dab eg 
nod ein Zurüd gegeben hätte. Bon Karl Theodor, der am 
5. Oltober guriidfebrte,*? erwartete man eine Enticheidung. 
Das Gerücht ging ihm voraus, er werde die Konvention nicht 
beitätigen. ® 

Die Landſchaft hörte weder ein Ja noch ein Nein von 
dem Buriidgefebrten, wohl aber erfuhr fie fehr bald, moran 
fie mit ihrem Verlangen nach Teilnahme an dem Friedens- 
geichäft fei. Das Landesoberdireltorium mar von Winterthur 
aus auf Arco aufmerffam gemacht worden, „der verdächtige 
Sadjen anfange“.* Schon vorher Hatte fie in einem Bericht 
an Karl Theodor beantragt, wenn die Landfchaft fith weigere, 
Arco zurüdzurufen, die Klage auf Hochverrat förmlich zu 
ftelen und durchzuführen.” Doh das war ja nicht nötig, denn 
die Bandichaft Hatte Arco fdon längſt zurüdgerufen, aber dag 
Schreiben hatte ihn nicht mehr erreicht. Nun forderte Barth 
Arco nochmals zur Umfehr in einem Schreiben auf, aus dem 
deutlich hervorgeht, wie man in landfchaftliden Sreifen in 
Angſt war, zu all den beftehenden Berlegenheiten nun auch 
nod) in eine folde bineingufommen.®. Erft Ende November 
fand fid) Arco mit Panzer wieder in Münden ein. 7 

Nach der Rüdkunft Karl Theodors blieb zwar die Lands 
{daft ‚immer noc in Unflarheit über die Geltung der Kon⸗ 
vention, aber e8 wurde menigftens Ofterreid) gegenüber die 
Unentfchiedenheit aufgegeben. Anfangs November fam der 
Kanzler von Hertling zum öjterreichifchen Gefandten im Auf- 
trag Karl Theodors und erklärte dort im Gegenfaß zum Tat- 
beitand, da ©. k. Durchlaucht „diefe Konvention, die aus 
den öffentlichen Blättern befannt fei, niemals zu genehmigen 
entichlojjen feien, als fie wider höchftdero Willen und aud 
ohne Anteil des damaligen Direftorit abgefchloffen fei.“ ert- 
ling erbat den Rat Eeilerns und diefer riet, alles ruhig geben 
zu laffen und den Faiferliden Schuß zu fudjen.® 

So war der Landichaft die ganze Schuld an dem Ber- 
trage aufgebürdet, und die Regierung befolgte mit Freuden 


t 1796. 2. Ott. Grllärung StengelS und RKrenners. 
2 1796. 5. Ott. Notig Barths. 
3 W. St. U. 1796. 7. Ot. Seilern an Thugut. 
4 1796. 2. Ott. Winterthur, Claig an Kammerprafibent Törring. 
5 HAM. M. F. Fasc. 246 No.60. 
1796. 1. Oft. Direftorialberiht an den Kurfürften. 
° 1796. 9. Of. Barth an Arco. 
72. St. M. 1796. 2. Dez. Seilern an Thugut. 
s W. St. AM. 1746. 11. Rov. Seilern an Thugut. 
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den Rat, den ihr Seilern gegeben; mar doch eine folche Politif 
des Gebenlaffens ihr aus dem Herzen gefproden. Der Sur: 
fürft bat den Bertrag befanntlich nie beftatigt, aber ihn aud) 
nicht offiziell für ungültig erklärt. Erft im Poftulat des Jahres 
1797! bat er der Landfchaft gegenüber den Bruch mit Franks 
reich eingeltanden und Wittel verlangt gegen Ddiefes Boll, 
„welche im vorigen Jahre nichts achtete, ... fein großes 
BVerfpreden von Sicherheit des Eigentums bei jedem Schritt 
brad) und das darauf gebaute Zutrauen mit Plünderung, 
Raub, Brand und Greueltaten lohnte*. MIS aber die Siege 
Bonapartes Cfterreid) zu dem Frieden von Campo Formio 
nötigten, fhien e8, al3 ob nun Bayern für feine unentfchiedene 
Politif büken fole. Cfterreid) hatte e8 fih mit aller Demis 
tigung doch nicht zum wirklichen Freund gewinnen fünnen, und 
Bonaparte war erbittert durch die kalte und zmeideutige Wnts 
wort, die noch furz vor Schluß der Konferenzen von Campo 
Formio feinem Abgefandten General Déſaix in München ers 
teilt worden, als diefer die Ratififation des Pfaffenhofener 
Vertrages erwirfen folte. So murde denn in den geheimen 
Separatartifeln zu jenem Frieden die Zuftimmung zur Cre 
werbung Bayerns bis gum Jnn famt der Stadt Wajferburg 
und einem Brüdenfopf gegeben.? Bis dahin Hatte die Lands 
fdjaft nicht gewagt, von der Konvention zu fprechen, nachdem 
aber nun das Waffenglüd offenbar für Frankreich entfchieden, 
verlangte fie eine Löfung diefer Frage.“ Bollends als der 
Kongrek zu Raftatt zufammengetreten, rät fie zu einem git. 
lichen Arrangement mit Frankreich und zur Yurüdberufung 
der Sontingentstruppen, denn dag frangdfifde Gouvernement 
fehe den Waffenitillftand als verbindlich an und fie felbft habe 
bis zur Stunde feine Gründe gefunden, aus denen man das 
Gegenteil behaupten fdnne, nod) weniger fünne man fih Mittel 
denfen, wodurd) man dag franzöfifche Gouvernement in dem 
Willen, folde Konvention in Erfüllung zu fegen, aufhalten 
fönnte.* Daraufhin riiftete fid denn auch die Regierung, mit 
einer Aufftellung aller von den Franzoſen angerichteten Schä— 
den auf eine etwaige Behandlung diefer Frage.” Der Abbruch 
der Verhandlungen auf dem Kongreß bewabhrte fie vor einer 
folden Wusfprade. Aber die Landfdhaft behielt doh recht: 
alg Moreau 1800 mieder nad München fam, da bewies er, 
daß er feinen Waffenitillitandsvertrag und die darin feftges 
fegten Kontributionen nicht vergeffen hatte. 


ı 1797. 4. Jan. R. Boftulat. 
’ Montgelas, Denktwürdigfeiten. S. 21 ff. 
3 1797. 16. Rov. QR. E. 
+ 1708. 19, Jan., 16. Febr., 12. Marg. L. G. 
® 1798. 24. gebr. EN. 
D55. Band. Seft 3 u. 4. 22 
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Die Pfaffenbofener Verhandlungen bedeuten für die Land= 
{daft den Höhepunkt ihrer Machtitellung in bdiefer Beit ded 
lebten Aufſchwungs, aber auch zugleich den Anfang des Nieder⸗ 
gangs. Der offenbare Miferfolg der von der Landſchaft an= 
— Politik ſtärkte indirekt die Regierung und gab ihr 
as Gefühl der Überlegenheit über fie. Bon dieſem Tage 
an begann die Wage der landschaftlichen Verordnung tiefer 
und tiefer zu finfen. 


(Fortfegung folgt.) 


Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 


Von Dr. Alois Mitterwieser, K. Reichsarohivassessor. 
(Fortsetzung. ') 


271 1306 sine die. — Die Abtissin Sabina von S. Agnese fuori 
le mura di Roma und der dortige Konvent nehmen auf Ersuchen 
des Pfarrers Otto von Prienne, des Hainrich Kerlin mit Hausfrau, 
des Chunrad gen. Rippe mit Hausfrau und des Benediktinerpriesters 
Otto von Rot das Kloster Altenhoohenaue samt den Bittstellern in 
ihre Gebetsbruderschaft auf. 

Actum et datum Rome extra muros apud suprafatam ecclesiam 
sancte Agnetis anno domini 1306, indiotione III. sede apostolica 
tuno vacante. 

Orig. Pgt. mit kleinen Rasuren; das S. fehlt; rückwärts Spuren 
von einem aufgedr. S. 


*272 1401 Juni 18. — Herzog Stephan verbietet seinen Jigern 
vom Kloster A., als zum Predigerorden gehörig, „pfenning und 
andre ungewondliche ding* zu fordern. 

Geben zu Wasserburg an montag vor s. Veitz tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


*273 1401 Juni 17. — Derselbe erlaubt als Lehensherr der 
Witwe Peters des Schoensteters Elspet und deren unbenanntem 
Sohne, den Hof zu Eysolfing, den der Kastner baut, an die Kirche 
zu Griesteten zu zwei ewigen Messen für den Seligen zu geben. 

Wasserburg an freitag nach s. Veitz tag 1401. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


274 1402 Juli 4. — Revers des Nikla Grdnn*) und Thoman des 
Chellndr, weil ihnen die Priorin Katrei die Treschärin und der Kon- 
vent zu A. die Schwaige im Läntal im Küfstainer Gericht „ze pau- 
manns recht, di weil Hans der Stützär lebt, sein ains leib und nicht 
gegen jährlich ‚ain kás und hundert swaig chás’ verliehen 

aben. 








1) Für die Fortsetzung dieser Regesten wurden auch die K. Kreisarchive 
Landshut und München (K AL. KAM) sowie das Erzbischöfliche Ordinariatsarchiv 
neben den Kloster-Literalien Altenhohenau des K. Reichsarchives (RAM) heran- 

ezogen. Als Nachlese ergab sich dabei nur die Nro. 271. Aus den Akten dieser 

eisarchive wurden die gedruckt beiliegendun späteren Urkunden, soweit 
sie den Predigerorden im allgemeinen betreffen, nicht regesticrt. Auch wurde, 
wo die Originale vorhanden sind (bei den vorausgehenden und nachfolgenden 
Regesten), nicht immer bemerkt, dass auch in dem Akt x oder Literale y 
eine Abschrift ist, zumal wenn der zeitliche Abstand zwischen Original und 
Kopie ein grosser ist. 

2) Vgl. die Anmerkung 4 S. 399 des vorigen Bandes des ,Obb. Archivs’! 
Diese Kennzeichnung von Vokalen wird nur bis 1450 beibehalten. 


232% 
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S.: Härtweig der Ebser, di zeit pfleger zú Wazzerburg. 

Sbz.: Jörg Seman, Ott an dem Ort, Reycher vorsprech, beide 
B. zu Kufstein. 

Beschechen 1402 an s. Ulreichs tag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


275 1402 Juli 28. — Die Brüder Hans und Urban die Laim- 
minger und deren Hausfrauen verkaufen dem Kloster A. ihr Eigen- 
oe zu Chersdorf, worauf vormals Hainreich der Chrieg sass, fiir 
2% Miinch. Pf. 

Geschechen 1402 dez freitags nach sandt Jacobs tag, dez hi. 
zw elefpoten. 

Orig. Pgt. mit dem S. des 1. Ausstellers. 


276 1403 Sept. 26. — Cristan der Bretschlaipfer, des Herzo 
Stephan „diener und hofgesind‘, vergleicht sich mit dem Kloster A, 
besonders mit der dortigen Klosterfrau Margreten Lachhauserin 
Men des Gutes, das er derselben „in treus hant zü behalten het 
geben‘. 

S.: Herzog Stephan, ,der der sach von scinen gnaden selber 
tädinger ist gewesen“. 

jeben ze Wasserburg am mitwochen vor sand Michels tag. 

Orig. Pgt. mit Spuren des aufgedr. 8.; die Urk. trägt ringsum 
Nadelstiche. 


277 1403 Nov. 24. — Elspet die Völchkweinin, Klosterfrau zu 
A., vermacht ihre zwei Güter, das eine „zu Kersstorff, da der Krieg 
auf gesessn ist, und ains genant auf dem Aygen“ (beide in der 
Grafschaft Kling) in die Klosteroblei zu einem Jahrtag mit Vigil 
und Seelenamt. Von der Gilt, die sie lebenslänglich selbst ge 
niessen will, sollen dann gereicht werden „drei schilling pfenig den 
kapplan, die dann die tzeit auf der hofstat sind, daz si mir dar umb 
haben ain gesunges sel ambt dez nechsten tages nach sand Ännen 
tag; und waz dann dez übrigen geltes ist, daz süllen die vier fraun, 
die der oblai gewaltig sind, den fraun allen und den prüdern“ zu 
gleichen Teilen reichen. i 

S.: Ulreich der Aschacher. 

Sbz.: Hartweig der Ebser, die tzeit richter zú Wasserburg und 
Thoman Reuchner und Jorg Sintzer zú Wasserburg. 

Geschehn an sand Kathrein abent 1408. 

- Orig. ner mit 1 S. (2 mit den Spitzen gegen einander gekehrte 

gebrochene Balken). 


278 1403 Nov. 30. — Hans Zeydlacher, Richter zu Chúfstain 
(Kufstein), erteilt den vom Kloster Rót Beklagten „Hanns und Ulrich 
ab der Khitzpúchel, die hinter den frauen sitzzent von Alten- 
héchenau* einen Gerichtsbrief, nachdem sie nachgewiesen, „daz 
Empel von Swaygk chainen chäser schol haben an dem perg noch 
chain nachpaur.“ 

Beisitzer: Philipp Dürrenpacher, die tzeit phleger zú dem Stain 
Ott Ebser von Tyerberch, der dez abptz anweiser ist gewesen auf 
den tag, Hanns Halabrukker, Chunrat Pelchingern, Hanns Släspekch, 
Hanns Türndl, Haintz von Ober Grintel, Haintz von Richtern, 
Chuntz Aygner von Mosen. 

Geschehen 1403 an dez hl. herren s. Andreas tag dez zwelfpotn. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 

279 1404 Jan. 1.— Hans der Layminger mit Hausfrau und seines 
Bruders Sohn Urban vertauschen Elspeten der Schonsteterin zu Worn- 

ach und ihrem Sohn Peter die Vogtei zu Smiding, nämlich 1 Z 
selds und einen Vogtwidder gegen „ir aigen purkchstal und irn 
aigen anger gelegen zu Schonstetten “ 
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Das ist geschehen an dem Ewenweychtag 1404. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

280 1404 Mai 23. — Revers des Klostermeisters Peter zu A., 
weil die Priorin Kathrey u. der Konvent ihm gegen 11 Æ Münch. Pf. 
zu Leibgeding nach Baumannsrecht die Hube auf der Od (Tegern- 
bacher Pfarr und Erdinger Gerichts) verliehen haben. ,Mein fraün 
habent mein lebtag nitz ze sprechen auf die hüb, dann daz si die 
stift süllen inn haben; und der chlain dienst sol all jar gen und ge- 
dient werden in ir chloster und in iren chelär.“ 

S.: Der Ritter Andreas der Pfäphinger ze Salbarnchirchen. 

Sbz.: Liebhart von Naündling und Dietreich von Veitzenhaim. 

Geschehen 1404 dez freitags vor sand Urbans tag. 

. Orig. Pgt. Das S. fehlt. 

*281 1404 Juni 22. — Herzog Heinrich bestätigt dem Kloster A. 
die von Kaiser Ludwig verliehene Handfeste „umb ir freiung saltz 
zu Purkchausen an unser mauttstat.“ 

1404 an süntag vor s. Johauns tag zu Sunbentten. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

282 1404 Dez. 21. — Chünrat der Mayer von Reicholfing ver- 
kauft dem Kloster A. seinen Acker bei der Tosgässen mit '’: Tgw. 
Wiesen und behält ihn gegen 50 Müuch. Pf. Kellerdienst, der, wenn 
er „ze swor“ wird, um ein Drittel ermässigt werden kann. 

S.: Eberhart der Graul. 

Sbz.: Stephan der Chrätzil, maver ze Yming. und Hainrich sein 
swager und Albrecht der Pachmayer von Tann. 

Geschehen 1404 an s. Thomans tag dez hl. zwelefpoten. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (unter Schildhaupt drei oben gezähnte 
Balken). 


283 1405 Fob. 2. — Ulrich der Grasel zu Schafdoner mit Haus- 
frau und deren Geschwistern Hansel, Steffan, Martein und Elspot 
verkaufen das Chrellgütl zu Obern Neudling Erharten dem Mair 
daselbst für 5 Z Landsh. Pf. 

S.: Walther der Keykart, gesessen zu Aych. 

T.: Hartmann phfarrär zú Stepfanschirchen, Stephan der Perger 
zu Naudling. 

Sbz.: Peter Marchirzmullner, Hanns von Darffen und Linhart 
der Perger, gesessen zu Porg. 

1406 zu Lichtmfssen der liben unser fraün. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 

284 1405 Mz. 6. — Die Stadt Wasserburg verkauft mit Wissen 
des Herzogs Stephan ihrom B. Matheysen dem Smötzlein mit Haus- 
frau „von der ain jeuhen, die si habend ligent auf dem Tobel und 
in dem tail, das mit zaun umbvangen ist, von Otten des Wiifling 
jeuhen bis an Pachmanner ort* im Burgfrieden und geben es auf 
„nach puchs sag und unser stat recht.“ 

Geben ... an freitag vor dem weissen runtag 1405. 

Orig. Pgt. mit losem Stadts. in grünem Wachs. 


285 1405 Mz. 17. — Friedreich Postler verkauft für sich und 
seine Hausfrau der Priorin Kathrein Drescherin u. dem Kloster A. 
sein Eigengütl zu Fräling (Haager Gerichts) für Y9 Æ Münch. Pf. 

S.: Hans Vilser von Annstorff, 

T. u. Sbz.: Her Wylhalm, die zeit pfar ze Swindach, Ruger 
die zeit chamrär ze Hohenburch und Ulreich Mayer ab dem Haus. 

Geben 1405 an s. Gedraut tag in der vasten. 

Orig. Pgt. mit 1 (verkehrt aufgedr.) S. 


286 1405 Juli Y9. — Seitz der Fröschelmoss, Richter zu Hag, er- 
lässt gegen Hans den Schusterer mit Hausfrau Elspet und Gotlieb (1, 
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Witwe Ulreichs des Sohneider zu ———— » Versäumnisurteil 
in ihrem Streite en das Kloster A. wegen ag Gates zu Engersperg. 
Beisitzer: Hanns der Vilser von Arnstorf, Albrecht der An- 
hartinger, d. A., Albrecht der Anhartinger zum Hag, Ewerhard 
der Schneider, B. zu Wasserburg, Englprecht der Vorsprech. 
Geschehen anno 1406 am phintztag vor Margarete. 
Orig. Pgt. mit dem Gerichtssiegel. 

287 1405 Okt. 21. — Hans der Schuster zu Nider Aichpach 
bei Landshut) mit Sohwieger und Hausfrau einigt sich mit dem 
loster A. wegen seiner Ansprüche. 

S.: Walthesar der Chechentner. 

Sbz.: Stefel, die zeit wirt ze Droundorf, Hansel Fischer ze 
Termerschirken, Hainreich Helmsauer. i 

Das ist geschegen 1406 an der aindliff taussent magt tag. 

Orig. Pgt. Das Siegelbild ist ausgekratzt. 


288 1406 Jan. 22. — Stephan der Raetelchover, Kastner im 
Weilhart und Michel Gügelman, B. zu Burghausen einigen sich 
sammt ihren Hausfrauen mit dem Kloster A. wegen des Gutes auf 
der Hochenpirchen (Möringer Pfarr und Ottinger Gerichts), das 
Chunrad Pirchner zu Erbrecht besitzt und von dem ihre Schwieger 
Frau Elspet die Sewerin sel. „irer lieben tochter Wanndeln“, Kloster- 
frau zu A., jährlich 12 Schill. Wiener Pf. vermacht hat. 

.: Der 1. Aussteller u. Hans Tobelhamer. 

Sbz.: Stephan Huber zu Perichach, Chunrad Moser, B. zu Purk- 
chausen, und Ulrich Stadtschreiber daselbst. 

Geben 1406 an sand Vincentii tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (Der 1. Stern auf Dreiberg, der 2, geteilten 
Schild, oben schreitender Hund, unten Rauten?). 


289 1406 Mz. 3. — Die Söhne Hainreichs des Paders sel. zu 
Notzing, Nyclas, Hans u. Liendl und ihre Stiefmutter Agnes, ver- 
kaufen der Priorin Adelhayd u. dem Konvente zu A. als Zubehör 
ihres Gutes und als herzogliches Lehen ihren Acker von vier Bi- 
fingen gegen Kempffing zu im Grund und einen von fünf Bifängen 

en Stamheim zu, am Berg gelegen, sowie '/: Tgw. Wiese in den | 
„nidern Due neben Albrecht Maurer gelegen. 

S.: Paul der Schreiber, B. zu Arding. 

Sbz., Bürgen und T.: Pauls der Schilling, B. zu Arding, Chunrad 
Pöckl von Wernolfing, Ulreich Pädl von Notzing, Eberlein Lehner 
von Aufchrichen (!) und Seidl von Wetting. 

Daz ist geschehen 1406 der mitwochen in der andern vastwochen. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

290 1406 Apr. 24. — Gorig der Lügär mit Hausfrau verkauft 
dem Wasserburger B. Erasm dem Marttein mit Hausfrau die Heusel- 
hueb zu Kerstarff in der Herrschaft Chling, ein Lehen Peters des 
Friessingers, für 34 & Wasserb. Pf. 

: Oswald der Neunhauser, Stadtschreiber zu Wasserburg. 

Sbz.: Lewodolt der Has und Marttein Schrott, beide B. zu 
Wasserburg. 

Geschehen an samtztag nach s. Jorgen tag anno domini 1406. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


291 1407 Juli 13. — Die Söhne Chunrads des Mairs von Laymi 
Ullreich und Lienhart quittieren der Priorin Katrey der Drechserin (f} 
zu A. über 6'/: Æ Wasserb. Pf., welche diese etliche Jahre zuvor 
entlehnt hatte. 

Sbz.: Chunrad Weiss, B. zu Wasserburg, Ullreich Mair von 
Laimungen und Chunrad Yninger von Ketenhaim. 

Geschehen an mitichen nach s. Margretten tag. 

Orig. Pgt. Das (vorige) S. fehlt. 
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292 1407 Okt. 28. — Die Brüder Chünrad Smid und Ulrich 
Mayer zu Innern Tegernbach mit ihrem Vetter Eberhart von Hor- 
bach verzichten dem Kloster A. gegen auf alle Ansprüche an 
den Oberhof zu Leutfriding im Dorffner Gericht. 

8.: Chünrat der Hochentanner, Pfleger zu Swindekk. 

Sbz.: Hans Hueber, Seytz Chrahaymer, Peter Hunt, Pfleger 
zu Tegernbach. 

eben an s. Symans und s. Judas tag der hl. zweliffpoten 1407. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Schild geteilt u. gespalten). 


293 1409 Sept. 21. — Seytz der Schinnagel, B. zu Reichenhall, 
verziohtet der Priorin Kathrei der Drescherin und dem Konvente 
zu A. gegenüber auf alle Ansprüche von seiner sel. Mutter her. 

S.: Öswalt der Neunhauser, Stadtschreiber zu Wasserburg. 

Sbz.: Kristan der Meister zu Altenhochnau, Hainrich Moshaimer, 
Hännsel Wagenchnecht. 

Geschehen an samtztag nach des hl. Kreutztag 1409. 

Orig. Pgt. Das 8. fehlt. 


284 1410 Juli 13. — E der Stánngel zu Swinnkirchen, seine 
Hausfrau Angnes und ihre elf Kinder: Stephan, Ulreich, Jorig, Hanns, 
Diemüt, Ott (der Schmied), Sevfrid, Thoman, Hanns, Anna und Bar- 
bara verzichten der Priorin Kathrein und dem Konvente zu A. 
sowie Ulreich dem Vokchingär gegenüber auf das Baurecht am Hof 
zu peut: 

S.: Wilhalm v. Fraunhofen, herzoglicher Hofmeister und Thomas 
der Tolkner, Pfleger zum Neunmark 

T. u. Sbz.: Chunrat Hohentannär, Pfleger zu Swindekg, 
Michel Talär, Richter zum Neunmarkgt, Ulreich Gannss. 

Geben 1410 dez suntagz nach s. Margareten tag. 

Orig. Pgt. mit 2S. (Tolkner hat steigenden Fischotter im Schild). 


295 1410 Nov. 5. — Görig Halbagen, B. zu Reichenhall und 
seine Geschwister, Kinder Ulreichs dez Halbagen sel., nämlich 
Torothea, Oswalt, Ulreich, Nicl u. Peter finden Margret die Hallb- 
agerinn aus der Hinterlassenschaft des gen. Ulreich mit 32 S 4 ab, 
wofür sich diese „ein pfrünt gechaufft hat gen Altenhochenau in 
daz chloster.“ 

S.: Hans der Swab. 

Sbz.: Ulreich Maurer, Bartholome Chastner, bed rat und sieder 
ze Reichenhall. 

Geben 1410 dez mitichen nach Allerheiligen tag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


296 1411 Juli 24. — Verzicht der Brüder Gotfrid und Erasm 
Swertfürb und des Chunrat Schuester, Wirte zu Pueohpach, nach- 
dem sie den Kaufbrief von Rueprechten dem Gannssen über '/: Tgw. 
Wiesmahd auf der Niderau zu Stainchirchen ihrem Vetter und 
Schwager Ulreichen dem Gannssen eingeantwortet haben. 

S.: Chünrat der Hohentanner, Pfleger zu Schwindekg. 

Sbz.: Chunrat Greul, Vikar zu Puechpach, sein „gesell“ Herr 
Peter und Wilhalm der Puechpekch zu Aynstolting. 

Geben des freitags vor s. Jacobs tag 1411. 

Abschrift im Lit. 23b des RAM. 


297 1411 Sept. 1. — Bischof Albert von Salon erteilt denen, 
welche der täglichen Messe am Altar U. L. Frau und des hi. Do- 
minikus und in der (Kreuzgang-)Kapelle der hi. Martyrer Felicis 
et Adauoti beiwohnen, Ablässe. 

Datum in Altenhohenau Kal. Sept. anno domini 1411. 

Orig. Latein. Pgt. mit Siegelschale ohne Siegelbild. 
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298 1412 Juni 27. — Petter der Schonstetter zu Geyreck ver- 
tauscht der Priorin Kathrein und dem Konvente zu A. seine Hube 
zu Weng, den Anger zu „Perg bei der chirichen* und '/: „jeuch 
lants in dem veld ze Wechselperg in Schonstetter gereicht“ gegen 
Stücke, die in einer andern Urkunde aufgeführt sind. 

Geschehen 1412 an montag nach s. Johanns tag ze Sunbenten. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

299 1412 Okt. 15. — Erhart der Gerspeunttär zu Hunthaim, 
Asm sein Sohn und ihre Hausfrauen verkaufen Kathrein der 
Drescherin, Priorin, u. dem Konvente zu A. ihre Hube genannt Imtal 
(Neumarkter Gerichts) für 80 Æ Landshuter und Ottinger Pfennige. 

`.: Thoma der Tolkner, Pfleger zum Neumarkt, u. Jörig der 
Pfäffinger von Solbornchirchen. 

Sbz.: Michl Talär, Richter zum Neumarkt und die B. Chunrad 
Schreibär und Ulreich Ledrer. 

Geben 1411 des sambtsztags vor s. Gallen tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 


800 1413 Apr. 16. — Revers Friedreichs des Postlers, dem das 
Kloster A. das grosse und kleine Gut mit Holzrecht zu Fräling, bei 
Swindach, in der Grafschaft Hag gelegen, gegen jährlich 2% Münch. 
Pf. verliehen hat. 

S.: Erung der Fraunberger sen. zum Hag. 

T. u. Sbz.: Pauls der Haimperger, Albrecht Anhärtinger, Sill- 
fester Tüttinger, Chunrat Titl. 

Geschehen an dem Palmtag 1413. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


301 1415 Nov. 30. — Stephan der Ratelchover, ,di tzeit meiner 
genädigen fraun [der Herzogin] chuchelmaister“, verkauft für sich 
und seine Hausfrau an Heinrich im Reit mit Hausfrau Angnes Erb- 
recht auf der Hube im Reit (Walder Gericht und Feichtner Pfarr), 
die der Schwester Wandelburch der Sewerin zu A. gehört, gegen 
eine Gilt von 3 Æ Ottinger Pf. 

Geben 1415 an s. Andreas tag dez hl. zwelifpoten. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


302 1415 Dez. 13. — Die Kirchpröpste von St. Johann zu Hof- 

giebing, nämlich Fridreich der Schneider zu Rintal (Rbeintal) und 
ienhart der Angrer auf den Pärsting verkaufen Ulreichen dem 

Gannsen mit Hausfrau 1 Tgw. Wiesmahds auf der obern Au bei 
Swindeck für 4 fi 75 

S.: Leupald der Appfentaler. 

Sbz.: Thoman der Gruer (?) zu Swindach, Seyfrid Stöckcherl 
und Ott der Smid zu Swinchirchen. 

Das ist geschehen 1415 an s. Lucie tag der hl. junckfrauen. 

Abschrift in Lit. 23b. 


303 1416 Juli 9. — Wernhart Told, L.andrichter zu Kling, er- 
teilt „an offner lantschran zu Klingwerch mit gewaltigem stab“ 
der Priorin Wandl der Sewerin and dem Kloster A., das gegen 
Reicher Kerstorfer, Fridreich Zötl, Chunrad von Fralhaim, und Er- 
hart von Kerstorf als Vertreter des Dorfes Kerstorf „umb ain aü 
und etz“, d. h. wegen eines Weiderechts stritt, einen Gerichtsbrief 
zu des Klosters Gunsten auf Grund der verlesenen Privilegien der 
Herzöge Stephan und Ludwig, die schon die Priorin Elspet die 
Volkweinin produziert hatte. Bei Gerichtsterminen erschienen auch 
der Kastner von Wasserburg Kunrad Ebner und der Pfleger zu 
Klingberg Sigmund v. Frauenberg. Ein „Hofrecht“, erlassen vom 
Grafen ws v. Otting als Hauptmann von Oberbayern und den 
herzoglichen Riiten Eberhard u. Konrad v. Freyberg, Warmund 
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Pientzenauer, Hofmeister, Ulrich Grans u. Hilpolt Frauenberger 
wird am 24. Juni (Horburg) vom gen. Hauptmann und dem Rat 
Wielant Swelcher wiederholt. Die fünf Beisitzer, welche der Richter, 
da er das Landrechtsbuch nicht bei sich hatte, für die Frage, ob er 
Gerichtsbrief erteilen sollte, brauchte, sind: Kunrad Giebinger 
Stepfan Kytzinger, Wilhalm Gebeltzhauser, Kunrad Weyss und 
Michel Saltzsenter. Die andern Beisitzer waren: Peter Schonsteter, 
Friedreich Reygershamer, Kristan Watzelstarffer. Ulreich Asschauer, 
Anweiser, Peter und Sigmund die Friesinger, Wilhalm Prant, Fritz 
Vink, Hans Reuchner, Herman und Nyclas, beide Münzmeister, 
Oswalt Neunhauser und Purkart Koppenperger. Vorsprechen: Hans 
Kastner von Kalten, Hans Kastner von Aybling, Hans von Stok- 
haim, Ruperte Sweller u. Hans Kalbsor. 

Geschehen 1416 an pfintztag vor 8. Margareten tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

$04 1416 Nov. 12. — Abt Philipp des Schottenklosters zu Regens- 
burg vidimiert durch den Notar Heinrich Igeltaler aus Landshut 
eino Bulle des Papstes Clemens IV. vom 12. Feb. 1266 (Perugia) Uber 
Erbfähigkeit des Predigerordens und eine des Papstes Benedict XI. 
vom 27. Feb. 1304 (Lateran) über dio Abgabenfreiheit der Priorate 
der Dominikanerinnen, beide ins Deutsche tibersetzt und zwar in 
der Fassung des Vidimus des Mainzer geistlichen Gerichts, ge- 
schrieben in der dortigen Domscholasterie vom Schüler Lambert 
Verne aus Fritzlar am 8. Apr. 1370, vor den Prokuratoren Nikolaus 
Ruch u. Jakob Riss. 

Z.: Georg Feuer von Sulzbach, Schulmeister bei St. Jakob 
zu Rogensburg. Chunrad Herschy von St. Gallen, Johann Leutman 
von Hirsau und Georg Singer von, Neunburg. 

Abschr. auf Pgt. (von einer Lbersetzung?). 


305 1417 Jan. 10. — Revers des Chünrat Fleisch:ikel mit seinen 
Kindern Ulreich, Erhard u. Dyemüd, weil ihnen die Priorin Wandel- 
burg Séwerin und der Konvent von A. den Niederhof zu ck 
gegen jährlich 31 Mz. Korn, 20 Mz. Habern (Erdinger Mass) un 

Schill. Münch. Pf. auf 4 ‚Leiber verliehen haben. 

S.: Paul Schreybär zu Arding. 

Sbz.: Des Ausstellers Kidame Tomel der Schmid zu Swillach 
und Hainreich der Scherenhuüeber. 

Geben 1417 dez süntag nach der hailigen drei Chunig tag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


306 1417 Fob. 5. — Die Priorin Wandelburck Sewerin und der 
Konvent, zu A. verleihen das Gut auf dem Perg (Erdinger Ge- 
richts) Ulreich dem Swaber mit Hausfrau Anna und Kindern 
Lienhart, Barbara, Margaret und Elspet gegen jührlich 3 2 Münch. 
Pf. statt Korn und Haber, t's X Wiesgilt und 32 Münch. Pf. Keller- 
dienst, wovon weder „schuuer, pises. krieg, urleug oder prunst oder 
welcherlei landprest* befreien sollen. 

Geschehen 1417 an dem nachsten freitag nach u. lb frauen tag 
tzu Liechtmesse. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


307 1417 Feb. 19. — Propst Ulrich von Baumburg vidimiert 
auf Ersuchen dos Beichtvaters Ulrich von A. ein Vidimus über das 
Privileg des Herzogs Stephan vom 7. Juli 1400, ausserdem noch 
andere Fürsten- und Papsturkunden von 1234 -1401 (die alle im 
17, Bd. der Mon. Boic. abgedruckt, bzw. oben regestiert sind). 

2.: Cristan, Pfarrer, Peter Heroltzhaimer, Hanns Torringer, 
Chorherrn zu Baumburg, Matheus der von Chamer, Ptleger zu Neun- 
peiren u. Hainreich Fustainer. 
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Zwei Pgt. Instr. des Notars Philipp Rubel aus Lauffen, wovon 
am längeren das Propsteisiegel fehlt. Abschr, aus dem Ende des 
18. Jhrts. liegt bei. 


808 1417 Mz. 17. — Derselbe Propst vidimiert auf Ersuchen 
des Konversen Chunrat zu A. den Schutzbrief des Herzogs Stephan 
vom 7. Juli 1400 und den Landgerichtsbrief des Wernhart Told vom 
9. Juli 1416, beide (s. oben!) über den Streit wegen des Weiderechts 
der Kerschdorfer. 

Z.: Dekan Phylipp und die Chorherrn Hans Seyberstarffer und 
Hanns Torringer. 

Pgt. Instr. des gen. Notars mit Resten des propsteil. S. 


309 1417 Aug. 23. — Dgl. auf Ersuchen des Dominikaners Ulrich 
von Neumarkt, als Vertreters des Klosters A., Bischofs- u. Herzogs- 
urkunden von 1297, 1323, 1361 u. 1381 (die oben regestiert sind). 

Z: Michael Streitwitz, Pfarrer in Perlenreit, Jacob Pretslaiffer, 
Priester, Johann Plickenperger und Lukas Leistenau aus der Passauer, 
Salzburger bzw. Rosenburger Diözese. 

Lat. Pgt. Instr. des gen. Notars mit seinem Signet u. dem S. 
des Propstes. 


910 1417 Mai 20. — Ulrich der Wölfl von Stragen mit Haus- 
frau verkauft dem Kloster A. um 40 Æ seinen Hof zu Stragen im Er- 
dinger Gericht, ein Leibgeding des Klosters., 

Mertein der Chréner gesesen zu Ardingen. 

Sbz.: Die dortigen B. Thoman der Ettenkircher, Wilhalm und 
Hanns die Hellmaister. 

Geschehen 1417 an dem heligen Auffärt tag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


$11 1417 Dez. 5. — Hainreich Jäkel, auf den Oberhof zu Krain- 
akoher gesessen, verkauft diesen Hof mit Wissen des Klosters A. 
Hainrich dem Strässlein zu Mossteten. Ä 

S.: Marttein der Swartzenekger, Kämmerer zu Hohnburkg. 

Sbz.: Liebhart Lebär, Ulrich Titl, Ulreich Hach, Härttl von 
Schlicht. 

Daz ist geschehen am sunttag vor s. Niolaz tag 1417 (der 
Zehner ist ausgekratzt). 

Orig. Pgt. mit 1 beschäd. S. 


$12 1417 Sept. 29. — Die Priorin Wandula von A. gibt dem 
Herzog Ludwig Vollmacht, sie vor Kaiser Sigismund in allen die 
Schädiger des Klostargutes betreffenden Streitigkeiten zu vertreten. 

Z.: Michael Streytwitz, Pfarrer in Perleinsreit, Hainrich Mos- 
haymer, Priester, und Johann Hess. 

Lat. Pgt. Instr. des Notars Philipp Rübel aus Lauffen mit 
seinem Signet u. rückw. aufgedr. S. der Priorin. 


313 1418 Apr. 18. — Steffan v. Abbsperg, Landrichter zu Nürn- 
berg, bestätigt auf Ersuchen des Burckhart Hofner obigen Gerichte- 
brief des Landrichters zu Kling Wernhart Told vom 9. Juli 1416. 

Geben... am montag vor s. Jörgen tag 1418. 

Orig. Pgt. mit Rest des S. 


$14 1418 Juli 22. — Revers der Kirchpröpste „unser lieben 
Fraun und s. Jacob“ zu Wasserburg, nämlich Kristan Pachhaimer 
und Christan Werder, aus der „heiligen kamer“ das ewige Licht, 
das bisher die Klosterfrauen von A. unterhalten mussten, zu be- 
streiten, weil „von paus wegen, als man das sichtigchleichen an- 
gefengt hat und darumb si [die Frauen] uns habend geben achtzigk 
guter, wolgebegner tucaten und neu ungerisch guldein... und das 
obgenant gelt haben wir an unser ptarchirichen angelegt und verpaut“. 
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Der stat gemaines aigen anhangend insigel. 
Geben an freitag vor s. Jacobstag des hl. zwelifpoten 1418, 
Orig. Pgt. mit dem grossen Stadteiegel. 


915 1418 Aug. 3. — Urfehde des Hans Rändel zu Ränoltingen 
in Walpurgskircher Pfarr (Ger. Erding) mit Hausfrau Katrey, nach- 
dem er zwei Jahre nicht mehr zu des Klosters Stifttag gekommen 
war, das Gut veröden liess, das Heu verkaufte, dem „Cristen genant 
der Martein! eine Getreidegilt von 40 Mz. für ein Darlehen ver- 
schrieb und das Gut schliesslich für 21 @ 4 an Juden versetzte 
u. deshalb in des Klosters „väncknuzz gelegt“ worden war. 

S.: Oswalt der Neunhauser, Stadtschreiber zu Wasserburg. 

Sbz.: Thoman Staynmetzl und Ulrich Schuster, R. zu Wasser- 
burg und Fridreich der Werlhaym. 

Geschehen an mittichen vor s. Oswaltz tag. 

Orig. Pgt., links modrig, das 8. fehlt. 


816 1419 Nov. 9. — Revers des Klosters Attel (Abt Jobanns) 
über den Spruch der Schiedsleute in seinem Streite mit dem Kloster 
A. und dessen Priorin Wanderburg der Sewerin „von etleicher weri 
wegen, die si auff irem grunt und boden [am Inn] gepaut id 

eslagen het“. Herzog Ludwig hatte als Schiedsleute bestellt: 

ansen den Laiminger, Hauptmann zu Salzburg, Friedreich den 
Reichersheimer, Pfleger zu Wasserburg, die dortigen Ratsbiirger 
Hansen den Frastorflär, Erasm den Martein, Chunrad den Weissen, 
Hansen den Fraunstetär, Friedreich den Schéwslein, die Brücken- 
meister zu Wasserburg, Muldorff u. Rosnhaim Meister Jakob, Meister 
Hainreich und Fridrich Stäbär u. die Werkleute Meister Christan 
den Frauntl, Hanss Mulner zu Wasserburg und Ulrich Mulnär. Ihr 
Spruch geht dahin, dass kein Kloster weiter als 12 Schuh ins 

asser bauen darf und „watz der werich abgesprochen sind worden, 
als die mit namen aufgezaichent sein mit leng und weit, die sullen 
fuder gebrochen werden an allen widerred‘*. 

eschechen an phintztag vor s. Marteins tag 1419. 

Orig. Pgt. mit 2 S., wovon das 1. stark beschäd. ist. Beiliegen 

zwei etwas spätere Abschriften.!) 


817 1420 Mai 1. — Die Brüder Ortolf und Jorig v. Layming 
su Vorichtenegk verkaufen der Priorin Wanndelburgen der Sewerinn 
u. dem Konvente zu A. für 532 fl. „ungrisch und ducaten“® ihren 
„hof zú Strass gelegen in Gryesteter pfarr*.*) 

Ms.: Ihre Wetter Seytz und Wilhalm die Layminger. 

Z.: Ulreich der Chündorffer, Erasm Martein und Chunrat Weiss, 
alle drei B. zu Wasserburgk, Friedreich der Waldnär zu Schonstet. 

Gesohehen zu Altenhohenaü an s. Phylipp und s. Jacobs tag 
der hi. zwelfpoten 1420. 

Orig. Pgt. mit 4 8. (das 3. hat eine Frau als Schildhalterin). 


$18 1420 Juni 24. — Erasm der Marttein, B. zu Wasserburg, 
verkauft der Klosterfrau zu A. Elspeten der Volickweinin 2 Huben 
su Kerstarff in der Herrschaft Klingberg für 124 ® Wasserb. Pf., 
nämlich die Staingasshuben, ein Lehen von Chunrat dem Zeller, 
und die Heuselhüben, ein Lehen von Peter dem Friesinger. 

An s. Johanns tag zu Sunbenten 1420. 

Orig. Pgt. Das Siegelbild ist ausgefallen. 


1) Weitere Absohriften dieses und der (bis 1608) necniolsences un 
über die Wasserbauten und die Innauen finden sich besonders in dem KL Lit. 21 
des RAM und im Faas. 970 Nro. 32 (R. LXIX) des KAL. 

Das Wort „Pfarr“ ist hier, wie auch in der Folge öfters, gleichbedeutend 
mit „Kreuztracht* oder Filiale. Griesstätt. Amerang, Halfing, Bchonstätt, Bd- 
ling usw. bieten eine Menge Beispiele dafür. 
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319 1420 Juni 29. — Peter u. Sigmund die Friesinger eignen 
diese Háuslhúb zu Cherstorff dem Kloster A. 
Geschehen 1420 an sant Peter und Pauls tag der heiligen 
zwelifpoten. 
rig. Pgt. mit 2 S. (schreitendes Rind). 


320 1420 Juni 30. — Dgl. Chunrat Zeller ab dem Zellerreut, 
Stadtrichter zu Wasserburg, die Steingasshub zu Cherstarf, solange 
diese nicht wieder in Laienhände kommt. 

Geschehen an sunntag vor sand Ullreichs tag 1420. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (gekrönter Rüdenkopf). 


*321 1423 Mz. 20. — Revers des Pfarrers zu Eysolfing Hainrich 
Planckenperger über die nachfolgende Messstiftung derer v. Schon- 
stätt in der Filiale Griesteten, wozu er mit Zustimmung seines 
Patrons, des Abtes Johann Kobnär und des Konventes von Attl, 
auch den Hof zu Alten Eysolfing und die Hube zu Weyglhaym 
(oben Nro. 273) gibt. 

S.: Chünrad der Ebner gesessen zu Basserbürg (Wasserburg). 

Sbz.: Chüen Layminger und Michell Danell. 

Geschehen 1423 am samptztag vor dem suntag, als man singet 
Judica in der vasten. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

*322 1423 Apr. 3. — Peter der Schonsteter, gesessen zu Warnn- 

ach, seine Hausfrau Elspet und seine Mutter Elspet stiften mit 
Willen des Lehensherrn der Pfarrei Eisolfing, des Abtes Hannsen 
von Atel, und des Kirchherrn Heinrich des Plankenbergers auf den 
St. Annenaltar der „zukirchen“ Griesteten eine ewige tägliche 
Messe. Sie statten diese Messe mit der dub zu Weigelhaim, dem 
Kastenhof zu Alteneisolfingen, der Hub und einem Lehen zu Berg, 
letztere im Griesteter Gericht, aus. Auf einem Lehen im Dorf 
Gristetn soll der Benefiziat sitzen und einen Anger unter der Feste 
Warnnpach benützen, auch das nötige Holz aus den Waldungen der 
Stitter beziehen. Der Kaplan, den die Stifter dem Erzbischof von 
Salzburg präsentieren wollen, soll mit den Pfarreirechten nichts zu 
tun haben und wöchentlich den Donnerstag frei bekommen. 

S.: Der Aussteller und Wilhalm der Layminger. 

Sbz.: Chunrad Gerherstorffer, Ulrich Wolff, Chunrad Schärel. 

Beschehn 1423 an den hl. Osterabent. 

Orig. Pgt. mit 2 8. 

Beiliegt neben einer sehr späten Kopie eine vom 3. Kaplan 
der Messe „Hans Igler, das dich ain igel kus“ (sic!), also Ende des 
15. Jhrts. gefertigte Abschr. auf Pap., die mit beschrieb. Pgt. verstärkt 
ist. Seine Vorgänger hiessen Michael Kalfinger und Erbart Schadt. 


323 1423 Dez. 21. — Herzog Heinreich gibt dem Erhartt zu 
Neundling Erbrecht auf dem dortigen Gute, das „urbar ist auf un- 
sern kasten zu Zangwerckh* (Zangberg). 

Zu Lanndshüt 1423 an s. Thomas tag des hl. zwelfboten. 

ng. Pgt. mit etwas beschäd. S. Abschriften finden sich im 
Lit. 23. 

324 1425 Mz. 16. — Abt Konrad von Rot transsumiert auf 
Bitten der persönlich „in palatio nostro abbatiali et ibidem in nostra 
stuba“ erschienenen Priorin Wandelburg von A. zwei Abschnitte 
aus obiger Bulle des Papstes Gregor X. vom 23. Mz. 1274 

Mathias, Prior in Rot, Erasmus Länchofer, Profess zu 
Eberspergk, und der Notar Erhard Tegernhart. 

er Pgt. Instr. des Notars Georg Vokchenlander gen. Vokch 
aus Kitzpuhel mit seinem Signet u. dem S. des Abtes. Späte Ab- 
schrift liegt bei. 
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325 1425 Mz. 16. — Dgl. einen Artikel aus einer Bulle des 
Papstes Bonifaz VIII. vom 19. Mai 1296, wie diese durch den Bi- 
echof Heinrich von Lavant Ubermittelt ist (vgl. Nro. 66). 

Lat. Pgt. Instr. desselben Notars vor den gleichen Zeugen; das 
Abts. fehlt. Späte Abschrift liegt bei. 


826 1425 . pr. 2. — Die Priorin Bandelburga zu A. lässt ,in 
stuba hospitum“ (in der Gaststube) Papst-, Kaiser- u. Fürsten- 
urkunden von 1235 —1400 (alle deutsch) vidimieren, ebenso eine Ur- 
kunde des Königs Sigismund vorn 12. Okt. 1423 (Paden) für den 
Ordensgeneral der Dominikaner, worin er Männer- u, Frauenklöster 
diesex Ordens in seinen Schutz nimmt. 

Z.: Die Predigerbrüder Thomas aus der Rosengasse in Lantzhut, 
Konrad von Salburg, Perchtold Eürl von Aicheich, dann Willibold 
vou Kersdorff, Konrad Stikaman, B. zu Wasserburg, Cristan Stübel 
und Konrad Töltzl von Griestet. 

Lat. Pgt. Instr. des Notars Stephan Stoll, Eichstätter Diözese, 
mit Signet. Späte Abschrift liegt bei. 


327 1425 Juli 12. — Die Brüder Wylhalm u. Castel die Dächkser 
überlassen für 70 „guldein güter unger und duckaten“ ihrer Schwester 
Margreten, Klosterfrau zu A., und dem Konvente zu Eigentum die 
Hube zu „Aberstorf in Stainharinger pharr und in Swaber gericht“. 

Ms.: Für den 2. Aussteller, der „noch nicht aigens insigels 
hat“, Friedrich Vinchk. 

Sbz.: Ulreich der Freysinger, Kilian der Ochksenperger und 
Ulreich der C'hündorffer. 

Geschehen 1425 an s. Margareten tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (das 1. einen halben steigenden Dachs, das 
2. unter Schildhaupt einen Ring). 


328 1425 Aug. 10. — Katrey, die Witwe Petors des Friesinger, 
und ‚ihr Sohn Kristoff bestimmen zum Jahrtag, welchen ıhr Vetter Jür 
der Atzinger sel. ins Kloster A. stiften wollte, 12 Schill. Münch. Pk 
Ewiggelds aus den zwei Pachhuben zu Halfing. Die Priorin soll 
damit „ein urn wälchsweins“') jährlich auf Martini „dem convent 
und allen pfrünten dez gotzhaus* (wie bisher) verteilen. am nächsten 
Tag Vigil u...Seelenamt halten lassen u. allo Sonntage u. in den Ka- 
piteln aller Atzinger u. Friesinger gedenken. 

S.: Jörg der Huber, Kastner zu Rosenhaim, u. Oswalt der 
Füsstamer zu Dingharting. 

Sbz.: Jacob Sindram, Pfarrer zu Pfaffenhofen, Hans Stetnär, 
Pfleger zu Wildenwart, Kaspar Tärchinger, Pfleger zu Pranenberg. 
u. Jürg Stetmir. 

Geschehen zu Rosnhaim an s. Laurentzen tag 1425. 

Orig. Pgt. mit 2 S, wovon das 2, stark beschiid. ist. 


329 1425 Sept. 29. — Jórig Aschaher mit Hausfrau Barbara und 
der letzteren Schwester Ursula Gündlin vertragen sich mit der 
Priorin Wandelburg von A. wegen der Verlassenschaft der Kloster- 
frau Elspet Völkehweinin durch Vermittlung des Pflegers Engelhart 
Marschalk. des Landschreibers Niklas Heller, des Fridreich Reiohers- 
hanner und Asm Martein, alle zu Wasserburg, dahin, dass die Erst- 
enannten die Hube zu Pachman, auf der der Chilbel sitzt u. die 
ölden daselbst erhalten sollen. 
S.: Gen. Jorig Aschacher u. für die zwei anderen der Richter 
zu Wasserburg Chunrat Zeller. 
Sbz.: Hans Chienbergor zu Pentzingen u. Hainreich Sweller zu 
Wasserburg. 


Eine Urne welschen Weines. 


344 Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 


Gescheben an mittichen vor s. Matheus tag des hl. zwelifpoten 
und ewangelisten. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (Aschaher zwei Benrocnene Balken mit den 
Spitzen gegeneinander gekehrt; Zeller den gekrönten Rüdenkopf). 


330 1426 Feb. 2. — Revers des Diettreich Rähenstamph mit 
Hausfrau Margareth und Kindern Hans u. Wandl, weil ihnen die 
Priorin Wandlburchk die Sswerin zu A. Leibgeding auf das Kloster- 
ar Albrechtaich gegen eine Gilt von 12 Mz. Korn, 10 Mz. Habern, 

dschuld, Küchen- und Kellerdienst („chirfchen- (!) und chelär 
dinst*) und Vorkaufsrecht des Klosters zu kaufen gegeben hat. 
.: Wilbalm der Tächsser. 

Sbz.: Fridreich Mair zu Albrechtaich, Andre Smid zu Allertz- 
haim, Cristan Rattinger zu Erlhaim. 

Geschechen 1 an unser lieben frauen tag ze Liechtmüsse. 

Orig. Pgt. Das S. ist abgeschnitten. 


$31 1426 Feb. 2. — Dgl. des Hanns Gündiwein mit Hausfrau 
Ellspet und vier Söhnen Hainreich, Chunrad, Hanns und Jacob über 
den Hof zu Lern im Erdinger Gericht. 

S.: Dyebolt der Ringwirt, B. zu eeu 

Sbz.: Chünrat der Hergerstarfer, B. zu Erding, Ulrich Swaber, 
Thomas Plümtaler. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


832 1427 Jan. 26. — Dgl. des Dietrich Pörstel mit Hausfrau Agnes 
und drei Söhnen Ulreich, Hanns und Peter über den Hof bei der 
Kirche zu Chlainakcher im gleichen Gericht, den er von Hansen 
dem Chaltessen gekauft hat. 

S.: Heinrich der Sunderndorffer zu Antzing. 

Sbz.: Matheis Reykchotlär, Chunrad Anplettzer, Westermair 
von Chlainakcher. 

Beschehen 1427 an suntag vor unser frauen tag zu Liecht- 
messen. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


333 1427 Mai 16. — Revers des Martin Künig zu Salmaning, 
Pfarrei Prutting, seines Vaterbruders Martein Neubirt daselbst und 
des Hans Driikchel von Reischau, weil die Schiedsrichter Herman 
der Gündrichinger zu Uerleugingen, dann Meister Christan der 
Maurer u. Ulreich Woller, beide B. zu Wasserburg, u. Thomas der 
Knäusel zu Kersdorf sie mit der Priorin Wandelburg der Sewerinn 
wegen der Erbschaft von des Erstgen. Brudern Chunrad des Piirkchel 
zu Altenhochenau, der ,sein pfriind und wesen lang hinder dem 
lieben gotzhaus gehabt hat‘, geeinigt haben. 

: Peter der Schonsteter. 
Beschehen 1427 an — nach s. Pangratzen tage. 
Orig. Pgt. mit stark beschäd. S. 


334 1428 Okt. 17. — Leibrechtsrevers des Hans Spittzer mit 
Hausfrau Christein und Töchtern Margret u. Ann über das „gütlein 
zu Griesteten, do der Teltzl vormaln auf gesessen ist.“ 

S.: Oswald der Neunhauser, B. zu Wasserburg. 

Sbz.: Ulreich der Pätersdorffer von Ketenhaim, Ulreich Schüster 
von Griesteten, Hainreich Matheis daselben. 

Beschehen an suntag nach s. Gallen tag 1428. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 

335 1429 Mz. 3. — Revers des Martein von Bettingen (Wetting) 
mit Hausfrau Diemut, auf dem Klostergute, darauf sie ,jetzo wesent- 
lichen insitzen“, nur bis nächste Ostern zu bleiben, ihrer ,swiger 
und müter Elspeten Fleischhakkin ir sach auch auszurichten“, dann 


Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 845 


auf 6 Jahre es ihrem Bruder bzw. Sohwager Erharden von Wettingen 
zu überlassen. 

S.: Hans der Hellmayster, B. zu Erding. 

Sbz.: Perchtold Neuchinger jun., Hans — B. zu Er- 
ding, . Prantmair auf dem Obernpuchrain, Hartman Zwinkobär 
zu thofen. 

az ist geschechen 1429 an pfintz nachsten vor sunt 
daran man singet Letare in der vested. ce on 

Orig. Pgt. S. fehlt. 


336 1430 Apr. 19. — Revers des Erhard Plumentaler mit Haus- 
frau Margreth, weil die Priorin Wandelburg die, Sewerin ihn su 
einem Baumann auf den Hot zu Haselpach, in Ardinger gericht 
und in Pokchorär pfar*, auf dem sein Schwager Hans der Wölfel sel. 
gesessen ist, aufgenommen hat. 

Sbz.: Ulreich Swaber, Ott Vokcohenéder zu Vokchenöd u. Hans 
Sewer, Propst zu Inning. 

Daz ist geschechen 1480 an mitichen nachsten nach dem 
hl. Öntertag, 

Orig. Pgt. S. feblt. 

837 1480 Juli 27. — Revers Hansen, Seifriden des Schneiders 
sel. Sohn, für seinen Schwager (I) Thoman Puecher, Richter zu 
Darffen, und dessen Hausfrau Katrey, des Ausstellers Base, dass er 
auf dem Hofe zu Granntingen, „dar auf ich mich zu bristerlichen 
weichen mag und sol . . . von bristerlichen sprüclı oder ander sachen 
wegen weder vor iren téden noch nach irem abgen darauf oder 
darnach nicht zesprechen haben sol noch mag." 

S.: Jorig der Chirchdarffer u. Hans der Schreiber, beide B. 
zu Darffen. 

Sbz.: Die dortigen Ratsbürger Gerold Schneippel, Periohtold 
Federchiel, Hans Churtzwekl und Michel Türss. 

Das ist geschehen 1480 des pfintstages nach s. Jacobs tag des 
hl. zwolfpoten. 

Orig. Pgt. Die 2 8. fehlen. 


338 1432 Juli 4. — Die 7 Kinder Cristans von Liedring sel., 
nämlich Ludweig, Jorig, Peter, Mar th, Barbara, „aber Margareth 
und Barbara“ verkaufen in die Oblei des Klosters A. ihr Gartten- 
ae a Liedring in Amranger .ptar* und Klingberger Gerioht 

r le . 

S.: Chin v. Laymingen zu Amrung (!). 

Sbz.: Hainreich von Liedring, ihr Vetter Ulrich Gelacher der 
smid und Ulrich Huber daselbst. 

Beschehen an s. Ulrichs tag 1432. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

839 1432 Aug. 10. — Revers der Witwe Elspet Ulrich des 
Obermayrs zu Wetting, nachdem sie mit der Priorin Banndelburg 
zu A. mit „hilf und rat“ Heinrichs und Tomans der Preysinger, 
auch Wilhalm Alhartspegkn, Landrichters zu Arding, und unter 
Taidigung von Perichtold Neuchinger und Hans Hellmayster, Hanns 
Schrey ber und Hans Wernher für ihr „nusgeben umb zimerpau, mue 
und arbait* nach ihrer Entsetzung vom Oberhof zu Wetting ver- 
glichen worden waren. 

S.: Thomas ‚der Prevsinger, Pfleger zu Purgkrain. 

Geben zú Arding 1432 an san Larentzen tag. 

Orig. Pet. Das 8. fehlt. 


340 1434 Febr. 2. — Leibrechtsrevers des Wernliart von Gagars 
mit Hausfrau Angnes für die Priorin Wandlburg Sewerin Uber das Gut 
zu Gagare im Klingberger Gericht gegen jährlich 3 Æ Wasserb Pf. 
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S.: Oswald Neunhauser, B. zu Wasserburg. 

Sbz.: Martein Chkastner, Hans Füssel u. Ulrich Grätel. 

Weschehen an unser liben frauen tag ze Lichtmesen 1434. 

Orig. Pgt. etwas modrig mit 1 S. 

341 1434 Mai 6. — Abt Johanns und der Konvent von Atel ver- 
tauschen Petern dem. Schonsteter zu Warmpach ihr Eigengut, genannt 
Etenperig mit den Ackern, die ausserhalb desselben liegen, doch 
„hindan gesetzt die wisen, genant die Erdpfist, die nü der Griesteter 
'hat“, gegen die Vogtei auf dem Klosterhof zu Griestet und auf gen. 
Edenberg. 

Geschehen an dem hl. Auffarttag 1434. 

Orig. Pgt. mit 2 beschäd. 8. 


342 1435 Febr. 3. — Revers Chünrads des Chölls, weil die Priorin 
Wandelburg die Sewerin ihn statt des verschuldeten Steffel Wettinger, 
seines jetzigen Nachbars. zum Baumann auf dem Hofe zu Chräling, 
Gerichts Erding, angenommen hat. 

S.: Psrichtolt der Neuchinger. 

Sbz.: Frydreych Chellner, HaynreychVodermayrzuHausmanyng, 
Hans Zymermann und Frydreych Haungestorffer. 

Das ist geschehen 1435 an s. Blasii tag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. | 

343 1437 Mz. 12. — Revers Clıün des Laimingers zu Ambrüng 
wegen der 160 fl, welche seine Mutter zu drei Jahrtagen für ihren 
Mann Chin, sich selbst und aller Gläubigen Seelen, sowie zu einem 
ewigen Licht ans Kloster A. gegeben hat. 

Daz ist geschechen, an s. Gregorigen tag dez hl. babstz 1437. 

Orig. Pap. mit Siegelresten. Befindet sich im Akt K.L. 18/11 
des KAM. 

344 1437 Juni 3. — Bestandsrevers des Ulreich Swaber auf dem 
Perig mit Hausfrau Kathrein, seiner jüngsten Tochter Barbara und 
coran Geschwister Ulrich u. Anne über den Hof Ränolting, Gerichts 

rding. 
F. Pauls Wynnter, B. zu Ardingen. 

Sbz.: Jakob Zäch, Mathes Satlar, beide B. zu Erding u. Chun- 
radus Marckischreyber daselbst. 

Geben 1437 an s. Erasm tag des hl. marträr. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 

345 1437 Juni 3. Bestandsrevera desselben für seine beiden 
Söhne.. Lienhart u. Hans (zusammen), dann seine Töchter Barbara 
die Altere, Margret und Elspet über das Gut auf dem Perig im 
Erdinger Gericht. 

rig. Pgt. mit denselben Sbz. u. S. Das S. fehlt wieder. 

346 1437 Juli 12. — Revers des Asm Röttpücher „auf des 
Reychers hüben zu Cherstorff* mit Hausfrau über ihren Abzug auf 
nächste Lichtmess, nachdem zwischen ihnen und dem Kloster A. 
die Taidinger Ulreich Spylberger, B. zu Wasserburg, Wenedikcht 
Pervaler zu Pervalen, Chunrat Schmyd zu Aharm, Cristan Pierpaum 
zu Alteneysolfing u. Thoman Chneyssel zu Cherstorf vermittelt haben. 

S.: Oswald Froschelmoser, Landrichter zu Chlingberkch. 

(seschehen an der lieben junchfraun s. Margreten tag 1437. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Mannskopf mit Spitzhaube). 


.347 1437 Okt. 12. Thomas Püscher, B. zu Darffen, mit Hausfrau 
Katrey verkauft dem Kloster A. seinen Hof zu Grannting in Dorfener 
Pfarr u. Erdinger Gericht für 140 Æ Landsh. u. Ottinger Pf. 

Ms.: Ullrich der Schaffttoltinger, Richter zu Dorffen. 
Sbz.: Erasem Stäringer zu Kalching, Hanns Schreiber und Hans 
Tusslinger, beide B. zu Dorffen, u. Hanns Kronseder. 
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Geben und geschehen an sambtstag vor s. Gallen tag 1437. 
Orig. Pgt. mit 2 S. 


348 1438 Febr. 17. — Haynreych Ottendder verzichtet auf das 
Leibgeding, das er zu vier Leibern auf der Hube zu Ashaym hatte. 

S.: Hanns Neunhauser, B. zu Wasserburg. 

Spruchleute und Sbz.: Frydreych der Standt, Cristan von Hall- 
furt, Thoman Kneyssel u. Cristan — 

Geschehen 1438 des montag nach s. Juliana tag der hl. junchfraun. 

Orig. Pgt. mit stark beschäd. S. 


849 1438 Juli 27. — Jorig Layminger zu dtling mit Hausfrau 
Agathe verkauft seiner Muhme Elspeten der Schönsteterin zu Varm- 
pach, Witwe, seine Vogtei vom Hote zu Gafel, Klingberger Gerichts. 

Ms: Fridreich der Walldner zu Schönstet. 

Sbz.: Oswald Dickh, B. zu Wasserburg, u. Chünz Jäeger. 

Geschehen an süntag nach s. Jacobs tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S., wovon das 2. im Bilde stark beschäd. ist. 


350 1439 Mz. 29. - Wilhalm u. Gastel die Däechser, Brüder, 
verzichten der Priorin Wanndlüng (!) von A. gegenüber auf ulle An- 
sprüche an die Hube zu Aberstorff, Gerichts Schwaben. 

S.: Gerhartt der Pelichinger. 

Sbz.: Hanns Rayner u. Chunrat Haymperger. 

Geschehen an dem hl. Palmtag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

351 1439 Mai 23. — Asem Rotpücher zu Kerstorff verzichtet dem 
Kloster A. (Priorin Wandelburg) gegeniiber noch einmal auf die 
Hube, ausgenommen ,waz ich auf die benannten hüben gepaut han, 
daz sol ich auch niessen und halbs rüghau (= Grummet?), daz volgt 
dem mair, der darauf sitzet*. 

S.: Benedickt der Pervaler. 

Sbz.: Fridreich Walldner, Fridreich Weichselpsumer und Kristan 
der Dietmair zu Alteysolfing. 

Geschehen an dem bl. Pfingstabent 1439. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (schreitende Kuh auf Dreiberg). 


352 1439 Mai 23. — Die Brüder Kristan, Lienhart, Kaspar und 
Hans die Kerstorffer verkaufen für sich und ihre Geschwister dem 
Kloster A. auch die andere halbe Hube zu Kerstorff, nachdem dus 
Kloster die eine Hälfte von ihrem sel. Vater erworben hatte. 

S.: Gen. Kristan u., weil seine 3 Brüder „die zeit begrabne 
insigel nicht heten“, noch Jorig Layminger zu Otling und Fridreich 
der Waldner zu Schonstet. 

Sbz.: Gerhart Pelichinger, Benedikt Pervaler und Kristan Diet- 
mair zu Alteysolfing. 

Geschehen an dem hi. Pfingsttag abent 1429. 

Orig. Pgt. mit 3 S.; vom 2. u. 3. ist das Bild TEE UnBen. 
(Der 1. Aussteller hat Hirschgeweih auf Dreiberg mit wechselnden 
Tinkturen.) 


353 1439 Mai 24. — Revors des Jorig Stauthaymer für die Priorin 
Wandelburg von A., von der Hube zu Kerstorff, die er mit Kristan 
Kerstorffer u. Asem dem Rotpucher innegebabt, nächste Lichtmess 
abzutreten. 

S.: Benedickt der Pervaler. 

T. u. Sbz.: Fridreich Walldoer, Gerhart Pelichinger u. Kristan 
Dietmair zu Alteysolting. 

Geschehen an dem hl. Pfingsttag 1439. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

864 1440 Nov. 17. — Gerichtsbrief des Landrichters zu Ardingen 
Tylbald Zeylhover in dem Streite des Rueppel Weigel zu Altenirding 


65. Band. Seft 3 u. 4 23 
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mit Chunrad Fünssinger „umb einen herren genade gelegen zu 
Haungerstarff“, nachdem ein Schiedsgericht, worin auch des Klosters 
A. Propst Jörig Mosheymer sass, ausgesprochen hatte, der Fünssinger 
habe bis Lichtmess das gen. Klostergut: zu räumen, und nachdem 
des gen. Propstes Vorsprech Chunratt der Ränarshanff auch ein Hot- 
gerichtsurteil erwirkt hatte. 

Urteiler: Hanns Schreyber,Pauls Hellmaister,Harttman Rüespeck, 
Erhartt Chasbaster, Ratsbürger, Pauls Wintter, Hanns Gottschalkch, 
Chaspar Prünner, Jacob Zäch, Chunrad Weyttschug, Diettrich Ring- 
brett, Erhartt Kellner, Bürger der Stadt Ardingen; Vorsprechen: 
Chunrad Ränarshauffer u. Heinrich Grättel. 

Das rechtt hat sich ergangen... 1440 an pfintztag vor s. 
Elspetten tage. 

Orig.Pgt. Das S. fehlt. 


355 1441 Feb. 6. — Hainreich Klee mit Hausfrau Anna ver- 
zichtet dem Kloster A. gegenüber auf alle Ansprüche an das zu 
Herrengnad innegehabte Gut Viezenhaim, Gerichts Neumarkt. 

S.: Vinicentz Frauberger zum Hubenstain. 

Sbz.: Ulreich Wirt zu Igelperg, Ulreich Schreff, Fridreich Helt, 
Andre Tragenspies. 

Beschehen an mantag vor s. Scolastica tag 1441. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

356 1441 Mz. 12. — Kaspar der Plankenperger zu Teispach u. 
Kristan der Pöllchofer zu Mostening eignen für sich, ihre Hausfrauen 
und ihren Bruder Wollfhart den Plankchenperger, ihrer Schwester 
Margaret der Plankchenpergerin, Klosterfrau zu A., das Gut zu Pach- 
man in Eiselfinger Pfarr, das sie von ihrem sel. Vater zu Leibgeding 
erhalten hatte, um damit einen Jahrtag zu stiften; von dem, was 
das Gut über 3 Schill. trägt, sollen „in di gasterei dreissig pfennig 
von vir kirtzen® kommen und der Rest „unter den convent und 
brüder“ verteilt werden. 

Geschehen 1441 an sand Gregörgen tag des hl. lerer. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (Der 1. Bruder Lilie auf Dreiberg, der 2. 
gespaltenen Schild, rechts mit Balken.) 


357 1441 Nov. 25. Revers des Andre Käppffinger mit Hausfrau 
über das Klostergut zu Grass, das sein Schwager Fridreich bisber 
ipnegehabt hat. 

S.: Fridreich Ziernperger, B. zu Erding. 

Sbz.: Ulreich Altman, Fridl von Haungerstarf, Ull Paur von 
Werfaling. 

Das ist geschechen 1441 an s. Katrein tag. 

Orig. Pgt. Das S. ist abgerissen. 


358 1441 Dez. 24. — Urfehde des Steffan Rossenauer, Tischlers. 
in der Czehl (Obernzell a. d. D.), für sich, seinen Bruder Andre den 
Hueber, seine Freunde und „gunnar“, an dem Bischof von Passau 
u. seinem Lande und seiner eigenen Hausfrau Margrett „von solicher 
vancknuss wegen, darein mich der edell und vest herr Peter von 
Schonstet genumen hat“, keine Rache zu nehmen. 
er S.: Jorig Streytbitz in der Czell u. Ulreich Inckover, B. in der 

ell. 
Sbz.: Michel der Ledrar, Nichlos Mulnär u. Hanns Erndel, alle 
B. in der Zell u. Nichlos Schaybinpgär, B. zu [Unter-] Griesbach. 

Geschehen an dem hl. Krist abent ze Weinnachten 1441, 

Orig. Pgt. mit 2 S. Das 2. ist fast blind. 

359 1442 Nov. 19. — Im Predigerkloster zu Landshut lässt der 
dortige Profess Konrad Vischel eine Bulle des Papstes Johann XXII. 
aus Avignon vom 26. April 1319 vidimieren. Diese befieblt den Erz- 
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bischöfen von Cöln und Trier, den Bischöfen von Würzburg und 
Strassburg, den Meister und die Brüder des Predigerordens ausser- 
halb Frankreich vor Angriffen zu schützen. Die Bulle wird als 
Vidimus des Würzburger Offizials Dr. Jakob Hartmann bezw. des 
Notars Eckhart Sattler aus Ameneburg revidimiert. 

Z.: Ulrich Lerhueber u. Oswald Raspp, Inhaber der Altäre S. 
Christoph u. S. Michael in der St. Jodokspfarrkirche zu Landshut, 
dann die Predigerpriester Subprior Wernher Aurbeck, Andreas Rieder, 
Conrad Briiu (Praxator). 

Lat. Pgt. Instr. des Notars Johann Mämmninger. Spätere Ab- 
schrift liegt bei. 


360 1443 Nov. 3. — Herzog Stepban entscheidet auf Klagen 
des Klosters A. gegen Wilhalm u. Lucas Fraunberger von Fraun- 
berg wegen eines Kigenmannes Chunrad Obermayr von Wetting. 
Dietrich Rot, Heinrich Porstl von Forstern, Ludweig von Gugging 
u. Wernhard von Poltzing sagen aus, des gen. Obermayrs Mutter 
„ist ein zinserinn gen Freysing gewesen“ und seine erste Hausfrau 
des Klosters eigen. 

Geben... se Wasserburg des süntags nach Aller heiligen 
tag 1443. 

Orig. Pgt. Das aufgedrückte S. ist abgefallen. 

$61 1444 Juli 8. — Priorin Wandelburg von A. bestätigt, dass 
Herzog Hainrich in seinem früberen Streite mit Herzog Ludweig 
sioh keine Güter oder Gilten des Klosters angeeignet habe. 

Geben zu Alttenhochenau an mittwog nach Udalrici 1444. 

Orig. Pap. (7 Zeilen) mit I spitzovalen S. Vergilbt u. links stark 
angefressen. 


362 1444 Aug. 25. — Gawein und Hans v. Layming zu Varch- 
tennegk eignen dem Kloster A. zwei Teile des grossen Zehnts von 
den zwei Höfen zu Layming, auch gegen etwaigen Widerspruch 
ihres Vetters Seitzen v. Laymingen zu Aheym. 

Geschechen 1444 an erchtag nach s. Partolmeus tag des hl. 
zwelfboten. 

Orig. Pgt. mit 2 S., wovon das 1. etwas beschäd. ist. 


363 1444 Sept. |. — Hans Mitterwyser mit Hausfrau Gedraut 
vertauscht der Priorin Wandelburg von A. „in der hofmarch zu 
Laimingen die zwai tail zechenz in chorn und babern in den zwain 
höfn und in den zwain selden* gegen des Klosters Eigengut Durch- 
hausen im Klinger Gericht und 34 Æ -j Draufgal.e. 

T.: Benedickt Perfaler, Taman Kneyssl, Jörg Moshuimer, Jacob 
Ottnéder, Lienhart Kneyssl und Erhart Pfister. 

S.: Chuen von Laiming zu Amrang. 

Sbz.: Jacob Lockinger und Ulrich Walcher. 

Geschechen 1444 an s. Gilgentag des hl. abtz. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

. 9864 1445 Jan. 22. — Abt Johans, Prior Jörg u. der Konvent zu 
Attl verkaufen ihren „aigen zeohent zu Laiming, dar trittail aus den 
zwain höffn und aus den zwain seldn“, den Jürg Moshaimer zu Leib- 
geding hatte, der Priorin Wandelburg von A. 

Geschechen 1445 an 8. Vicentzen tag. 

Orig. Pgt. mit 2 8. 

365 1445 Juli 6 — Kaspar Granntinyer, Richter zu Darffen, er- 
lässt ein Urteil im Streite des Klosters A., bzw. des Zipfihofes zu 
Oberndurffen gegen das Stift Moosburg. bzw. Ulreich Pernd|miillner 
als Besitzer des Mülhofes zu Oberndarffen, wegen eines Vormahdes 
am Graben der Praytwis zu Darffen nach Anhörung von 33 Nach- 
barn zu gunsten des Klosters A. Vertreter des Klosters und Stiftes 


23° 
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sind Jörg Mosheymer u. der Chorherr Peter Hagenauer. Diese 33 
Nachbarn sind: Ott Nannssheymer, Wolffhart u. Geslossel von 
Lindim, Jacob von Hochmieting, Eberhart Kraisser, B. zu Darfen, 
Fridreich Heiner, Hanns Winkler, Peter Rutzenmoser, Ullreich West- 
baltzer, Hainreich von Heinen, Hainreich von Grass, aber [= wieder] 
Hainreich von Grass, Hainreich Schmid von Oberndarffen, Hainreich 
von Prenning, Peter Tumpffelmair, Hanns Niderheimer, Albrecht von 
Hampersdarff, Hainreich Strasmair, Jorig und Eberl Lutzelpek, Hanns 
Ostermayr, Hanns von Plintheim, Peter Halmair, Peter von Alharts- 
purkch, Chtinrad Mullner von Anning, Chünrad und Niklas Furraisser, 
Eberl von Grüeb, Peter Mair von Seppach, Matheis ab dem Ek, 
Gall von Hampersdarff, Ullreich Sedelmair von Zeilhofen und Fridel 
von Harbach. 

Urteiler: Hans Schreiber, Hans Kurtzbekel, Peter Matheis, 
Asem Ledrer, Pauls Federkiel, alle des Rats zu Darffen, Ulrich 
Hueber von Wildenheim, Heinreich Strasser zu Strass, Hans Tüss- 
linger, Michel Turss, Liebhart Praitenbiser, Hans Wartenberger, 
Christan Schuster, Michel Wisenstädler, Steffan Pekch, Hans Krans- 
oder und Chünrad Dagssmüting. Vorsprechen: Chünrad Nopp und 
Lienhart Pircher. 

Ergangen an erichtag vor sand Margreten tag. 

Orig. Pgt., rechte Seite otwas modrig; das S. fehlt. 


366 1445 Dez. 6. — Revers Otten des Hallmair, Sohns Hainreichs 
des Halbmair (!) sel. für sich und seine Brüder über das Baumanns- 
recht auf dem Hofe Katzpach im Erdinger Gericht nach dem in 
einem Jahre erfolgenden Rücktritt seines Stiefvaters. 

S.: Benedict Perfaler. 

Sbz.: Petter Halbmayr von Katzpach, Hainreich der Halbmayr 
und Andre Dräxsl. 

Geschehen 1445 an s. Nicklas tag des hl. pischoffs. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


367 1448 Juni 20. — Revers des Predigerpriors zu Landeshuet 
Hanns Tollinger über den Jahrtag, welchen mit 1 Æ% Gelds zu Walhen 
die Konventsschwester zu A. Margaret Plangkhenpergerin mit Zu- 
stimmung ihrer Verwandten Kaspar u. Wolfhart der Plangkhenperger 
und des Khristan Pöllkofer zum Seelenheile ihres Vaters Gilig, ihrer 
Schwester Dorothe, Ulreichen des Schauer mit Mutter Warbara ge- 
stiftet hat. Man soll anlässlich des Jahrtags dem Konvent verab- 
reichen „ainem jeden briester ain tringkhen osterweins und ain 
phenwert semel und den jungern, die nicht briester sein, je zwaien 
auch ain tringken weins und ain phenwert semel“. 

Der geben ist am phintztag nach s. Veichts tag 1448. 

Orig. Pgt. mit 2 etwas beschäd. 8. 


368 1449 Mz. 3. — Revers der Angnes, Freidreichen des Smitz 
zu Kettnhaim Witwe, weil ibr die Priorin enue Ure Oderin zu 
A. wegen des „Zimmers“, das ihr Mann auf das Schmidlehen gesetzt 
hat, das Gütl zu Kettnhaim, auf dem der Wunnsam gesessen ist, 
mit Kasten und Garten zwischen Haus und Schmiede gegen jähr- 
lich 1/2 Æ Stift verliehen hat. 

S.: Benedict der Perfaler. 

Sbz.: Pauls Oeldr, Hainreich Smid von Gristet und Hainreich 
Mayr von Chulbing. 

Gescheheu an manttag nach Invocavit in der vasten 1449. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

369 1450 Juni 14. — Die Briider Erasm, Ekthor und Hanns 
die Schonsteter zu Warnpach eignen dem Kloster A. zwei Zehnt- 
teile in ihrer ,herleichkait* zu Griestet aus der ,jeuhen* gen. Schon- 
steterin im Mitterfeld bei Altenhohenau. 
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Geben am sonntag vor s. en tag 1450. 
Orig. Pgt. mit den beschäd. S. des gen. Hektor u. Hanns. 


370 1450 Juni 15. — Hanns l,edrär zu Chulbing mit Hausfrau 
verkauft der Priorin Wandelburg und dem Konvente zu A. den 
vorgen. Zehnt aus dem Mitterfeld „in Griesstetär herschaft.“ 

8.: Ekthor Schonsteter zu Warnpach. 

Sbz.: Peter Dürrär, Stadtschreiber zu Basserburg, und der B. 
Asm Reyter. 

Geben an sand Veyts tag in der jartzal Kristi geburd 1460. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


*371 1450 Okt. 29. — Herzog Ludwig bestätigt verschiedene 
kurz aufgezählte Privilegien seiner Vorfahren von Kaiser Ludwig 
an über mautfreie Salzfuhren, Freiheit von Nachtselden und Jäger- 
atzung, usw. 

Geben zu Landshut an pfintztage nach s. Simon und Judas 
der hl. zwelifpoten tag. 

i Orig. Pgt. mit 1 beschäd. S. und Unterschr. des Kanzlers Andreas 
‚oder. 


372 1451 Jan. 28. — Vertrag der Tochter Elspheten Steffans 
des Haimoltingners sel. u. ihres Mannes Hans mit ihren Geschwistern 
Pangretz, Hans, Diettreich, Otto und Torothea wegen des Elternguts. 

S.: Hainreich der Pucher zu Würmshaim. 

Sbz.: Asem Ecker zu Obereck, Ullrich Waltinger u. Chunrad 
Lantzinger. 

Geschehen an pfintztag vor unser fraun tag ze Liechtmessen 1451. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Buche oder Staude im Schild). 


373 1452 Aug. 1. — Pankrätz und Elsbet, Kinder des Stephan 
Haimoltinger sel. und, dessen erster Ehefrau Kunigund, verkaufen der 
Priorin Wandelburg Oderin und dem Konvente zu A. ihr Leibgeding 
auf der Niederhub zu Erlhaim, Gerichts Neumarkt und Pfarrei Ober- 
bergkirchen, nach dem Spruchbrief von Walthasarn Pfäffinger, Kri- 
stoffen Pernpeken, Kasparn Hirschauer und Martin Swartzenekger, 
den sie nebst dem Verzichtsbrief von der Ausstellerin Hauswirt 
Hannsen mitübergeben. 

S.: Benedikt der Perfellder. 

Sbz.: Die Brüder Andre u, Jacob die Weixlwartter mit Stephan 
Lanntzinger. 

Beschehen an een vor s. Oswoldz tag 1452. 

Orig. Pgt. mit undeutl. S. 


874 1452 Ap. 22. — Hans Schonsteter zu Warempach gibt mit 
Vollmacht seines Bruders Asm dem andern Bruder Hector Revers 
über die Teilung des Elterngutes. An Hans soll an Vogtei, Mai- 
und Herbststeuer fallen: Der Kirchhof zu Griestet, Hof und Gütl 
zu Geyregk, die Vichtaler- und Ortterhub zu Holtzhausen, das Gütl 
zu Griestet, worauf der Peuntner sitzt, das Webergütl zu Kulbing. 
An Vogthabern und Vogthennen aber, was der Kirchmair, Kayser, 
Geyregker, Huber von Gosmating, Cristan von Räbing, Herel von 
Kulbing, Schuster von Perg, Vichtaler, Thoman von Räbing, Gays- 
peck, Lochner von Kulbing u. Hulger von Kulbing reichen, endlich 
an Vogtgeld und Vogtwiddern, was Mair von Vichhausen, Paur 
von Pernhaym, Weber von Sanckenrot, Cristan von Räbing, Kirch- 
mair und Geyregker jährlich schulden; auch sollen bei seinem Teil 
„all pschuch, (= Blumbesuch) holtzer und holtzmarck“ bleiben. 
An Asm fallen an Vogtei, Mai- und Herbststeuer: Der Oberhof zu 
Holtzhausen, das Froschgütl zu (Griestet, die drei Huben zu Hel- 
parting, die Mühle zu Pabinheim, die Pangerhub zu Holtzhausen, 
die zwei Gütl zu Vichhausen, Fischweide und Wiesmahd zu Zaysse- 
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ring. An Vogthabern und Vogthennen, was der Oberhof u. Pänger 
[zu Holzhausen], Smid von Käbing, Cristan von Perckham, Ober- 
huber, Tradler, Steffel von Vichhausen, Mesner, Sechmair und Alt- 
schuster zu Griestet, die Eysnein, Unverdorben, Präntl von Gos- 
mading u. Empl von Werlhaim reichen, das Vogtgelt, welches 
Murner, Fridel von Rabing, Smid von Räbing und Asm schulden, 
endlich je 1 Vogtwidder, den „zu Wellkaim*, dann Fridl u. Smid 
von Räbing und Asm von Griestet zu reichen haben. An Hector 
fallen an Gütern, Vogtei, Mai- und Herbststeuer: Der Niederhof 
und das Martingut zu Holtzhausen, das Kramergütl, der Hof zu 
Pabinshaim, das Zulehen, das der Vichtaler baut, das Zubaugütl 
zum Wirt, der Hof zu Hayd und die Schechnerhub [zu Holzhausen]. 
An Vogthabern und Vogthennen, was der Haintzl von Gosmading, 
der Niederhof, Weber von Stockenlehen, Frid! von Räbing, Sturtzel 
und Oberlehner von Welkam, Martein von Holtzhausen, Anger- 
lehner von Griestet, Perchtold von Rot, Asem von Griestet, Wal 
von Mulering zu Ofenhausen, Pauls von Gosmading, der Hof zu 
Haid und der Kramer reichen, an Vogtgeld und Vogtwiddern end- 
lich, was Thoma von Rabing, Sechmair, Enel und Weychselpaum 
jährlich schulden. Als Burghut aber sollen bei Warnpach bleiben: 
„Die flos zu Seun, item die pau und gertten“, die Semmeln aus der 
Stadt Wasserburg, das Vogtheu und alles übrige Heu von den 
Wiesen, der Zehnt von Korn, Habern, Gerste und Prein, die Gerichts- 
änse und die fünf Hennen. Ungeteilt haben sie auch gelassen die Ta- 
ern, das Gericht, das Richtergütl und ihr Haus zu Wasserburg. Die 
Tafern soll erst Hektor, dann Hans je drei Jahre „verlegen oder 
schenken“; das Gericht wollen sie einem Richter „lassen und 
empfelhen“ und die Gefälle gleich verteilen. Auf Gschloss Warm- 
ach soll Hektor sitzen und soviel geniessen, wie wenn ein Pfleger 
ort sässe, Hans dagegen auf Gschloss Johenstain, vorläufig acht 
Jahre lang, doch kann letzterer auch in Warnpach ein- und aus- 
reiten und darf sich, wenn er heiratet, zu seinem Bruder auf Warn- 
pach setzen. Die Gefälle ihres Bruders Asm wollen sie mitsammen 
geniessen und ihm dafür jährlich (wie ein anderer Brief sagt) eine 
Summe zahlen. Hektor soll „die Oberhub losen, die auf verzucken 
stet“ (= verfällt) und darf sie dann geniessen, bis die andern Brüder 
ihre Teile von ihm einlösen. Wer von den Brüdern die Güter Mosn 
und Pach einlöst, darf sie vorläufig behalten. Was an den beiden 
Schlössern verbaut wird, geht auf die drei Teile. 
.: Gen. Hektor und sein Vetter Erasm vom Tor zu Eyraspurg. 
Sbz.: Wolfgang Publer und Michel Oberhamer. 
Geschehen an samptztag vor s. Jorgen tag des hl. ritter und 
mertrers 1452. 
Orig. Pgt. mit 2 S. 


375 1452 Dr 22. — Hector Schonsteter zu Warmpach stellt 
seinem Bruder Hans denselben Revers aus. 

Ms.: Derselbe Erasm vom Tor. 

Orig. Pgt. mit 2 8. 


376 1453 Juli 2. — Der Provinzialprior der Augustinereremiten 
Caspar von Pruck nimmt die Priorin Wandelburg Oderin von A. mit 
ihren Mitschwestern Elizabeth Stetnerin, Marparoth Plancken- 
pa eer Magdalene Laymingerin, Agnes Pucherin, Barbara Wüffin, 

argareth Stetnerin, Barbara Höhenkircherin, Magdalene Pelchin- 
gerin, Anna Praitenweiderin und Agnes Tanelin in die Pruder- 
schaft auf. an 

Datum in Ratenberga anno domini 1453 ipso die Visitacionis 
virginis gloriose confraternitatis sub sigillo. 

Orig. Pgt. Latein mit 1 S. 
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377 1453 Juli 17. — Dgl. Propst Caspar, Dekan Paulus und 
der Konvent von Baumburg. 

Datum et actum in ecclesia nostra Baumburgensi ipso die S. 
Alexii confessoris anno domini 1453. 

Orig. Pgt. Latein mit 2 etwas beschäd. S. 


878 1453 Sept. 1. — Cristan Nüssel, B. zu Wasserburg, und seine 
Hausfrau Kathrey verkaufen der Priorin Wandelburg zu A. ihre 
zwei Gütl zu Kulbing, in Klinger Herrschaft und Eisolfinger Pfarr, 
mit zwei Ackern „gelegen bei dem krautz“, die ins eine Gütl des 
Fridreich Märttl gehören und jährlich in die St. Johanneskirche 
zu Griestet geben, „wann si zu pau ligen, 28 pfenig und welhes jars 
trat ligen, so geben si 24 pfenig.“ 

S.: Ecktor Schönsteter zu Warenpach. 

Sbz.: Hans Egkker zu Praytenpach, dann die 2 B, zu Wasserburg 
Linhart Erlaher u. Hans Drüentzl, endlich Hainreich Mair zu Kulbing. 

Das ist geschehen 1453 an sambtztag vor s. Corbinyans tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


379 1453 Okt. 16. — Hans v. Schonstet zu Warmpach verkauft 
seinem Bruder Egktorn Schonsteter mit Hausfrau die halbe Ober- 
hub zu Holtzhausen, in der Hofmark Griesstet. 

Geschehen an sand Gallen tag 1453. 

Orig. Pgt. mit etwas beschid. S. 


380 1454 Jan. 20. — Revers der Priorin Wandelburg Oderin 
und des Konventes zu A. iiber den von Frau Agatha Zyglerin mit 
44 @ 4 auf Freitag nach Himmelfahrt gestifteten Jahrtag. Für 
die 4 Kerzen bei der Vigil bekommt die Kiisterin, bezw. ,sant Peter 
in die küsterei* 10 4 und jeder der drei Kapläne, die die Messen 
von U. L. Frau, unsers Herrn Leichnam und Allerheiligen lesen 
und der Stifterin täglich „in iren selbriefen“ gedenken, 20 J; der 
Konvent soll zur gesungenen Messe dieses Jahrtags „opfern drei 
trinken welischs weins und drei semeln“ und vom Konvent soll 
man jeder Person geben „ein trinken welischs weins und ein semel", 
wie auch 10 4 zu dem „liecht aller glaubiger selen“ reichen und 
ausserdem sollen die Frauen für 20 4 kaufen ,hallerwert röckelin 
oder pretzen und sollen jecklichem unserm ehalten ein hallerwert 
prots geben.“ Versäumen sie den Jahrtag, so müssen sie die 2 Z 4, 
welobe er trägt „geben gen Leymingen sant Margarethen gotzhauss.“ 

Geben 1454 an der hl. marterer tag Fabiani und Sebastiani. 

Orig. Pgt. Die 2 S. fehlen. 


381 1455 Sept. 1. — Revers des Nicklas Rauscher, B. und Sieders 
zu Reichenhall, über 20 Schill. Pf. Gilt von einem vom Kloster A. 
en Haus mit Hofstatt und Gärtl, zwischen des Petern Stain- 

auffen Haus und der St. Nicklaskirchen gelegen. Für die Gilt 

kann das Kloster auch „muesssalz“ holen lassen, „je ein herts füeder 
saltz für acht pfennung.“ Als Pfand setzt er dieses Haus und seine 
andere Hausung, gegenüber dem Hüslanger uud neben Hainreich 
Höltzlein gelegen. 

Ms : Hans Prant, B. zu Reichenhall. 

Sbz.: Chünrat Peuntegker und Zacharias Premperger. 

Geben an sant Egydien tag 1455. 

Abschrift im Lit. 12. 


982 1456 Mai 25. — Hans Ardinger zu. Talheim mit Hausfrau 
Cristein verkauft der Priorin Wandelburg Oderin und dem Kon- 
vent zu A. mit Wissen der I,ehensherrn Hektor und Hans Schon- 
steter das halbe Gütl zu Talheim in Eislfinger Pfarr, das schon des 
Klosters „halbs ist geleohen.“ 


354 Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn, 


Sbz.: Martl von Räbbing, Cristan Tradlär und Hensl Martein, 
beide zu Gristetien. 

Beschechen an sant Urbans tag 1456. 

Orig. Pgt. mit den beschäd. S. der 2 gen. Lehensherrn. 


383 1456 Juni 3. — Ecktor und Hans die Schonsteter ze Warm- 
pach eignen dem Kloster A. dieses halbe Gütl zu Talhaim. 

Beschehen an sant Erasm tag 1456. 

Orig. Pgt. mit 2 beschäd, S. 


984 1456 Juni 15. — Hans Schonstetter zu Warmpach verkauft 
seinem Bruder Ecktor für 45 Æ% Münch. Pf. seinen „halben tail in 
dem gras Ettenperg“ auf ewiges Lösungsrecht. 

eschechen an sant Veits tag 1456. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


385 1456 Okt. 21. — Benedikt und. Margareth Pervaller zu 
Perval verkaufen der Priorin Wandelburg Oderin und dem Konvente 
zu A. 8 ®@ Ewiggelds aus ihrem Hofe zu Perval. 

Ms.: Sein Eidam Jörg Oberndorfer. 

Das ist beschehen an der Ailfdausent maid tag 1456. 

Abschrift im Akt K. L, 18/11 des KAM., wo sich noch Ab- 
schriften späterer Urkunden (1470, 1481, 1585 u. 1586) und Korre- 
spondenzen über das Gut Pervall befinden. 


386 1459 Juli 28. — Ecktor v. Schonstetten zu Warnpach 
verschreibt seiner Hausfrau Beatrixen Adeltzhauserin deren Heirats- 
ut zu 800 fl. rh. mit der „Widerlegung“, auch zu 800 fl., und der 
orgengabe zu 300 fi., also 1900 fl., auf dem Niederhof, der Schäch- 
nerhub, der Oberhub („da gent dreu pfunt geltz aus dem Perchtolt 
von Sinchenrot‘), auf ein Hofanzer und der Orthub, alles zu Holtz- 
hausen, auf dem Hofe zu Pamshaim, den drei Huben zu Helprech- 
ting, den Fischwassern zu Zaysseringen, Obermull und zu den 
Weychselpäumen, auf dem Haus in asserburg, auf der B 
Warmbach) mit Leiten und Garten, auf der Hälfte des Zehnts, der 
erichtsgarben und der Tafern im Griesteter Gericht, auf dem 
halben Ettenperg gegen Perg zu, auf der halben Au über dem Inn 
gegen Rot zu, auf dem halben Hochholtz gegen Holtzhausen wärts, 
aif dem halben Hofbau zu Warnpach mit Garten, suf dem Holz 
Gerensperg, auf dem Kramer- und Zubaugütl des Wirts zu Gries- 
stetten, auf dem Zehnten zu Pamshaim, den er mit seinem Bruder 
Hans von der Marschalkin ererbt hat, endlich auf dem Vogthabern 
und den Vogthennen, welche reichen: der Werndlein zu Griesteten 
(nach Altenhohenau na) der Niederhof zu Holtzhausen, Sturtzel 
zu Berckhaim (nach Kyemsse grundbar), Oberlechner von Werlhaim 
(Eschenperger von Wasserburg ist Grundherr), Perchtolt von Rot 
Er von S. Haymeran in Regensburg), Pauls zu Gosmading, sein 
of zu Hayd u. der Oberhuber, das Altenhohenauer Klostergütl des 
Kramers, das Mesnergut zu Griesstetten, das Kriechappelgut (beide 
in die Kirche Griesstett,grundbar), der Eysen u. Engler zu Hayd 
(beide des Abts von Attel Grundholden). 
Ms.: Des Ausstellers Bruder Hans und ihr Vetter Erasm vom 
Tor zu Eyrespurgk. 
Geben an sambstag nach s. Jacobs des hl. zwelffbotten tag 1459. 
Orig. Pgt. mit 3 S., wovon das 1. u. 3. beschäd. sind. 


387 1159 Juli 28. — Revers der Witwe Margret des Leonhart 
Swaber, ihrer Söhne Ulrich und Hans und der andern unmündigen 
Geschwister Erhart, Wilhalm, Asem, Lienhard, Anna u. Regina, 
weil ihnen auf ihre neun Leiber die Priorin Wandelbürg Oderin von 
A. den Hof auf dem Swaberperg in Walperskircher Pfarr und Er- 
dinger Gericht gegen jährlich 5 Æ verliehen hat. 
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S.: Hartman Ruespeck des Rats zu Arding. 

Sbz.: Die B. Heinrich Feursmid und der Ausstellerin Vetter 
Ulrich Swaber. 

Geben am sambstztag nach s. Jacobstag des merern zwolliff- 
poten 1459. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


388 1460 Apr. 18. — Revers des Niclas RRännoltinger zu Ränol- 
ting mit seinen Söhnen Leonhart und Hans, weil ihnen diese Priorin 
des Gut Ränolting im Erdinger Gericht auf drei Leiber verliehen 
bat, doch erst nach dem Tode der fünf Leiber Ulrich und Katrein 
Swaber auf dem Perg mit der jüngsten Tochter Barbara und deren 
Geschwistern Ulrich und Anna. 

S.: Kaspar Prunner, B. zu Arding. 

Sbz.: Die dortigen B. Valtein Schneider und Albrecht Peck. 

Geben an freitag in der Osterwochen. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


389 1460 Nov. 25. — Revers der Barbara, des Ulrichen Swabers 
auf dem Perg sel. Tochter, dann ihrer Mutter Katrein und ihrer 
Geschwister Ulrich und Anna, weil diese Priorin ihnen das Gut 
Ränolting verliehen hat. - 

Sbz.: Matheus Satler u. Oswolt Raier, B. zu Arding und der 
1. Ausstellerin Ehemann Klauss von Ränolting. 

Orig. Pgt. Das (vorige) S. fehlt. 


390 1461 Jan. 19. — Die Söhne von Hainrich und Kathrein 
Praytenauer, B. zu Wasserburg, beider selig. nämlich Peter, Hans 
und Ortolf, verkaufen dem dortigen B. Hannsen Reckhenschincken 
ihr Haus am Futtalerperg zwischen des Klausen Lezellter und Urtel 
Scheppfer Häusern, das schon in die St. Blasiusmesse der Frauen- 
kirche zu Wasserburg 'js Æ% Ewiggelds gibt, für 21 @ 3 Schill. Pf. 

S.: Kilian Ochsenperger zu Wasserburg. 

Sbz.: Peter Praitenauer, Chorberr zu Jilshofen, Andre Prai- 
tenauer, Pfarrer zu Aytenpach und der B. zu Wasserburg Chunrad 
Erlaher, alle drei Vettern der Aussteller. 

Geschehen 1461 an montag vor Fabiani und Sebastiani. 

Orig. Pgt. Das S. ist abgeschnitten. 


391 1451 Juli 21. — Leibgedingsbrief der Priorin Wandelburg 
Oderin und des Konventes zu A. für Hans und Margret Riedmair 
. und deren vier aufgezählte Kinder über den Riedthof in Ettlinger 
en gegen näher bezeichnete Getreidegilt, Wiesgeld und kleinen 

ienst. 

Der geben ist am eritag vor s. Maria Magdalena tag. 

Abschrift im Lit. 23b des RAM. 


392 1462 Feb. 16. — Seydel der (imäelich und seine Hausfrau 
Margret geben zu einem Jahrtag auf Bartholomei und für das Aller- 
seelenlicht zu A. ihr Frankengütl zu Griesstet, Pfarrei Eysolfing 
und Gerichts Warmpach. 

S.: Sigmund Hirssauer. 

Sbz.: Hainreich Müllner von Peyten, Wilhalm Posch, Pfister. 
und Matheis Moshaimer. 

Geschehen 1462 am erchtag nach s. Valteinstag des hl. martrer. 

Orig. Pgt. mit schönem S. (Hirschgeweih). 


393 1462 Apr. 2.— Wandelburg Oderin, Priorin, u. der Konvent 
zu A. verleihen ihren Hof zu Teinhofen, Alchssinger Pfarr und 
Sohwaber Gerichts, dem Ott u. der Helein Freu mit 7 Kindern Mar- 

eten, Agnesen, Conradt. Peter, Thoman, Margret u. Diemuten für 
Jährlich 2% 4 zu Leibgeding. Das Kloster bedingt sich „von des 
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holtz und dechens wegen“ [= Schweinemast] aus, dass die Be- 
lehnten des Klosters Schweine, die jährlich mit einem Knechte 
kommen, und dazu noch zehn Stück getreulich nach altem Her- 
kommen versorgen und versehen und dieses Holtz mit dem „ass 
und dechen“ nicht verkümmern, ausserdem „zu dem gut genannt 
Mosach prepnholtz, als vil es notdurftig ist“, abgeben. 

, —— geben ist am freitag vor s. Ambrosii des hl, lerär und 
pischof. 

Orig. ret Die 2 S. fehlen. Rückw. die Bemerkung, dass am 

27. Okt. 1513 das Kloster dem Peter Teinhofer um 25 fl. seia Leib- 
ang oa Martein Mulner von Falckenberg und Mosach abge- 
Ust habe. 


394 1463 Apr. 4. — Dieselben verleihen zu Leibgeding den 
Klosterhof zu Mosshaim und die dortige Sölden, auf der der Strässl 
sitzt, in des Schonsteters Gericht, dem Matheisn und der Dorothea 
Moshaimer mit drei Kindern Ulreichen, Wanndel und Fridreichea 

egen ne 24 Mtz. Korn, 24 Mtz. Habern und 10 Schill. Pf. 
iesgeld und von der Sölden | Æ 4, „ein dinstswein und den klain 
dinst in den keler“. 

Der geben ist an s. Ambrosii tag des hl. pischolffs und lerer 1463. 

Abschrift im Lit. 23b. 


395 1463 Mai 12. — Dieselben verleihen ihr Gut zu Rieden, in 
Pfaffinger Pfarr u. Wasserburger Gericht dem Chonradten und der 
Elspeten Pröbstel mit Töchtern Dorothea und Kathrein gegen jähr- 
lich 12 Schill. Pf. 

Der geben ist an 8. Pangrätzen tag des hl. martrer. 

Orig. Pgt. Die 2 S. fehlen. 


396 1464 Jan. 7. — Dgl. dem Ulreichen und der Elspeten 
Stubenvol mit ihren Kindern Kathrein und Ulrichen die Kloster- 
hube in Eysolfiager Pfarr gegen benannte Getreidegilt, Wiesgeld 
und kleinen Dienst. 

Der geben ist an s. Erhartz abent 1464. 

Abschrift im Lit. 23b. 


397 1464 Feb. 7. — Dgl. den Hof zu Gern in Attler Pfarr, auf 
dem jetzt Agnes Gererin sitzt, den Söhnen des Ludwig Gerer sel. 
Conradten, Hannsen und Jakoben (so, dass die beiden älteren Söhue 
den Hof mitsammen besitzen) gegen jährlich 7 @ 44 und den kleinen 
Dienst, nämlich 6 Hühner, 2 Gänse, zu Ostern ein Centten (100) 
Eier und 2 Käse und zu Weihnachten 12 Æ „zu weisat“. 

Der geben ist des nachsten erchtags nach s. Dorothea tag der 
hl. junckfrauen 1464. 

Abschrift im Lit. 23b. 


398 1464 Sept. 21. — Dgl. Fridreichen dem Mósel und Doro- 
thea dessen Hausfrau den Hof zu Strass in des Schonsteters Gericht 
gegen jährlichen Drittelsertrag aus dem Korn- und Haberfeld, dann 
1 Mz. Ols, 2% 4 Wiesgeld, 2 Dienstschweine und den kleinen Dienst, 
nämlich 12 Hühner, 4 Gäuse und zu Ostern '/: & Eier und 4 Käse. 

Der geben ist an s. Matheus abent des hl. zwelfpoten und 
ewangelisten. 

Abschrift im Lit. 23b. 


399 1465 Mai 1. — Ulrich Regkenschingk, B. zu Wasserburg, 
mit Hausfrau Margıret verkauft dem Mitbürger Anndre Schieden 
das obgen. (Nro 390) Haus am Futtalerperg. 

S.: Kilian Ogssennperger zu Wasserburg. 

5 ene Die B. Görg Scheibenpodem, Hainrich Kritzl und Matheus 
usch. 
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Beschehen on s. Philippien und s. Jacoben tag. 
Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


400 1465 Okt. 12. — Hanns Schonsteter zu Barennpach, Ritter 
und Pfleger zu Neunburg auf dem Ine, mit Hausfrau Elspet verkauft 
(auch fiir seinen Bruder Asem) seinem Bruder Egktoren mit Haus- 
frau seinen Halbteil ,tafern, haus und hofstat ... zu Griestet in 
der Hofmarch und den floss, so mir der von Seiun [Seeon] jarlich 
schickht und den annger zu nagst: under der tafern gelegen“. 

Ms.: Michelis Hofman, B. zu Wasserburg. 

m Sbz.: Erhart, Capellan zu Griesstet, Cuntz Moser, Pfleger da- 
selbst. 

Beschehen an sambstage vor s. Gallen tag 1465. 

Orig. Pgt. mit 2 S.; das 2. Siegelbild ist ausgekratzt. 


401 1466 Jan 20. — Appollonia Imhof, Priorin, und der Kon- 
vent zu A. verleihen den Hof Lützelpach, in Darffnoer Pfarr und 
Erdinger Gericht, an Hannsen u. Kathrein Lützelpeck mit den Kin- 
dern Hans, Wolfhart, Cristein, Margret und „aber Cristein® auf 
7 Leiber gegen jährlioh 18 Mz. Korn, 12 Mz. Habern, je 2 Mz. Weizen 
und Gerste, 1 Æ 4 Wiesgeld u. 50 4 Kellerdienst, jedoch „un- 
vergolten“ der 32 Münch. Pf. Gilt ins Stift Isen. 

Der geben ist an 8. Sebastians tag des hi. martrera. 

Orig. Pgt. Die beiden S. fehlen. 


402 1466 Febr. 3. — Fridrich Gabler, B. zu Kopfsstain (Kuf- 
stein), verkauft der Witwe Magdalene Weissin seine Haus- und Hof- 
statt mit Garten, „im dorff und in dem purchfrid daselbs* und 
zwischen Liendel Weber, Jörg Maler, Kräpflein und der Landstrasse 
gelegen; das Gut giltet ins Kloster A. 1 # Ewiggelds. 

S.: Der B. Oswald Sparcher. 

Sbz.: Herr Friedrich Eribeck, Verweser der Kirche St. Veit 
daselbst, Andre Knösner u. Hainrich Koppler. 

Geben an montag s. Blasii 1468. 

Abschrift im Lit. 23. 


403 1466 Mz. 27. — Revera des Niklas Haungerstorfer mit Haus- 
frau Agnes, denen gen. Priorin die Schwaige zu Haungerstorf gegen 
jährlich 350 Käse und 30 4 von dem Neuheu verliehen hat. 

S.: Ulreich Wülffling, Dechant und Pfarrer zu Walperschirchen. 

Sbz.: Martein Käpfinger zu Kapfing und Chunrad Schmid zu 
Walperschirchen. 

Geben an sand Rudtprachtz tag in der vasten. 

Orig. Pgt.; die linke ob. Ecke ist modrig, das S. fehlt. 


"404 1463 Jan. 9. — Hans Sunderodorffer, Landrichter zu Kuef- 
stein, verkiindst in der Sache des Klosters A. und dessen Mitkläger 
egen die Frauenkirche zu Ebbs wegen des Obereigens an den zwei 
Schweigen deren eine der Pfanndl innehat, bzw. Trieb u. Käser auf 
dem Kitzperg das Appellationsurteil der Räte des Herzoga Ludwig 
vom 15. Dez. 1467, das zu Ungunsten der gen. Kirche Ebbs lautet, 
worauf an Kaiser Friedrich appelliert wird. Es treten auf: Matheis 
Moshaimer für das Kloster A., Wilhalm Dürrnpacher für Jürgen 
Auer zu Pülach und Friedrichen Reichertzhaimer zu Schonsteten, 
Wilhalm Offennhaimer von Wagrain für Ott Ebser zum Stain, alle 
als Kläger, endlich Herr Ott Kropfer, Vikar zu Fibbs, für seinen 
Kirchherrn Ulrichen Antersperger, Chorherrn zu Mospurg, und für 
die Zechpröpste Hans Praunsegkel zu Ebs u. Peter Eyperger zu 
Oberndorf. Am 5. Sept. 1457 hat, der Prozess vor dem Aussteller 
begonnen mit Berufung auf die Artikel des Landrechts Ludwig d. 
B. über die Seelgeräte an Kirchen u. Klöster und: ,Wird jemand 
angesprochen umb aigen oder lehen“, auch auf eine z. T. inser. Ur- 
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kunde vom 10. Aug. 1371, worin unter dem S. des Ott Ebser Ulrich 
der Weyninger und Cunradt der Peck, beide aus der Au, die obere 
und niedere Swaig der Pfarrkirche zu Ebbs zu Seelgerät geben. 
Verhört werden über das Fahrtrecht der von Walchsee, dann des 
Pfändl, Marchperger, Voglsinger und Kitzperger aufs Wurgental fol- 
ende 25 Nachbarn: Thomas Schader u. Thomas Mair von Ebs, 
schopfer, Knoll u. Vischer von Walchsee, Cristan Stainer, Michel 
u. Jörg von Auffing, Hans Hochengrintler, Linhart Angrer, Jakob 
Gogel, Paul ab dem Perg, Lienhart Hupt u. Karl von Petting, Lien- 
hard Stadler, Michel Anngkenwalder, Thömel Weber u. Linhart 
Mulner aus der Grintel, Lienhart Grintler, Hartl von Ostental, Lin- 
hart Lindrainer, Ilans Taler, Cuntz Gidler, Lind] Oder u. Hans Göt- 
tinger. 

Beisitzer: Jakob vom Turn zu Neuenpeuern, Pfleger auf Utter, 
Ludwig Pientznauer zu Wildenholzen, Pfleger zu Kuefstein, Albrecht 
Schenk zum Schenkenstein, Jorg Hackel, Propst u. Pfleger auf En- 
geleperg u Wolfgang Penninger zu Morolting, dann Hans Paum- 

arttner, Bürgermeister zu Kuefstein, u. die dortigen B.: Stepban 
uhler, Hainreich Eyperger, Kaspar Wigk u. Gilg Weinranntl. 

Hans Mayrhover, Wirt zu Ebs, Anweiser des Vikars; Peter, des 
Thurners zu Utter Gerichtsschreiber, Christoph Neuner zu Oberauer- 
dorf, Gilg Haydacher u. Thoman Gilger, Sigmund Lampfertzhaimer, 
Kastner zu Wasserburg, „des rechten furleger‘, Hans Mulichskopff 
und Martein von Plaicken, Vursprechen, Ludwig u. Ort! die Amtleute. 

Das recht hat sich ergangen an sambstag nach Erbardi des hl. 
bischofs 1468. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (2 gekreuzte Lilienstäbe). 


405 1468 Juli 22. — Hanns Schonsteter zu Warnpaeh, Ritter, 
verschreibt, da er „frisch und gesund gewesen und zu kirchen und 
strassen gehen mecht“, seinem Bruder Hector auf 10 Jahre seinen 
Halbteil an dem Schloss Warmpach mit Vorhof, Hofmark, Gericht, 
dann an Vogtei und Scharwerk von allen Eigenleuten und Lehen. 
Ausserdem verschreibt er ihm die Lehenschaft an der Messe zu 
Griesteten, das Kammermeisteramt beim Kloster Rot und die Erb- 
schaft von Veyten dem Smicher sel. Der Willebrief fiir des Aus- 
stellers Hausfrau soll bei einem Freunde oder dem Rate zu Wasser- 
burg hinterlegt werden, die Briefe jedoch, welche Friedrich Pientzen- 
auer für beide innehat, soll er an Hector ausliefern. Das Schloss 
Johenstain will Aussteller ganz fiir sich behalten, ausser fiir den 
Fall der Krankheit, ,das er des kain entgelltnuss gen der stift zu 
Passau haben soll“. 

Ms.: Hans Diirner, Richter zu Wasserburg. 

Sbz.: Kuntz Riempeck, Wirt zu Warnnpach u. Walthauser 
Schweytzer. 

Geben an s. Maria Magdalena tag. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 


406 1468 Juli 25. — Revers des Hector Schönsteter zu Barm- 
pach über den Rückkauf nach 10 Jahren mit 150 @ 4. 

Ms.: Derselbe Richter Hans Durnas (!) vor denselben Sbz. 

Geben an s. Jacobs tag des heiling merern zwelfpoten. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 


407 1468 Okt. 14. — Revers des Ott und der Margareth Halb- 
mayr und ihrer 9 Kinder, Leonhard, Wolfgang, Matheus, Hans, Ursel, 
Cristein, Ellse, Petronelle und Magdalene, weil ihnen die Priorin 
Apollonia von A. des Klosters Hof zu Katzpach gegen jährlich 
18 Mz. Korn, 12 Mz. Habern, je 2 Mz. Weizen und Gerste, 1 @ 4 
Wiesgeld, und 60 f Kellerdienst verliehen hat, doch ,unvergolten* 
der Miinch. Pf. Gilt ins Stift Isen. 
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S.: Kaspar Prünner, B. zu Arding. 

Sbz.: Hans Estinger u. Albrecht Peck, beide Bürger. 
Geben an freitag vor s. Gallen tag. 

Orig. Pgt. Das 5. fehlt. 


408 1469 Jan. 2. — Ecktor Schonstetter zu Warempach ver- 
kauft für sich und seine Brüder Hans und Asm dem Pfarrer zu 
Eysolfing Hansen Stepffl zwei Teile des Zehntens aus der Mühle 
zu Muren und aus dem Lehen zu Wäpach in ihrer Hofmark. 

Geben an montag vor der hl. treien Künigen tag. 

Orig. Pgt. Das S. ist im Bilde stark beschäd, 


409 1469 Fob. 20. — Hans Kytzinger. des Abtes von Ebersperg 
Propst, verkauft seinem Bruder Kristoffen zwei Teil des Zehntens 
zuSchmidhaym, Stanngarten und Waltelbaim, in Schnaytzeer Pfarr, 
und ein Viertel Zehnts zu Podelshaim, in Pamshaymer Pfarr, alles 
Chlinger Gerichts und Lehen des Jorgen — zu Yettenpach. 

Ms.: Jorg Etlinger, Rentmeister zu Wasser rE: 

Sbz.: Sigmundt Lampfritzhaimer, Kastner, u. Hans Siber, B. zu 
Wasserburg. 

Beschehen an montag nach Invocavit in der vasten. 

Orig. Pgt. mit 2 S. (Das 1. ein Rad; das 2. ein Seerosenblatt 
an geradem, querliegendem Stengel.) 


410 1469 Mai 9. — Hainreich, Sohn des Albrechten Egkers sel. 
zu Räfelding, verkauft, da er auf den Campedellhof, in Sand Virgilien 
»malgrei* [= Pfarrsprengel] verzogen ist, sein Leibrecht am Gut zu 
paeo im Veldener Gericht, das dem Kloster A. gehört, dem 
Hansen Perger zu Perg im Neumarkter Gericht. 

S.: Christoff Gruber, B. zu Brichsen. 

Sbz.: Caspar Goldsmid, Ulrich Tischler, Haimeran Pinther und 
Georg Lurgkus, alle B. zu Briohsen, u. Hans Erenreich im Salerner 
Gericht. 

Beschehen an eritag vor dem hl. Auffarttag 1459. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Hat die Balken der Laiminger.) 


411 1469 Nov. 25. — Die Priorin Apollonia Imhof und der Konvent 
zu A. verkaufen dem Ulrich Gress mit Hausfrau Cristein zu Leib- 
geding das Gut zu Chirchstet in Schnaitseer Pfarr um 22 fl rh. und 
gegen jährlich 8 Æ -f Wiesgeld und 4 Schill. Kellerdienst. 

Der geben ist an s. Kathrein tag der hl. junokfrauen. 

Orig. Pgt. Die 2 S. fehlen. 


412 1470 Mai 27. — Hanns Schonsteter zum Johenstain, Ritter, 
verzichtet seinem Bruder Hector gegenüber, unbeschadet der Rechte 
des dritten Bruders Erasm, auf alle Rechte ans Schloss Warnpach 
und die Hofmark Griestetn. Er selbst will, solange er gesund ist, 
fiir das Stift Passau Johenstain innehaben, den Hektor, wenn er 
selbst nicht mehr kann oder will, versehen soll. 

Ms.: Jorg Spilberger zu Ynnertann, Propst vor der Innbrücke 
zu Passau. 

Sbz.: Kristoff Krell, Stadtschreiber zu Passau, Kuntz Rumpeckh 
und Haintz Tobler, | 

Geschehen an suntag vor Gotzleichnamstag 1470. 

Orig. Pgt. mit 2 beschäd. S. 


413 1470 Mz. 29. — Anndre Schied, B. zu Wasserburg, u. seine 
Hausfrau Margret verkaufen ihrer Tochter Jungfrau Elspeten ihr 
Haus am Futtalerperg zwischen Klaus Letzelter und Ortl Messer, 
das 1% zur St. Blasienmesse zinst, „mit gerichtes banden geferti 
in den vier wenden, wie nach des puchs sag recht ist“. (Vgl. Nr. 
und 399!) 

8.: Hans Harlanter, Stadtschreiber und B. zu Wasserburg. 
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Sbz.: Die B. Lamprecht Obinger, Canradt Erlacher u. Ortolff 
Lugenhaimer. 

Beschehen on pfincztag vor dem sontag Letare zu Mittervassten. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Wasserspeiender Kopf in geteiltem Schild.) 


414 1470 Juli 2. — Bartholome Hopfauer, B. zu Wasserburg, und 
seine Hausfrau Elspet, Tochter des gen. Schied, verkaufen dieses 
Haus an Ulreichen Pranthuber und seine Hausfrau Agnes. 

Sbz.: Canrad Prasch, Gilig Haur u. Contz Miindlhaimer, Kiirschner, 
alle drei B. zu Wasserburg, u. des Ausstellers Bruder Erasm Wisinger. 

Beschehen on mantag vor s. Ulrichs tag 1470. 

Orig. Pgt. mit dem vorigen S 


415 1470 Sept. 27. — Die Briider Anndre und Lienhart die 
Hürndl verzichten fiir sich und ibren Schwager bzw. Schwester Hans 
und Margareth Kelner dem Niolas zu Oberneindling gegenüber auf 
das Krekngütl, das von Asem Gerstpeuntner zu Lehen geht. 

S.: Genttiflor Pfäffinger zu Salbernkirchen, Erbmarschall in 
Baiern. 

Sbz.: Chiintz Tobler, Amtmann, Hans Poxhaimer zu Poxhaim 
und Hans Sachs, Wirt zu Salbernkirchen. 

Geben an pfintztag vor s. Michels tag 1470. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


416 1471 Okt. 20. — Asm Schonnsteter, wohnbaft zu Passau, 
verzichtet seinem Bruder Egktorn Schonsteter zu Warmpach mit 
Hausfrau gegenüber auf sein Elterngut. 

S.: Jorg Pschahel, Landrichter zu Cling. 

Sbz.: Erennreich Pelchinger zu Nidernnheselbang und Haintz 
Hofman von Schonnsteten. 

Bescheenn an sonntag nach s. Gallen tag 1471. 

Orig. Pgt. mit geringen Resten des S. 


417 1472 Jan. 13. — Steffan Puelacher, B. zu Wasserburg, ver- 
kauft der Tochter Anna seines sel. Mitb. Lienhart Harrer, bzw. ibren 
„Gerhaben“, den B. Barthelme Nesselbach, Jörgen Zöttel u. Gilgen 
Harrer, seinen Krautacker in der „Weitpeunt“, zwischen des Ulrich 
Spitzer und Niderburgers Ackern und des Zöttels Anger gelegen. 

S.: Der B. Peter Paungartner. . 

Sbz.: Hainrich Klingenfels, Fritz Spitzer und Jorg Effenhauser. 

Beschehen an montag vor s. Anthoni tag 1472. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (2 gekreuzte junge Bäume über Garten- 
zaun). 

418 1472 Jan. 20. — Diese drei Vormünder verkaufen für die 
gen. Ledererstochter Anna Harrer diesen Krautacker an den Kirch- 
herrn zu Eyselfing Hannsen Stäpfell „nach des puechs sag“. 

Hans Harlanter, Stadtschreiber zu Wasserburg. 

Sbz.: Die B. Osswaldt Wiser und Connrat Erlacher. 

Beschehen an montag Fabiani et Sebastiani. 

Orig. Pgt. mit 1 8. | 

419 1472 Juli 20. — Revers des Ulrich und der Cristein Gress 
für die Priorin Appolonia Imhof über obgen. Gut (Nr. 411) zu Kirch- 
stet in Klinger Herrschaft und „in Snaitzer pfarr*“ mit Holzrecht 
nach Notdurtt. 

S.: Steffan Lossnitzner, Zöllner zu Wasserburg. 

Sbz.: Die dortigen B. Eberhart Scherer und Ulrich Gürtler. 

Geben an montag vor s. Marie Magdalene. 

Orig. Pgt. mit Siegelresten. 

420 1472 Okt. 25. — Revers des Anndre Oertmaier zu Teindarff,. 
Sohnes des Philippn Harbeklin, über Abfindung wegen des Kloster- 
guts zu Harbach durch seinen Bruder Steffan Harbeklin. 
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S.: Caspar Jungbirt, des Rats zu Burghausen. 

Sbz.: Hanns von Waldt, dann Conrad Grättel, B. und Conrad 
Würär, Stadtschreiber zu Burghausen. 

Datum an suntag nach a. Ursula tag 1472. 

Orig. Pgt. mit beschäd. S> 


421 1473 Jan. 6. — Hanns Kirchdorffer, B. zu Ratennberg, ver- 
kauft mit Gewaltsbrief (besiegelt von seinem Mitb. Pertelme Knoll) 
von seiner verwitweten Schwieger Agnes und seiner Hausfrau 
Kathrein an den B. zu Wasserburg Kaspar Sparher mit Hausfrau 
Kathrein zwei Teile des grossen und kleinen Zehnts aus den vier 
Häusern zu Smiding, nämlich Huber, Eysner, Jörg und Ulrich Feldner 
und aus dem „hauss und guet zu Pergkheim“, alles Griesteter 
„Pfarr“ und des Schonstetters Hofmark. 

S.: Hans Reuter, B. zu Wasserburg. 

Sbz.: Die dortigen B. Juassla Goldumid, Jorg Zötl u. Hainrich 
Slosser. 

Beschehen an der heiling drei Kunig tag 1473. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Sense u. Rechen auf Dreiberg gekreuzt). 


422 1473 Mz. 20. — Caspar Sparchär, B. zu Wasserburg, der 
den vorgen. Zehnten, sowie zwei Leiten (im Burgfrieden W asser- 
burg und im Gerichtsanger liegend und von der Schleifmühle herab 
an den Bach zum grossen Velerer (= Weidenbaum) und wieder nach 
der Leiten hinauf bis an den obern Zaun gehend, auch auf den 
Kasten Wasserburg urbar) nach einem Briefe des Herzogs Heinrich 
sel. vom 25. Mai 1449, von der in Rotenbergk wohnhaften Witwe 
seines Mitbürgers Hansen Messerschmid zekauft hut, lässt deren 
Verwandten Ulrichen Schmid von Weigkershaim in diesen Kauf 
einstehen, „an solchen kauf kommen und stehen.“ 

S.: Sigmundt Lämpfritzhaimer, Kastner zu Wasserburg. 

Sbz.: Die dortigen B. Ulrich Saltzöder und Andree Schmid. 

Weschehen an sambstag vor Mittvast 1473. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


423 1473 Apr. 26. — Hanns Stäpfl, Pfarrer zu Eyslfing, ver- 
macht obgen. (Nr. 418) Krautgarten zu Wasserburg dem Kloster A. 
(Priorin Appolina) zu einem Jahrtag um Bonedikti, bei einer Unter- 
lassungsstrafe von 1 & Wachs, nach St. Rupert in Eisolfing zu zahlen. 

S.: Hans Pergkhover, Rentmeister zu Wasserburg. 

Sbz.: Liebhart Pemchner, Rentschreiber, u. Jorg Zotl, B. daselbst. 

Bescheen an montag vor Philippi und Jacobi 1473. 

Orig. Pgt. mit 1 stark beschäd. S. 


424 14:3 Juni 17. — Hans Chuttner zu S. Erhart in der Praitnau 
(Steiermark), Sohn des Cristan von Seun sel., Bürgers zu Wasser- 
burg, und sein Schwager Conrad Hürtzinger, B. daselbst, mit Haus- 
frau Christina verkaufen ihrem Schwager bezw. Schwester Asm und 
Barbara Winckler, auch B. zu Wasserburg, die zwei Teile Zehnts, 
die sie von ibrer Mutter bzw. Schwieger Katharina, Witwe, des 
Ulrich Paben ererbt haben, nämlich von den drei Häusern zu Od in 
Ameranger Pfarr, einem Lehen des Ectoren Schonsteter zu Warm- 

ach. 
Š S.: Wolfgang Dreml, B. zu Wasserburg. 

Sbz.: Die B. Rans Praitnpacher, Martein Rotsmid u. Hans Satler. 

Gescheen an pfintztag nach sand Veitz tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (halber Speertriiger). 


425 1474 Juni 29. — Ullrich Pranthueber, Pfründner im Spital 
zu Wasserburg, und seine Hausfrau Agnes verkaufen dem B. Steffan 
Schilchaüer mit Hausfrau ihr Haus am Fudtulor Berg, zwischen 
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Hansen Wiiesten und der Ortolf Schepflerinn Häusern, das der 
St. Blasiusmesse und dem Konrad Möringer je 4 Schill. 4 zinst. 

Sbz.: Die B. zu Wasserburg Hanns Landauer, Hans Wäpacher 
und Thoman Vischpacher. 

Geschehen an s. Peter und Pauls tag der hl. zwelffpoten. 

Orig. Pgt. Das (vorige) S. fehlt. 

426 1474 Sept. 10. — Jürg Winckler, Metzger zu Wasserburg. 
verkauft seinem Bruder Asm seinen halben „jeuchen* Wiesmahd. 
auf dem innern Tobel im Burgfrieden zwischen Konrad Erlacher 
und seiner Mutter halbem Jeuchen gelegen, als freieigen, abgesehen 
vom Zehnten ins Spital zu Wasserburg. 

Sbz.: Die B. Thoman Stäpfl, Wulbold Chalbsor und Conrad 
Aindorfer. 

Geschehen an sambtztag nach u. lb. Frauen tag. als sie ge- 
boren ward. 

Orig. Pgt. mit dem vorigen S. 

427 1475 Jan. 27. — Hanns Truchtlinger zu Peugern. Pfleger 
zu Reichenhall, eignet dem Kloster A. einen Zehnten zu Kersdorf, 
den Lorenz Kienberger sel. seinem Schwager Sigmund Hirsauer ver- 
kauft hatte, welch letzterer ihn dem Kloster gegeben hat. 

Geben 1475 an freitag nach sand Pauli tag seiner bekerung. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (fliegender Fisch). 

428 1475 Feb. 10. — Sigmund Hirsauer zu Hirsperg verkauft 
der Priorin Margaretha und dem Konvente zu A. sein Drittel Zehnt 
aus allen Gütern zu Kerstorff (das 2. Drittel bezieht Hans Reuter. 
B. zu Wasserburg) unbeschadet dem ,Kiemberger an seinem vierten 
tail, den er hat auf den zwain drittail.” 

Der geben ist an freitag vor dem sontag Invocavit in der 
vasten 1475. 

Orig. Pgt. mit 1 etwas beschäd. S. 


429 1475 Juli 24. — Vor dem Schultheissen Ritter Sigmundt 
v. Egloffstain und den Schöffen der Stadt Nürnberg und in Gegen- 
wart der Vertreterin der Priorin Margret Kuutzelmeinin von A, 
nämlich Anna, des B. Linhart Eckmanshover Hausfrau, verschreibt 
Dorothea, die Witwe des B. Jorgen Diether, für ihren Sohn Jorg 
Diether, dann ihre Tochter Dorothea, die Ehewirtin des Fritzen 
Appoteckers, und im Namen der Kinder ihrer andern Tochter Else 
Ziockin, ihrer dritten Tochter, die im Kloster A. Profess abgelegt 
hat, zu dem, was sie schon vordem darin gekostet hat, als „wart 
und erbvall“ noch jährlich 10 fl rh aus der Losungsstube zu Nürnberg. 

Z.: Herr Jerominus Kress und Herr Niclas Grolandt. 

Geben am montag s. Jacobs des hl. zwelfbotten obent 1475. 

Orig. Pgt. Das Gerichtss. fehlt. Auf der Rückseite die Be- 
merkung, dass schon das Jahr darauf dieses Leibgeding vom Stadt- 
rat abgelöst und dafür vom Kloster zwei Zehnten gekauft wurden. 


430 1476 Nov. 25. — Hans Pockmair und seine Hausfrau Angnes 
treten von der „pfründt“, die sie zu Kräliug im Erdinger Gericht 
seit 19. Okt. 1474 von der Priorin Margareth hatten, zurück. 

S.: Ritter Sigmund v. Layming zu Tegernbach, Pfleger zu Cling. 

Sbz.: Hanns Perckhofer, Rentmeister, Sigmund Lämpfritz- 
haimer, Kastner zu Wasserburg, Matheus Moshaimer, Propst zu 
Altenhohenau, und Thomas Pockmair, des Ausstellers Bruder. 

Geschehen an s. Katherin der hl. jungkfrauen tag 1476. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


431 1477 Juli 17. — Papst Sixtus IV. dispensiert das Kloster 
A. „ordinis S. Augustini sub cura fratrum predicatorum“ wegen der 
Stiftung des Laien Magens und seiner Hausfrau Hedwig in die Kapelle 
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der Heiligen Felix und Adanctus im Kreuzgang, weil die Renten 
kaum mehr zur Hälfte reichen und weil zur Zeit der Stiftung 
„regularis observantia prout de presenti strictissime viget, non 
vigeret*, von drei Quatemberjahrtagen und dem damit verbundenen 
Almosen in Brod, Käse und Gemüse. Das Kloster soll aber zum 
Unterhalt eines Priesters und des ewigen Lichtes für diese Kapelle, 
zur Aufnahme der Herzöge und der Stifterfamilie in des Klosters 
Bruderschaft und zur Haltung eines der groasen Jahrtage mit acht- 
tägiger Absingung der Busspsalmen und Totenvigil verpflichtet 
bleiben. (Vgl. oben Nro. 166.) 

Orig. Lat. Pgt. mit Bleibulle an rotgelber Seidenschnur. Dabei 
eine ziemlich gleichzeitige Uebersetzung auf Pap., die mit der 
Dispense bis auf einen einzigen Jahrtag herabgeht. 


432 1477 Juli 19. — Ulrich Mair zu Kirchsteten, Ger. Kling, 
mit Hausfrau Kristein überlassen der letzteren Bruder Jorig Gress 
mit seiner neuen Hausfrau die Hälfte von ihrem Klosterhof. 

S.: Ritter Sigmund v. Laiming zu Tegernbach und Ahaim, 
Pfleger zu Kling. 

Sbz.: Hans Wiert von Walthausen, Ruepp von Endorf und Peter 
Hainreichsperger zu Hainreichsperg. 

Bescheenn an sambstag vor s. Maria Magdalenntag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


433 1478 Apr. 14. — Pauls Reuter zu Burgkhausen verkauft 
für sich und seine Hausfrau der Priorin Margareth zu A, sein Drittel 
am grossen und kleinen Zehnt aus allen Gütern zu Kerstorff, jedoch 
unbeschadet ,Casparn Kienberger der vierden gurb, die vor aus den 
zwain drittail zehentz geen“. 

S.: Seine Briider die Wasserburger B. Hans und Osswold die 
Reuter, weil Aussteller seines nicht bei sich hat. 

Sbz.: Liebhart Grass], Kaplan ihres Altars zu Wasserburg, Blasi 
Reuter, B. zu Salzburg, ihr Bruder, u. Liebhart Poncbner, Rent- u. 
Gegenschreiber zu Wasserburg. 

Bescheen an eritag nach dem sontag, daran man singt Jubilate 1478. 

Orig. Pgt. mit 2 S. 

*434 1479 Okt. 25. — In der „gemain tafern Steffanuskirchen“ 
sagt der Edle Jörg Oberdorfler vor Bruder Hanns, Regierer des 
Gotteshauses St. Peter zu A., vor Bruder Erhart und vor Friedrich 
Moshaimer aus: Als er des öftern mit Küen Layminger beim „foder- 
spil“ gesessen, habe dieser gesagt. das Holz Hässelreitt (wo die 

abicht stünden) gehöre ihm, das Holz aber (wo die Sperber stehen) 
über dem Weg. gegen das Wasser zu, Achleitten genannt und in 
das Gut des Angeri zuständig, gehöre dem. Kioster A.; auch habe 
nn _Laimioger sich einmal beim alten Angerlein darnach er- 
undigt. 
.: Gebel Pranthueber, Leonhard Kolgrueber, Wirt, Hans Furt- 
ter, Hans und Philipp Ortter, alle von Ashaim (Aschau.) 
Pgt. Instr. des Notars Michael Gläs von Siecharting mit Signet. 


435 1479 Dez. 24. — Hans Pütznweber zu Maucken und seine 
Hausfrau Margareth veriragen sich mit Leonhard Manhartt zu 
Kirchasch wegen des Klostergutes zu Haselpach. 

S.: Pernhard Ragkel. des Kates zu Arding. 

Sbz.: Hans Rustice (? , Müller au Althaym, und Hans Tumb, 
Wirt zu Geyssling. 

Geben an freitag nach Thome appostoli 1479. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Treppenberg). 

436 1482 Juni 3. — Abt Sebastian zu Ebersperg gibt seine Zu- 
stimmung, dass Otilge, die Tochter des Hannsen Prunnleohners 


65. Band. Heft 3u. 4. 24 


364 Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn. 


von Wermpretzhaim, mit ihrem Manne Haintz auf dem Erblehen der 
Abtei, genannt Heberlehen zu Puttenhaim, in Pambshaimer Pfarr 
und Klinger Herrschaft, ihrem Vetter Cristan Praun zu Puttenhaim 
mit Hausfrau Margareth !s Æ J Ewiggelds auf beiderseitiges Wie- 
derlösungsrecht verkaufe. 

Sbz.: Meister Erhart Randeck. B. zu München, Ulrich Horn und 
Achaci Zötl, beide zu Ebersberg. 

Geschehen an montag vor Gotzleichnam tag 1482. 

Ong. Pgt. mit dem beschäd. kleineren Abtss. 


437 1483 Aug. 23. -- Dgl. für die Nümlichen über 60 4 Ewiggelds. 

Sbz.: Jörg Ottenhofer zu Ottenhofen und die beiden vorgen. 
von Ebersberg. 

Geschehen an sand Bärtimes abent 1483. 

Orig. Pgt. mit 1 beschäd. undeutl. S. 


*438 1483 Juli 11. — Herzog Georg der Reiche bestätigt die 
Privilegien des Klosters A. 

Geben Landshut am freitag nach Kiliani 1483. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


439 1484 Aug. 23. — Die Ratsbiirger zu Wasserburg Philipp 
Ashaimer. Hans Vischpacher und Hans Pachaimer als Gerhaben iiber 
des Malers Andreen Stempfer sel. Kinder verkaufen dem Ratsb. 
Friedrich Strässl den Baumgarten zu Alteneyselfing. zwischen den 
beiden Gassen und zunächst bei des Käufers Dörndlhuben gelegen, 
und in die Pfarrkirche zu Eisolfing mit jährlich 6 Krz. zinsbar. 

S.: Hans Harlanter, Stadtschreiber zu Wasserburg. 

Sbz.: Die Ratsb. Conradt Puttenhaimer und Hans Eytinger. 

Beschen an montag s. Bärtlmeus abent. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


440 1485 Okt. 30. — Magdalena, des Hannsen Webers Witwe, 
stiftet ihr Haus mit Garten, „in der vorstat des purckfritz Kuepf- 
stain bei der Liendl beuerin gelegen“, unbeschadet des einen Pfunds 
„Perner fierer goltz‘“, die ins Kloster A. davon jährlich geschuldet 
werden, an die Fronleichnamsbruderschaft zu Kufstein (Zechpröpste 
Ulrich Huetter und Matheus Egersdarffer) zu einem Jahrtag am 
Sonntag und Montag vor Pfingsten. Die Bezüge der Geistlichen, 
des Schulmeisters und Mesners, sowie ein Almosen für 3 oder 4 
anwesende Hausarme sind angegeben. Auch ist der Bruderschaft 
freigestellt, das Haus zu einer vielleicht entstehenden Messpfründe 
zu verwenden. 

S.: Hanns Hinterperger, B. zu Kufstein. 

Sbz.: Cristan Steul», zu Durchholtzen und Hainrich Ledrer von 
Nusdarff. 

Beschehen an sontag nach Symonis und Jude 1485. 

Abschrift im Lit. 23. l 


441 1486 Dez. 3. — Der geistliche Richter des Bischofs Ludwig 
von Speyer Propst Johann Stoll von Wyssenburg transsumiert ein 
Transsumpt der Bulle des Papstes Sixtus IV. vom 26. Juli 1479 für 
die Dominikaner und Minoriten auf Bitten des deutschen Domini- 
kanerprovinzials Jacobus de Stuba. Dieses ausführliche Privileg ent- 
hält Ablässe für Besuche der Klosterkirchen, besonders an den Festen 
der Ordensheiligen, Vollmachten für die Beichtväter und die Vor- 
stände der Provinzen und Klöster, Vorschriften über Begräbnis, 
Interdikt und für die Inquisitoren. schliesst auch die Frauenklöster S. 
Augustini, die unter den Dominikanern stehen, die Klöster S. Clarae 
und S. Damiani, sowie die 3. Orden ein usw. Das 1. Transsumpt ist 
in Rom am 22, Dez. 1479 in palacio apostolico vom Notar Barthol. 
Condari Betti bzw. dem Dr. Johannes Prioris, Kanoniker S. Mariae 
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Maioris, auf Ersuchen des Prokurators der Dominikaner Mag. 
Barnabas aus Neapel in Gegenwart der Notare Cunio de Viterbio 
et Vesconte de Witerris (!) hergestellt; das neue Transsumpt ist im 
Dominikanerkloster zu Spever beim Hasenpfuhl in Gegenwart des 
Ciriak Wydenlacher aus Worms, Notars, und des Joh. Grülich von 
Mentzingen niedergeschrieben. 

Lat. Pgt. Instr. des Notars Valentin Stauf mit dem S. des geistl. 
Gerichts. Beiliegt doppelte Papierabschr. des 18. Jhrte. 


442 1487 Juli 15. — Anndre Hulger, statt der Priorin Anna 
Zinerin zu A., will zu Atl in des Abts Martein Gomach „von wegen 
einer schlacht in dem wasser und grunntten der bemelten frauen 

eschlagen‘“ nach einer Besichtigung dieses Wasserbaues durch des 
haror: Jörg Beauftragte, nämlich Sigmund Lay minger und Christoph 
v. Freyberg, dem Abte die Privilegien des Klosters A. durch die 
Klosterkapläne Hainrich Stuelhart und Hainrich Herbenstein vorlegen 
lassen. Der Abt aber sagt, er sei nicht ihr Ordinarius. um ihre 
Privilegien zu „belesen“ und „er bekiimimere sich um ihre freiheit 
gar nichts“. 

Z.: Hans Chastenhofer. Chaintz Chürsner, Hainrich Chistler, 
B. zu Wasserburg. Hans Mayr von Chulbing, Andre Tintzenmair von 
Griestet, Ulrich Mair zu Layming. Hainrich Giliger zu Altenhohenau 
und der dortige Hofmeister Christof. 

Pyt. Instr. des Notars Johann Khurnor. Beiliegt wenig spätere 
Papierabschrift. 


443 1487 Jan. 20. — Huintz Ledrer zu Puttenhaim verschreibt 
für sich und seine Hausfrau Otilgen dem Cristan und Margareth 
Praun daselbst jährlich 60 $ auf ihr Herberglehen auf beiderseitige 
Wiederlösung. 

S.: Abt Sebastian von Ebersberg. 

Sbz.: Die „edlen vesten” Albrecht Holtzner zu Wolfassing und 
Matheus Linthaer zu Pörgen. 

Das ist geschehen an s. Sebastians tag 1487. 

Orig Pgt. mit dem kleineren Abtss. 


444 148) Juni 24 — Cristan Praun mit seiner Hausfrau Mar- 
areth verkauft dem Cuntz Avsinger, B. zu Wasserburg. und Hans 
Stadler zu Holtzen, „als pllegern und gerhaben* der Kinder Jürg 
und Cristein des Jörg Kalblein zu Weiglhaim, 1 Æ A, jährlich aus 
dem Herberglehn zu Puttenhaim, das er vermöge obiger 3 Kauf- 
briefe (Nro. 436, 437. 443) von Haintz u. Onlie Ledrer als Gläubiger 
erworben hat, auf beiderseitiges Wiederlösungsrecht, das der (Grläu- 
biger cedieren darf. wunn der Schuldner die Summe nicht aufbringt. 
Sbz.: Fridrich Avcher, „aufleger* und B. zu Wusserburg, Hans 
Prem zu Lanngk waid. 
Geschehen an sand Johanns tag ze Sonnbennten 1489. 
Orig Pet. mit dem N. desselben Abtes. X. 


445 148) Jan. 7. -- Jorg Mullner. Bräu zu München, verkauft 
für seinen Mündel Hans, den Sohn dos soi B. daselbst Thoma 
Passauer und dessen Hausfrau Margareth, seinem Mitvormund. dem 
Ratsb. Sigmund Ligsaltz, für Gerste 5X Ewiggelds von des gen. 
Passauers Haus im Tal, zwischen Jakob Wetzels sel. u des Weiu- 
schenken Sigmund Zollners Häusern. Auf diesem Hause legen 
schon Ewiggelder für die Mutter des Mündels und gen. Ligsaltz. 
für des Vaters Jahrtag und das Heiliggoistspital. 

Sbz.. Die B. Wolfgang Vichtwennger u. Albrecht Yltortfars 
Kornimesser. 

Geben an mittichen nach dem Oberisten. 


24° 
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Orig. Pgt. „mit gemainer stat Munchen ewigergelt insigel*, 
angebängt durch den Stadtschreiber Connradt Pregler u. den Unter- 
riohter Niclas Fires. 


446 1489 Apr. 6. — Wolfganng Ganns, Wirt zu Zanngberg. u. 
seine Hausfrau Ursula verkaufen der Priorin Anna Zynerin von A. 
jährlich 42 4 von ihrem Niedergut zu Weibring, in Feldner Pfarr 
und Biburger Gericht, und von den darein gehörigen zwei Zehnt- 
teilen; — räumen sie dem Kloster Vorkautsrecht auf ihr Gut ein. 

S.: Ritter Theseros v. Fraunhofen. Pfleger zu Wasserburg. 

Sbz.: Hans Ganus, Wirt zu Wierd, des Ausstellers Vater, und 
Konrad Kalbsor, B. zu Neumargkt. 

Geben 1489 an montag nach dem suntag Judica der hl. vassten. 

Orig. Pgt. mit 1 8. Dabeı liegt ein gleichzeit. Pgt. Zettel mit 
dem Vermerk, dass | Æ dieses Ewiggelds dem Kloster auf 312 4$ 
zu stehen kam. 

447 1484 Mai I. — Martein und Elspet, die Kinder des Cristoffen 
und der Magdalena Kitzinger, beider selig, gewesener Wirtseheleute 
zu Truchtling und zum Stain, entlassen ihre Vormünder, nämlich 
ihren Vetter Hans Kitzinger, früher in Obersperg, und ihren 
Bruder (!) Hans Strässl, früher B. zu Wasserburg. die ihren Zehnt 
auf 12, dann auf 5 Jahre an Herrn Friedrich Striss!. B. zu Wasser- 
burg, verpfändet hatten. aus der Haftung. 

S.: Hans Kneuttinger, Stadt- u. Landrichter zu Wasserburg. 
Sbz.: Die B. Wilbold Kalbsor, Metzger, Cristan Leuttgeb und 
Hans Gereber. 

Nach Crist geburt 1489 an freitag und abent s. Sigmunds. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

448 1459 Juni 29. — Revers dieses Martein Kitzinger, weil 
seine Schwester Elspet ihn wegen des Elterngutes von der Hube 
und dem Zehnt in Geld abfinden will. 

S.: Veit v. Torring zu Yettenpach auf Bitten von des Aus- 
stellers Gewalttriger Wilhalm Heltaller. 

Sbz.: Cristoff Ruedolff, Hans Lipp zu Hausern und Michel Mair 
zu Reit, alle Kraiburger Gerichts. 

Beschehn ze Yetenpach an s. Peter und Paulstag 1459. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 

449 1489 Sept. 28. — Dieser Veitt von Torring verleiht dem 
Fridrich Strässel, B. zu Wasserburg, zwei Teile des grossen u. 
kleinen Zehnts aus der Nieder- u, Hinterhube zu Waltelhaim, 
aus der Pach- und Gösselhub, dem Puhel-, Tobel-, Wester-, Pöndel- 
u. Ainsidellehen und einein Sölden zu Stangern, aus der Ober-. 
Mitter- u. Pranthub, dem Kersdorfferlehen und einem Sölden zu 
Schmidhaim, alles Snaidseer Pfarr, endlich den Viertteil Zehnts aus 
allen Höfen, Huben, Lehen und Sölden zu Podleshaim, in Pabens- 
haimer Pfarr, wie dies alles Elspet Kitzingerinn zu Lehen trug. 

Geben zu Yetenpach sand Michel abents. 

Orig. Pgt. mit 1 3. (viergeteiltes Wappen u. Reverssiegel). 


450 1490 Feb. 27. — Diese Elsbeth Kitzinger verkauft die 
vorgen. Zehntteile dem Ratsb. zu Wasserburg Friedrich Strässl. 


S.: Der Lehensherr Veit v. Torring. 
Sbz.: Wilhalm Helltaler, Gerichtsschreiber zu Wasserburg 


Leonhard Künigwiser und Gabriel Himlreicber daselbst. 
Beschehen an sambstag vor Invocavit in der hl. vasten 1490. 
Orig. Pgt. Das S. fehlt. 

451 1490 Feb. 28. — Veit v. Torring zu Yetnpach verleiht dem 

Friedrich Strässl diesen Zehnt von neuem. 
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Geben zu Wasserburg an sonntag Invocarit. 

Orig. Pgt mit 1 beschäd. S. 

452 1490 Jan. 20. — Der päpstliche Protonotar und Haus- 
referendar Raymund Peyrandi. „archidiaconus Alniensis in ecclesia 
Hanctonensi* beurkundet den Kindern des Ladislaus Goltschmid zu 
Wasserburg Wolfgang, Christoph, Johannes und Katharina, dass sie 
die Vorbedingungen des Ablasses. welchen Papst Innozenz VIII. 
für Beisteuer zum Schutze des Glaubens gegen die Türken wie 
. einen Jubiläumsablass verliehen hat, erfüllt hätten. 

Orig. Pgt. nach Vordruck mit stark beschäd. S. in Holzkapsel. 
Nach der Datierung folgen die Absolutionsformeln für die gewöhn- 
lichen Fiille und den Fall der Lebensgefahr. 


453 1490 Feb. 24 — Sebastian Aignschmid, Kupferschmied zu 
Wasserburg, und seine Hausfrau Wanndula verkaufen ihrem Schwager 
Cristan Vetterhuber, B. daselbst, ihren Teil an den zwei Gütern zu 
Ulhartting und Kruming, in Ameranger „pfarr“ und Klinger Gericht. 

N.: Jorig Ambranger zu Neunambrang als Lehensherr. 

Sbz.: Hans Rinckheimer, Wolfgang Walldner und Stephan Auf- 
leger, B. zu Traunstein. 

Nach Crist gepurt 1490 am Aschermitwachen und s. Ma- 
theistag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


454 1440 Mz. 15. — Hanns, des Otten Holmair zu Katzpach 
sel. Sohn, verzichtet seinem Bruder Wolfgang gegenüber auf das 
väterliche Erbe. 

S.: Pauls Schreiber, B. zu Dorffen. 

Sbz.: Die B. Hans Schnauppinger u. Asom Feger. 

Geben an monntag nach sontag Oculi in der vassten. 

Orig. Pgt. Das S. feblt. 


455 149) Juli 10. — Die Priorin Anna Zinerin und der Konvent 
zu A. verleihen dem Andre Ochinger das Gut zu Erlhaim in Ober- 
bergkirchner Pfarr. 

T.: Theserus v. Fraunhofen, Ritter und Pfleger, Hanns Paum- 
garttner, Rentmeister, Fridrich Strässl, Ratsb. und Hanns Sunstorff, 
Stadtschreiber zu Wasserwurg. 

Der geben ist 1490 an sambtztag vor Margarete der hl. junck- 
frauen. 

Abschrift im Lit. 23b. 


456 1490 Nov. 5. — Meister Jakob Sprenger, Provinzial der 
Prediger, entscheidet zwischen d'n Konventen der Brüder zu Lands- 
hut und der Schwestern zu A. wegen einer von Alhayt von Walhen 
stammenden Gilt zu Untterpuch, im Kitzpuhler Gericht, zu un- 
gunsten der Schwestern. 

Ms.: Die beiden Konvente. 

Weschehen 1490 an freitag nach Allerheiligen tag. 

Orig. Pgt. Die 3 S. sind abgeschnitten. 


457 1490 Dez. 15. — Der Predigerprior von Landshut Augustin 
Schmidl und sein Konventabruder Hans Maler lassen die Urkunde 
der Albait von Walhen vom 28. August 1347 vidimieren. 

Z.: Thomas Pflueg, Kaplan zu Syespach, und Leonhart Mayn- 
burger, B. zu Landshut. 

Pgt. Instr. des Notars Thomas Pertoltzloer. 


458 1491 Mz. 20. — Revers des Walthasiir Hirschauer, Chor- 
herrn zu Berchtesgaden. und „die zeit hellinger') und pfarrer zu 


1) Hällinger ist nach Schmeller der oberate Salzbeamte su Schellenberg. 
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Schelmperg* (mit Willebrief seines Propstes Ulrich und seines Kon- 
vents) für seine Brüder Kaspar und Sigmund, Söhne des Sigmund 
und der Katharina Hirschauer, über eine Leibrente von 6fl rh. statt 
des Elterngutes und über Wohnung und Unterhalt auf dem Hirsch- 
berg bei etwaigem Verlust seiner Pfriinde. Diese Rente wird auf 
des Sigmund Kramer Hube zu Pästeten, in Inninger Pfarr und Er- 
dinger Gericht, verschrieben. 

S.: Christoph Heuppel zu Hirschau, Landrichter zu Berchters- 
gaden, und Alex Pretslapffer zu Tuntenhausen. 

Sbz.: Erasm Gugl, Gegenschreiber zu Schelmperg, Kaspar 
Trumer, B. daselbst, und Waltasar Swiir, B. zu Berchtesgaden. 

Geben zu Berchtersgaden des suntags Judiea in der vasten 1491. 

Orig. Pgt., oben u. unten etwas modrig; die 2 S. fehlen. 


459 1491 Juni 14. — Theseres v. Fraunhofen, Ritter u. Pfleger 
zu Wasserburg, und der Ranntmaister Hans Paumgartner entschei- 
den im Auftrage des Herzogs Georg „in der irrung, so sich zu 
Weichselpaum aines mulslags halb*, der dem Kloster A. zugehört, 
mit lleinrich Weichselpaum, der zum Kloster St. Emeran gehört, 
zugetragen hat, in Gegenwart des Abtes Johann von St. Emeran 
und des Beichtigers von A. Erhart und des Landrichters zu Kling 
Gorigen Muechers nach Erkenntnis der Werkleute und derer, welche 
die beiden Klöster als Grundherrn dazu gegeben haben. „Der 
mulslag mit dem wasserfall, slunt und wur“, mit dem Anger über 
der Murn „auf der tennckhen hanndt hinauff gen Weichselpaum‘, 
der Mühle gegenüber, genannt Gannsannger, „mit marchgrueben* 
bleibt dem Müller, bzw. dem Kloster A. obne Weiderecht der an- 
deren von Weichselbaum. Letzteren, bzw. dem Kloster St. Emeran 
wird ausgezeigt der Mühlanger, auch enthalb der Murn liegend, 
„auf der gerechten hand an der furt. so man nauf gegen Weichsel- 
paum fart, rait oder get.“ Dem Kloster St. Emeran verbleibt wie 
vor alters das Fischwasser der Murn. 

Vertreter auf Seite von St. Emeran: Gorig Turwennter, Vikar 
zu Prutting, Pauls, Diener des Abtes, Ulrich Scheibnpodem von 
Vogterreut „und der sachen redner“ Hans Sumstorff, Stadtschreiber 
zu Wasserburg; auf Seite von A.: Hans Khneuttinger, Stadt- und 
Landrichter zu Wasserburg, Andre Hulger von Khulbing und ,der 
sachen redner“ Pauls Graimullner, B. zu Wasserburg. 

Geschehen an erichtag vor s. Veitstag 1491. 

Orig. Pgt. mit 2S. (Paumgartner hat 2 gekreuzte junge Bäume 
über Gartenzaun). 


460 1492 Apr. 6. — Ulreich Aigenschmid, in der Hofmark Halfing 
gesessen, mit Hausfrau Dorothe verkauft die dortige Pachhueb, die 
er mit seinen Geschwistern von seinem Vater Hans Aigenschmid 
ererbt hat und die schon 6 Schill. 4 Ewiggelds, „di di Friesinger 
ins gottshaus Altenhohenau geschafft zu einem jartag“, zu leisten 
hatte, ganz an die Priorin Anne Zynerin. 

S.: Sigmund v. Layming zu Forchtnekk u. Hans Paumgarttner, 
des Herzogs Jörg „in Wasserwurg und im gepirgk ranntmaister“. 

Sbz.: Lienhard Hueber von Gehersperg u. Chunz Erb zu Hall- 
fing, beide Schwäger des Ausstellers, Thomas Pachlechner u. Jörg 
Schneider, „all paid setzhaft zu Hallfing‘. 

Geschehen 1492 am montag in der ersten Marterwochen. 

Orig. Pgt. mit 2 S. Das 2. (hier Löwe über Zaun) ist stark 
beschädigt. 


461 1492 Juni 26. — Seyfrid Taler bei Prantsteten überlässt 
seiner Tochter Margareth, Hausfrau des Hansen Purlperger, als 
Heiratsgut sein Recht am Gut des Klosters A. zu Imtal, Pfarrei 
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Velden, und die Hälfte seiner Fahrhabe gegen 18% 4, die der Vater 
Albrecht Purlperger seines Eidems bezahlt hat und die er nebst 
1%, das er bei seinem Bruder Hansen Taler in Prantstat hat, seiner 
andern Tochter Kathrein von Hassenheim vermacht, wenn er sie 
„mocht ersparn und erubrigen“. 

S.: Urban Griessteter, Pfleger zu Piburg. 

Sbz.: Hans Schmid von Glabsperg und Wolfgang Krayer, B. 
zu Piburg. 

Geben an der Weterherrnn tag. 

Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


462 1493 Mz. 1. — Herzog Georg befiehlt den Zöllnern zu 
Wasserburg, Rosenheim u. Rattenberg, Giltgetreide des Klosters A. 
gegen den gewöhnlichen Zoll „bis auf ein schiffart zu Wasserburg 
anschuten und unverhindert in das gepirg furn“ zu lassen. 

Datum Landshut ... am freitag nach dem sontag Invocavit. 

Orig Pap. mit rückw. aufgedr. Sekret. (Liegt Fasc. 38 der 
Wasserburger (Ger. Urk.) 


463 1493 Mai 6. — Hans Kneyttinger, Stadt- und Landrichter 
zu Wasserburg, Ulrich Stöckhel, Gerichtsmann u. B. daselbst, und 
Hans Ganns zu und im Werd taidingen einen Vergleich zwischen 
der Priorin von A. Anna Zynnerin und deren Hintersassen Hans 
Reutter zu Seyfridswuer von verfallener Gilt, Zins, „auch fenncknus 
wegen“. 

Getan 1493 nach des hl. Creutz erfinndung am montag. 

Orig. Pgt. Das S. (des Richters) fehlt. 


464 1493 Mai 26. — Die Priorin Anna Zinerin u. der Konvent 
zu A. verleihen gegen einmal 21 fl. rh. und jährlich 20 Schill. 4 
den Brüdern Chuntzen, Hannsen und Jorgen Harbachern das Gut 
zu Harbach, in Hayminger Pfarr. 

Der geben ist inn Pfingstfeirtagen. 

Orig. Pgt. Die 2 S. fehlen. Abschrift im Lit. 23b. 


465 1493 Juni 29. — Barbara, Witwe des l.eonharten Pretslapflers 
wohnhaft zu Wasserburg. und beider Sohn Ott verkaufen der Priorin 
Anna Zynerin ihr Gut zu Purckhaim, in Klinger Herrschaft und 
Frauenkiembseer Pfarr gelegen. 

S.: Hans Kneuttinger, Richter zu Wasserburg, Adolf Eben- 
steter zu Ebenstet und Matheus Tollinger, auch zu Wasserburg, 
weil gen. Ott „dieser zeit grabens innsigel nicht enhette*. 

Shz.: Sigmund Auer, Pauls Graffmullner und Ulrich Stogkhl, 
B. zu Wasserburg 

Geschehen un sambztag s. Peter und Pauls tag der hl. zwelif- 
boten. 

Orig. Pgt. mit 3 S. 

466 1493 Okt. 28. — Leibgedingsbrief der Priorin Anna Zinerin 
und des Konventes zu A. für Ulrich und Dorothea Aygensmid Uber 
die Pachhuben zu Halfing. 

Der geben ist 1493 an der hl. zwelfpoten Symon und Judas tag. 

Abschrift im Lit. 23b. 


467 1493 Okt. 28. — Abt Franziskus, Prior Heinrich und der 
Konvent zu St. Lambrecht in Seun sprechen die Witwe Beatrix 
des Hector Schonsteter zu Warnpach und ibro Söhne Christoff und 
Peter nach Rückkauf der Lehenspflicht los „von der lechenschaft 
wegen der zwaier fliss, darauf wir und vorvordern unsers gotzhaus 
zu Seun notturft und gült, so das gotzhaus in dem gepirg an wein, 
käss und anderm het, järlichem auf dem wasserstrang berausfüren 
haben lassen“, nachdem das Kloster dieses Lehen „mit kauffen“ 
wieder an sich gebracht hat. 
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Der geben ist an sand Symon und Judas tag 1493. 
Orig. Pgt. mit Abts- u. Konventss., die auf der Rückseite je 
ein Seerosenblatt tragen. 


468 1493 Dez. 20. — Veyt v. Törring zu Yetennpach und See- 
feldt, des römischen Königs Diener, verleiht Kainraten Putenhaimer, 
Ratsb. zu Wasserburg, als (serhaben des dortigen B. Wolfganng 
Strassel die oben (Nro 449) genannten Zehnten. 

Geben zu Yetennpach onn s. Thomans abende 1493. 

Orig. Pgt. mit 1 etwas beschäd. =. 


469 1495 Jan. 4. — Andre Ochinger verzichtet auf das Leibrechit 
an dem Klostergut zu lörlhaim, in Perckircher Pfarr und Neu- 
markter Herrschaft zu gunsten des Annders Mayer. 

S.: Hans Kneytinger, Richter zu Wasserburg. 

Sbz.: Hans (rannss, Wirt zu Werd, u. Hans Sweyckl, gesessen 
zu Peytzing. 

eben 1495 an dem achttatten ı(!) der unschuldigen kindlein tag. 
Orig. Pgt. Das S. fehlt. 


*470 1495 Juli 14. — Bruder Jacob Sprenger, Predigerprovinzial, 
dispensiert die Herzogin Margareth, eine Tochter Georgs des Reichen 
und Professschwester zu A., von einigen Ordensvorschriften. Da 
„sie zart auffgezogen ist und nit von dem sterckesten menschen“, 
so darf sie ınorgens und abends Fleisch essen; sie kann hiezu Ein- 
ladungen machen und muss nicht „zu gemainem tisch ze revental?: 
essen“. Sie darf in dem „hauss. das meines herrn gnad ire gepauen 
hat“, schlafen und nicht ,auff dem dormenter oder gemainen 
schlaffhauss“. Auch darf sie auf Betten mit Wilddecken und Pelz- 
kissen schlafen und Leinen tragen. Sie darf Bedienung lıaben und 
das Schweigen brechen. wofür sie wöchentlich wie auch ihre 
Dienerinnen einen Rosenkranz beten soll. Sie darf an den Qua- 
temberfasten Fleisch essen und im Advent mit Schmalz sich kochen 
lassen. Sie braucht nicht täglich in den Chor zu gehen und die 
Tageszeiten vorläufig nicht lateinisch zu beten, sondern mit vater- 
unsern wie die Laienschwestern. In beiden Fällen kann sie jemand 
wählen, der mit ihr betet. Sie darf Geschenke ihrer Eltern an- 
nehmen, doch mit Wissen der Priorin, ohne deren Zustimmung sie 
auch nichts schenken soll. Ihre Eltern dürfen sie besuchen. wann 
sie wollen, „doch mit wenig mannspersonen und weltlichen frauen“. 

Orig. Pgt. mit aufgedr. S. 


471 1497 Jan. 23. — Heinrich Gerentzell zu Westerendarff ver- 
kauft mit Vollmacht seiner in Swatz wohnhaften fünf Geschwister 
Hans, Carbinian, Görg, Wollfgang u. Elspet der Priorin Anna 
Zynnerin zu A. die Wiesmahd Mospeunt, zu Pfaffenhofen im Gericht 
Rosenhaim, zwischen des Gassauer Wiese und dem Moos gelegen 
und von den Eltern Konrad und Agnes Gerentzell ererbt. Die 
Vollmacht ist vor den Sbz. Paul Sedellmair, Görg Gerentzell und 
Cristoff Kädell, alle zu Swatz, vom dortigen Landrichter Thaman 
Riedtmair besiegelt. 

S.: Hans Jungwirdt, herzogl. Kastner zu Rosenheim. 

Sbz.: Kaintz Gerentzell u. Cristan Mair, beide zu Westendorf. 

Geben zu Rosenhaim am montag vor s. Paulustag seiner 
pecherung. 

Orig. Pgt. mit 1 S. (Kessel über Feuer). 


472 1497 Mz. 14. — Hanns Erdinger zu Oberentalhaim, Eisel- 
finger Pfarr, und seine Hausfrau Wandula verkaufen der Priorin 


') Revental = Refektorium = Speisesaal. 
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Anna Zinnerin von A. ihr Reyslehen zu Niederentalhaim, auf dem 
Martein Latron sitzt. 

S.: Christof Schonstetter zu Warmpach. 

Sbz.: Wilhalm Leboldt zu Griesstet, Hanns Rieder, Wirt da- 
selbst, und Görg Schmidt zu Kettenhaim, alle Griesstetter ,pfarr‘ 
uod Hofmark. 

Geben zu Griesstet an erichtag nach s. Gregori tag des hl. 
pabst 1497. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


. 473 1499 Jan. 3. — Hans Scheyrmer, Priester und Kirchherr zu 
Orl, Peter ab dem Lielperg und P Hipp Sweytl zu Nustorf, Kirch- 
röpste zu den Heiligen Veit und Linhart zu Nusstorf, verkaufen 
ür die beiden Gotteshäuser der Priorin Anna Zinnerin von A. drei 
Wiesmalıden, nämlich am „Hiuderperg“, an unserer Frau, zu Tyrwang 
und an Kuntzen Sweybers Grund stossend, dann den „Asperg“, auch 
neben Kunz Sweyber liegend und den ,Bopfenpuchl®, alles in Ror- 
dorffer Pfarr und Rosenheimer Landgericht gelegen. 

S.: Hans Perckhofer, Pfleger zu Rosenheim 

Sbz.: Pauls Kransnabl u. Hans Koch, beide Bürger daselbst, 
Christoph Messersmid zu Prugk u. Linhart Sagmeister ab der Stuff. 

Geschehen an pfinztag vor der hl. dreier König tag. 

Orig. Pgt. mit | S. (halbes steigendes Einhorn). 


474 1499 Apr. 2. — Die gen. Priorin und der Konvent zu A. 
verleihen für 10 fl. dem Jorgen und der Katherina Aigner mit 
vier Töchtern Anna, Agnes, Barbara und Katherina ihr Gut zu 
Niderhaim im Neumarkter Gericht. 

Der geben ist am eritag nach dem Ostertag 1499. 

Abschrift aus Lit. 23b. 


475 1499 Apr. 20. — Hanns Ligsaltz und Hans Passauer, B. zu 
München, verkaufen als Gerhaben der Töchter Regina und Margreth 
des Sigmund Ligsaltz den Vormiindern und Ratsb. Hainrich Part 
und Niclas Katzmair über des Bartlme Rosenpusch Tochter Anna 
für 100 fl. die 5 fl. Ewiggeld, welche dem gen. Sigmund Ligsaltz 
(oben Nro. 445) aus des gen. Passauers Haus zustehen. 

S.: Die Stadt München durch den Stadtschreiber lic. Sigmund 
Eusenhover und den Unterrichter Jörg Stubner. 

Sbz.: Die dortigen B. Peter Prugker und Jürg Sleiffer. 

Geben an montag nach s. Jorgen tag. 

Orig. Pgt. mit 1 S. 


(Fortsetzung folgt.) 


Bücher-Beipredhungen. 


Bandmann, Otto, Die deutfche Preffe und die Entwidiung 
ber deutſchen Frage 1864-66. Leipziger Oiftorifhe Abhandlungen, 
Heft 15. 1910. (XII, 198 6) A 5. —. 

Die erneute lebhaftere Beichäftigung mit ber Gefdidte unferer 
nationalen Einigung führt notivendig dazu, aud die Breffe in ftärferem 
Grad denn bisher als gleichzeitige gefdidtlide Quelle heranzuziehen. 
Trog der eindringliden Warnung M. Spahns vor den großen methodifchen 
Schwierigkeiten diefer ung nod ungeläufigen Quellengattung (Internat. 
Wochenſchrift 1908, Nr. 37, 38) fcheint der Reig der neuen Probleme 
gerate jüngere Qiftorifer befonder8 anguloden. Unter den verſchiedenen 
Erftlingsarbeiten der legten Jahre, welde fih an prebgefdidtliden 
Stoffen verfudten, Hat die vorliegende fih die größte Wufgabe geftelt. 
Für zwei der inhaltreihhiten Jahre jener Zeit „aus der ungebeuren 
Menge der journaliftifhen Erzeugniffe... die Strömungen aufzudeden, 
die fih mehr oder minder beutlid) bemerkbar madjen, die Entwidlungs= 
linien zu verfolgen und das Ganze zu einem Oberfidtliden, einheitlichen 
Bilde zu vereinigen” (S. 7), ift eine Aufgabe, deren inbaltlid und 
methodifd zureichende Bewältigung in einem ſchmalen Bändchen eine 
ganz außerordentliche Leiftung genannt werden müßte. 

Wie weit die Arbeit B.8 ihr gerecht wird, tann hier nur an einem 
Heinen Wusfanitt, nämlich fomeit fie die bayerifche Preife behandelt, 
geprüft werden; diefer Ausſchnitt erfcheint aber immerhin typifch genug, 
um einige allgemeinere Bemerfungen anſchließen zu können. 

Zunädft fällt der Mangel jedes fyitematiichen Ueberblids über das 
zu verarbeitende Material auf. Nach einigen ziemlich unvermittelt an 
die ſchwungvollen CinleitungSmorte angefügten Nachrichten über offi- 
gidfe Preßbeeinfluffung (S. 2—6) beginnt fofort die Daritelung. Die 
wenigen in einer Beilage gegebenen allgemeinen ftatiftifden Daten find 
zufällig aufgelefen und aus zweiter Gand, aud) nicht fehr flar wieder- 
gegeben und anfcheinend niht immer jguverlaffig.) Wuttles Angaben 
dürfen jedenfall nur mit Referve benugt werden (vgl. Th. Scheffer, Die 
preuß. Publigifti® i. J. 1859, ©. 3, A. 2), während C. W. Wuttigs 
deutjcher Zeitungstatalog 1865 hätte herangezogen werden müſſen. (Seine 


') Dankenswert ift der Hinweis auf den Artikel Petermanns] in 
der Reitfdr. d. K. Sädjf. Stat. Bureaus 1867. 


Bücher⸗Beſprechungen. 373 


Auflagshöhen ſtimmen mit den von B. Hier und dort gegebenen nicht 
immer überein). JH ermähne aus diefem legteren, daß er unter ca. 1270 
deutfchen (u. dfterr.) Zeitungen 139 bayerifche — gegenüber 530 preuß., 
100 fadfifden -- zählt. Darnah dürfte bie von B. (S. 182) für Bayern 
angegebene Verhdltnisgiffer von 8,12 Zeitungen auf den Kopf der Be- 
völkerung [?] — Preußen 3,73, Sadfen 3,15 — allerdings unridtig fein.') 

Radh melden Kriterien B. aus diefer gewaltigen Papiermaffe die 
„großen Journale” und folde, „die mir Intereflantes zu bieten fchienen” 
(S. 7) berausgreift, gibt er nit an. Gr betrachtet ohne meitereß die 
Stellung von ca. 25 Blättern zum Ausgang der fchlesmwig-holfteinifchen 
Frage, gum preuß.-öfterr. Verhältnis, zur KrifiS des Frühjahrs 1866 und 
(anbangsmeife) zur Perfönlichleit Bismards jeweils in einer Art „geo- 
graphifchen Kreisgangs“ (S. 25): indem er, mit Vertretern der konſer⸗ 
vativen preuß. Organe beginnend, über die verfchiedenen liberalen preug. 
fih au den Hamburgiiden Blättern wendet, dann 3 unabhängige füd- 
deutſche und endlich 4 fatholifch:großdeutfhe und öfterr. Zeitungen ans 
fhließt. Von bayer. Blättern erfcheinen dabei nur die Augsburger AN- 
gemeine Zeitung und die Hiftorifch-politifchen Blatter, beide in der legten 
Gruppe. 

Wud bei der Unterfudung diefer beiden, wie der Übrigen Organe 
werden irgendwelche fyftematifhe Kriterien der Sichtung des überreichen 
Stoffes, irgendwelche methodiſche Grundſätze feiner Ordnung nidt an=- 
gegeben. Da der Verfaſſer Vollſtändigkeit bei der Ueberfülle des Stoffes 
nirgends anftreben fonnte, fo bleibt der Eindrud, trog entſchiedener 
literarifcher Begabung bei der Zufammenftellung, dod der einer mehr 
ober minder miflfirliden Auswahl von Erzerpten. Die Haltung der 
A. A. B. in den genannten Fragen erfchöpfend charalterifiert oder weſent⸗ 
lid aufgehellt zu haben, wird B. wohl felbft faum glauben. Wud im 
einzelnen ift das Gebradte oft empfindlich unvollftändig (3. B. Schwen⸗ 
fung zu gunften der preuß. Annexion der Oerjogtiimer i. Nov. 1865 
(S. 38 A. 2]: ogl. nod U. A. 3. Nr. 324; 329 Beil. — Erklärung 
Schäffles —; Nr. 332; aud Bay. i. J. 1866 5. 38 A. 2. — Rhein- 
bündlerifche Weußerungen 1866 [S. 117]: vgl. u. A. 3. Nr. 123, Beil. 
gu Nr. 109—112; aud Bay. i. J. 1866 ©. 43 A. 2), vieles Wichtige fehlt 
volftändig (3. B. Urtilelferte „Der deutfche Liberalismus’: U. A. 8. 
1866 Nr. 123—126 Beil; A. A. 3. v. 30. Mai 1866, Leitartifel von B. 
©. Riehl]; die von M. Spahn, Zeitſchrift f. Politif I 348 A. 2 git. 
Urtifel über bie preuß. Liberalen). Dies find nur Beifpiele. Bon einer 
tieferen Durdhdringung ber Probleme, einer fritifden Durdhleudtung bes 
fomplizierten Gebildes der fertigen Zeitung fann bei foldem flüchtigen 
Ueberblid nicht bie Rede fein. Die interejfantelte Aufgabe, welche die N. A. 
3. in diefer Zeit ftellt, die allmähliche Zerfegung und Umbildung des 
großdeutfchen Gedanfentreifes bat fih B. durd die Abgrenzung feines 
Budes — da8 mitten in der deutſchen Bewegung aufhört, wie e8 mitten 


1) Ich darf hier auch auf meinen Verſuch einer Zuſammenſtellung 
der bayer. Zeitungen i. J. 1866 verweiſen: an i. 3. 1866 u. dD. Bez 
tujung des Fürften Hohenlohe, 1909, Anhang 2 
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in der ſchleswig-holſteiniſchen beginnt — abgeſperrt. Aber auch ihre 
Beziehungen zu den großdeutſchen Parteimännern und Parteigruppen, 
die verſchiedenen ineinanderſpielenden und ſich durchkreuzenden offi- 
ziöſen Einflüſſe, die mannigfaltigen in ihr zu Worte kommenden Ten— 
denzen hat er nicht aufzuhellen verſucht. Wie fern ihm ſolche Ziele 
lagen, zeigt fih darin, daß er den Hinweis auf den öſterr. Korreſpon- 
denten Giehne (den übrigens aud CE. Qeyd, Die Ullgemeine Zeitung 
6. 251 fdon nennt) auf fi beruhen läßt (S. 117 @.), ohne aud nur 
defien identifizierte Beiträge feltzuitellen. (Bgl. aud) S. 76). 

Ein Teil diefer Schwierigfeiten mwenigitens fällt bei den Oiftorifd= 
politifhen Blättern weg, da die Bauptreihe ihrer politifden Wrtifel 
aus der jeder des Redafteurs Jörg felber ftammt. Freili dürften 
daneben aud) die von andern Berfallern Herrubrenden aftuellen Auffäge 
(3. B. das „Sendidreiben aus Preußen“ Bd. 54, oder die „Bolitifchen 
Gedanken vom Oberrhein“ Bd. 56, 57, oder die „Briefe des alten Sol- 
daten über den deutſchen Krieg“ Bd. 57) nicht einfad übergangen 
werden. Immerhin Steht bier die Darftelung BS auf fefterem Boden. 
Die von ihm betonte splendid isolation der H.⸗p. BL, den hohen Wert 
der Zörgfchen Aufſätze Habe aud) id fdon früher hervorgehoben (Bay. 
i. 3. 1866 ©. 46 f.). Die grundfdgliden Bedenken gegen die Urbeits= 
weife B. 8 bleiben aber auc bier diefelben. Er betont mit Recht Jorgs 
Eintreten für Die preuß. Annexion oer Herzogtümer, fein Befürworten 
der preuß.=öjterrr. Allianz gegenüber dem Grzfeind Napoleon mie dem 
Liberalismus der Mittelitaaten, feine felbitändige und großartige Auf- 
faffung der öſterr. Politik, feine Scharfiichtige Beurteilung des Bismardichen 
Reformantrags, feinen merfwiirdigen legten Verfud einer Stombinierung 
des grob- und fleindeutiden Programms. Aber die Auswahl iſt aud 
bier unvollftändig und fubjeltiv; eine tiefere Begründung des Jörgſchen 
Standpunftes wird nirgends verfudt. Die cigentiimlide Bereinigung 
tatholifcher und deutidnationaler Anſchauungen, auf der feine großdeutiche 
Kaiferidee wie feine Abneigung gegen die liberalifierenden Mittelitaaten, 
feine Beurteilung der italienifchen Frage beruht, Hat B. fo wenig etr- 
fannt wie den darafteriftifden Grundton eines tiefen politifden Peſſi— 
mismus, der inmitten der Erfchütterung alles Autoritätsgefühls, in der 
wachſenden Demofratifierung und Wufldfung aller Verhältnijie am An- 
fang vom Ende der gefamten hriftliddegermanifchen Staats- und Gefell- 
fhaftsordnung, „am fpäten Abend einer untergehenden Weltperiode umd 
vor bem Sonnenaufgang der neuen“ (Bd 57, ©. 748) iH fühlt. Auch 
Jörgs Interefle für joziale Probleme, an denen nad feiner Meinung 
die Kraft des nod die Welt beberrichenden Liberalismus verfagen 
wird, muß in diefen Zufammenhang bctradtet werden. Dod dies ift 
nicht bier der Ort auszuführen. JH lann nur meine frühere Anregung 
wiederholen, daß eine genaue Unterfudung der Stellung der Hiſt⸗pol. 
BI. zur deutfden Einbeitsfrage, die ich bei gegebener Gelegenheit viel- 
leicht felbft verfuche, fiher der Mühe verlohnte. 

Damit ift, was B. über die bayer. Preſſe ausführt, erſchöpft.) ES 

1) ©. 155 U. werden Augsb. Poftgeitung und Münchener Vollsbote, 
©. 26 U. 3 der Nürnberger Korrefpondent (nicht ausreichend als „ultra= 
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braudt faum gefagt gu werben, daß eS bie Aufgaben, welche die bayer. 
Preffe jener Jahre in ihrem Verhältnis zur deutſchen Frage ftellt, nod 
nicht find. Inbem B. fidh hier nur auf „tatholifchsgroßdeutfche” Organe bes 
ſchränkte — womit id) die gleihmäßige Einordnung ber beiden Blatter 
in diefe Gruppe aber nicht gutheifen möchte — fcheidet er die liberale, 
insbefondere die fleindentfd-liberale Richtung der bayer. sffentliden 
Meinung von vornherein aus. Durd die falfhe Zufammenftellung des 
Schwäbiſchen Mertur mit dem Beobadjter (vgl. U. Rapp, Die öffent- 
lide Meinung in Württemberg . ... 1907, 6. 31 f.) und der N. Frants 
furter 8. erweitert fih diefer Mangel für Die fleindeutfche Gruppe auf 
gang Süddeutichland. Jn Bayern wäre für diefe Ridtung das’ Organ 
der Fort{drittspartet eine gute Duelle gemefen; fein Fehlen ift um fo 
mehr gu bedauern, als aud die Wodenfdrift des Nationalvereins nur 
gang unzureichend benügt ift.!) Unb body läge gerade hier, fcheint mir, 
die zweite große Wufgabe, melde die damalige füddeutiche Prefle — 
neben der Serfegung der alten großdeutfhen Anſchauungen — bietet: 
die Analyfe der wadfenden Antipathte, aud) der grundfdgliden Ans 
hänger der preuß. Zentralgemalt, gegen da8 bismardifhe Preußen und 
dann des gemaltigen Umſchwungs, der im Laufe deg 3. 1866 fidh volls 
30g. Wie die Gegenfagpaare Bismarck-Fortſchritt und Preußen-Deutſch⸗ 
land ih gegenfeitig durchdringen, vermifden, aufheben, wäre wohl nod 
einer Unterfudung mert. Welche Möglichkeit, die gemaltige gerfegende 
_ Kraft, die eine überragende Perſönlichkeit mit Ihren neuen Forderungen 
auf früher fonfolidierte Barteibildungen ausübt, wirflid einmal im Kon⸗ 
freten zu faffen! 

Wir haben damit bereits den engeren Umfreis der bayer. Preſſe 
verlaffen; da ihre grundfdglide Behandlung durdaus der fonit von 
B. angewandten entfpricht, ift einiges allgemeinere nod) angufdlieben. 
Gs fällt mir nicht leicht, eine Arbeit zu verurteilen, die auch in der m. 
G. ungenügendben Form, in der fie vorliegt, bem Verf. gewiß viel efr- 
lide Mühe und Arbeit gefoftet hat. Ic möchte aud gegen feine guten 
Seiten nicht ungeredjt fein: Er Hat offenbar feinen Stoff mit Liebe an=- 
gegriffen, er tradtet, trog mander fichtlichen Befangenbeit (3. B. gegen- 
über allem „Stonfervativen‘?) Darnad, allen Richtungen geredht gu werden, 
er ift vielfeitigen Gindritden offen, befigt eine vielleicht nicht gewöhnliche 
Darftelungsgabe, ein entfdiedenes Talent für allgemeine gufammen- 
faffende Stimmungsfdilderungen; e8 fehlt nidt an richtigen Beobad= 
tungen, feffefnden Ausführungen, an der Mitteilung mandes einzelnen 


montan“; vgl. Salomon, Zeitungsmefen III 621) aus zmeiter Qand 
gitiert. — Die „Bayerifche Zeitung“ hätte al8 Organ ber Regierung 
wenitgftens erwähnt werden folen. — Ueber die S. X. Bros 
fhäre von Lufas (1867 nicht 1887) val. Bay. i. J. 1866 
') Ebenfo fehlt dag Organ der deutfchen —— das 08 Deutfhe 
Wochenblatt Ludwig Edardts, vgl. ©. Mayers treffliden Auffag in den 
ftgaben für W. Lexis, 1907. Aus ibm gebt aud) hervor, dak 8.8 
andlung des „Sozialdemofrat” unzureichend ift. 
7) Die Beipre ung des B.ichen Buches in der N. a 3. vom 
4. Sept. 1910 ift mir augenblidlih niht erreichbar geweſen 
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wertvollen Materials.!) Trotzdem muß id im ganzen das Bud für ver- 
fehlt und eigentlich für ergebnislos Balten. Ich würde mir nidt ge- 
trauen, irgendDwelde allgemeine Urteile oder Folgerungen auf feine An- 
gaben zu ftiigen. Bieles ift aus zweiter Qand übernommen, zu rafd 
verallgemeinert (öſterr. Preffel) und gerade die leichtflüffige Fchriftitellerifche 
Begabung 8.8 ift ihm bier nicht felten gefährlich geworden. Seine Er- 
gebnijje, inSbefonbdere mwas dag grundlegende Verhältnis von Brefle 
und Partei anlangt, tommen meijt über Allgemeinheiten nicht hinaus, 
die {don vorher befannt waren und die eben durch folde Unterfudungen 
aufgebellt, berichtigt, wiſſenſchaftlich brauchbar gemadt werden müßten. 
Dazu aber wird uns nur ftreng methodische Cinjelforfdung helfen können. 
Die Zeitungen find allerdings eine unvergleihliche Quelle für die Be- 
obadtung großer allgemeiner geiftiger Strömungen, breiter Gedanken⸗ 
fompleze in allen ihren Beräftelungen und Wushildungsmiglidfeiten, 
des Sneinanderwirfen8 von Jndividuen und allgemeinen geiftigen Rich 
tungen, — aber wir müffen erft noc lernen, jider aus ihr zu fchöpfen. 
Wir können verfuden, die Gefamthaltung einzelner Blätter in gewiſſen 
Zeitpuntten gu bejtimmen oder mir finnen mehrere Blätter auf beftimmte 
Probleme hin unterjuden: dag erfte und widtigite wird zunächſt immer 
eine ing Gingeln{te dringende Analyſe des verwidelten und ſchwer durch— 
ſchaubaren Gebildes fein, daß uns in der fertigen Zeitung entgentritt.*) 
Mit dem bloßen anthropomorphen Bild von der Seele” der Zeitung 
(S. 164) ift nichts getan. Ich Halte eg für methodiſch verfehlt, wie B. 
es tut, die Zeitung lediglich alg eine Einheit zu betradjten, für die dann 
als reale Größe „der Redakteur” eingefegt wird. Ohne Wuseinander: 
legung der Zeitung in ihre einzelnen Komponenten — Anteil der Redaks 
tion und der ftändigen Storrefpondenten, der gelegentliden Mitarbeiter, 
der offiziöfen Nachrichten, der vervielfältigten Rorrefpondengen, der Aus- 
Tchnitte aus anderen Zeitungen — werden wir feine flare Einficht weder 
in dag Wefen der Zeitungen felbit, nod) in ihre Beziehungen zu den 
Parteien gewinnen können. Wußerdem wird immer nod ausgebreitete 
und eindringende Kenntnis der ganzen Beit und ſyſtematiſche Durd= 
bringung ihrer wichtigſten Probleme?) nötig fein. 

Die Erfüllung all diefer Forderungen an einem Stoff wie dem ber 
vorliegenden Arbeit ift billigerweife nidt zu verlangen, vielleidt für 
einen Einzelnen im Wugenblid überhaupt nod) unmöglid. Daraus folgt 
aber nicht, wie B. (Seite VII) etwas überlegen fordert, daß eben die 
Unfpriiche feiner Urbeit gegenüber herabgejegt werden müßten; er wird 
fid) vielmehr den Stoff fo begrenzen müjjen, daß er ihnen genügen tann. 
G8 wäre fein Gewinn für die Willenfhaft, wenn Dijjertationen diejer 


1) Ich möchte bis. auf S. 96 f (Korrefpondeng Sybels mit Baum- 
garten über die Haltung der Köln. 3.) und ©. 185 f (Mitarbeiter der 
Köln. Blatter) hinweifen. 

3) Val. M. Spahn, Internat. Wodenfdrift, 1908 Mr. 37, deffen 
Ausführungen ich hier aufgreife; aud) gum Folgenden. 

5) Hierin dürfte immer nod die oben erwähnte Arbeit Th. Scheffers 
weitaus der reife Verfud fein, publiziftiiches Wratertal methodijd zu 
durchdringen. 
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Art, bie freilich gunddft etwas fehr Verlodendes haben, fih vermehren 
würden. Sie würden wahrjheinli nur dazu führen, bie publiziftifchen 
Arbeiten glei von Anfang an zu biStreditieren. Auch fteht gerade bei 
Differtationen nidt ohne Grund ber Ermeis der methodifden Sicherheit 
des VerfafferS im Vordergrund. Mur diefe allgemeinen Gefichtspuntte, 
verbunden mit bem felbjtbemußten Anfprud, mit bem V.S Arbeit 
auftritt, waren der Grund, fie bier ausführlicher und fddrfer zu bes 
urteilen, als dies fonit wohl GEritlingsarbeiten gegenüber üblich ift. 
Wir befinden uns bei preßgeſchichtlichen Arbeiten auf einem methodiſch 
nod) nidt unterworfenen Gebiet; der Unfänger vor allem wird gut tun, 
bier niht mehr Land okkupatoriſch befegen zu wollen, als feine Kräfte ihm 
wirtlid) au beberrichen erlauben. v. Müller. 


Deutſche Schrifttafeln bes IX. big XVI. Jahrhunderts aus 
Qandfdriften der K. Hof= und Staatsbibliothel in Münden. Heraus⸗ 
gegeben von Grid Peget und Cito Glauning. Abteilung I: Alts 
hochdeutſche Schriftdentmäler deg IX. bis XI. Jahrhunderts. (15 Tafeln 
in Lihtdrud mit erläuterndem Tert.) Münden 1910. Gebeftet Æ 6.—. 

Wir befigen eine Menge von Reprodufltionsmerfen, die wir gum 
Studium der Schriften lateinifher Handſchriften deg Mittelalters vere 
wenden fünnen; ein umfaffendes Wert, welches die Schriften der dbeuts 
fhen Sprachdenkmäler wiedergibt, hat bisher gefehlt. Jn dem vorlies 
genden Werf mird der Verfud gemadt, auf Grund der Beftände der 
Mündener Vibliothef diefe Lüde auszufüllen. Ten Freunden bayeris 
fen Ultertums muß die Beröffentligung befonder® angenehm fein: 
find es dod) die alten Kulturftätten altbayerifhen Bodens: Weſſobrunn, 
Zegernfee, Frei{ing, Regensburg, Zeeon, aus weldjen ber größte Zeil 
der bier teproduzierten Sundfchriitentegte ftammt. Jeder Tafel ift eine 
Gefdidte und Würdigung des Handfdrifrenbandes beigegeben, melhem 
fie entftammt, dann paldographifdhe Crlduterungen und eine Trangs 
ffription der Terte. Der Preis ijt im Oinbli¢ auf die vorzügliche Aus: 
ftattung ein erftaunlich billiger. L. 


Kataloge des Bayeriſchen Rationalmufenmé. Band XI: Wit- 
telsbacensia. Tenfmale und Erinnerungen des Hauſes Wittelsbach im 
Bayeriſchen Nationalmuſeum. Herausgegeben von der Kgl. Direktion 
des Bayerifchen Nationalmuſeums. (VIII, 28 S., 42 Tafeln, 79 Text: 
nen) Münden 199. Verlag des Nationalmufeums. Gebunden 


Wer immer fih mit der Gefhichte Bayerns und feines Herrfhers 
baufes befdaftigt, dem wird dicfe prächtige Veröffentlichung ſtets zur 
and fein müſſen. Sie wird ihm bald ein unentbehrlides Hilfsmittel 
bilden. Werjeidnet fie Dow in außerordentlich überfiihtlicher Weiſe alle 
bie Wndenfen an das Wittelsbachiſche HRerrſcherhaus, welche unfer fo 
reiches Nationalmufeum in feinen Sammlungen birgt. Gs mwar cin 
guter Gedanle, unter dem Namen jedes einzelnen Gliedes der derrſcher— 
familie alles das gufammenguftellen, was von ifm oder in Bezug auf feine 
Berfönlichleit im Mufeum vorhanden ift. Wenn man den Katalog dur- 
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ſieht, überblicdt man die ganze mehr als 7Wjährige Herrſchergeſchichte 
WittelSbahs. Die widtigften und wertvollften mwittelsbachifchen Dents 
male und Erinnerungen find in vorzüglidhen Abbildungen beigegeben, 
wie denn überhaupt die ganze Ausftattung des Bandes eine glänzende, 
des Gegenftandes würdige genannt werden darf. L. 

Die ftadtredtlihe Entwicklung der Stadt Vaffan bis zur 
Stadtherrfdaft der Biſchöfe. Ein Beitrag zur Gefdidte des Städte- 
mefens in Deutfdland von Dr. Mar Heumiefer. (106 S. 1 Plan.) 
Landshut 1910. (Münchener Jnauguralbdiffertation; aud in Band 46 
der Verhandlungen des Hiftorifchen Vereins für Niederbayern.) 

Die vorliegende Arbeit, die aus dem Seminar von ©. v. Riegler 
hervorgegangen ift, bildet wirklich einen wilfommenen Beitrag zur Ent- 
widlung des deutſchen Städteweſens, mie fie fic) felbft einführt. Der 
Verfaffer unterjdeidet in der dlteften Beit das keltiſche Bojodurum, ein 
römifches Kaſtell gleihen Namens und bas jüngere Castra Batava. 
Nad dem Abzug der Römer ift Paſſau in der Agilulfingerzeit Eigentum 
des hergoglidjen Fistus gemefen, den dann die Karolingerfinige beerbten. 
Sie befagen Niedernburg und die Stadtmitte, der Boden wmeftlid davon 
war bifhäflih. Nach dem Ausfterben der Rarolinger festen fih die 
Wrnulfinger in ihren Befiß, und Arnulf „der Böſe“ fälularifierte den 
größten Zeil der Niedernburgifchen Güter. Mit dem Tode diefes Arnulf 
beginnt der Rampf um das gulegt hergoglide Rammergut, der erft unter 
Seinric II. einen vorläufigen Abſchluß fand. Die Herzoge find nun aus 
der Stadt verdrängt, die untere Hälfte gehörte der ReidSabtet Niedern= 
burg, die obere Hälfte blieb dem Bifdof. ALS neue Grundherridaften 
entitanden fpäter das Rlofter St. Nicola und bas Johannesfpital. Diefe 
Seftitelung der Befigverhältniffe bildet den Ausgangpuntt für weitere 
Unterfuhungen, zunächſt über die Stadtbemohner, dann über die Gnt- 
widlung der Gerichtsbarkeit, die fih der Ausbildung der Grundherr= 
ſchaft anſchloß. Die fistalifden Rechte des Biſchofs, die aulegt erörtert 
merben, ergaben fi) aug der Immunität; aber mann die bifddflide 
Grundherrſchaft Immunität erlangt hat, ob erft 887 oder fdon früher, 
ift nicht zu entfcheiden. Seit 999 ift burd den Ermerb aller öffentlichen 
Gewalt, die bisher in der Stadt den Königen gugeftanden war, bie 
Stadthoheit ber Biſchöfe eigentlich ſchon vollendet. Aber nod einmal 
wurde Niedernburg aus der Gewalt des Biſchofs losgeldft 1010, und 
erft feit Kaifer Friedrich II. mar die biſchöfliche Stadtherrfdaft eine 
vollftändige. 

Dies ift in Kürze der Inhalt der ergebnigreihen Schrift, die mit 
unleugbarem Geſchick die Refultate der modernen Urkundentritif fid zu 
eigen gemadt bat. Wie von der diplomatifden und redhtshiftorifden 
Schulung des Verfaſſers darf man aud) von feiner genauen Lofalfenntnis 
bei einer Fortſetzung feiner Arbeit eine gediegene Bereicherung unferes 
Wiſſens erhoffen. Theodor Bitterauf. 

Starflinger Germann, Die Entwidlung der Domvogtei in den 
altbayerifchen Bistiimern. Inauguraldiffertation (Münden). Lud⸗ 
mwigshafen 1908. 84 ©. 


Baucher⸗Beſprechungen. 379 


Eine eingehende Darſtellung dieſer rechtshiftorifch intereffanten 
Materie ift bisher für Bayern nod nicht erſchienen. Der Berfafler 
fcildert an der Sand eines reichhaltigen Duellenmaterial$, das haupt 
fadlid die Traditionsbader der einzelnen Stifter bieten, die Gefhidte 
der Vogtei in den Bistümern Salzburg, Brigen, Freijing, Pafjau, Nes 
gensburg fomie Augsburg, deffen Sprengel ja gum großenteil auf dem 
Gebiete des alten Herzogtums Bayern liegt: das erfte Auffommen diefes 
InftitutsS unter den Starolingern um die Wende des 8. und 9. Jahr- 
bunberts, den Übergang desfelben von gewöhnlichen Freien auf die an= 
gefehenften Adelsgeichlehter des Landes und die damit verbundene 
Verwandlung des urfpritngliden Ehrenamtes in ein erblides Lehen, 
aus dem die jeweiligen Betger möglidhit reiche Einfünfte gu gewinnen 
tradteten; endlich die Bemühungen der Biichöfe, bdie für ihre Kirchen 
zur brüdenden Laft gewordene Inftitution eingufdranfen und zu bez 
eitigen, wodurch denn aud daß allmähliche Verſchwinden derfelben im 
13. Jahrhundert herbeigeführt wurde. Jm Anhang ift eine Lifte der 
Baffauer und Regensburger Bögte beigegeben (für Salzburg, Brigen 
und Freifing finden fih gleide Verzeichnifle in den Ausgaben der Tras 
bitionen dieſer Stifter von Hauthaler, Redlid und Bitterauf). W. 


Schottenloher K., Jakob Ziegler and Landan an der Ifar. 
Gin Gelehrtenleben aus der Beit deg Humanismus und der Reforma- 
tion. (Reformationsgeſchichtliche Studien und Texte, herausgegeben von 
F. Greving. Heft 8—10.) Münfter i. W. 1910. (XVI u. 4166.) Preis 
geb. «A. 11.25. 

Die reformationsgefdhidtliden Studien, die Jofeph Greving in 
Miinfter Herausgibt, beabfichtigen, „in ehrlidem Streben nad ber vollen 
Wahrheit und unter aufridhtiger Uchtung der fremden Ülberzeugung” an 
der Klärung deg Bildes zu arbeiten, daß die Gefdidte der religiöfen 
Bewegung im 16. Jahrhundert unferm Blide bietet. Der Verf. des vors 
liegenden Bandes ift gemik in ſchöner Weife diefem Leitfag ber Greving: 
fhen Sammlung nadgefommen. Auf Grund der eingehendften Details 
fiubien und mit Benügung einer ausgedehnten Literatur bat Sd. in 
in ruhiger, objettiver Weife dag Porträt eines Mannes gezeichnet, der 
au den leidenfchaftlichften Geiftern jener leidenfdajftliden Jahrzehnte 
gebörte und der unfer Gntereffe ſchon allein wegen feines Qeimatortes 
verdient: in Landau an der Jfar um 1470 geboren, bat Jafob Ziegler 
an bem wiffenf{daftliden, politifchen und religidfen Leben feiner Tage 
mit dem ganzen Grnft und aud mit dem ganzen Feuer feiner Pers 
fonlidfeit Anteil genommen. Jm Bifteratenferflofter zu Aldersbach 
in Niederbayern erhielt 3. feine erfte höhere Ausbildung; dann bee 
gog er die Ingolſtädter Univerfität. Unter dem Ginfluß von Konrad 
Celtis dafelbft gebildet, trat 3. bald mit einer Reihe berühmter Männer 
feiner Zeit in freundfchaftliche Beziehungen, fo mit Wilibald Pirkheimer, 
mit Jafob Loder, mit Calcagnini — die Brieffammlung desfelben bat 
Sd. für die Biographie Zieglers intenfiv verwertet —, mit Erasmus 
von Rotterdam, Georg von Frundsberg und andern. Durd Leo X. 
wurde 3. nad Rom berufen. Mach Leos’ Tod follten ibm mand) herbe 

55. Band. Heft 3 u. 4. 25 


380 Bücher⸗Beſprechungen. 


Enttäuſchungen dafelbft nicht erſpart bleiben. Ym Jahre 1525 ſchied 3. 
von Rom — innerlid bereits der alten Kirche entfremdet. Jn feinen 
Linien zeichnet Sch. die Wandlung, welde die kirchliche Gefinnung 
BZieglers in jenen Jahren erfuhr. „In feinem ganzen Wefen lag ein 
ſtarkes Miterleben aller Ereignifje, bie an ihn berantraten. Seine Seele 
war von einer madtigen Leidenfchaftlichkeit erfüllt, die ifn awang, mit dem 
ganzen Feuer feines lebhaften Temperaments in Liebe oder Haß zu den 
Dingen Stellung gu nehmen.” So wartete Zieglers in Rom eine ſchwere 
Zeit harten Ringens: bier Bapfttum, Hier Vuther. (S. 54.) Und er hat 
fic) für diefen entſchieden. — Bald trat 3. in offene Verbindung mit den 
deutfhen Reformatoren. Der Humanismus vor allem hatte 3. feiner 
Kirche entfremdet; daneben haben aber aud nationale Motive Zieglers 
Sab gegen dag Papfttum erregt, wie er in außerordentlich hohem Grade 
in den zahleichen Streitfchriften BieglerS zum Ausdrud fommt. Diefe 
Schriften find in der von dem treuen Begleiter Ziegler, Martin Richter, 
geichriebenen und illuftrierten Erlanger Handſchrift 827 gefammelt, 
weldje erft Sch. in ausgedehntem Make benüßt und verwertet bat 
(S. 117 f.). Eine folde Streitfdrift, nicht etwa eine Biographie, ift die 
vita Clementis VII. papae. Nicht trodene Gefchidte will eben 3. verz 
faffen, fondern Streitjchriften, melde dag deutfche Volk aufrufen follten, 
um die Herrſchaft des Papites abzufhütteln. Auch feinem Grol gegen 
den Kaifer, gegen Karl V., hat 3. zu miederholtem Male in fdroffer 
Weife Luft gemadt. Der Umfturz des Veftehenden mar die Idee, die 
3. verfodt; gleichzeitig aber auch der Wiederaufbau, die Wiedererneuerung 
Deutichlands und der Ehriftenheitl. — Aber auch durd die neue Kon⸗ 
feffion und ihre Vertreter fühlte fih 3. bitter enttdufdt. In Strap- 
burg, wo 3. in den Jahren 1531 bis 1534 vermeilte, fam er in fehr 
ftarfen Swift mit der daſelbſt herrfdenden Richtung, mit Bucer und 
andern, vor allem aud mit dem Stadtrat von Straßburg. Jn Baden- 
Baden, wohin 3. von Straßburg aus entwiden war, Hat er fid) dann 
der gemäßigt fatholifchen Partei wieder etwas genähert. Jn Wien mirlte 
er bierauf als Profeſſor der Hl. Schrift. Seinen Lebensabend aber 
verbradte er am Hofe des Paffauer Bifdofs Wolfgang von Salm. 
Sn Paffau ijt er 1545 geitorben. Bis zu feinem Tode mar er mit 
wiffenfdajtliden Arbeiten befdaftigt. Eine fehr große Zahl von Werten, 
die Sch. im Anhang in danfenSmerter Weife überſichtlich zuſammen— 
ftellt, hat B. Hinterlafjen. Mehr nod als über die Zahl ftaunen wir 
über den fo verjdiedenartigen Inhalt diefer Werke. Als Theologe und 
als Philoſoph, als Mathematiker und als Geograph, als Aitronom und 
als Philologe Hat fiH 3. betätigt. Freilich ift dieſer Zug von Bielfeitig- 
teit bei ihn feine vereinzelte Erſcheinung, vielmehr Hat er ihn mit 
den meilten Vertretern deg Humanismus gemeinfam. Ein echtes Kind 
feiner Beit ift eben 3. aud bier — geradefo wie in dem unrubigen, 
leidenfchaftliden Wefen, von dem er befeelt war. ,Sdroff und ritds 
fidtslo8 ging er auf fein Ziel [08 und ſchoß in der Oige des Gefedhtes 
oft darüber hinaus, aber ftet8 mar er von einem ehrliden Streben 
bejeelt. Mit ganzer Seele bing er an feinem Volf und Vaterland. Ein 
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Pfadfuder mar er, ber die Stimme feiner Zeit vernahm und ihr folgte, 
und irrte er aud, fo ging es ihm nidt beffer als den meilten feiner 
Seitgenoffen, bie mitten in bem heißen Kämpfen jener Tage ftanten.” 
Mit diefen Worten hat Sch. die Hauptzüge am Porträt Zieglers gut 
geiroffen. Eine interejfanie Perfönlichkeit, mit manden abitoßenden, 
aber aud) mit manden fompathifden Zügen ift e8, die ung durch das 
fine Wert Schottenlohers nahe gerüdt wird. Wrleichtert wird deffen 
Gebraud) durd ein genaues Orts und Perionenvergeidnis; gewidmet 
ift das Werf Sigmund v. Riegler, von dem Sd. die eriten Uns 
regungen zu feinen Studien über 3. erhalten Bat und dem daher gleids 
fals ein wefentlides Verdienft am Zuſtandekommen dieſer gediegenen 
Publikation zufält. Buchner. 

Kalender bayerifher und ſchwäbiſcher Aun. Herausgegeben 
von Lygealprofeffor Dr. Jofeph Schledt. 8. Jahrgang, 1911. München, 
Geſellſchaft für chriſtliche Kunſt. A 1.—. 

Schlechts Kalender bayerifcher und ſchwäbiſcher Runft bedarf feiner 
Gmpfehlung. Gin bodwilfommener Saft hat er auch diesmal wieder 
rechtzeitig fih eingeitellt. Sein Gewand ift geſchmackvoll und fein Jnbalt 
rei] an fhöner Anregung. Gine pradtvolle farbige Wiedergabe von 
Martin Sdhongauers „Daria im Rofenhag’ Ihmüdt das Titelblatt. L. 


Sa 


Nachrichten. 


1. Die IV. Verfammlung ber Delegierten ber bayerifden Geſchichts— 
und Urgefdidtsvereine fand am 29. und 30. Olt. v. 38. in Augsburg 
ftatt. Zu diefer waren Vertreter von 22 Verbandsvereinen erfdhienen 
und eine große Anzahl Mitglieder der Vereine und Gäfte, unter legteren 
der Direktor des Völlermufeums Herr Profeſſor Dr. Sdudhardt von 
Berlin. Der 29. Olt. war der Befidtigung der Sehensmürdigfeiten und 
Sammlungen der Stadt gewidmet. Wm 30. fand im Rathaus nad Gr- 
Öffnungsrede des BVerbandSvorfigenden und Begrüßung der Berfamm- 
lung durch die Herren Reg.-Präfident Erz. v. Praun und Oberbürger- 
meister Wolfram die wiffenfdaftlide und geſchäftliche Sigung ftatt. 

Grftere wurde eröffnet mit einem Vortrag des Hrn. Oberitudien- 
rates Dr. Sriedr. Oblenfdlager-Miinden über „Das Alter der Hochäcker?. 
Redner ſchilderte zunächſt Weſen und Erfcheinungsformen des echten God- 
ackerbaues und deſſen Verbreitungsgebiet, erging ſich über die bisherige 
Literatur und ſtellte in wiſſenſchaftlich begründeter Beweisführung die v o r= 
geſchichtliche Herkunft dieſes Ackerbaues aus der legten Zeit vor Be- 
fignahme Südbayerns burd bie Römer, deffen Fortbetrieb während der 
römifhen Serrfdaft und nad diefer durch die zurüdgebliebene keltiſch⸗ 
römifche Bevölkerung unter der Oberherrſchaft der germanifden Stämme 
bis gum vollftdndigen Aufgehen der einheimifchen Bevdlferungsrefte in 
den neuen Zandesbewohnern feft. Er mies die in neuefter Beit durd 
Lehrer Wegel in Württemberg aufgeitellte und durd Kurat Frant-Rauf- 
beuern verbreitete Hypotheſe von Einführung und Betrieb des Hocdader: 
baug durd Alamannen und Bajıvaren guriid und entfräftete deren miffen- 
fdaftlid unhaltbare Begründung forvie die feiten® des Leiters des vom 
t. Generalfonfervatorium veranftalteten präbiftorifhen Uebungsturfes, 
Dr. Reinede, zur Unterftügung der Wetzel-Frankſchen Hypothefe vor- 
gebradten Behauptungen als unerwiefen und nicht entjcheidend durch 
eingehende Widerlegung. 

In der Distuffion zum Vortragsthema ſchloß fih Herr Oberamts- 
ridter Dr. Weber=-Miinden den Ausführungen des VBortragenden an und 
betonte feincrfeit8, daß zur Löſung der UlterSfrage der Hochäcker in eriter 
Linie die Kenntnis der frihgefdidtliden germanifchen Sogial-, Agrar= und 
RedhtSverhaltniffe in Betradht fomme und bak auf Grund diefer wiljen- 
fdaftlid® in der Hauptſache längſt feftitehenden Theorien alle Gelehrten 
verfchiedener Zweige der Altertumsforſchung, ſoweit fie die Hochäckerfrage 
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in den Bereich ihrer Meinungsäußerung gezogen haben, wie nidt minder 
alle mit prattif@er Landwirtſchaft vertrauten Theoretifer übereinftimmend 
bie vorgefmidtlide, d. 5. bei den Germanen mindeſtens über die 
Zeit des Tacitus, wenn nicht bes Caefar, hinaufreihende Herkunft diefes 
Aderbaues feftgehalten haben. Die ,eratte Terrainforfdung’, d. h. die 
ledigliy mit Bandınaß und Rivellicrinftrumenten tätige Geldndebeobads 
tung allein fSnne ohne gründlidhe Studien der Hiftorifchen Literatur und 
namentlich der Rechtsverhältniſſe niemals die AlterSfrage löſen, fo werts 
volle und intereffante Beiträge Über Erfcheinungsformen und Ausbreitung 
dieſes Aderbetriebs fie auch leifte. 

Gegen die Annahme deg Vorredners, daß der Urfprung der Hochs 
äder nicht über die La Zönezeit binaufgehe, wendete Herr Bezirksarzt 
Dr. EidamsGungenhaufen ein, daß er Hügelgräber der Bronze: und Halls 
ftattzeit, die auf Oodddern lagen, in feinem Ürbeitögebiete wiederholt 
getroffen und unterfudjt habe, mie dies aud) der württembergijdye Forſcher 
Dr. Sclig-Heilbronn in feinem Gebiet oft gefunden und nadgerwiefen 
babe. Gr erwähnte ferner, daß im Wltmühltale nod heute Hoduder- 
ähnlicher Feldbau vorfomme. 

Der zweite BVortragsredner, Herr KreiSmediginalrat Dr. Rogers 
Augsburg verbreitete fidh über bie in Augsburg bisher gefundenen Sigil: 
latasRefte, die fdmrlid aus füdgallifhen Fabrifen und aus Rheinzabern 
berftammten, und bemerfte, dak gwar Nadahmungen diefer Lipfermaren 
in der Nähe AugSburgs, in Weiterhofen, verfertigt wurden, dak dagegen 
Produkte der fpdtgeitliden Yabrit von Welterndorf bei Rofenheim wie 
Augufteiihe oder aus Italien eingeführte Keramik bisher nicht vor: 
gelommen feien. 

In der Fortfegung der wifjenfhaftliden Sigung am Radmittage 
gab gunddft Gerr Konfervator Dr. Hod-Würzburg im Auftrag des t. 
Generalfonfervatoriums einen kurzen Bericht über die Ausgrabungen in 
Bayern im Jahre 1910, jomeit fie unter Mitwirkung der ftautliden Be: 
Hörde vorgenommen wurden. Sodann fprad Herr Dr. von Rad: Wugss 
burg über die von ifm in den VBezirlsämtern Augsburg, Wertingen, 
Schwabmünchen und Zusmarshaufen vorgenommene Inventarifterung 
der vorgeſchichtlichen Bodenaltertdmer und legte feine mit großer Gorgs 
falt aufgenommenen Pläne von Hügelgräbern, Erdwerken, Trichtergruben 
und Qodddern des bezeichneten Gebietumfanges vor. 


Einen febr intereffanten Bericht unter Vorführung zahlreicher Vite 
bilder und reichen Fundmaterials gab ſodann Herr Rehlen-Nürnberg 
fiber feine diesjährige Studienreife zu den merkwürdigen Steindenfmalen, 
Dolmen und Menhirs, der Bretagne. Insbeſondere charafterifierte er 
bie berühmten Wenbirs (Wlignements) be: Carnac, Dep. Morbihan, als 
Monumente von Grabftitten der fpdtneolithifden Zeit. Jn der Dis: 
tuffion biegu drüdte Herr Direltor Dr. Shudhardt: Berlin feine volle 3u- 
ftimmung au diefer Wuffaffung der Steindenfmale der Bretagne aus und 
machte die wichtige Mitteilung, daß eg thm bei feinem fürzlichen Mufent« 
galt in England gelungen fei, wichtiges Beweismaterial dafür aufzu: 
finden, daß aud die von ihm befidtigten Stonehenge® bei Salisbury 
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nichts anderes als ſolche Grabmäler ſeien und daß im kommenden Jahr 
eine eingehende Unterſuchung in dieſer Richtung durch das Entgegen— 
kommen der engliſchen Gelehrten ihm ermöglicht werde. 

Sum Shluß der wiſſenſchaftlichen Sitzung erfolgten Vorzeigungen 
wichtiger Fundſtücke aus den jüngſten Ausgrabungen bei Aislingen durch 
Herrn Profeſſor Zenetti:Dillingen und der ſchönen in den Verhandlungen 
der Naturwiſſ. Gefellfdh. Nürnberg VB. XVII. S. 43 ff. veröffentlichten 
frühbrongezeitlichen Sräberfunde aus den Ruherten bei Ruppredtitegen, 
B.-A. Hersbrud, durd Herrn Hofrat Dr. v. Forfter-Niirnberg. 


Gn der Geſchäftsſitzung murden zunächſt Jahres= und Kaſſenbericht 
durd) den Borjigenden der VBerbandsleitung befannt gegeben und dem 
Sdhagmeifter Entlaftungerteilt. Sodann wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 


1. Seiten8 der Berbandgleitung folen ohne Erhöhung der Mit- 
gliedsbeiträge nad) Bedarf Mitteilungen über geihäftlihe und für das 
Vereinsleben wichtige Vorgänge und aftuelle Fragen an die Vereins- 
leitungen Hinausgegeben werden. 

2. Der Zufammenhang der Vereine unter fih und mit der Ver— 
bandsleitung fol dur jährlih gemeinfam unternommene Ausflüge zu 
Unterfudjungen und Sefidtigungen von Bodenaltertümern und Befude 
von Sammlungen gefördert merden. 

3. Die Verbandsleitung wird ermächtigt. feitenS der Vereine oder 
vorgefhichtlicher Sektionen folder wie einzelner Mitglieder an fie ge 
langende Schriftliche Anträge, Befdwerden und Anzeigen an Behörden und 
Staatsftelen nad den Wiinfden des Antragitellers zu übermitteln und 
in geeigneter Weile gu vertreten. 

4. Die Verbandsleitung fol in nddfter Zeit an das KR. Staats- 
minifterium deg Kultus eine Denlfchrift einreiden über die Notwendig: 
feit eines wiſſenſchaftlichen Organs zur Veröffentlichung der feit 1. Nov. 
1908 vom f. Generalfonfervatorium oder mit deffen Beihilfe und Ber- 
anlaffung oder ohne foldje von den Vereinen felbft auf dem Gebiete der 
Bor- und Frühgeſchichte geübten Tätigkeit und deren Ergebniffe. 

5. Als Ort der nädjitjährigen Tagung, zu der Einladungen feitens 
der Bereine Landshut, Ingolftadt und Straubing vorlagen, wurde 
Landshut gemählt. 


Won den anmefenden Delegierten murde fodann auf Vorjdlag des 
Herrn Konreltors Steinmeg-RegenSburg die bisherige Verbandgleitung 
unter Dant und Unerfennung für die bisherige Mühemwaltung durd 
Zuruf einftimmig wiedergemäßlt. 

Wm folgenden 31. Olt. unternahm eine Angahl der Herren Delez 
gierten auf Einladung des Hilt. Vereins Günzburg einen Ausflug dort- 
bin und befidtigte die von Hrn. Profeffor Oberdorfer ſchön geordnete 
und inhaltsreiche Sammlung unter Unerfennung der opfermilligen und 
verdienftvollen Tätigleit des Genannten, momit die diesjährige Tagung 
ihren Abſchluß fand. 


2. Jn dem Bericht Über die am 18. bis 20. Mai 1910 abgebaltene 
öl. Plenarverfammlung der Oiftorifden Kommiſſion bei der KR. Bayer. 
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Afademie der Willenfhaften finden fih folgende auf Bayern bezügliche 
Mitteilungen: 

Seit der legten Plenarverfammlung find folgende, bayerifde Ge- 
ſchichte betreffende Publikationen erjchienen : 

Quellen und Erörterungen zur bayerifden und deutfden Geſchichte, 
N. F, Abteilung Ehronifen: bie aweite Hälfte des 2, Bandes, enthal- 
tend die bayerifche Chronik des Ulrich Fitetrer, bearbeitet von Profeffor 
Spiller in Frauenfeldb. 


Der 2. Band der mit Unterftügung der Rommiffion von Obers 
bibliothbefar Auguft Hartmann in Münden herausgenebenen „Qiftori- 
fen Boltslieder und Beitgedidte vom 16. bis 19. Jahrhundert“. 


über die Briefe und Alten zur Sefdidte des dreißigjährigen 
Kriegs berichtete als Leiter diefer Abteilung Prof. Ritter, daß Dr. Frig 
Endres in Münden das von ihm und Profeffor Walther Gög in Tü- 
Bingen geiammelte Material für die Jahre 1825--1627 vervollftändigte. 
Die widtigen Beridte deS bHayerifden Agenten in Wien, Dr. Efaias 
Reufer, verurfadten bier befondere Mühe und merden nod weitere vers 
urfaden. Die Kommiffion befhloß, zur rafderen Förderung diefes Unter- 
nehmens eventuell vom nädjften Winter ab Dr. Karl Alexander v. Müller 
in Münden als neuen Mitarbeiter eingufteNen. Profejfor Karl Mayr, 
Syndifus der Ulademie ber Wiffenfdaften in Münden, fonnte mit dem 
Drude des 1. Bandes der Neuen Folge, 1. Abteilung, 1618—1619, now 
nit beginnen, weil fih in feinem gefammelten Material Lüden er- 
gaben. Um diefe auszufüllen, hat er die Arhive von Bamberg, Neu- 
burg, Würzburg und Stuttgart durdforfdt. 


Für die neue Folge der Quellen und Erörterungen zur bayerifden 
und deutſchen Geſchichte, Abteilung Chroniken, die unter Leitung v. Heigels 
fteht, wurde durch die Vollendung der Ausgabe Füetrers Cherbibliothelar 
Reidinger in ben Stand gefegt, nun aud) mit dem Drude der Chronifen 
des bayerifchen Chronijten Veit Arnped zu beginnen. Die Vollendung 
biefeS 3. Bandes der Chronifen, der ungefähr 40 Bogen umfaffen wird, 
dürfte im fommenden Beridtsjahre faum zu erwarten fein. 


In der Abteilung: Urkunden, unter Leitung bes Untergeidneten, 
bat Profeffor Bitterauf in Münden die Bearbeitung der Traditionen 
des Oodftifts Paffau meiter gefördert und von den Traditionen deg 
Domlapitels das erfte Drittel bearbeitet. Um 1. Februar 1910 awang ihn 
der Antritt eines neuen Amtes diefe Arbeit zu unterbreden und als 
ftändiger Mitarbeiter aus dem Bienfte der Kommiffion ausjufdeiden. 
Er hat aber zugefagt, ben Band mit den Paffauer Traditionen, fobald 
NH ibm Muge dazu eröffnet, nod) fertigzuftellen. Gur die Herausgabe 
der Traditionen bes Hochſtifts Regensburg, welde die Traditionen der 
bayerifden Bistümer abfchliegen foll, ijt ein neuer Bearbeiter ins Auge 
gefaßt. 

Mehrere neue Unternehmungen’ wurden vorgefchlagen und eingehend 
befproden. Die Befdlubfaffung über die Fragen, welde von Dicfen 
und in welder Weife fie ausgeführt werden folen, wurde auf bdie 
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nächſte Plenarverfammlung vertagt, ber die Sutadten der zu diefem 
Zwede eingejegten Sublommilfionen vorliegen werben. 


3. Dem Bericht über die 36. Jahreßverfammlung der Zentrals 
bireftion ber Monumenta Germaniae historica, welde vom 21. 
bis 23. April 1910 in Berlin tagte und bei welder Bayern burdh Ge- 
beimrat Prof. Dr. v. Riegler aus Münden und Geb. Hofrat Prof. Dr. 
v. Steinmeyer auß Erlangen vertreten war, entnehmen wir, fomeit er 
auf Bayern fih bezieht, folgende Einzelheiten: Geh. Hofrat Prof. Dr. 
v. Simfon in Berlin wird eine neue Auflage der Gesta Friderici I. 
Ottos von Freifing veranftalten. Die von Privatdozent Dr. Hofes 
meifter in Berlin vorbereitete neue Ausgabe der Weltchronik Ottos von 
Greifing wird im Laufe diefes Jahres im Drude beendet werden. Bon 
der Serie der Constitutiones et acta publica regum et imperatorum 
bat Bibliothefar Dr. Schwalm in Hamburg einen Yalbband (V, 1) vers 
öffentlicht, der fih über bie Anfänge des Doppellönigtums Ludwigs 
des Bayern und Friedrichs von Cfterreid) big 1320 erftredt. Der 
Drud des zweiten Halbbands hat fih ohne Unterbredhung angefdloffen. 
In der Mbteiiung Antiquitates haben ſowohl ber ergbifddflide 
Bibliothelar Dr. Faftlinger in Minden als aud Herr Pfarrer Dr. A. 
Fuchs in Brunnfirden das drudreife Manuffript der von ihnen be= 
arbeiteten Mefrologien der alten Baffauer Gefamtdiözeje 
bayrifden wie öfterreihifchen Anteils eingereicht. Der Drud der Bände IV 
und V der Serie Necrologia wird fomit alsbald beginnen. 


4. Die Hiftorifhe Koınmiffion des Ferdinandeums zu Innsbruck 
über deren Gründung im bi. Bande der Ferdinandeums-Heitfdrift 
S. XIV beridtet wurde, Hat fih die Aufgabe geftellt, in Fortfegung der 
„Acta Tirolensia® Quellen zur Gefdidte Tirols in wiſſenſchaftlicher 
Bearbeitung zu veröffentlichen. 

An Wusfidt genommen find folgende Publifationen: 1. ein tiros 
Lifche8 Urtundenbud; 2. ein Regeftenmerf der tirolifchen Landesfürften ; 
3. eine Ausgabe der Tiroler Landtagsalten; 4. eine Ausgabe bezw. Bes 
arbeitung der Tiroler Raitbüder. 

Die Kommiffion Hat befdloffen zunächſt das tirolifche Urfundenbucdh 
in Angriff gu nehmen. Dasjelbe fol nad dem Befdluffe der Kommiſ⸗ 
fion mwenigftens big gum Jahre 1253, dem Beginn der görzifchen Herr⸗ 
fdaft in Tirol, reihen und, ſoweit ſachliche Gründe es gulaffen, eins 
beitlich geführt werden. Die Regeften der Tiroler Landesfürften folen 
den Zeitraum von 1253 bis 1363 umfaffen. Zur Uusarbeitung eines 
detaillierten Programmes für daS Tiroler Urkundenbuch wurde ein Subs 
fomitee eingefegt, beftehend aus den Herren Profefioren E. v. Ottenthal, 
O. Redlid, Q. v. Voltelint und Staatsardivfonzipift 8. Moefer. 


S@riftleitung: K. Oberbibliothefar Dr. Georg Leidinger. 
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